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Mit gegenwärtigen Bande legen wir bie Redaction 
dieſer Beitraͤge nieder, wozu uns auf der einen Seite 
hohes Alter, auf der andern uͤberhaͤufte Geſchaͤfte 
beſtimmen. Wir haben mit der groͤßeſten Vorliebe 
fuͤr unſer Vaterland, mit ſo ſtrenger Auswahl, als 
es eine periodiſche Schrift nur geſtattet, entfernt von. 
allem Eigennuge diefes Werk begonnen und bis hie 
ber geführt, werin wir von mehreren Freunden und 
Goͤnnern, denen wir hiemit für ihre fehägbaren Aufs 
ſaͤtze den verbindlichften Danf EN bezeugen, un: 
ferflügt worden find. 

Wenn gleich das Publicum nicht allgemein die: 
ſem Beftreben durch Ankauf diefer Zeitſchrift — 
deren Preis gegen den ähnlicher Werke fehr bilig 
ift — hinreichend entſprach, fo müflen wir uns doh 


l 
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Gluͤck wuͤnſchen, daß diefelbe eine groͤßere Anzahl von 

Bänden, als andere Sammlungen für Preußifche Ge: 

| ſchichtskunde, mit Ausnahme des Preußifhen Arz 
chivs, — deſſen längerer Fortgang aber wohl von 
befonderen Umftänden abhing — erreihte. Da unfer 
Herr Verleger noch zwei Bände zu liefern ſich vor: 
genommen hat, fo wuͤnſchen wir ihm dazu eine 
groͤßere Aufmunterung, als ſie ihm bis dahin zu 
Theil geworden iſt. 


D. Karl Gottfried Hagen D. Karl Heinrich Hagen 
Medisinalrath. u. Profeffor. Negierungsrath u. Profeſſor. 
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ODyne die Geſchichte des Boͤrnſteins im grauen Alterthum 
zu berühren, die immer aus Mangel an zuverläfigen Nach» 
richten raͤthſelhaft Bleiben wird, und worüber ſchon faft zu 
viel gefchrieben worden, foll hier der Gegenftand blos von 
der Zeit des Ordens in Preußen, fo weit die archivalifchen 
Urkunden und die Chroniken reichen, dargeftellt werden. 

Wahrfchenlich war vor der Ankunft der deutfchen Ma⸗ 
rienbrüber in Preußen das Auflefen und Sammeln bee 
Boͤrnſteins jedem Einheimifchen und Sremden erlaubt, wel⸗ 

6ten Bds. "Ites —* u 


‘ 
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ches nicht nur.-Grumom*)- und Leo*) ausdruͤcklich bezeu \ 
gen, ſondern auch die Elbingſche Moͤnchs-Chronik**) und 
Schüßr) beftätigt, mo es heißt, daß die Einwohner im 
Flecken Wicke bei Danzig, die meiftens Fifcher waren, den 
Sudauern Fifche gegen Boͤrnſtein vertaufchten. 


Zu. welcher Zeit der Orden fih) das Recht angemaaft 


bat, den Boͤrnſtein zujueignen, ift — Weder in 


von 123049 nn 


P 


der Schenfungsyrfunde des hir Conrad von Mafuren 

Jr in’ der’ kul H ndfeſtettf) in wel⸗ 
chen dem Orden Gold, Silher und jede andere Art Erze 
oder Metalle und Edelfteine verlichen werben, iſt des Boͤrn⸗ 


Fchs erhaͤhnt.⸗ "Dig letzteket unter ben Delſte men be grif⸗ 


few ſeyn ſollte, iſt wohl nicht zu vermuthen, da der Boͤrn⸗ 
ſtein ſchon damals durch leigene Famen ausgezeichnet wur⸗ 
bei; indern man verſprach den Rittern durch das Angefuͤhr⸗ 


fe kihſt das, was big dahin noch nicht gefunden mar, 


und vieleicht noch fünftig entdeckt werden koͤnnte (quae 

sunt vel fuerint inventa), welches deutlich aus ben 

Gold» und Cilbererzen hervorgeht. 
Wahrfcheinlich | far es dem Drden, der erſt if). 1237 


über den‘ Dranfenfee heruͤberkam, noch undefanne, daß eben 


an den Samländfchen Küften der Bornftein gewonnen wuͤr· 


de. Diefe lernte er erft_fpäter kennen, meil die öfteren Em« 
porungen der heidnifchen Samen ihn von der Boͤrnſtein⸗ 


- 


75 . *F 
*) * Geſchichte. — Tracat. —* — vo: 
**) Diefer jagt ausdrücklich: Antiquitus. legebat quiegue suecinum 

in Prussia gratis. Histor. Prussiae. p. 348. 

er Preußiſche Sammlungen. 1. ©. 346. | 

+) en und‘ eigentliche veſchreweun der Bin Drufen, 
6. a, 
Tr) Acta Borussica 1. ©. 68. 


‚ trr) Düsburg Chronicon Pruss. ©. ir Sautn Won un 
lie Preußen, ©. 667. ef 


a 
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füfte entferne hielten. Sie kaͤmpften wiederholentlich um 
den Beſitz derſelben, und es faͤllt die endliche Unterjochung 
der Samen erſt um das Jahr 1264. Selbſt der Biſchof 
Heinrich war wegen des Abfalls derſelben aus Preußen ent - 
flohen, und kehrte erſt 1260 zuruͤck. Es kann daher vor 
1264 vom VBoͤrnſtein nicht die Rede ſeyn. 

Eben daher ift die ältefte Preußiſche Urkunde im Koͤ—⸗ 
wigl. Geheimen Archiv *), die des Boͤrnſteins erwähnt, erſt 
von Fett gedachtem Jahre von obigem- Heinrich, Biſchof 
von Samland ausgeſtellt, worin er dem Orden jur Er⸗ 
bauung einer Feſte ein Stuͤck Landes in Wittlandsort 
(Lochftett) gegen eine gleiche Landesſtrecke bei ſeiner Reſiden; 
(Fiſchhauſen) unter der Bedingung abtritt, daß ihm von 
dem in. Wittlandsort etwa zu findenden Burnſtein der dritte 
Theil verabreicht werde, wozu er die Koſten, auch nach 
gleichem Verhaͤltniß tragen wolle.) "Das Gegenverſpre⸗ 
chen des Hochmeiſters Hanno von UN ka * 
cas David aufbehalten — J 


Ob der Orden ſchon damals den Börnſtein unter die 
Aufſicht von Vorſteher geſetzt, iſt nicht auszumitteln. Herr 
von Baczko +) iſt der wahrſcheinlichen Meinung, daß fo 
lange der Boͤrnſtein blos zum Näuchern gebraucht mörden, 
der Drden nicht eben genau auf den alleinigen Verkauf def 


felben gehalten. Sobald aber im folgenden Jahrhundert 





Original anf Pergament mit anhaͤngendem biſchoͤflichen Siegel. 
**) Henneberger (Erklaͤrung der Preuß. Landtafel ©. 264.) bes 
merkt, daß vor 1265 ein Preuße, Namens Lauſtikte — wovon 
die Benennung Lochſtett herruͤhren ſoll — daſelbſt ‚eine Boͤrn⸗ 
ſteinkammer gehabt habe. EEE 
*+*) Preuß. Chronik IV. ©. 104. Es iſt auch in den Act. Bo- 
zussic. I. ©. 146 abgedruckt. 
N Gefhjchte Preußens. I. & 362. Deſſelb. Annalen des Ks 
nigreichs Prenfen. III. Quart. ©. 88, . 
‚ DB} 2 


\ 
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wach ihm vom Auslande nicht nur als Raͤucherwerk und ' 
Raturfeltenheit fondern auch als einen Stof zu Kunſtarbei⸗ 
ten mehr Nachfrage geſchah, ſo feßte er an der Küfte eigne 
Börnfteinherren, die die Auffiche über ihn führen mußten. 
Der erfte diefer, deffen gedacht wird, war zu Lochſtett Herr» 
mann von Arfenberg, von dem Grunom*) Goͤbel*) und 
Shüß***) die Gabel erzählen, daß er i. J. 1332, als 
Herzog Luderus von Braunfchmweig Hochmeiſter war, einen- 
Brief in weichen Boͤrnſtein eingewickelt, in die Gee gewor⸗ 
fen, der zu vollfommenem ee ——— 1498 wieder 
aufgefiſcht wurde. 

Die Oberaufficht und ganze —— hatte der Dre 
densmarſchall in Königsberg. Es durfte niemand laͤngſt 
dem Strande den Boͤrnſtein fuͤr ſich noch zum Verkaufe 
ſammeln. Nur die Stadt Danzig und das Kloſter Oliva 
ſcheinen eine Ausnahme gemacht zu haben; jedoch hatten fie, 
nur das Verkaufdrecht ‚und mußten. ihn an den Schäffer 
des Ordens gegen einen beftimmten Preis abliefern. Denn: 
in den. Handfeften, die 1342 vom Hohemeifter König. dem 
Kloftee Dliva gegeben wurde, heißt es in ber größeren; 
Ardentem lapidem, qui Boraftein dieitur, homines ip-. 
sorum el nostri Gedanenses libere colligent, quem 
ipsi fratres ement, et nustris procuratoribus vendent,, 
prout utrique parli videbitur 'expedire, , und in ber 
Heinen: addito quod homines nostri, piscatores dun- | 
taxat Gedanenses, cum hominibus eorum habebunt 
usum piscandi, et lapidem ardentem, qui Bornſtein 


*) 0.0. D. Traetat. 1. Cap. v. 
*) Hiſtori und Eigendtlicher Bericht von hetkommen urfprung 
und vielfältigen brauch des Börnfteins. 1566. i. 4. Diefe äus 
ßerſt feltene Ausgabe hat keine Seitenzahlen. Die angeführte 
Erjaͤhlung trift die 20ſte Seite. 
»*) a. a. O. ©. 43. b. 
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| 2 groß machet 3 8° Engelifcht. - asp 

1 Schiffpfund in Preußen gewogen mie dem u fester 

. machen in Biandern 2 Wagen we ſchelet gar ein 

kleines). 

30 Nayle in — machen u aibecaꝛi adbiſch 
gerade. 

1 Scchiffpfund zu Thoren gewogen machet-in Flandern 

2.35 Wage und 10 Nayl. Zu Danzig gewogen ma⸗ 

“det es in Flandern 13 Wage und 4 Nayl. . 


ı Nach einer Urkunde vom Jahr 1471 machte der Or⸗ 


densmärfchall Michael Küchmeifter mit dem Amte der Pas 
ternoftermacher. in Brügge einen Koutract, mach welchem 
fie dem Gioßfchäffer den Boͤrnſtein Fährlich mit folgenden 
Preiſen bezahlen Jollten: den. Pfenwigftein: die Wage mit 19 


Pfumd und 18 Schillinge groß, den Werfflein die Wage 


mit 6 Pfund und 12 Schillinge groß, ..das; Markpfund 
Schluck und Fernig für 2. Grofchen und ı Engelifchen *). 
Hierauf bezieht. fich das im geheimen Archiv fich befindliche 
lateinifche Schreiben vom. 27ten Detb.. 1416, der Bürgers 
meifter und, Schoͤppen in Brügge an den Hohemeiſter, wel« 
ches von Herrn von Baczfo **) befannt gemacht worden. 
Sie befchweren fich darin über die Abänderung, die bei der 
Erneurung des Kontracts der Bruder Gerhard: feftgefegt, 
nämlich daß fie obige Preife in franzsfifchen Kronen zu 41 
Grofchen erlegen folgten, Eben fo hat auch darauf Bezug 
die Klage der Paternoftermacher in Brügge von 1419 an 
ben Sohemeifter, daß der Marſchall und Großfhäffer in 
Königsberg für das Pfund Schluck und Fernig 2 Grofchen 
und ı Engelfchen — Sie — bisher nicht. mehr 





"9 De Preis dei Shlud und Fernitz iſt in der Urkunde nicht 


erwähnt, befindet fich aber im Rechnansẽbuch des —— 
fers von 1412. 


* Annalen des Koͤnigreiche Preußen, II. Quartal. ©. g. 


— U — 


als 2 Groſchen fuͤr das Pfund bezahlt, und bitten ben 
Vreis wicht zu erhoͤhen weil fie bei 2 Sroſchen und ı En⸗ 
‚ gelfchen, ihr. beſtehen doͤnnten. 

Daß der Drden die Preife atlmählig. erhößet, - ergiebt 
fich Achont aus dem norigen. Im. J. a 433 beklagt ſich dag 
Paternoſtermacher⸗Amt in Brügge, daß ob wohl fie bisher 
bie Wage vom dem großen Stein für: 19” Pfund 18 Schils 
linge gehabt haͤtten, wölle der Großfchäfferjegt 20 Pfund 


8 Schillinge dafuͤr · haben Adie Wage von dem kleinen Stein 


hatten Rie bisher / gehabe.für 6 Pfund» 12 Schillinge und 
ſollten ſetzt Bezahlen Pfund 10 Schillinge, welches ihnen 
unmoͤglich ſey zu bezahlen, da die Qualitaͤt des: Steins ge⸗ 
gen die vorige Zeitsfich ſehr verſchlechtert Habe, fo dag wohl 
der vierte Theil des großen Sum unter. Raw WERE ſeyn 
ſollte u: ſ. w. St A 
cn ODer Bernfleinbanel: nach win ſcheint —* 
als mach: Luͤbeck geweſen zu ſeyn. Es erhellet dieſes unter 
/andern auch daraͤus, daß 1404 ber: Großfchäffer an den 
miss Huxer nach Luͤbeck zu me — | a 

2 Fäffer Pfennigftein > x r 
. gr — Werkſtein 2... \ I nd 
*224 Schluck? 4 * * 
a*n —5 I Zotine. groben gemig:r | 
— an den Leger Joht Volprecht: in Bruͤgge 

2 große Faͤſſer und" ı kleines Se von —— mit 

Pfennigſtein RE 

14 Säfkr MWerkfteim 

6 —Schluck und 

"I gaß groben Fernitz. —4 

—— Stein ſowohl nach vibea als Bruͤgge fofiete, 
bie Verſchiffungskoſten eingeſchloſſen, dem, Großſchaͤffer 
1300 Mark preußifch. 

J. J. 1412 wurde kin Seen nach Drügge ge⸗ 


— — 


— — 


— 1 —. 


ſchickt/ mach Lübeck aber ſandte der damalige Großſchaͤffet 
Gerhard Foyzan an. den Leger Nicolaus — R 

2 Zäffer Pfennigſtein — 

Veen ne 
x 9 — Werkſtein und -, vn martin ont 
Tonne klaren Stein. Bei dieſem ſetzt der "Große 
ſchaͤffer dazu, „davon ſoll man mie laffen - Baternioftee 
mdreben... Br 

‚E8- waren, diefe beiden Handelsorte Brügge and übe 
(0 febr für die alleinige Abnahme des Boͤrnſtein dom Otden 
beftrebt, daß im einem Schreiben die. Bürgermeifter in. Luͤ⸗ 
bick i. J. 1449 dem Hohemeifter Konrad von Ehrlichshau⸗ 
fen anzeigen, daß Kaufleure den Boͤrnſtein in Preußen kauf⸗ 
sen, und nach Benedig verführen: und ihn bitten, dieſes 
. nicht zu geſtatten, ſondern vielmehr zu befehlen, daß der 
ſaͤmmtliche Boͤrnſtein entweder nach Luͤbeck oder nach Bruͤgge 
in Flandern verführt werde, wie des Hochmeiſters Vorfah⸗ 
— den daſigen u — 
haͤtten 9. > 

Herr, von Bacıfo, * wäh. war, daß der Ba 
auch nach Wismar mit: dem Boͤrnſtein Handel getrieben; 
An ben unter den Händen sehabten- Ucten * aber — 
feine Anzeige vorhanden. 

‚Aug den oft angeführten Kebmunisshächerk 6 von 2404 
und-r412 ergiebt ſich auch, daß der Großfchäffer einen 
Hauptſtamm von 30000 Mark hatte. Von dem Boͤrnſtein, 
der zu Lochſtett fiel, gab der Marfchall dem Großfchäffer 
für 1400 Marf, wofür diefer die Beduͤrfaiſſe des Hauſes 
Koͤnigsbergs und aller Amtshaͤuſer anſchaffte. Was dem 
Marſchall mehr als 1400 Mark fiel, das u der Groß. 


Pe Zu 


9 Diplomat, — — 1, No; 50.“ Vormals auf der 8 
nigl.. Schloßbibliothek, jege im Geheim. Archiv. 


ei) Annalen des Königreichs Preufen, III. Quartal, G. 1) 9 


5) 


— ihm baar bezahlen: was er weniger an Boͤrnſiein 
erhielt, mußte er dem⸗ Semager auf die“ 1400, Marf 
baar zuzahlen. 

Im J. 1496 ſchloß eine Geſellſchaft * aufleuten 
zu Augsburg mit dem Hohemeiſtet Johann von Tiefen ei⸗ 
nen Rontract, wornach er ihnen ſechs Jahre lang jährlich 
die Haͤlfte alles gemeinen Steins und allen groben Stein, 
der fallen wuͤrde, ablaſſen ſollte. Den gemeinen Stein ver⸗ 
ſprachen ſie die ſchmale Tonne mit 55 Mark geringer preu⸗ 
ßiſcher Münze zw bezahlen, und den groben Stein nach der 
ge des Steind zw behandeln *). 

Wie groß der Vortheil des Ordens vom Boenſtein 
si laͤßt fich ſchwer ausmitteln. Zur Zeit des Hohemei⸗ 
ſters Friedrichs Herzog von Sachſen, der von 1498 bis 
T5o7:regierte, betrug die ganze jaͤhrliche Einnahme 4406 
Mark’); welches nach unſerer DRünge 977 <hle. 10 Br; 
bernigt: 

Marggraf Albrecht: ging zur Zeit, da er noch Hohemain 
ſter war, naͤmlich i. J. 1518 mit den Kaufleuten Niclas 
Pflaum, George Eramer aus Königsberg, Ewert Rogge 
aus Danzig und Claus Lange aus Lübee einen Kontract 
ein, mach welchem diefen, theild zur Abzahlung eines dem 
Drden gegebenen Darlehng, theils aber zum Verkauf der 
Börnftein: Äberlaffen wurde. Die Preiſe deſſelben find-niche 
angeführt, ſondern es ift nur bemerkt, daß ihnen derſelbe 
zw gleichem Kauf, tig fie ihn bie dader vom — * 
haͤtten erhalten ſollten **). 

larer und vollſtaͤndiger erſcheint rie — der 


Beratung des mn als * m des er 


*) Das Driginal auf Pergament befindet fich im Geheimen Archiv. 
“#*) Sabers Preufifches Archiv. 1. Sammlung. ©. 64. 


”**) Acten der Königl. Oftpreuf. Regierung, betitelt: Boͤrnſtein⸗ 
Sachen Vol. J. bis zum Jahr. 1610. 


— — —— 


ri 
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den i i. $. 1525 Marfgraf Albrecht Preußen als ein erblis 
ches Lehnherzogthum erhielt. | 

Von diefer Zeit an ‚möchte wohl der Boͤrnſtein von 
der ganzen Preußiſchen Kuͤſte von Danzig bis Polangen 
dem Herzoge zugekommen ſeyn, und die Theilnahme des 
Biſchoffs von Samland ganz aufgehoͤrt zu haben. Ueber 
den Strand. hatten außer dem Boͤrnſteinmeiſter *) noch 
mehrere Strandreiter die Aufficht, welche theils auf ber 
feifchen Nehrung theild auf dem Samlande wohnten. Der 
Strand der kuriſchen Nehrung wurde feines geringen Er⸗ 
trages halben faſt gar nicht henutzt, denn in den aͤlteſten 
vorhandenen Rechnungen wird ſeiner gar nicht, ſondern erſt 
in der vom Jahr 16037 erwähnt. 


Der Boͤrnſtein wurde in vier Sorten abgetheilt, — 
lich Hauptſtein, Baſtard, Drehſtein und gemeinen Stein, de⸗ 


ren Unterfchied kuͤnftig näher beſtimmt werden ſoll. 


Die Benutzung des Boͤrnſteins geſchah faſt auf dieſel- 
be Art als bei dem Orden. Er wurde nämlich an inn⸗ 
und ausländifche Kaufleute gegen ee fontractmäßige Zab⸗ | 
lung überlaffen. 

Eine folche Verbindung ging Markgraf Albrecht d. 18. 
Dechr. 1533 mit den Danziger Kaufleuten Paul Jasky, 
Vicent Anhoft und George Borfen ein, nach) welcher diefe 
und ihre Erben allen Bornflein, oder vielmehr allen Baſtard, 
Drehflein und gemeinen Stein — den Hauptſtein hatte fich 
der Marfgraf vorbehalten — ;u folgenden Preifen abneh⸗ 
men foliten 

den Baflard zu 118 rheinl. Gulden oder 206 Mark 2 
Groſchen die Tonne. 


) Im J. 1531 war Leo von — Pieger und ——— 
meiſter auf kochſtett. 
sten Bbs. ites Heft. | 2} 
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den Drebflein u 85 'cheinl, Gulden oder 148 Mart 
3 Groſchen die Tonne. 
den gemeinen Stein zu go rheinl. Gulden oder 52 
Mark 2 Groſchen die Tonne. 

Wahrfcheinlich fiarb oder trat aus biefer Verbindung 
Vicente Anholt aus, denn unter den Acten des geheimen 
Archivs finder ſich derſelbe Kontract mit denfelben Preifen 
- vom 2Bften Januar 1546 vor, worin als Boͤrnſteinpaͤchter 
Paul Yasten, Georg van Berk, Gregor Jasken, ſaͤmmt⸗ 
lich Bürger in Danzig, und Heinrich von Achelen, Bürger 
von Antorf aufgeführt werden *). 

Obgleich diefer Kontrast ohne Zeitbeſtimmung gemacht 
war und ewig währen follte, fo fcheinen ‚doch die Pächter, 
als die Nachfrage nach ber geringeren Gorte Boͤrnſtein 
durch die Aubreitung der Reformation, wodurch der ib: 
fag zu NRäucherwerf und Nofenfränze fehr abnahm, fich 
bebeutend verminderte und bie Preife ihnen mahrfcheinlich 
ju hoch waren, benfelben durch Verweigerung der Zahlung, 
ungeachtet des Pfandes von 1000 Mark, i. J. 1549 ger 
kündigt zu haben **). Der Markgraf ſah ſich daher ger _ 
noͤthigt, mit ihnen einen andern Kontract unterm gten De 
cember 1550 zu Schließen und ihnen 
die Tonne Baftard für 194 Marf 14 gr. - 
— — Drebflein für 140 Mark 5 gr. und 





4 


») Die Jasken fcheinen nachher die alleinigen Pächter des Boͤrn⸗ 
fleind gewefen zu ſeyn, befonderd wird häufig des Iſrael Köbs 
ne genannt Jasky, Natheverwandten in Danzig, gedacht Die- 
fer bekoͤmmt auch wohl den Titel: Unfer Rath. Su Johann 
Sigismunds Zeiten wird auch des Andreas Köhne : ‚senamnt 
Jasky als Geheimer Rath erwähnt. 

) Refeript des Markgrafen Albrecht an bie Dberräthe vom 6. 
Novemb. 1550, Sn den Negierungdasten. Vol. 1, bis um 
Seht 1610, 
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die Tonne gemeinen Stein für z0 Mart 
zu erlaſſen. Sie ſollten aber 10 Fahre lang allemal 4000 Matt 
voraus erlegen und von den Empfange abziehen, und wenn 
nicht fo viel Boͤrnſtein gefallen wäre, würde ihnen der 
Mangel mit Waldwaaren erfegt werben. So mas mehre- 


res an Gelde vonndthen, nach ihren Vermögen beifpringen . | 


und 3000 Mark zum beftändigen Unterbfände einſetzen. Es 
war auch verfchrieben, daß wenn der Kauf des Bornſteins 
geringer. falle, auch. der abgemadhte Preis fallen follte, aber 
es wär nicht vorbehalten, daß wenn ber Boͤrnſtein ſteige, 
die Pächter ein mehreres dem Marfgrafen zahlen ſollten *). 
Hiedurch waren alfo die Fasten und ihre Theilnchmer 
berechtigt, den Boͤrnſtein nicht nur für diefen Preis beſtaͤn⸗ 
dig zu fordern, fondern, ſelbſt auf die Herabfegung beffel- 
ben anzutragen, und der Markgraf und’ feine Nachfolger 
waren verpflichtet, den Kontract auf ewige Zeiten zu hal⸗ 
ten.**) Albrecht glaubte hiedurch die Revenuͤen bed Boͤrn⸗ 
feind auf immer zu fichern, ***) nahm aber darauf nicht 
Ruͤckſicht, daß die Preife des Silbers und bed Geldes eben 
fo als die Preife anderer Waaren durch den Zeitlauf fich 
verändern koͤnuten. Daher kam ed, daß als die in America 


*) Bericht des Kammermeifterd Hand Genre Schrotel in den 
Regierungs s Aeren: Börnftein » Sachen von 1754 und 1755. _ 
**) Diefer Kontraet, der für die Nachfolger Albrechts fo fehr 
nactbeilig war und fo viele Streitigkeiten. veranlaßte, iſt am 

Schluß dieſes Abfchnittes beigefügt. 
”) Der Markgraf hatte auch Urfache, bei feiner Lebengteit 
mit der Einnahme für den Boͤrnſtein zufrieden gu ſeyn. Auri⸗ 
faber (in feiner Succini historia, die in Ioh. Cratonis a Kraft- 
heim Consiliis et epistol. medicinalibus, aufgenommen if, Lib, 
IV. p. 455) verfichert, daß jährlich der Börnftein, je nach⸗ 
‚dem Wind und Wellen zum Cinfammeln mehr oder weniger 
zutraͤglich wären, 20000 big 30000 Preußiſche Wark dem Fir⸗ 
Ren eingebracht habe. 
Ba 


entdeckten Silberminen von Peru Europa mit Silber über. 

4 ſchuͤtteten, die mit den Paͤchtern geſchloſſenen Preiſe ſo ge- 
ringe wurden, daß zuletzt die Meninifrationd- Faflın faum 
„Dadurch ;gebeckt. werben fonnten: 

Diefes veranlafte Daher ſchon i. J. 1582 dem Marl. 
graf Georg Friedrich, welcher: die Juterimsregierung für 
den bloͤden Albrecht Friedrich fuͤhrte, den Jasken, zuerſt 
den groben und kurz darauf allen Boͤrnſtein zu verſagen, * 
und dieſen fo wie den Hauptſtein — den die Pächter nicht 
zu gewiſſen Preiſen ſondern nur lvor andern zu verlangen, 
berechtigt waren — zur ‚Vermehrung ſeiner Einkuͤnfte an 
den Meiſtbietenden zu verkaufen. Die Jasken aber, welche 
dieſes ſchon befuͤrchteten, hatten den Kontract von dem Rd; 
nige im Polen beftätigen laſſen. Er fahe fi ch daher gend, 

thigt, ihnen wiederum einigen Boͤrnſtein zufommen zu laf- 
fen. Er forderte aber. unter dem 11. Juli 354 Biber 

Preife, nämlich für eine Tonne F * 
| Baſtard 150 Ungr. Gulden 

Drebfkein 150 Mark und, 

gemeinen Stein 7o Mark. 

Dbgleich die Pächter. nach . ihrem Ausdrud bi gen— 
tractbrief und Slegel nicht wollten durchloͤchern laſſen, ſo 
behielt dennoch der Markgraf, der durch einen gewiſſen Les 
pin von Bilan dazu aufgemunsert wurbe, das ganze 1584ſte 
Jahr alien Boͤrnſtein zurüc, und verfaufte, außer. dem 
groben einbehaltenen Stein 191 Tonnen gemeinen Stein zu 
130 Mark und loͤſete allein aus dieſem 24830 Marf. 

Jetzt kündigte er d. 17. Mai 1586 den Kontract vol. 
lig auf und befahl den damaligen Oberräthen, aled Geld, 
welches die Jaſchken zum voraus etwa gezahlt hätten, ſchleu⸗ 
nigſt ihnen zurckzugeben. Dieſes wurde von ihnen nicht 
angenommen und fie konnten auch mit dieſer Verfügung um 
fo weniger zufrieden feyn, als von ihnen des Bornfteinhan- 
dels wegen, den fie damals ſchon bis in die Türkei, Per⸗ 
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ſien und ſogar bis Indien ausgebreitet hatten, in vielen 
Staͤdten mit großen Koſten Factoreyen angelegt waren. 
Sie kamen daher mit großen Beſchwerden am Voluiſchen 
Hofe ein. 

Theils um ſich dieſen nicht zum Feinde zu machen, 
theils wie aus einem Beſchluße des Kurfuͤrſten Johann Si 
gismund vom often Mai 1616 gegen die Vorftellung der 
Landftände erhellet, ber Boͤrnſtein in den Iegteren Jahren 
feine Abnehmer fand und dee Handel mit demfelben ganz - 
darnieder lag, theild auf ſtarke Verwendungen mehrerer Pol⸗ 
nifchen Großen und auf Einrathen der Preußifchen Regie⸗ 
zung ging er aufs neue den Kortract von 1550 ein, fo 
daß vom Jahr 1590 der Boͤrnſtein ihnen wiederum um 
bie vorigen Preiſe geliefert wurde, wie wohl ſie ſtatt der 
biöherigen 4000 Mark von nun an 10000 Mart erlegen 
mußten, die ihnen, wenn der Boͤrnſtein wicht zureiche, durch 
Waldwaaren erſetzt werben ſollten. 

Aber nicht nur durch die vergeblich verſuchte Aufloͤ⸗ 
er des fo fche nachtheiligen Kontracts fondern auch durch _ 

Verhefferung ber Adminiftration befirebte ſich Georg Fries 
drich die Boͤrnſteineinnahme zu heben. Er gab, fo viel be- 
fanne ift, die erfie Boͤrnſteinordnung und Inſtruction für 
die Strandbediente d. 20. März 1581. Nach derſelben ſoll⸗ 
se der Boͤrnſteinmeiſter in Germau wohnen und einen Ge 
genfchreiber haben. Dem erftern waren fieben Strandreiter 
und zivei Kammerknechte untergeordnet, welche den Boͤrn⸗ 
flein gegen Salz von den Einfaaßen eintaufchen und nach 
German in die Kammer bringen mußten. Hier follte der 
Boͤrnſtein verliefen und an die Rentkammer abgeliefert wer⸗ 
ben. Nur der weiße Stein, ber als ein vorzügliches Arz⸗ 
neimittel gegen Steinſchmerzen und andere SKraufheiten 
galt *) und nach einzelnen Stücen gezählt wurde, ſollte bei 





So ſchickte Markgraf Albrecht ettzliche Körner weißen Vorn— 


k 


— 
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Leibesftvafe . feinem andern fondern dem Marfgrafen ſelbſt 
übergeben werden. Zu biefer Strandordnung famen uns 
term 2often Decemb. 1582 noch Xbdbitionalen, welche außer 
mehreren fpeciellen Beflimmungen, dem Börnfteinbeamten 
befohlen, darauf zu ſehen, daß niemand an den Strand 
ohne Paß kommen umb alle feltfamen Stuͤcke und ind bes 
fondere der weiße Boͤrnſtein forgfältig aufgehoben würde *). 


"Unter ber Regierung George Friedtichs ſcheint auch, 
der erſte Verfuch zum Graben bes Boͤrnſteins gemacht zu 
feyn. Er ertheilte einem Boͤrnſteinſchreiber Andreas Meurer 
aus Danzig d. 1. Mai 1585 die Erlaubniß ein Jahr lang 
am Strande des Lochketrfchen Amtes, da zuvor das alte 
Tief gegangen, Boͤrnſtein zu graben. Dafür follte er die 
Haͤlfte des Gewinnes abgeben, und monatlich eine Tonne 
Bier und eine Tonne Tafelbier aus Eochftett geliefert erhal 
ten. Wie viel dadurch; an Boͤrnſtein gewonnen worden, 
geht aus den vorhandenen Hachrithten nicht hervor. Wahrs 
fcheinlich war die Menge nicht ſehr bedeutend, weil in ſaͤmmt⸗ 
lichen Rechnungen‘ bis dam Jahr 1666 fein begrabener 
Stein vortdimmt, 


In der angeführten REN bie biefer Marf- 
graf gab, mird zwar daß Boͤrnſteinſtehlen verboten, aber 
es foͤmmt darin feine darauf gefegte Strafe vor. Jedoch 
waren nad) Wigand **) längft bem Strande Galgen auf« 
‚gerichtet, die ſchen in der Ferne konnten —— 
— J— 


ſtein an den von Steinſchmerjen gequaͤlten Luther mit m 
Wunſche, daß. Diefer »gute. Stein. den .böfen abtreiben möge. 
. Ruthers Briefe an Albrecht herqusgegeben von Faber. ©. 58. 
*) Acta generalia der Regierung, wegen Einrichtung und Ver⸗ 

befferung des Strand⸗ und Börnkeinwefens. 

%*») Vera historia de Suceino Borussico, de Alce et cet. fol. 20. 

Der Verfaſſer ſchrieb dieſes Werk, wie aus * Vorrede er⸗ 
hellt, i. J. 1584. 


werben, an welchen — die man auf dem Diebſtahl 
des Boͤrnſteins betraf, aufgehangen wurden. | 

Das erſte Strafgefeß, deſſen erwähnt wird, aber nicht 
aufzufinden ift, ertheilte der Kurfürft Johann Sigismund 
i. J. 1617, und die nachfolgenden Patente, welche noch 
da find, und George Wilhelm in den Jahren 1625. 1632. 
1637 unb 1639 ausgab, beziehen fich größtentheild darauf. 
In dem Patent vom 7. Juni 1625 wird bei Leibes- und 
Lebensſtrafe das faufen, verkaufen, an fich nehmen, an 
fich bringen, verfuhren und wegbringen des Boͤrnſteins Here 
boten. Der Schluß lautet; „Weber dieſes ift dies unfer 
„ernſter Befehl, daß binführo keine Boͤrnſteindreher, Schot⸗ 
ntenkrämer oder Mefiermacher von Danzig, Elbing, Braunds 
„berg oder Königsberg fi) am Seeſtrande und darzu ges 
„hoͤrigen Dörfern, Städten oder Dertern auf Samland an 


irgend feinem Drte finden laffen.. Auf den wibrigen Fall 


„befehlen wir umfere Unterthanen und Beamten, baß fie 
dieſelben gefänglich nehnien und in das Amt Fiſchhauſen 
„bringen follen. Wider welche dann die im Kurfürftl, In+ 
„terdict von anno 1617 enthaltene Strafe der fl. Ungr, 
‚1000, fo wohl bie vom Koͤnigl. Mandato executoriali 
„bon anno 1619 und interdicto poenali. von anno 1621 
„der fl. Ungr. 2000 und andere fchärfere willkuͤhrliche Stra» 
fen jedesmal unnachläßig erfolgen ſollen.“ Won gleichem 
Inhalt find auch die folgenden Patente, nur nach dem vom 
20. Auguſt 1632 foll der Hehler und Stehler mit Staus 
penfchlag und Verweiſung aus dem Lande geftraft werben, 
Auch für Memel wurde i. J. 1644 eine. Strandorbuung 
ertheilt. 

So ſehr auch Johann Sigismund ſich bemuͤhte, des 
Kontracts mit den Jasken, welches ſchon ſeinen Vorgaͤn⸗ 
gern mißgluͤckt war, los zu werden, fo konnte auch ee ſei⸗ 
ne Abſicht nicht erreichen, ſondern er war gezwungen i. J. 
t611 ihn mit allen Klauſeln, ſo wie er 1550 line 





war, zu beſtaͤtigen, jedoch fießen ſich die wachter gefallen, 
unter denſelben Bedingungen als vormals ſtatt 10000 Mark 
nun 15000 Mark jaͤhrlich zu zahlen. Er gab ſich daher 
ale Mühe durch eine ſtrengere Policei und beſſere Verwal⸗ 
tung die Einkuͤnfte des Boͤrnſteins in die Hoͤhe zu bringen. 
Es wurde i. J. 1625 eine Kommiſſion angeordnet, die das 
ganze Strand und Boͤrnſteinweſen unterſuchen und Vor⸗ 
fehläge zu deſſen Verbeſſerung machen mußten. Dieſe Kom⸗ 
miſſarien fertigten auch: 1626 die Addition zur. Strandord⸗ 
nung, welche mehrere Specialien in Abſicht der Verwal⸗ 
tung der Policei am — des Boͤrnſteinleſens und 
Sortirens enthaͤlt. Es iſt darin auch die Anordnung ent⸗ 
halten, die, wie ſchon bemerkt, fruͤher ſtatt fand, daß 
laͤngſt dem Strande Galgen aufgefuͤhrt werden ſollten. 

Demungeachtet nahm mit dem damaligen Sinken des 
Silberwerthes auch die Einnahme vom Boͤrnſteinregal im⸗ 
mer mehr ab, und alle ſtrenge Geſetze und die beſſere Ver⸗ 
waltung konnten nicht verhindern, daß fie bei dem noch 
beftehenden Kontract mit den Jasken bald zu einem Nichts 
herabfanf, Dazu kam noc die Befegung der Preußifchen 
Küfte durch die Schweden in den Jahren 1626 bis 1636, 
während welchen der meifte Boͤrnſtein — den firengften 
Befehlen der Schwediſchen Behörden ungeachtet — von ben 
"Soldaten geraubt und dem Kurfürtlichen Intereſſe entzo⸗ 
gen wurde. 

In einigen dieſer Jahre konnten mit der Einnahme 
kaum die Ausgaben beſtritten werden, in manchen ſogar 
wurde ſie von derſelben uͤberſtiegen ). So z. B. war in 


*) Es — ſich im Geheimen Archiv ein Berzeihnif des Er⸗ 
trage des Nehrungsftrandes von 1624 bis 1632. In dieſen 9 
Jahren befand derfelbe in 3 Tonnen 2 Adhtel 13 Stof. Der 
Rechnungsfuͤhrer ſetzt am Schluß hinzu: „wenn ein Strand 
reiten nur 200 Mark des Jahres hat, thut auf 9 Jahre 1800 


- 


dem Jahre 1629 der Ertrag 408 Tonnen. Diefe beſtan⸗ 
den aus 3 Hauptſtein, 3 JBaſtard, £ Drehftein und 40% 
Tonnen gemeinen Etein. Wird der Haupfftein für die das 
malige Zeit ſehr hoch, nämlich die Tonne zu 1000 Marf 
und die andern Eorten zu den fontractmäßigen Preifen ans 
genommen, fo beträgt die Einnahme 2423 Marf. Die 
Ausgaben betrugen dagegen nach einer noch vorhandenen 
Berechnung in dieſem Sabre 4781 Mark, fie überftiegen 
alfo die Einnahme um 2308 Mark. Ein ergiebiges Jahr 
war das vorhergehende 1628. In diefem fiel an Boͤrnſtein 
1258 Tonnen, die aus 13 Tonne Hanptftein, 3 Baftard, - 
3 Drehſtein und 1233 Tonnen gemeinen Stein befanden, 
Nach obigen Vorausfeßungen betrug die Einnahme davon 
7918 Mark und die Koſten für dieſes Fahr nach ber vor» 
ber angeführten Berechnung 6133 Marf*). Nach Abzug 
diefer blieb alfo ein Gewinn von 1780 Mark, nad) heuti⸗ 
gem Gelde noch) nicht 400 The. 

Da die Einnahme von Jahr ju Jahr fich immer mehr 
verfchlechterte und hieran nur allein der oft erwähnte Kon— 
tract Schuld war, welchen alle Nachfolger Albrechts und 
auch felbft der. große Kurfürft Friedrich Wilhelm i. J. 1641 
auf Anfuchen der Polnifchen Krone hatte beftätigen müffen ; 
fo wandte Iegterer alled an, um benfelben aufzuheben, und 
war dazu um fo mehr gensthigt ald auf allen Landtagen 


von den Landftänden geflagt wurde, daß aller Vortheil vom 


Boͤrnſtein nur allein einigen Ausländern zufomme. Weil 


er der Polnifchen Garantie halben nicht burchgreifend ver⸗ u 2 





„Mark. Der Börnftein, wie bie Herren Jasky zahlen a 50 
„Mrk. die Tonne, thut 163 Mark 10 gr. | 
*, Im Geheim. Archiv ift eine Nachweiſung vorhanden, nad 
welcher in den Yahren 1630 bis 1636 der jährliche Unterhalt 
‚ und die Beſoldung "der Stenkeinbenurten allein 3950 Mark 
bee· 


ir 


fahren-fonnte, fo mußte er fich entſchlieten, mit den paa⸗ | 
tern deshalb zu unterhandeln *). h 

Dieſe wollten anfangs ihren erblichen Kontract, den 
‚fie über 93 Jahr befeffen, nicht abtreten, und um fo tote 
niger fuͤr 15000 Thlr. die dee Kurfuͤrſt dafür anbot. Sit 
forderten 50000 Thlr. einigten ſich aber-endlich auf. 40000 
Thlr. die der Kurfürft, gemäß dem Vertrage vom 17ten 
Decemb. 1642 ihnen binnen 4 Jahren zu bezahlen verſprach. 
Im. Fall die erften beiden Termine der Zahlung wicht eine 
gehalten ‚werden folten, fo wurde ihnen Waldau Taplacken 
und Fiebftadt, und. wegen der Zinfen die Marienmwerderfchen 
Dorfer Nebrau, Schinkenberg, Ellerswalde und Niederzeh⸗ 
ren verpfaͤndet. Die Zahlung erfolgte in den geſetzten Ter⸗ 
minen, und die Jasten lieferten d. 21. Februar 1647 ale 
Original⸗ Urfunden. und- Bendtigungen aus, welche na auf 
ben Kontract bezogen. - 

Nun fich Griebrich Wilhelm auf eine fo toſtbare rt 
in- eine freie Dispofition Über den Boͤrnſtein geſetzt hatte, 
fo fuchte er auch aufs augelegentlichfte, größere Vortheile 
aus diefem Regal zu ziehen. Geine erſte Sorge traf auf 
die Verbefferung ber Verwaltung. Er ertheilte die Strand» 
orbnung und die Additionalen vom 20. Februar 1644 **), 
nach we außer. dem N in Germau noch 





, *) Ehe und bevor der Kurfürft die ** des Kontraets zu 
bewirken unternahm, ſcheint er hoͤher geſetzte Preiſe von den 
Paͤchtern verlangt zu haben, worin ſie wahrſcheinlich nicht ein⸗ 
willigten. Denn in dem Geheimen Archiv finde ſich ein Kon⸗ 
traet des Friedrich Wilhelm mit den Pächtern, wiewohl ohne 
Tag und Jahrsapl, nach welchem diefe die Tonne Baſtard mit 
525 Mark, Drehſtein mit 378 Mark und den gemeinen Stein 
mit 135 Mark bezahlen ſollen. 

*) Diefe wollte der Kurfuͤrſt anfangs nicht affentlich durch den 
Druck bekannt gemacht haben. Denn unterm 22. Febr. 1644 
ſchteibt er an die Oberraͤthe: „Wir find nicht gemeint, balten 
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einer in Memel angeſetzt, und den Strandreitern noch Kam⸗ 
merknechte beigeſellt werden ſollten. Dieſe ſollten ſowohl 
auf den Boͤrnſtein als auch auf die geſtrandeten Guͤter Acht 
haben, und insbeſondere uͤber die Strandbauern eine ge⸗ 
naue Kontrolle führen. Es mußten auch nicht nur ale 
Strandeinfaaßen, fondern auch alle, welche ihres Gewer 
bes wegen, den Strand befuchen, ſchwoͤren, feinen Boͤrm 
fleim entwenden zu wollen. Diefer Eib mußte auch von 
allen Perfonen männlichen  Gefchlechtd, bis über 10 abe 
alt waren, geleiftet werden, und in diefem kommt die 
Stelle vor: „da ich auch fehen- und fpühren mürbe, daß 
„mein Vater Muster Gefchwifter u. db. einige lintrene mit 


nfolchen Boͤrnſtein gebrauchen und veruͤben wollten, folde® 


„wicht zulafien oder nachgeben.” Diefe Anordnungen hats 
ten den mnachtbeiligftien Einfluß auf bie Moralitäe der 
Strandeinfaaßen, wolche fowohl hiedurch als auch durch 
die firengen unbefolgbaren Gefege zu einen hohen Grabe fin, 
fen mußte. Außerdem verboth er bei einer Strafe von 
1000 Gulden rheinl. allen Handel mit Burnftein, und um 
diefen um fo mehr zu verhüten, follten in Pillau feine und 
in Königsberg nur zwei Börnfteinarbeiter geduldet werben. 
Die Srafen, welche er in diefer Drbnung*) auf die Ent 





es auch gänzlich für unnötbig zu ſeyn, die Strandordnung 
„im Druck publieiren zu laffen: ja niemals ift Und in den 
„Sinn gefommen, viel weniger, daß wir zu Werk zu richten 
„Vorhabens gewefen, den gänzlichen Unterhalt der zum Boͤrn⸗ 
„ſteinweſen gehörigen Bedienten Jemanden iu offenbaren.” 

*) Revidirte und Renovirte Börnftein » Orbnung. Zuförderfi wel⸗ 
cher Geftalt wieder die Börnftein -Partierer und Diebe verfahs 
ren, zum fchleunigfkten auf fie inguiriret, in fo einem fonders 
baren regali rechtlich procediret, daffelbe diefem Herzogthumb 
and folglich der Löblichen Krone Polen beibehalten und allem 
Unterfchleif würklich gewehrt werden möge. Männiglich durch 
Öffenslihen Truck publicirt. Koͤnigsberg 1644. 4 3 ‚Bogen. 


— 


wendung des Bornſteins ſetzte, zeigten von großen Härte, 


1 BBoͤrnſtein ſollte mit 90 fl., 2 Smit 180,368 


mit Staupenſchlag und Verweiſung der Aemter Fiſchhauſen 


Schaaken und Memel, bis an 4 8 mit Staupenſchlag und 


Verweiſung des Landes, und über 4 8 mit dem Strange 

vom Leben. zum Tode beſtraft werden. Auf die großen Stü- 
che Boraftein waren’ noch größere Strafen beftimmt. Auf 
«in Stuͤck von 1 B.waren.144 fl, von 14 B Stau 


penſchlag und Verweiſung aus den Aemtern Fifchhaufen 


Schaaken und Memel ‚von 156 Staupenfchlag und Ver⸗ 
weifung aus dem Lande zu ewigen Zeiten cum infamia, 
und von 2’ Bund barüber kebenoſtrafe mit dem Strange 
gelegt *). 
uUm dieſe Geſetze fchleuniger in Wirkfamkeit zu feßen 


und dem Vergehn fobald als moglich die Strafe folgen 


| zu laſſen, ordnete er unter dem 2ıten Novemb. 1644 ein 
beſonderes Strand» und DBörnfeingericht in Gifchhaufen 





- Diefelbe findet fich- auch abgedrudtt in Grube Corpus constitu- 
tionum Prutenicarum.. II. ©. 312. ; | 
- *) Sn einem zur Arrende, wiewohl blos entworfenem Konz 


tract — indem zum Namen ded Wächter, des Pachtgeldes 
und der Bezeichnung ded Tages der Kaum leer gelaſſen 
it — von 1660 heißt es: Wir. wollen bei.unferm Börnfteins 


gericht, die ernfte Verordnung than, daß nach Befindung der 
Sache, die Delinquenten, fonderlich Diejenigen, fo zu dem 


auch, wenn fie die ihnen zuerkannte Strafe zu erlegen nicht 
vermögen, durch fo viele Spiefruthen, als fie Gülden ſchuldig 
(welche Execution durch die andere Strandbauern‘ wohl verrichs 
tet werden Fann) anderen zum Erempel laufen gu laſſen, oder 


“ auch vermöge der Strande und Börnfleinordnung pro qualita- . 


te delicti zu Staupenfchlagen, Brandmahlen auf den Baden, 
— Schwerer Arbeit als Börnfteingraben, ja dem Tode nah Ber 
finden gu condemnirer befugt- feyn ſollte. Negierungsacten be: 
jeichnet: Boͤrnſtein⸗ und Strand» Sachen, Tit. 26, a. No, C. 


Strande gefchworen und ihres Eides vergeffen, abfonderlih 


“on 


an, welches and einem Fislal und rehs ER: 
ten beſtehen ſollte. 

Nach einem gedruckten Patent J d. Ele —* . Mär 
1649 ſetzte er auf dad bloße ——— am. ‚Strande 
18 Gulden . Strafe. | 

‚Aller: diefer Anordnungen: und: — — ‚mar 
er doch nicht im Stande, die VBeruntreuungen zu: verhüten, 
und aus dent Bornfien, welchen er an-den Meiftbietendert 
verkaufte, den germünfchten. Ertrag zu erhalten, welcher noch 
durch. die . natürliche — ww Einnahme * er 
her "gemacht wurde. BR cr 

Schon unter dem 20, Sun; 163 biſahi m vn ober: 
raͤthen dem Gerichtsverwalter der Altenſtadt In Koͤnigsberg 
Thomas Jenke allen Boͤrnſtein im Hetzogthum Preußen um 
jaͤhrliche 6000 Thlt. Pacht en, und beruf ſich zu⸗ 
‚gleich auf eine Unterhandlung, die er deshalb ſchon mie 
ben Boͤrnſteindrehern gepflogen. Aber weder jener noch dies 
ſe — wozu die aus Königsberg, Stolpe, Danzig und El⸗ 

bing gehoͤrten — wollten ſich auf eine jaͤhrliche Arrende des 
ganzen Strandes einlaſſen, ſondern ihn tonnenweiſe pachten. 
Zu letzterem rieth nicht nur d. 15. Sept, 1643 der Geheime 
Rath Peter Bragmann in Danzig, ein Erbe des Iſtael 
Jasky, der deshalb wahrſcheinlich um Rath befragt wurde, 
naͤmlich jede Sorte Boͤrnſtein fuͤr einen beſtimmten Preis, 
wiewohl nur auf einzelne Jahre, um denſelben jaͤhrlich abs 
ändern zu können, zu verpachten, ſondern auch die Oberraͤ⸗ 
the unter dem 13. Januar 1644 ben Kurfürften. Letztere 
legten ihm eine Berechnung vor, nach welcher, wenn auch 
nur jährlich 50 Tonnen Boͤrnſtein gefammelt würden — 
obgleich in den. verfloßenen 30 Jahren im Durchfchnitt 735 


Tonnen aufgebracht wären: — er, da Thomas Jenken und | 


bie Königsbergfche Börnfteindreher, deren damals fchon ſechs 
maren, für die Tonne des gemeinen Steins 350. poln. Gal- 
den geboten hätten, dleſes ſchon — fl. betrage, und 


— 40 — 


der Hauptſtein, den er fuͤr ſich behielte, die geforberte Pecht 

von 6000 Thlr. uͤberſtiege, wenn auch die jaͤhrlichen Unko⸗ 
ſten von 2666 fl. 20 gr. davon abgezogen wuͤrden. 

Diefen Rath befolgte der Rurfürft einige Jahre durch: 


jedoch fcheint e8, ‚daß er bei den fortwährenden und nicht 


zu unterbrückenden Diebſtaͤhlen die gehoften Vortheile nicht 
erlangt zu haben. 

Denn, wie es im folgenden Vergleiche flieht, „wegen 
„bisheriger fehr übler Abminiftration und großer Partiere⸗ 
„ren ließ er fich mit dem Boͤrnſtein⸗Gegenſchreiber Seba⸗ 
ſtian Fruben d. 1. Septbr. 1653 auf 10 Jahre in einen 
fehr fonderbaren Kontract ein. Nach diefem wurde letzterem 
aler Boͤrnſtein von der Danziger Nehrung bis zur Polang; 
ſchen Sränge mit Schöpfen und Graben nebft fieben Doͤr⸗ 
fern und erlaffenem Schaarwerf, ſammt 4. neugeftifteten 
Sifcherhäufern und dem Dorfe Krartepellen zur Arrende 
verfchrieben. Dagegen mußte er ſich verbindlich machen; 
jährlich an die Kurfürfiliche Hofapothefe Sız Tonnen uns 
ſortirten Boͤrnſtein zu liefern, oder jede an dieſer Anzahl 
fehlende Tonne mis 120 Thlr. zu bezahlen: eine jede Tonne 
aber darüber follte er auch. mit 120 Thlr. bezahle erhalten: 
Der gelieferte Börnftein follte dann fortirt werben und Fru⸗ 
ben foflte,. jedoch den Hauptſtein ausgenommen, bie Tonne 
zu 120 Thir. wieder annehmen. Diefer fo fehr gekuͤnſtelte 
Koptnprt Nawezte u einmal’ zroei Jahre *) und es wurde 
9 Es laͤßt ſich dieſer Kontract oder vielmehr die faſt iweijhhrige 

Dauer deſſelben kaum mit ‚der Anzeige reimen, die in iwei ver⸗ 
ſchiedenen Aetenftücken der Königl. Regierung (Börnftein Gar 

chen von 1654 und 1655 — und von 1654 bis 1665. &: 32) 
- sorfömmt. In Iepterem heißt es: Ao. 1653 d. 3. Mai hat ber’ 

Kurfuͤrſt Friedrith Wilhelm dem Gerhard Roggen und Seba⸗ 

fian Fruben von Michael 1653 bis Lichtmeſſe 1654 allen ges, 

— Boͤrnſtein vor abfenderlige Bergnügung ver⸗ 
ehrt. 
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Diele, da er der Unſicherheit nicht abhalf uhb ſche ge⸗ 
fahrvoll war, von beiden Theilen aufgehoben. 

Statt deſſelben wurde d. z. Mai 1655 mit obigerk 
Gruben und dem Münzmeifter aus Danzig Gerhard Rogge 
ein neuer Vergleich gefchloffen. Es wurde ihm darin aller 
Boͤrnſtein, den Hatiptftein eingeſchloſſen, von Der Polang« 
fehen Grenze bis an die Danziger Nehrung und auch ber 
Kolbergfche und Hinterpommerſche Seeſtrand von Lichtmeffe 
1655 auf zehn Jahre bis 1665 gegen Vorausbezahlung 
von "10000 Thlr. jährlicher Arrende verpachtet. Die Adini- 
niſtrations und Boͤrnſteins⸗ Gerichtß » Koften ſollten die 
Yächter übernehmen. Zur Schöpfung des Boͤrnſteins wur⸗ 
den ihnen die fieben Straudbörfer Selfnicken, Retteinen, No⸗ 
- dems, Leiffenicten, Sorgehnen, Palmnicken und Groß-Hubte 
nicken nebſt dem Fiſcherdorf Kraytepelien mit den baaren 
ben Koͤlmern Bauren und Fifchern angefchlagenen Zinſen 
- and Strafgeldern u. d. übergeben und zur befferen Aufficht 
üder den Strand bie Civil» Jurksbiction anvertraut." -. 

Fruben und Rogge hatten unter fich den Vergleich er⸗ 
richtet, daß erfierer ein- Drittel des Vortheils, letzterer zwei 
Drittel davon erhalten ſollte: danegen follte Nogge aus ſei⸗ 
nen Mitteln die Pacht von 10000 Thlr. vorausbezahlen 
und den Verfauf des Boͤrnſteins übernehmen und Fruben 
die ganze Adminiſtration des Boͤrnſteins beſorgen. Nach 
zwei Jahren ſtarb Rogge und in deſſen Stelle trat ſeine 
Wittwe Suſanna, nachher verheirathete von Puͤtten, und 
ihr Schweſterſohn Albrecht Bockhorn unter denſelben VBedin⸗ 
gungen ein. 

Gegen den Fruben gingen . J. 1658 von allen Ein. 
fangen längft dem Strande die groößeften Klagen uͤber die 
ſchreckliche Bedruͤckung und barbarifche Behandlung, die 
fie durch ihn erlitten, ein. Bei der Unterfuchung ergab ſich 
auch, daß ſowohl der Kurfürft als feine Mitpächter von ihm 
ſchaͤndlich betrogen waren, Er wurde daher der Bornflein 


’ s 
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pachtung verluſtig erflärt- und dieſe ber Wittwe Rogee und 
dem Bockhorn allein zugeſtanden, die in ihre Verbindung 
den Factor Heinrich, Wegner: zur Seforgung der Geſchaͤfte 
am Strande aufnahmen.  . 

- Nach wicht volftändig — Yacht, wovon fich 
* Grund in den Acten nicht auffinden laͤßt, uͤbernahm ein 
gewiſſer Reinhold Nauwerk durch einen Kontract vom 23. 
Januar 1663 dieſelbe unter denſelben Bedingungen als bie 
vorigen auf zwanzig Jahre. Er mußte aber für die Ers 


rn dangung derfelben das, Amt Bartenſtein abliefern, welches 


sihin-für 20713Thlr. verpfaͤndet war und. dieſer Summe 
entſagen. Auch mußte er, um den Boͤrnſtein zollfrei aus— 
führen zu. koͤnnen, der Semahlin des Kurfuͤrſten jährlich 
100 Ducaten zahlen. Die Nichteinhaltung der Zahlung der 
- Pacht und mehrere Klagen der Strandbauren, die ber Paͤch _ 
ter mit-Schaarmwerf überlaftete, waren die Urfache, woher 
auch diefer Kontrast fchon deu 3. Dctobr. 1665 aufhoͤrte. 
Ob nun der Nauwirk die obige Summe tieder zuruͤcker⸗ 
halten, geht aus den vorhandenen Acten nicht bervor. 

Der. Boͤrnſtein wurde nun zur Kurfuͤrſtl. Adminiſtration 
dem Pfund⸗Verwalter, nachherigem Dber-Zoldirector Johann 
Albrecht Heydekampf und dem vorhin gedachten Factor Hein» 
rich, Wegner übergeben. E8 wurde derfelbe zu verfchiedenen 
Hreifen theild an die Kaufleute Paffavants- in Danzig, theilg 
an die Bornfteindreher: in Königsberg und Stolpe verkauft. 

In einem entworfenen Berichte der Regierung vom 9, 
Februar 1666 *) —. der aber nicht abgegangen ift — ber 
. merkt diefelbe, daß fie die Arrende für ficherer halte und 
ſich alle Mühe gegeben, Pächter Aufzufuchen. Die Paffa- 
vants von Danzig, welche den Boͤrnſtein dieſes Jahr er 
bendelt und auf der Stelle ——— haͤtten — wollten ſich 

‚zur 





*) Iſt im Geheimen Archiv vorhanden. | 1:2 
**) An die genannten Kaufleute Paflavantd wurden 1665 verkauft 
| 553 
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zur Pacht nicht verſtehen. Der Boghorn und ſeine Kon⸗ 
ſorten wollten nicht mehr als 9000 Thlr. zahlen. Das 
gegen habe Severin Martin Goͤbel 10000 Thlr. geboten, 
wolle alle Koften über fich nehmen, die Strafgelder zur 
Hälfte herausgeben, auch wohl noch darüber zu 1000 
Thlr. ſich verfichen, jedoch nicht anders, als daß er mif 
obigem Naumerf. in. Verbindung bleibe. 

Die legtere Bedingung muß mwahrfcheinlich nicht an« 
nehmungswerth befunden feyn. Ob aber die Verwaltung 
auf Kurfürftliche Rechnung fortgedauert habe, oder ob 
die Kaufleute Paſſavants in Danzig fi mittlerweilen 
doch zur. Pacht entfchloffen haben, läßt fih mit Sicher« 


heit nicht entfcheiden. Denn obgleich diefe fich nach dem 


vorigen nicht darauf einlaffen wollten; fo beklagt ſich 
dennoch in einer Bittſchrift vom zoſten April 1668 das 
Börnfleindrehergemerf in.Elbing, daß fie von den Herren 
Paffavants, ale Arrendatoren des Kurfürftl. fallenden 


Boͤrnſteins feinen Boͤrnſtein erhalten, und erbieten ſich 


gleich diefen. die Tonne, fo wie der Boͤrnſtein fält, mit 
400 Gulden zu bezahlen. | 
‚Daß nachher ein Kontract mit. den Boͤtnſteindrehern 
in Danzig ſtatt gefunden, ergiebt fih aus einem Kurs 
fürftt. Refeript d. d. Coͤln an der Spree d. gen Der 
1676. 
Im J. 1688 d. 9. Jun. wurde die Boͤrnſtein-Ar—⸗ 


gende mit den Danziger Kaufleuten Bockhorn Hembsferf 


und Defelen bis Lichtmefle 1699 gefchloffen *). Es. müf- 





354 Tonne Tonnenftein zu 140 £hlr., 24 Tonne Hauptſtein 
oder Sortiment zu 850 Thlr. und. 3 Tonnen Fernitz zu 
35 Thaler. 

*) Selerunee⸗ Ben, Volum. Vornſtain ⸗ Sachen. Tit. 26, t. 


no. I. 


sten Bbds. ites Heft, | € 


@ . 


* 


fen fih mehrere Liehhader damals dazu’ gefunden habth; 
denn in der Mechnung von 1689 find 15000. Thlr. in 
Einnahme geſtellt, welche jene Paͤchter des Vorzugs we⸗ 
gen zahlen mußten. Die ihnen geſetzten Preiſe waren 
fuͤr das Sortiment 920 Thlr., für den Tonnenſtein 150, 
fuͤr den Fernitz 50 und fuͤr den Schluck oder ſchlechteſten 
Boͤrnſtein 12 Thlr. die Tonne. Außer dieſem mußten ſie 
noch jährlich 2000 Thlr. zahlen. 

Nachdem dieſe Pacht abgelaufen war, wurde eine 
andere mit der Innung der Boͤrnſteindreher in Danzig 
auf ſechs Fahre bis Lichtmeß 1705 errichtet. Nach die⸗ 
fen erhielt daffelbe allen Sortimentftein *) und die Halb⸗ 
feheid von Tonnenftein, ernig und Schlud, und zwar 
Die Tonne des Sortiments für 920 Thaler, des Tonnen« 
ſteins für 233 Thle. 30 gr., des Fernitz für 100 und 
des Schlucks für 12 Thle., und es ſollte alles Geld in 
Ortern oder Achtzehngroſchen-Stuͤcke bezahlt werden. 
Ueber die von dem Kurfuͤrſten, nachmaligem Könige fi 
vorbehaltene Hälfte ſchloß derfelbe mit den Boͤrnſteindre⸗ 
bern in Luͤbeck d. ten Mai.1692 einen Kontract, nach 
welchem dieſe die Haͤlfte davon, mithin den vierten Theil 
des Ganzen, um dieſelben Preiſe als die Danziger — je⸗ 


*) Diefer Umſtand laͤßt ſich mit einer andern Nachricht, die in 
den Aeten vorkoͤmmt, nicht vereinigen, nach welcher der beſte 
‚Börnfein von 1701 ab. zur Gallerie in dem Koͤnigl. Schloffe - 
zu Berlin gefanımelt wurde- Dieſes Kabinet ſchenkte der Kö- 
nig Zriedrih Wilhelm 1. im %. 1716 dem Baar Peter dem 

Großen (Nicolai Befchreib. von Berlin und Potsdam. II. 
©. 667.). Friedrich IL. fchiefte eben dahin 1745 einen Spie⸗ 
gelrabmen son Boͤrnſtein, der 2000 Thlr. koſtete, um eine 
unbededte Stelle im Kabinet zu Sarskoe Selo audjufüllen. 

Auch befahl er 1765 an die Ruffifche Kaiferin 2 bis 3 Tonnen 
Sortiment iur Verbeſſerung des Kabinets unentgeldlich iu 
überfihiden. 
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boch fein Sortiment — ebenfalls ſechs Jahre lang erhal: 
ten follten. Der noch ruͤckſtaͤndige vierte Theil fcheint 
für die Boͤrnſteindreher in Königsberg und anderen Dr 
ten aufbehalten worden zu feyn *). 

Als die Arrende mit den Börnfteiadrehern in Dans» 
zig — welche fihon die legte Lieferung megen des Krieges 
in Polen nicht mehr zu zahlen, im Stande warın — 
zu Ende ging, wollten weder diefe noch die Lübecker, 
Stolper und Königsberger Boͤrnſteinarbeiter meiter auf 
eine Pacht fih verſtehen, undider König befahl d. d. 
Coͤln an der Spree d. gten Merz 1705 ihn fo lange bis 
fi) Pächter fänden, aufzubewahren. :” 

- Bei allen diefen Bemuͤhungen, “den Vornſtein im 
Werid hoͤher zu bringen, waren dennoch die Vortheile 
fuͤr die Fuͤrſtliche Kaſſe nicht eben ſehr bedeutend. Nach 
den vorhandenen Rechnungen, die aus dieſem Zeitraum 
in ununterbrochener Folge von 17 Jahren, naͤmlich von 
1672 bis 16088, vorhanden ſind, betrug in dieſer Zeit 





Es erhellet dieſes zum Theil aus folgendem. Im J. 1698 
erinnert die Wittwe des Detlof Matthieſen aus Damig den 
Kurfuͤrſten, daß fie vor 13 Jahren feinem Vater einen mosko⸗ 
vitiſchen Kroͤnungsſtab mit Juwelen geſietet, uͤberlaſſen. Dies 
fer Stab fen nah dem moskonitifchen Hiſtorienſchreiber 
Petreus aus dem Schage des Zaaren oder Großfürften Zuski, 
als derfelbe von den Polen geplündert, eine Beute des Pol⸗ 
nifhen Feldmarſchalls geworden, und fie habe ihn von eines 

Polniſchen Senatoren Erben ftatt Bezahlung annehmen müfs 
fen. Fuͤr diefe Eoftbare Seltenheit hätte der Kurfürft ihr et 
was Börnftein und das Verſprechen auf 4 Tonnen Tonnen 
fiein und 2 Tonnen Fernig jährlich gegen Bejahlung ertheilt, 
Sie bitter, daß er ihr ferner möchte geliefert werden. Ihre 
Bitte wurde unter dem 15ten Novemb, 1699 bemilligt, auch 
das Verſprechen auf ihre Erben ausgedehnt, in fo fern fie 
dafür jo viel als andere zahlen würden: we 

| | Sa 
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die Einnahme fuͤr den Boͤrnſtein 311734 Thlr. 52 gr. 
13 pf., die Ausgabe dagegen 44310 Thlr. 20 gr. 6 pf.5 
mithin war ber reine Ertrag in ben 17 jahren 267424. 
Thlr. 32 gr. 17 pf. Die jährlichen Revenuͤen beliefen 
ſich alfo im Durchfchnitt auf 15730 Thlr. 24 gr. 12 pf. 
Sie betrugen daher mehr, ald Zamehl *) fie angiebt, 


B e L; l a gg t. 
ve; 7 
Vertrag mit den Bornſteinkeuffern den Joten December 
| Ann: «1550. dfgericht. | 


Don gots gnaden Wir- Albrecht ꝛc. Bekennen und 
thun kunth für vns, vnſere erben vnd nachkommen. gen. 
iedermänniglichen, fo mol fünftigen als gegenwärtigen, 
an die diefer offene Brief gelangt, und dem es zu wiſſen 
von nöten, Das wir ung mit dem Erfamen und Names 
haften vnfern lieben befondern pauel Koͤne, anderſt 
Sefchfe genannt, Georgen Ulofffen von Berfen genannt 
zu Danzigk und heinrichen von Uchteln zu Antdorff 
Bürgern fanımt neben jene Gregor Könen anderft Sjefch- 
fen genannt, als die zwee für einen man gerechnet, fa- 
mæentlich vnd onuorfchidentlich für fih und jre erben we» 

gen des Bornfleind, fo durch gotliche Verleyhung zum 
vnſern Landen jerlich gefellt , vertrogen und vereinigt has 
ben, Vertragen vnd vereinigen uns auch hiemit gegen« 
wärtiglichen vnd dermaflen wie folget, Nemlichen dag 
. wir für ung vnd De leibes vnd lehens erben — 


—E ©. 52. 


rürten paul Sefchfen, Georgen von Berfen vnd heinri— 
- hen von Achteln ſammt Gregor Jeſchken, für fie ond 
jre erben famentlich vnd unuorfchiedentlich, einer für den 
andern, oder für fie alle allen vnd jeden onfern Born⸗ 
ftein,. fo viel vns aus gotfed milder verfügung jerlichen 
gefallen wird, verfauft ond für andern folgen vnd zus 
ſtehen zu laffen, gnediglichen verheifchen und zugeſagt, 
und die wirde bed feines, mie dann andern vorhin ober 
anttworten zu laffen, alfo das fie ung vnd vnſern lelbes 
lehens erben jar jerlichen vnd ein jedes jar beſonder, So 
viel jnen, oder aber jemandſten vonn jrentwegen des 
vberantwortet, ohne einigen behelff aufzug ausrede oder 
verhindernus geben zalen vnd vergnugen ſollen, Nemblich 
fuͤr jede thonne Baſtart hundert vier vnd neuntzig mk 
vierzehn gr. Dreheſtein fuͤr die thonne hunder vierzig 
me v. 5 gr. Doch das zwiſchen dem Dreheftein, vnd 
paftart nicht Feine ſtuͤcke, dann mie von alderd und bis. 
bero bteüchlich geweſen, ſollen befunden werden, vnd 
den gemeinen ſtein für die thonne Cimk, alles preuſſi⸗ 
ſcher jederzeit ganghaftiger munz, 20 gr. für eine margk 
gerechnet, Vnd ſollen vns of nehiftfunftig tag vnſer 
frawen Eichtmeß drey Laufende marg ermelter werung 
vberreichen, Welche bey vns jederzeit als für ein vnder⸗ 
pfant folen ſtehn bleiben, Dardurch obgemelte perfonen 
ond jre erben bey verluft derfelbigen, obgedachtem Born⸗ 
fteinhandel fauf und verfrag, Far jerfichen zu halden, 
und ons auch vnſern leibs vnd lehens erben, zur abfün« 
digung vnd aufffchreibung kein verfach zu geben, DB 
ſich aber in zufommenden Zeiten durch ſchickung bed 
lieben gottis zutrüge, das der handel bed Born 
ſteins (welches er doch durch feine gnad vnd gütte ver« 
hutten wolle). jan folche vnwirde gedige (gediehe), darob 
fie den ftein nicht verfauffen, vnd ober alle menfchliche 
mittel, durch was wege es auch zu gefchehen, verhan⸗ 


\ 


deln koͤnnten und folche ehehafte noth, das bemfelben 
‘ jan ber wahrheit alfo. weltfündig wäre, alsdann vnd 
nicht eher auch fonften feiner band erfachen willen, fol 
len jnen vnd jren erben: nachgeben fein, zehen jar. lang 
juuorn, ebe fie des ganzen handels erledigt, fochen vffzu—⸗ 
Schreiben. Doch bey dem befcheide dag nach folcher vff- 
fhreibung die iggemelten 3000 margf underpfand, ald« 
dann bey ung vnd onfern erben unmibderfprechlich pleiben 
und. nicht wider gefordert werden ſollen, Defgleichen 
ſollen ermelte perſonen vns vnd vnſern leibs vnd lehens 
erben vf vnſer begeren, jn die vier tauſent margk, welche 
folgendes an der Betzalung des vberreichten ſteins abzu⸗ 
kurtzen, allhie zu Koͤnigſperg, Dantzigk oder Antdorff, 


wo wir ſolchs behuf haben werden, furzuſtrecken vnd zur 


hand zu ſtellen, Doch das wir jn allwegen, wo ſie das 
geld an frembden Orten auſſerhalb Danzig oder Koͤnigſ⸗ 
perg legen ſollen, einen oder zwen Monat zuuor hin fie 
deſſelben verſtendigen vnd jnen ankuͤndigen laſſen, vnd 
too an Bornſtein deſſelben jares, da wir ſolchen verlag 
vou, ‚jnen- empfangen, zur DBetzalung und abfürzung nicht 
gnugfam gefallen were, Alsdann fie vollent mit vnſerm 
Waltwerkswaren, an. wagenfchos Klapholz ond afchen 
nach gemeinem Kaufe gelegen vnd zalen laſſen. Da wir 
auch etwas an flad der vier tauſent Mr£ durch fie ung 
zum beften, durch. mechfel oder anders zufordern und 
vportzuſtellen, an ſie verſchreiben wuͤrden, Das ſie vnd 
jre erben daſſelbe mit trewem vleis ohne vnſere vnd 
vnſerer leibs vnd lehens erben mindere Beſchwerung 
vortzuſtellen, vnd pus darinnen dinſtlich zu erſcheinen, 
verpflicht ſein ſollen. Dagegen ſollen fie auch von nit» 
mands, ter der auch fein mag, Go. lange und viel fie 
ons ond onfere leibs und lehens erben gebürliche Betza⸗ 
lung und diffem contract jnn allen feinen puncten ond | 
artickeln folge thun, von folhem Kauf nicht abgedrungen 
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werden. Doch wollen, wir und in allwege fuͤrbchalten 
haben, wo es ſich kuͤnftiglich, welchs got gnediglich abs 
wenden wolle, zutragen würde, das mehrgemelte perfos 
nen oder jre erben an. erzelter Betzalung vertrag oder 
Kauf faumig oder nachleffig erfchienen, ober. diſſen con⸗ 
tract ohne ermelte weltkuͤndige noth vnd erhoft aufſagen 
wuͤrden, vnd vns vnſere leibs vnd lehens erben deshal⸗ 
ben in einigen ſchaden klein oder gros leiten vnd fuͤren 
theten, Das wir jnen ſolchen vertrag vnd Kauf ein vir⸗ 
thel jareg vorhin aufzufagen. vnd aufzufchreiben vnd ung 
ſolchs zugefugten nachtheils und fchadens an dem gelde, 
fo fie vns, auſſerhalb dem gelegten vnderpfand vf vnſer 
begeren dargereicht vnd zugetelet, fo weit ſich ſolchs er⸗ 
ſtreckt vnd das vbrige an allen jren guͤttern, wo auch die 
von vns vnd vnſern leibs vnd lehens erben angetroffen 
oder beſchlagen, ‚Die weren auch beweglich oder unbeweg⸗ 
lich, liegende oder farende gar nichts dauon ausgenonms 
men vnd hindangefegt, ſaͤmbtlich ſfonderlich vnd vnuor⸗ 
ſchiedentlich einer fuͤr den andern pder für fie alle, an 
welchen guͤttern wir vnd vnſere leibs vnd lehens erben 
jedertzeit vor allen andern glaubigern die erſte betzalung 
haben ſollen, jan allermaſſen form vnd geſtalt als weren 
die nach ordnung keyſerlicher ſechſi ſcher vnd landleuftiger 
vblicher recht vnd gewonheit vor gericht rechtlich geſucht 
erhalten vnd erlangt ohne menniglichs einrede aufflucht 
behelf verhindernus weigerung freiheit oder begnadigung, 
wie man mit ober ohne ‚recht, durch menfchen finn und 
liſt, ſolchs alles oder noch ein mehreres jmmer erdenfen, ’ 
fuchen erwerben oder ausbrengen jo oder fünftig, dur 

was wege «8 auch gefcheben oder sulangen ,konth oder 
moͤcht zuerholen, zuergoͤtzen vnd zuuergnuͤgen, vollkom⸗ 
mene macht vnd gewalt haben, jmmaſſen dann oft, ber 
nannte perfonen für fih ond jre erben, wohlbedechtiglich 
mit verzeihung alles rechten, fo, dawider aufzubrengen 
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oder jnen zu behelff kommen möchte, daffelbige alles wie 
ober begriffen vnd erzelt, flete und veft zuhalten, lauts 
jres gegebenen Never mit briefen vnd fi igeln, fich gegen 
ung vnſere leibs vnd lehens erben verpflicht, verſchrleben, 
verzien vnd berbunden haben, Mehr ſollen obberuͤrte 
perſonen oder jre erben weder ſamentlich noch unuorſchie⸗ 
dentlich macht und gewalt haben, vns / ſolchen vertrag 
oder kauff ohngedachte weltkundige noth vnd ehehaft ab» 
zufchreiben oder abzufündigen, fondern fol ſolchs allein, 
boch nie anders, dann wie oben- erzelet, da wir durch 
nicht zalung vnd nicht haldung dieſes Contracts vrſach 
zu jnen gewonnen, zu vnſerm gefallen vnd macht ſtehen. 
Und dieweil bis dahero der hauptſtein ausgeſchieden ge⸗ 
weſen, fo ſollen vnd wollen wir vnd vnſere leibs vnd 
lehens erben bemelten perſonen demſelben auch vor allen 
andern gönnen vnd ſo fern fie fich allwegen nach wirden 
deſſelben der zalung mit uns vergleichen, zukommen laſſen. 
Hierneben ſo hat ſich paul Jeſchken erboten, da vns vnd 
vnſeren leibs vnd lehens erben notfelle vorfielen, darzu 
wir geldes benoͤtigt, dag er ſich noch vber die gedachten 
vier tauſent Mrf, die fie ung allwegen, wie oben ermelf, 
vorzuſtrecken ſchuldig, als der getrewe diener mit ſeinem 
vermoͤgen allwegen erzeigen wolle, vnd ſo er vns oder 
vnſern leibg vnd lehens erben vber die 4000 Mrf etwas 
fuͤrſtrecke, das ſolle jme allwegen ‘an der bezalung des 
ſteins abgekuͤrtzt oder aber mo ber fein nicht julangen 
Könnte, jene mit andern vnſern waltwerks twaren ver 
gnuget werden. Derentwegen und vmbs ſolchs panel 
Jeſchten dinſtlichen erbietens willen, auch beuorab weil 
wir vormerken paul Jeſchken jn diefen landen die meiſten 
buͤrden des handels tragen mus, vnd zum höͤchſten ſich 
verpflichtet, den handel in wirden zu erhalten, auch noch 
bey leben durch gottis verleyhung Die verſchaffung zu 
thun, das ſolchs nach ſeinem ableben — wirklich ge⸗ 
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(hehe, So haben wir. jme nachgegeben, ob fich irgend 
eine» oder mehr von feinen gefelfchaften der ungebür 
halten würde, darob fie mit fugen des handel zu ents 
ſetzen. Das er (doch allewege mit vnſerm vorbewuſt) 
dieſelben von fi thun ond andere diefem handel dinliche 
perfonen zu fich zien möge, jun allewege aber gleichwol 
diefen Contract jn feinem effect unzerrüftet pleiben laffen, 
Alles treulich ond ongeferlich zu vrkunt mit vnſerm an⸗ 
hangenden majeſtaͤt jnnſigel beſigelt vnd eigener hand 
vnterſchrieben. Geben zu — ben 9 Decembris 
Anno 1550: 
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Das Merkwuͤrdigſte 
aus der Chronik 


en F | ber ö 
Stadt und Feſtung Pillau. 

j | Som | 
Seren Geheimen Archivar Faber. 





Dieeſe Nachrichten ſind theils aus Archiv⸗ und Regie⸗ 
rungs⸗Acten, auch gedruckten hiſtoriſchen Werfen, theils 
aus einer bei der Pillauſchen Kirche befindlichen, von 
einem dortigen Schullehrer geſchriebenen, bis auf die 
Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts reichenden Chronik, 
- und aus andern oͤffentlichen Nachrichten entnommen. — 
Beſonders aber babe ich dankbar zu erwähnen, daß ber 
Königliche Major und Chef des Generalftabeg ꝛc. Herr 
von Auer, Hinfichts ber Schickfale Pillaus in den Jah⸗ 
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ren 1807 und 1808 und 1812 und 1813 feine, für ‚dag 
hiefige Königliche General» Kommando gefammelten Nachs 
richten von allen Städten und Schlöffern im Bezirk deſ⸗ 
ſelben, zu beuutzen mir erlaubt bat. 





“ 
ri 


Schon in ber fruͤhern Geſchichte Preußens unter 
dem deutſchrn Orden, wird der Gegend von Pillay 
gedacht. — Bor ber berühmten Schlacht gegen die Lit 
fauer bei Rudau (1370) fammelte der Hochmeifter, Wins 
tih von Kniprode, das Ordensheer, 40000 Mann art, 
in den Gefilden vor Pillau und. zog hierauf dem 
Seinde entgegen. Er felbft that den erfien Angriff und 
ward am rechten Arme verwundet aus der Schlacht ger 
bracht. Der tapfere Ordens-Marſchall, Heinrih Schin⸗ 
dekopf, feßte die Schlacht fort, ſchlug nach wiederholten 
Angriffen die Littauer in die Flucht, ward aber beim 
Nachfegen tödtlih verwundet und farb am folgenden 
Tage in Königsberg. (Beckers Verſuch einer Gefchichte 
ber Hochmeifter in Preußen ‚ nach Vincenti Moguntin 
Chronicon Prussiae.) 


Im funfzehnten Jahrhundert gehoͤrte bie Gegend 
von Pillau zum Einkommen des Marſchalls in Koͤnigs⸗ 
berg. — Die Mannſchaften aus mehreren Aemtern wur⸗ 
den um dieſe Zeit (als noch das Balgaſche Tief 
exiſtirte) aufgeboten, um einen Bau, wahrſcheinlich eine 
Verdaͤmmung, in der Pillaw auszufuͤhren. Aus des 
Marſchalls Walde bei Pillau wurde (im Jahr 1430) 
Strauch genommen, um die Nehrung vor Ueberſchwem⸗ 
mungen zu ſchuͤtzen. (Hieruͤber ſind Briefe im Drdende | 
Archiv vorhanden.) | 

Eine alte Nachricht in der Alt» Pihaufchen Kirche 


meidet über bie verfchiebenen Durchbrüche dir Rhenug 
folgendes: 

* „Anno Christi 1311 im Monat Auguſt ift durch 
einen ungewöhnlich ſtarken Sturm das bamalige Tief 
unter Lochftäde gänzlich verfület, und dahingegen in der 
Nehrung, gegen der Balga über, * wiederum ein neues 
Ducchgebrochen, welches denn. auch bis ind folgende 
1479ſte Jahr beftändig. geblieben.“ “ 

„Anno Christi 1479 im Monat Januar am Tage 
der heiligen drey Könige, entffand wiederum ein heftiger 
Sturm aud Norden, ‚und hielt vier Tage nach einander 
dermaßen am, daß die Nehrung anderweit allhier durch- 
gerißen und bey Pillau das ietzige ſchoͤne Tief dieſem 
guten Lande und den feefahrenden Leuten der Allerhoͤchſte 
verliehen, welches denn auch von derſelbigen Zeit ab, 
bis anietzo beſtandig geblieben.“ 

Dieſer Durchriß fol anfänglich nicht groß, unfahr⸗ 
bar und fo fchmal geweſen ſeyn, daß Perfonen von bei« 
den Seiten bei lautem. Zuruf einander verſtehen fönnen. 
Nach und nach wurde der Durchbruch geräumiger und 
dom 16. September. 1510 ab, völlig fahrbar. — Daher 
wurde denn auch am 16. September 1810 das dreihun⸗ 
dertjaͤhrige Jubilaͤum der Entſtehung des Tiefes, in Pil« 
lau gefeiert. (Siehe beim Jahre 1810.) 

Bei Herzog Albrechts Zeit war ſchon am Tiefe ein 
Blockhaüs von Hol, und cin Verweſer auf demſelben. 
(Acta wegen des Blockhauſes im herzoglichen Archiv.) 

Freyberg, (handſchriftliche Chronik auf der hieſi⸗ 
gen Stadt⸗-Bibliothek) ſchreibet beim Jahre 1540: „Ge⸗ 
gen den Winter, nach Martini, waren große Stürme 
und Ungemitter von Winde, daß auch viel Schiffe blie- 
ben bey der Memel, Cranzfruge und Nerunge. „Dass 
mal ward wieder ein neu Tief swifhen dem 
ae und ber Pillau.“ Hierunter ift Rue 


n mi - 


fheintich nur ein Durchbruch zu werftchen, ber wieder: 


verfiopft worden. 

An dem Drie, wo jeßr bie Feſtung Pillan fiber, 
waren bis in das fiebenzehnte Jahrhundert ſchoͤne Wie⸗ 
fen, und mo jetzt die Stadt liegt, fand ein von Brets 
tern aufgebauetes Tonnenhaug, in melchem bie, in Alts, 
Pillau wohnenden Lootfen, bei Winterggeit die Seetonnen 
verwahrten. 
| Alt» Pillau beſtand damald aus einigen. wenigen 
Sifcherhütten, deren Bewohner theild in der Oſtſee, 
theils im frifchen Haffe ihre Nahrung trieben. — In 
der daneben belegenen. Pfundbude wurde ber Seezoll ein, 
genommen. 

| 1626. 
wandte ſich Gu ſt av Adolph, um die Polen zum Frie⸗ 
den zu zwingen, mit einer anſehnlichen Flotte uͤber die 
Oſtſee nach Preußen, und landete am 6. Juli in der 
Gegend, wo vormals das Dorf Wogram ſtand. — 
In den folgenden Tagen hatte er hier merkwuͤrdige Uns 
terredungen mit den Abgeordneten der Preufifchen Negies 


rung. (Preußifches Archiv, von dem Verfaſſer biefes 


Auffages, dritte Sammlung, Geite 33 u. f. m.) 

Die ſchwediſche Armee ward in Alt» Pillau und 
MWogram einquartirt. Viele Soldaten farben, meil bei 
der geringen Anzahl der Gchäude 50 big 6o Mann in 
einer Scheune oder Schöppen wohnen mußten. Die 
Plaͤtze Hinter dem Dorfe Wogram und zwiſchen den 
Sandbergen nahe bei der Feſtung, wo diefe Merftorbenen 
beerdigt wurden, find noch lange darnach, befonders ber. 
fegtere, der ſchwediſche Kirchhof genannt. 

— Guftan Adolph fand die an die Dftfee fioßenden 


Wieſen, (mo jege die Seftung liege,) zur Errichtung ei 


ned Blockhauſes bequem. Er ließ daher auf denfelben 
Schanzen aufwerfen, in Wogram eine Ziegelſcheunt 
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bauen, und ein Blockhaus aufrichten, wozu ber Loch⸗ 
ſtaͤdtſche Wald das Holz liefern mußte. Die alte Schanze 
wurde abgebrochen und das Hol; zum neuen Bau ver» 
braucht. 

Die Befagung mußte die Befeftigung des platzes 
weiter ausfuͤhren, den Waſſergrahen herum leiten, inner⸗ 
halb der Schanze Baraquen bauen, und einige aus 
Schweden mitgebrachte eiſerne Kanonen wurden auf den 
Wall gepflanzt. 

Sobald die Schweden im ihrer Schange fih etwas 
angebauet hatten, legten einige Fifcher im der Gegend , 
wo jetzt die Stadt ſtehet, ihre Hütten an, um ihre Fifche 
‚bei den Soldaten abzufgen. Dieſes Stüd Land wurde 
der Hacken genennef, weil es im Abſicht auf die See 
ind das Haff, welche es feheidet, die Figur eines Hackeng 
eig. Ä 
Anterdeffen nahm Guſtav Adolph Braungberg, 
 Srauenburg, Elbing und Marienburg ein. Koͤnig Sis ı 

gismund fchlug, im Vertrauen auf die Kaiferliche Hülfe, 
den ihm angebotenen dreißigjährigen Waffenftillftand, 
wobei-Guftan Adolph Preußen räumen woll- 
te, aus: Pillau blieb daher der Punft, von mo Gus 
fan Adolph während des Winterd nah) Schweden zu» 
ruͤckging, und im Frühjahr wieder landete. 
‚1627 
den 17. Mai kam Guftab Adolph zum — mit 
einer Flotte in Plllau an. 
1628 
den 25. Mai kam Guſtav Adoloh mit neuen Verftärfuns 
gen in Pillan an. Den 8. November fam er von Elbing 
nad) Pillau zurück und fegelte bald —— nach Schwe⸗ 
den ab. | | 
\ 1629 
brachen die Schweden dag nn ab und führten 


\ 
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Ziegel und Den in ihre Schanze. — Nachdem die. Polen 
Bei Stuhm einen empfindlichen Verluft erlitten, mußten 
fie einen Stillſtand auf ſechs Jahre eingehen, auch Er - 
bing, Braunsberg, Memel und Pillau in ſchwediſchen 
Haͤnden laſſen. 

Guſtav Adolph verließ Preußen am 24. September, 


griff im folgenden Jahre den Kaiſer in Deutſchland an, 


kam aber 1632 bei Lügen ums -Leben. — Nach feinem 
Tode fegte die Königin Chriffina, durch die Reichsräthe, 
den Krieg in Deutfchland fort. Nachdem die Schweden 
aber bei Nordlingen einen Verluſt erlitten und der Waf- 
fenftinftand mit Polen. zu Ende ging, bequemten fie fich 


1635 , im Tractat zu Stuhmsdorf, zu einem neuen , 


Stillſtande auf 26 Jahre, mobei fie ſich verpflichteten, 
die in Preußen befesgten Derter zu räumen. 
1636 
den 15. Januar. 308 alfo die. fchmwedifche Beſatzung aus 
Pilau ab, und die Schanze wurde mit vier Compagnien . 
brandenburgifcher Truppen, unter dem Kommando des 
Obriſten Melchior von Dargig, befeßt. — Die Schweden 
hatten während ihrer Belißzeit in der neuen Schanze 
verfchiedene Gebäude, doch von geringem Anfehen , aufs 
geführt, auch eine kleine mıt Brettern bedeckte Kirche er⸗ 
baut. Der erſte Sarnifon- Prediger war Magifter George 
Neufchilling, der 1639 nad Königsberg an bie Sad 

heimfche Kirche berufen wurde. | 

Der Kurfürft George Wilhelm mußte den Schweden 
noch 10000 Thaler Baufoften erftatten und verfügte un« 
fer dem 22. Februar: „daß, weil an diefem Orte fehr 
viel gelegen , die Werfe nicht nur in dem jegigen Zuflande 
erhalten, fondern auch verbeffert und der Bau im naͤch— 
fen Frühjahr mit Fleiß und Ernſt ausgeführt werden 
ſolle.“ (Acta des gelseimen Archivs, den Abzug der 


| Schweden aus Pillau betreffend.) 


— 48 — 
Es wurde auch eine Licent ⸗ Kammer in pillau errich- 
tet und der Zoll durch Einfuͤhrung einer neuen Abgabe, 


unter dem Namen der Schiffs + und — um 
ein Fuͤnftheil erhoͤhet. 


1637. 

Der Koͤnig von Polen wollte ſich zur Schabloshal⸗ 
— fuͤr die verlornen Anſpruͤche auf Schweden, den 
Schiffszoll ſowohl im polniſchen als herzoglichen Preußen 
anmaßen. Der Kurfuͤrſt George Wilhelm zeigte ſich die⸗ 
ſem Verlangen nachgiebig. Doch kam die Sache in die⸗ 
ſem Jahre noch nicht zur Ausfuͤhrung. Danzig und 
Pillau widerſtrebten, felbft als polnifche Bactfäife mie 
Gewalt ſich des Zolles bemächtigen wollten. 

- 1638 | 
legte ſich eine daͤniſche Flotte vor beide Häfen, um bie 
+ Placereien der Polen auf-der See zu verhindern. (Bon, 
Baczko's Gefchichte Preußens. 5ter Band, Seite 124.125), 

Damals waren auf dem Haden erſt neun Käufer 

* 1639 
trat George Wilhelm dennoch dem Koͤnige von Polen, 
Vladislaus, den Schiffszoll in Pillau und Memel, ſich 
nur 100,000 Gulden faͤhrlich davon vorbehaltend, auf 
zwei Jahre ab, und ließ ihn für Rechnung des Koͤniges 
erheben. _ Diefe Maasregel gereichte fehr zur Bedruͤckung 
des Handels und veranlaßte den Koͤnig von, Dänemark, 
wieder eine Flotte nad) Danzig zu fchiden, den Zoll im 
Sunde von allen nach dem herzoglichen Preußen gehen» 
den Schiffen doppelt zu nehmen, und endlich den Hans 

del dahin ganz zu verbieten. (Bon Baczko am a. O. 
Seite 126.) — 
— 
als der Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm zur Regierung kam, 
mußte Polen den Seezoll wieder an ihn abtreten. — Er 
ſparte keine Koſten die —— zu vergrößern und. 

in 


* 
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in. vollkommnern Stand zu ſetzen. Der! bisherige Wall, 
in Form einer Redoute, und dag große Bloͤckhaus wurs 
den. abgebrochen, und die Feſtung in ihrer. jetzigen Ge- 
ftalt, als ein faft regulaires Fuͤnfeck, mit Ravelins und 
bedecktem Wege erbaut. Binnen funfzehn Jahren „ward 
bie: BRD in ber ae vollendet. mente 
befahe der poluiſche DH — * die Feftungs: 
werke in Pilau, wozu Friedrich, Wilhelm bei der em« 
pfangenen Belehnung die Einwilligung ertheilt "harte. 
Den 21. Juli dieſes Jahres erließ der Kurfuͤrſt ein 
gedrucktes Patent gegen "den Zank und Hader, ae 
unter den Weibern, anf dem Re, — 


au re 1656: 1 DEE * 
tam deB. Koͤniges von, Schweden, — ‚Een, —— 
lin in Pillau an, und wurde von Yon ee in 
eigner Perfon empfang, 1.3 0: 

FRE RRGEER 1.1. 2, BE ET U ER 

In ältern Zeiten hielten: »die Lootſen aus Ak pilau 
in. der. Pfundbude Wärhe. Alsnachher der Zollin Pils 
lau eingendmmeh ward, wurde auch neben dem: pormalis 
gen. Zollhauſe ein Thurm von Bresternstrbaut, auf tele 
chem die Lootfen Wache hielten. — Im Jahre 1637 te 
Friedrich Wilhelm wen Lootſenthurm aüf der :jegigen 
Stelle aufführen und mit einer. Uhr verſehen. "..r.2 

In diefem Jahre war Pillau in Gefahr durch Ber, 
rächerei wieder in die Hände der Schweden zu fallen, die 
ſich mittelſt des, bis nahe an die Feſtung graͤnzenden, 
Laubwaldes derſelben zu nähern beabſichtigten. Zwar 
ward dies noch zeitig genug entdeckt, aber der damalige 
Gouverneur, Pierre de la Eave; ließ, sum. Äähmlichen 
Ueberrafchungen vorzubeugen, : den Wald bis nahe 
an Lochſtaͤdt, um auf der Nehrung bis in die Gegend 

sten Bds. ites Heft. D 
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vdon —* abhauen, wodurch die —— sc 
Üüberhand nahmen. — 
an berrſchte in dieſem Jahre daſelbſt die DR 
— 16358 
. seine neue Kirche in der Feſtung zu — anger | 
fangen und 1660. eingeweihet. Ein Bäder, Namens 
Andreas Ecepter , ließ die, Orgel bauen, bie auch bei der 
neuen „Kirche (1717) heihehaun wurde. F 
1661 
graffirte bie Pe in Pitau, 4 murde auch ein verband 
gehauft, nn — 
ab⸗ʒ | 
Weil der um die — ae Wal von dem 
Waſſer des. Feſtungsgrabens litte wurde derſelbe 1673 
mit Quaderſteinen ausgelegt. Dieſe wurden von dem al⸗ 
ten Ord enſſchloſſe in Balga ausgebrochen; und 
ed war ein: Sheil:der Billaufchen Garnifon mehrere Jahre 
hiermit in Balga befchäftigt. Die ausgebrochenen Steine 
wurden auf Holzkähnen nach Pillau gebracht. 
Um dieſe Zeit ließ der Kurfürft aus: Holland. viele 
Schiffsleute, Segelmacher und Schmiede kommen, um 
eine Flotte zu bauen, auch wurde eine Ankerſchmiede er⸗ 
richtet. Da die Hollaͤnder aber ‚den Hafen — 
fanden, gingen ſie nach Embden. 
In dieſem Jahre waren “auf dem en nur 25, Ei⸗ 
genthümer. 


kam. ber Zaar Peter — Pillau, Badete fr im Haafe 

und tanzte auf einer «Schifferhochzeit ; auch hielt dee . 

frangsfifche Pring Conty (von einer Parthei zum Koͤ⸗ 

nige von Polen: ermählt ,) mit einigen Kriegsſchiffen ni 
auf der Rheede dafelbfi ge 


Sn Jahre 1698. lieh * e Surf —. einer alten 


— BI — — 


Schuldforderung an Polen, die Stadt Elbing beſetzen. 
1700 wurde Elbing geraͤumt, nachdem die Krone Polen 
einige Kleinodien aus ihrem Schatze zur Verſicherung 
gegeben, worunter beſonders eine moscovitiſche 
Krome ſich befand. Dieſe wurde zuerſt nach Friedrichs⸗ 
burg und ſodann nah Pillau gebracht. Sie wurde in 
bem Commanbdantenhaufe aufbewahret biß fie im Jahre 
1741 wieder . abgeholt und — Königsberg zn 
wurde. 
| ur 

wurde den Einwohnern auf dem Hacken bag Yabıs 
marfkts recht zu zwei verfchiedenen Jahreszeiten, name - 
lich am Donnerſtas vor — und den 5. Oetobec 
zugeſtanden. 


1702 
wiſchen dem 31. — und t. November that ein 
heftiger Sturm einen großen Wafferfchaden. Die See 
uͤberſchwemmte den faulen Winkel, ein Außenwerk det 
Seftung nach der Seefeite. Man fürchtete, es würbe det 
gange fchmale Erdftrich, der Pillau mır dem feften Lande 
verbindet, uͤberſchwemmt und weggeriſſen werden. 


1709 und 1710 
herrſchte auch in Pillau ſtark die Peſt. 1709 war ein fo 
kalter Winter, daß ein betraͤchtlicher Strich in der Oſtſee 
mit. Eis bedeckt wurde. Als Peſt und Huugersnoth wuͤ⸗ 
theten, ſtrandeten auf einmal 17 Schiffe mit Getreide 
und andern Gütern, wodurch der u abgeholfen 
Re, | 


ließ König Friedrich ein — das detachite Boll⸗ 
werk, zu bauen anfangen, welches unter dem folgenden 
Könıge vollendet wurde, und von welchem man das Haff 


befchießen faan. 
D 4 
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Bes 1716 36 | 
war der Zaar⸗ — mit feiner Balaıen “ Slotte - vor 
-. —— a 
. - er. 1717 e.g 
nude die alte Seftungsfircht ‚übnroden,: und Ain 
groͤßere (ſeit der ſchwediſchen die dritte) erbauet, über 
welcher zugleich Schuͤttungen zum Proviant eingerichtet 
wurden. Sie wurde 1720 am: zweiten Advents⸗ Sonn⸗ 
tage eingeweihet. (Siehe 1761.) — 
718 
kam Koͤnig Friedrich Wilhelm zum erſtenmal nach Pillau 
und :beichloß den Dre zue Stade zu erheben, weil er eine 
Menge Schiffe bei demſelben fand 0 
Den 30. März erließ der König ein Patent gegen 
den in Pilau, zum Nachtheil der Städte Königsberg, 
ſtatt habenden Kaufhandel. — 
Den 14. Juli dieſes Jabtes ertranfen Bel großem 
Sturme. auf. einmal fünf gone in ‚ber E.©er. Sabe 
1818.) — ie ee 
— | 
legte der Arsilleries Rapitain a das neue —* 
an, womit die Stadt befeſtigt werden ſollte. 


cv 1724 _ 
Diele dee König toichee; einige Tage ſich hier auf, arnd 
pay T. 17) 


— —— ⏑⏑⏑—⏑———————— Der Hacken 
ſtand vormals unter dem Gouvernement, und die Yufkiz 
wurde von dem in der Feſtung wohnenden Auditeur oder 
Commiſſarius verwaltet. Als der Hacken anmwuchs;"er 
hielt er einen beſondern Commiſſarius, der aber nur 
Kleinigkeiten zu entſchelden hatte, wichtige Sachen hin⸗ 
gegen an den Auditeur gelangen laſſen mußte. Nachdem 
Friedrun Wilhelm den Ort zur Stadt erklärt hatte, 
wurde am Krönungstage 1725 ein ordentlicher Magiſtrat 


eingeſetzt. Der erſte Buͤrgermeiſter war der Rommerzien> 


rath Karl Anderſon. Dieſem wurden beigefuͤgt, ein 
Richter, ein Stadt⸗Kaͤmmerer, ein: Stadtſchreiber und 
fuͤnf Rathsverwandte, welchen insgeſammt ein koͤniglicher 


Krieges⸗- und Steuerrath vorgeſetzt wurde, 


- 


» Das Siegel der Stade ift ein mit einer boͤrnſteiner⸗ 
nen Krone gezierter, im Waffer fchiwimmender Stoͤr, mit 


der Umfchrifts Siegel der Eöniglichen Stadt vv. 


1726 4 ’, a ö 
wurde eine Stadtfchule angelegt und ber Rector vom 
Könige beſoldet. 


1927 | 
fam der König abermals nach vitan· um — neue, um 
die Stadt erbauete Bollwerk in Augenfchein zu nehmen. 
1729 und 1731 befuchte er wieder "die Stadt md hielt | 
beide Male Revuͤe über, die Batniſon. u 


17 29 9. J— 
Der Meiſter Dietrich aus Koͤnigsberg — füe | 
tönigliche Rechnung eine hollaͤndiſche — die 


4000 Thaler tage⸗ 
1730 


wurde der Thurm über dem — die — 

wache und das Melt und. 1731 das neue . 

erbauet. An Po Ta j 
| 1731, | 

den * October ſtrandeten bei großem Sturme ſieben 

Schiffe. Das Waſſer kam bis in die Feſtung, richtete | 

auch im. faulen Winkel vielen Schaden an. 


| | 1733 EEE 
den 26. September bei einem. Sturme aus. Nordweſt 


‘wurde ein großer Theil ber Stadt uͤberſchwemmt. Das 


füdliche Sapemaffer verfanden⸗ — das Ban 
man, : ne. | 


Bei ben polnifchen — Aächteren ‚viele Danige 


und polnifche angefchene Familien hieher. 

Den 15.16. 17. Sebruar war ein fo großer Sturm 
auf der See, daß die zwifchen der Feſtung und Alt« 
Pillau liegenden Berge abgetragen, das Glacis übers 
fehwenmt, und ein vier Jahre lang verfunfen und uns 
fihrbar geweſenes Schiff vom Sturme beranegeboben 
und auf das Land geworfen wurde. 

Den 24. April. kamen zwei tuſſiſche Fahrzeuge mit 
der ſchweren Artillerie an, welche ausgeladen und durch 


neun pillauſche Bordinge über das Haff nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Lager vor Danzig abgefuͤhrt wurde. Den —— 


Tag kam auch das Eonvoy » Schiff an. 

Den 5. Mei brannten die Kofaden bie ganze Dan⸗ 
siger Nehrung bis Polsko ab. — Sie plünderten fogar 
ben preußifchen Strandreuter Schwarz, weil einige Dan⸗ 
ziger zu ibm geflüchtet waren. Die Tpäter follten nach« 
her am Leben geſtraft werden, wurden aber auf Vorbitte 
bed Koͤniges von Preußen begnadigt. 

In den leuten Tagen des Mais fießen ſich eilf fran⸗ 


göfifche Schiffe und ben 6. Juni bie Hanze ufhfhe 


 Slotte fehen. 
Den 7. uni famen vor dem Hafen zwei Belek 


an, welche die ruffifhe Karferin dem Könige ſchenkte 


Sie liefen den Sten ein und wurden hierauf nach) Koͤ⸗ 
nigsberg gebracht. 
Den :27. Auguſt kamen bie beiden Galeeren von 


Koͤnigsberg zuruͤck. Auf denſelben waren 6o ruſſiſche 


Officiere und Soldaten, 300 Mann vom Pillaufchen 


und Memelſchen Bataillon und 130 Fiſcher zum Rudern. 


2 Din folgenden Las ſegelten ſie nach Stettin ab. 
1735. 7 
De 10. November fruͤhe gerieth die 1729 —* 


— 
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hollaͤndiſche Windmühle bei einem ſtarken Sturme au 
Südmweft in Flammen und brannte bis in den Grund 
nieder. ‘Die ganze Stadt war in Gefahr. Die Flamme 
fiel. auf den königlichen ‚Stall und verzehrte ihn. Die 
daran ftoßenden Haͤuſer mußten. niedergeriffen — 
nn dag Feuer ſich ie 

1736 

den 2. Auguft kam der König mit dem Krompeingen ı und 
Prinzen Wilhelm hier an, befahe das Bataillon und 
Zeughaus, ließ auch zwoͤlf ee los. 


1737. 

In der Nacht zwiſchen dem 21. und 22. — et» 
goß fich das Waſſer in bie .. und Etadt, 
richtete großen Schaden au, — das ganze 
Bollwerk um die Stadt. | 
\ an | 
ben 3. November — gaben ſich von der großen 
Laſt des Getreides die ſteinernen Waͤnde des (1732 er⸗ 
baueten,) neuen Magazins von einander, die Balken 
beugten fih und das Dad ſtuͤtzte ein, wobei viel Ge⸗ 
treide verdorben wurde. 

1729 
wurde das unter dem Gouverneur — de la Cave er⸗ 
dauete Gouverneurhaus wegen Alter eingeriſſen und ein 
neues erbauet, mit welchem zugleich das große Magazin. 
und die Proviantmeifter - Wohnung verbunden wurde. 


Den 10. Auguft fam der König mit dem Zürften 


von Deffau und dem Prinzen Wilhelm von Preisen nach 
pillau, beſahe das Bataillon, fuhr auch den folgenden 
Tag in einer Yacht bis nahe an Danzig. 
r 1740. 
Vom 7. bis 14. Januar dieſes Jehere war eine fe 
heftige ‚Kälte, daß vielen Menfchen. Glieder erfroren. — 
Den 5. Gebr. war die See fo weit gefroren, daß man: 
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vom Lootſenthurme, auf fuͤnf Meilen weit, kein Waſſer 
ſehen konnte. — Den 7. Februar gingen viele Leute uͤber 
das Tief nach den gegenuͤber belegenen Poſthaͤuſern, man 
fuͤhrte auch halbe Achtel Holz uͤber, und einige fuhren 
mit Schlitten auf der See. 


Den 8. Februar maaßen einige Leute die Breite des 
Tiefe aus und befanden fie 990 Schritte. — Den 14. 
Sehr. wurde die Breite den Tiefes von dem Ingeniecur⸗ 
Kapitain Franske ordentlich ausgemeffen und 1800 Schuhe 
befunden. 

Den 13. Juni fieß der Gouverneur von Röder von 
dem geſammten Mihttair dem neuen Koͤnige Friedrich II. 
den Huldigungseid ſchwoͤren. 

Den 1. October zog der größte Theil der Garniſon 
aus. (Erfter Krieg gegen Deftreich.) 


* 1741 u 
Im März wurde auf der Pfundbude ein Thuͤrmchen 
aufgeführt, in welchem des Nachts ein Feuerzeichen un- 
terhalten wurde, zu welchem jedes einlaufende Schiff 
zwei Grofchen polniſch von ber Laft zahlen mußte. 


Den 20. März ward bie, wegen Elbing verpfändete, 
rußifche Krone, von den Generalen von Möder und von 
Buddenbrock nad Königsberg gebracht. 


1742. 


Den 23. Mai brannte die Brauerei in der Stade 


ab, wobei die nahe liegenden Schiffe große Gefahr liefen. 


| ’ 1744 — 
Im Auguſt marſchierte das zweite Bataillon von 
Roͤder und den 3. Sept. das erſte Bataillon von Roͤder 
wach Koͤnigsberg. Dagegen zog an demſelben Tage das 
Bataillon l'Hopital aus Memel ein. (Zweiter Krieg ge⸗ 
gen Oeſtreich.) | 


1 


— * 


Ze re: 
Den 26; Mai wurde der —— zum — 
. FRE und der Bau in demfelben Fahre beendigt, 


i “1746. u “ 

Den 18. Febtnar, nach dem Dresdenſchen Frieden⸗ 
marſchierte das Regiment von Roͤder wieder ein, und 
das Bataillon l’Hopital heraus. 

1757. 
Vom Juni ab wurde der Hafen von ruſſiſchen 


Kriegsſchiffen blockirt, welche fein einlaͤndiſches Schiff 


aus» oder eingehen, fremde aber anfänglich paſſiren 
ließen; im Juli aber den Hafen gänzlich fperrten, wo⸗ 
durch, alle, die von der Schiffahrt lebten, viel litten. — 
Sm September entfernten ſich die ruffifchen Schiffe und 
der Hafen wurde wieder frei. 
1758. | 
Den 15. Januar zog der Dbrift und Kommandeur 
von Wuthenow wegen Annäherung der ruffifchen Armee 
unter dem Kommando des Generals von Fermor, nach—⸗ 
dem die vorräthigen Kriegsbedürfniffe theils vernichtet, 
theils unbrauchbar gemacht, auch die Gefangenen logge 
loffen worden, mit der Garnifon aus der Feſtung ab. 
Von dieſer Zeit an, bie nach dem Hubertsburger 


| Srieden im Jahre 1763, blieb Pilan in ben Händen ber 


Ruffen. 
1759. | 
In den Jahren 1759 und 1760 iſt der Stabt gegen, 
über der jegt noch fogenannte Ruſſiſche Wehrdamm 


jur Sicherheit der im Hafen liegenden Schiffe, erbaut. 


1761. 
Den 8. October in der Nacht brannte die Feſtungs⸗ 
kirche vollig ab, wobei guch die Schule und Echulwohs 
nungen ſtark befchädige wurden. . Das Feuer entfland 


‘4 


# 


*/ 
A . 


wahrfcheinlich burch Unvorfichtigkeit/ ber Ruffen in dem 
über der Kirche befindlichen Magazine. 
Die Kirche wurde nach einigen Yahren wieder ber 


geftellt, Hatte aber ſtatt einer Drgel bis 1794 nur ein 


Vvoſitw 
1770 bis 1790. 
Im Jahre 1770 beſchloß der König Friedrich u. 


bie Feftung eingehen zu laffen, die denn auch im kurzer 


Zeit fo verfandete, daß man zulegt von dem Hauptwalle 
an der Seite der Kicche, über das Faule- Winkel» Thor 


weg, auf. lauter Sand bis an ben Seeſtrand gehen 


konnte. 

RKRoͤnig gricdrid Wilhelm der zweite beſchloß Pillau 
wieder in die Reihe der preußiſchen Feſtungen zu verſetzen. 
Die Aufrdumung und Wiederherſtellung derſelben wurde 
im Jahre 1790 unter der Leitung des Obriſt⸗Lieutenant 
von Gonzenbach angefangen und ſpaͤter durch ben Obriſt 
und Brigabier von Laurens, bis zum Jahre 1805 voll⸗ 
endet. 


Nach Goldbecs — von Oſt⸗ Preußen hatte 
Pinau um dieſe Zeit 126 Feuerſtellen und 1300 Ein- 
wohner. Be, 

1792. 


Am 19. und 20. November und ben 5. und 8. Des 


cember dieſes Jahres wuͤthete ein heftiger Orkan, der die 


Hafenwerke bedeutend befchädigee. In der Nacht vom. 


7. bis 8. December war der Sturm, der einem Erdbeben 
glich, mit Donner und Blig begleitet. Das Waffer ging 
Uber die Dämme und die Wellen fchlugen bie an den 

Zaun von ber Bedeckung dee Glacis, von dem ein Stuͤck 
weggeriſſen wurde. | | 


1793. 
Bei Gelegenheit. der. Brserferfihung der Beſtungs. | 
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werke wurde auch durch den Obriſt⸗Lieutenant von Gon⸗ 
zenbach im Herbſt 1793 die große, zum Theil noch jetzt 
beſtehende Weidenplantage gepflanzt, eine Anlage, 
welche fuͤr die Erhaltung der Feſtung eben ſo wichtig, 
als für Pillau überhaupt angenehm und nüglich war. 


1794. 
In diefem Yahre wurde auf Koften ber Kirchen. 
‚ Kaffe eine neue Drgel durch den Drgelbauer Brave⸗ 
keit in Kenigping verfertigt. Sie koſtete über 1600 
Tpaker.. > | 


Sm der Naht vom * auf den 16. Januar wuͤthete 
ein heftiger Sturm, (der zum Gluͤck nur einige Stunden 
anhielt,) fo daß das Waſſer faſt über alle Bollwerke 
und Daͤmme uͤberging und ſelbige betraͤchtlich beſchaͤdigte. 
Gleiches Schickſal Hatten die zur Feſtung gehoͤrigen Au⸗ 
lagen. Das Waſſer ſtieg bis zu den Pulverhäufern, 
Rand in den Straßen der Stadt unb drang big in das 
Seegerichtshaus, ja fogar biß im die, Don dem RER 
zn Gonzenbach angelegte Weidenplantage. 


1801. 

Der für Königsberg und Memel durch Ueberfchwen«“ - 
mungen hoͤchſt fchädlıche Drkan vom 3. November dieſes 
Jahres war für Pilau von weniger nachtheiligen Wir« 
fungen begleitet. Er fing dafelbfi am 3. November Vor⸗ 
mittags um eilf Uhr an und hörte am gien Morgens - 
um zwei Uhr wieder auf. Er wuͤthete zuerſt aus. Suͤd⸗ 
weft, dann aus Welten. : Sieben große, auf der Rheede 
liegende Schiffe, wurden auf den Strand gefegt, wobei 
jedoch fein Mann verungluͤckte. Er ruinirte aber den 
Seefteindamm bdergeftalt, daß am Ravelin Etorchneft: nur 
eine etwa fech® Fuß breite Stelle ſtehen blieb. | 

Es ift auf diefe Natur » Revolution eine Denkmuͤnze 

geprägt, auf beren Awbers bie Juſchrift in firben Zeilen: 


\ 
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Andenken beß. — Ortkans und 


Wafſerfluth zu Pillau, Koͤnigsberg und 


Memel den zten November 4801 ſteht. Auf dem 


Revers ſieht man einige bis an das Dach unter Waſſer 


geſetzte Haͤuſer, und ein kleines Schiff, mit der Ueber 
ſchrift Ein Theil u. 6 big 5 
unter Waſſer. 4 i 
ar — 
Pillau hatte in dieſem — 137 Feuerſtellen * 
1970 Einwohner. (Bon Baczko Handbuch der Geſchichte 
und Erdbeſchreibung Preußens.) 
1804. X I 
Bei der nahen Beendigung des Feſtungsbaues war 


fuͤr rathſam erachtet, daß die Pfundbude, in welcher die 


Seeleuchte enthalten war, abgebrochen und ber Berg, 
auf welchem felbige fand, abgetragen mwerden follte, weiß 
er die Werke der Feſtung einfahb und uͤberhoͤhte. Dages 
gen ward. die- Erbauung eines neuen maſſiven Leuchte 
thurms auf. der "Stelle des. bisherigen. taotmoihurms, 
und die Vereinigung. beider befchloffen. 

Am Mai diefeß Jahres wurde die Pfundbude abge 
brochen,, und auf dem fonenannten Lehmberge eine Baque 
zur Landfenntniß der Gerfahrenden bei Tage, . und eim 
Gebäude in Fachwerk, zur interimiflifchen, Seeleuchte u | 
Wohnung des -Feuertwächters, aufgerichtet. 

1805. 

Der bigherige, nur 43 Fuß im Mauerwerk hohe, 

ſchon ziemlich baufaͤllige Lootſenthurm (und das daneben 


ſtehende Lizent⸗Gebaͤude,) wurden abgebrochen, eine in⸗ 


terimiſtiſche Kickbacke errichtet, und der Bau des 


neuen Leuchthurms, mit zwei Nebengebäuden, vor 
dem damaligen Negierungsrath und. Wafferbaubirecton, 


Schul; und Hafenbau » Jnfpeotor Peterfen angefangen. 
Dieſes vortreffliche, Gebäude hat, big zur Spige ber Kup⸗ 


pel 100 Fuß, und das Leuchtfewer: im «ber Laterne go Fuß 
Höhe über dem gewoͤhnlichen Wafferftande, und. der fir 
niglichen Kaffe einen: Roftenaufwandrwön:.24 bis’ 25000 
Thaler verurfacht. (Der Bau ward im Jahre 1812 be⸗ 
endigt.): Zugleich wurde der Bau einer deutlichen Lande 
marfe, in die Stelle der Abgebrochenen Pfundbude, we⸗ 
ſentlich nothwendig erachtet und din Form eines gothiſchen 
Gemaͤuers, auf dem zwiſchen Camſtigall und dein Dorfe 
Ait⸗Pillau liegenden Schwalbenberge, (38! Fuß breit 
und 36: Fuß: hoch, mit drei” m... hand 10° Ss 
Höhe, )". ausgeführt: - ee, 
ee hos. ... 
Um Weihnachten die — wuͤche ren Beftige 
Orkane, wmodurc das Waffer zw einer Hohe gehoben 
wurde, wie die. älteften Menfchew:dafelbft nicht erlebt 
zu haben, verſicherten. Die Wollen fchlugen 20 bis: 362 
Fuß Hoch über die Daͤmme — — 
|. u, u 
br £ — und"! — A "I 
; Im. "den... Jahren 1906. und r8oy nahm il. —— 
ie Antheil an den Bewegungen, welche die 
Kriegsereigniſſe in Preußen verurſachten. Jin. i 


Laut eingegangenem toͤniglichen Befehl ourde am, 
31. November 1806 der Anfang gemacht, die Seftung, in 
Vertheidigungsftand zu fegen, ‚und demzufolge, . unter. 
andern Vorrichtungen, auch „die Plantage, abäts, 
fappe und die jungen Keifen zu Safhienen ,, die. “altern 
aber zu verfchiedenen Berhaffen verwandt. ( Diefer Vers 
luft ift in der Folge durch andere. Anpflanzungen erfeßt, 
die aber nicht ſo guten Fortgang haben.) | 

Nachdem die Franzoſen vor Danzig im Mir. 1907; 


die Weichfel paffire und auf der Nehrung vorzudringen 
im Begriff waren, wurde die, Pillau gegenüber liegende 


— 
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Soitze dieſes Landſtrichs mit Senen und Blodänfen 
verſehen. 

Den 3. Mai fam ein jum Entfat der Feſtung Dan 

gig beflimmtes, ruſſiſch⸗ preußifches Corps. von 8000 
‚Mann , unter dem General Grafen Kamenskoy, bei Pils» 
lau an. Den to. Mai ging Graf Kamenskoy mit etwa 
‚sooo Mann feines. Corps zu Waſſer nad) Weichfelmünde 
ab, während der Obrift von Bülow, (der nachherige Ge⸗ 
meral Graf Bülow von. Dennewig,) mit etwa. 2000 
Mann auf der Rehrung vorräcte. - Die Unternehmungen 
beider mißgluͤckten. — Des Koͤniges und: der Königin 
Mafeftäten, auch mehrere Glieder der föniglichen — 
waren in dieſen Tagen in Pillau anweſend. 

Mittlerweile waren vermoͤge des Buͤndniſſes mit 
Eungland und Schweden. mehrere Kriegsfahrzeuge beider 
Mächte in den: Hafen und auf der Rheede angekommen, 
thetis um bie Verbindung zmifchen Pillau und Weichſel⸗ 
muͤnde zu unterhalten, theils um die Feſtung, und ma⸗ 
mentlich die Werke auf der friſchen Nehrung, bei einem 
feindlichen —— von der See⸗ und der Heſſſeite her 
gu unterſtuͤtzen. ot 

Am 18. Mai — auf Verlangen ber ſchwediſchen 
Marine⸗Officiere, welche ſolches zur Sicherung der im 
frifcyen Haffe ftationirten Kriegsfahrzeuge nothwendi ig 
hielten, in der Gegend des Balgafchen Tiefs, (dem 
fchmalften Punfte der ftiſchen Nehtung,) eine neue Bere 
fhanjung angefangen und bald darauf durch die, am, 
27. Mai in Pillau eingetroffene Garnifon bon Neufahr⸗ 
waſſer beſetzt. 

"Nah den Schlachten von Heilsberg und Friedlaud 
ertheilte der damalige General» Gouverneur‘ von Preußen, 
General⸗ Lieutenant von Ruͤchel, dieſen Truppen den Bes 
fehl, die friſche Nehrung zu verlaſſen, ſich in Pillau ein⸗ 
zuſchiffen, und bei: Schwarzort auf. der kuriſchen Neh⸗ 


— 
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ner eine poſtion zur Deckung von — m. Er 
men. — Diefe Anordnung wurde am 15. Juni ausge 
führe und hätte für Piüan leicht ſeht nachtheilige Solgen 
haben. koͤnnen. a 

Am 17. Juni geigten ſich feindliche Truppen vor 
den Werken auf der- Nehrungsfpige, welche nur mit 400 
Mann und zwei Gefchüßen beſetzt waren. Dieſes Des 
tachement zog ſich in die Feſtung zuruͤck, worauf ber 
Feind am folgenden Tage in den verlaſſenen Merten ci 
nige Batterien gegen bie Feſtung errichtete. oe 

Unterdeffen. war am 15. Juni Königsberg dom 
Seinde befept und fchon am folgenden. Tage bie Dipifion 
Et. Hilaire gegen‘ Pilau in Bewegung gefegt. worden, 
welche am 18. Juni auf den. Höhen von Alt⸗Pillau er⸗ 
ſchlen. Bald darauf begann eine: Kanemade, die von 
Seiten des Feindes, der nur Feldgeſchuͤtz bei ſich führte, 
‚nicht fehr ernſtlich ſeyn konnte, von. der Feſtung aber 
heftig ermwiedert wurde. Nach einigen Stunden erſchien 
ein Parlamentair, wurde mir verbundenen Augen in die 
Außenwerfe "eingeführt und erhielt von :den beiden Kom⸗ 
manbdanten, Obriſt von Herrmann und Maier von. Star, 
eine abſchlaͤgige Antwort. 

Ein gleiches geſchah am folgenden Tage — 19. 
Yuni: auf eine Aufforderung: von Seiten des feindlichen 
Corps auf der Nehrung, jedoch fam ein für die Seftung 
nicht unvortheilhafter Waffenftinftand. gu Stande, waͤh ⸗ 
rend welchem beiden Theilen unterfage war, : irgend "eine 
Schanzenarbeit oder einen Geſchuͤtz Transport vorzuneh⸗ 
men, ben Kommandanten aber wurde geſtattet, einen 
Dfficier mit einem Rapport an Gr, Majeſtaͤt den Koais 

zu ſenden. 
| Am 29. ‚Juni erhielt ſowohl bie Garniſon als das 
Belagerungs“ Corps die Nachricht von dem zu Tilſit ab» 
geſchloſſenen Waffenſtillſtande, die Blokade dauerte aber 


noch, big in Folge des zu Tilſit abgefchloffenen Friedens; 
am. 24. Juli die legten franzöfifchen Truppen auf der 
Landfeite abmarfchierten. .. Das franzsfifche Corps. auf 
der Nehrung blieb bis zum 11. September ſtehn, und 
nahm dann deinen Ruͤckweg nach Danzig. _ - 

1808. 

In der Nacht vom 2ten zum zten Niy dieſes Jeh⸗ 
res brannte wiederum die Windmühle bei der: Stadt 
Pillau ab, und wurde im Jahre 1809 0 eine neu 
erbaute bollaͤndiſche Windmuͤhle erſetzt. 

—— 1810. 

„Ben iſten Junid; J. übernahm die —— 
zu Koͤnigsberg nach der Allerhöchſt beftätigten: Urkunde 
vom: 14: Jan! ıgrı „die Verwaltung der. Hafenanſtalten, 
welche fie mit: dem lobenswertheſten — vem be 
a. bisher geführt hat *). Ey 

Am 16. September. wurbe das —— —— 
———— der Entſtehuugedes m... 

und "Hafens: in Pillau gefeiert; . «si r 
3 Morgens - Würden , "auf Vetanſtattung des des 
Kommerzien Raths und Lootſen⸗ Kommundeurs Steönfe, 
der neue Lootſenthurm (deſſen Bau beinahe bollendet 
war,) die Baaken und fämmttiche im Hafen Niedende 
Schiffe geflaggt. Um 8 Uhr! verſammelten ſich im ſoge⸗ 
nannten Lootſenhafen die dortigen Militair ind Civil⸗ 
Behoͤrden, der Faıferlich franzoͤſiſche Conſul, mehrere: 
Spediteure und fremde Kaufleute, beſtiegen um9 Upri 
die bereitiftehenden Käbne und fuhren ſodann ins See⸗ 
gast: um die: ‚Tiefe: deffelben zu unterſuchen. — Nach ihrer! 
Ruͤcktunft ward ein- feierlichen: Soͤttesdenſ am! der ‚Kirche‘: 


| anne EN 
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gehalten. Mittags war in der Stadt ein Dind von ben 
dortigen Spediteuren veranftaltet, wobei eine Eollecte für 
die Armen gehalten wurde. Mach Beendigung des Mah—⸗ 
les wurde ein Werteudern auf dem Seegatt gehalten, 
und erhielt‘ das Boot, welches zuerft am Ziele war, eine 
Prämie von 60 Gulden und das, welches diefem zundchft 
folg‘e, 40 Gulden. Am Abend war das Eergatt durch 
das Feuer, welches auf den dafelbft ſchwimmenden Ton. 
nen angebracht war, fo wie der groͤßte Theil der Stadt 
und einige Häufer der Feftung, erleuchtet. Ein Ball 
befchloß die eier Des Tages. 23 


’ 


— 1813. 


Als im Fruͤhling des Jahres 1812 Napoleons Hee⸗ 
resmaſſen Preußen uͤberſtroͤmten, um ihrem Untergange 
in Rußland entgegen zu gehen, machten die Umſtaͤnde es 
nothwendig, vermoͤge einer im Mai dieſes Jahres zu 
Dresden abgefchlöffenen Konvention, die Feſtung Pillau 
während des Krieges mit Rußland lehnsweiſe an den 
franzöfifchen Kaiſer abzutreten! — Der bisherige ' preus 
Kifhe Kommandant, Dbrift- Lieutenant von Treskow, 
wurde. auf koͤniglichen Befehl feines Poftens entbunden 
und trat in dag Verhaͤltniß eines bloßen Befehlshabers 
"der, in dem Plage verbleibenden, 300 preußiſchen Ber 
teranen zurüd. Napoleon ernannte dagegen den General 
Caſtella zum Gouverneur, den Dbriftlieutenant Spiefert 
jum Kommandanten und 1300 Granzofen ruͤckten zur 
Befagung ein. 


Als gegen Ende des Jahres ıgı2 der lang erfehnte 

Zeitpunft eintrat, daß auch unfer Vaterland daß läftige 

Joch der Franzofen abmwerfen Fonnte, ordnete der Gene 
6ten Bde, 1ted Hefte € 


De 


xal Buͤlow, damaliger General» Gouverneur in Preußen, ı 
die hohe Wichtigkeit des Augenblicks erfaſſend, im Ems 
verftändniffe mit dem :c. von Treskow, eine Verfiärfung 
der preußifchen Befagung. von. Pilau, durch 280 Mann 
Sarnifon « Truppen ‚an. — ‚Deu ‚Sraugofen unerwartet 
erfchienen diefe nor den Thoren der Feſtung, und hart⸗ 
naͤckig verweigerte der Gouverneur ihren Einlaß in ſel· 
bige, indem er ihre Unterbringung in der Stadt 
verlangte. Mit Entſchloſſenheit drang aber der preußi⸗ 
— e Befehlshaber. auf die Aufnahme ‚der Verflärtunge 

ruppen, und fie wurde nad) einem, ‚von franzoͤſiſcher 
Seite gehaltenen Kriegsrathe bewilligt. 


Am 7. Januar 1813 erſchienen zuerſt 300 Coſaͤcken 
vor Pillau, aber zu ſchwach etwas zu Gunſten der 
| preußifchen Beſatzung zu unternehmen, dienten ſie nur 
die ‚Spanfung awiſchen dieſer und den — zu ver⸗ 
wehren. h 


In dieſer Lage ſah — Obriſt Lieutenant. von. Pe 
fop fich gensthige, . für den Zal eines Ausbruchs von 
Zeindfeligfeitem zwiſchen der preußifchen. Beſatzung und 
der, uͤberlegenen franzoͤſiſchen, fein, Augenmerk auf die 
bedeutende Anzahl der in Pillau befindlichen Matroſen 
zu richten/ zund im Kurzem wären deren 500 bereit, 
auf den erſten⸗Wink loszufchlagen, ja, es koſtete fogar ” 
die groͤßte Muͤhe, ſie von augenblicklichen und — 
Semauzbautaiten zurückzuhalten. 


Endlich tücten am. 7, Februar 6000 Ruſſen unter 
dem ' General Sievers ‚vor Pillau, von denen 2000 
auf das ‚gefrorne. Haff und auf die Nehrung poftirk 
wurden. — Dem, General Caſtella fchlug von Treskow 
ale Mitwirkung, jur PERS ab, erklärte viele 


[4 
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mehr, daß ber erfie Kanonenſchuß von den MWällen, 
gegen die uns befreundeten Ruſſen, das Signal ſeyn 
würde, um, vereint mif der Bürgerfchaft die franzoͤ⸗ 
ſiſche veſabung im Junern des Platzes feindlich zu be— 
handeln. — Wenige Stunden darauf kam eine Capitu— 
lation mit der franzsfifchen- Befagung zn Stande, dere 
möge melcher felbige am 8. Februar früh Morgens mit 
Gewehr, jedoch ohne Munition und Geſchuͤtz, frei ab» 
zog; das ruffifche Berennungs-Corps aber King ſofort 
zur — von Danzig ab. | 
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Der Bau des neuen Leuchtthurms war ſchon im 
Jahre 1812 fo weit beendigt, daß das Seefeuer im 
Herbſt dieſes Jahres haͤtte angezuͤndet werden koͤnnen. 
Dies wurde aber von Seiten der frangöfifchen Militair⸗ 
Behörde, aus Beſorguiß einer. feindlichen Landung, vers 
hindert. Nur die Beleuchtung nach der Haffſeite wurde 
erlaubt, nach der Seeſeite aber die Laterne ſorgfaͤltig 
verhängt. — Am Tage dee Abmarſches der franzoͤſiſchen 
Beſatzung (am gten Februar 1813,) wurde, zu Ehren 
ber. ruffifchen Truppen, 308. el sum » 
erftenmale angezündet. | | 


Daß fleine Häuschen auf dem Lehmberge, nebfl der 
baneben fichenden Baque, wurde nachher «abgebrochen 
und — Veraͤnderung durch ein gedrucktes Avertiſſe⸗ 
ment, en. m —n une» — 
ae Ä | ı 
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Der Bau ber gootfen » Wohnungen me des toceſen- 


Kommandeur-Hauſes wurde in dieſem al auf koͤnig⸗ 
liche Koſten ausgefuͤhrt. | 


1816. 
Das im Jahre 1745 erbauete Rathhaus wurde 


renovirt und mit einem Thurm und einer Uhr ver⸗ 


ſehen. | 
1808 bie 1818 
An den Zahren 1808 — 1818 wurden zur Ver—⸗ 


| | befierung des Seegatts ſehr wichtige Hafenbau- 


* 


ten ausgefuͤhrt. Solche beſtanden zuerſt in einem 

Steinkaſtenbau auf der frifchen Nehrungsfpige, und alg, 

Sortfegung beffelben in Erbauung einer neuen Mole, 

von der Spige der Nehrung an, nad) der Tiefe der See 

hin. Sie bezweckten 

1. bie durch das Gatt — und: — Waſſa. 
menge zuſammen zu preffen, damit ſolche auf die 
Vertiefung der Fahrbahn wirken koͤnne. 

- 2. Dem Bette der Fahrbahn eine getadere und ‚fürpee 
Richtung zu geben. a 

3. Den auf ber Cüderplatte — Sand zu la⸗ 

gern und durch Anpflanzungen mit Sandroggen, 

Sandhafer und Sandweiben, nach und nach iu 

fixiren. 


Dieſe Bauten haben “auch mit dem beſten Erfolg 
die Vertiefung der. Sahrbahn bewirft, welche noch im 
Jahre ıg13 nur 8 bie 9 Fuß Tiefe hatte, und jest im 
Durchſchnitt 13 bi 14 Zuß tief geworden 2 — 
die Schifffahrt ſehr gewonnen hat. 
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Durch die heftigen Stürme im Winter des Jahres 
1816 bis 1817, von welchen der am 18. Februar 1817 
dem Sturme am 3. November ıgor voͤllig gleich kam, 
wurden zwar einige Wafferbaumerfe bedeutend befchäbigt, 
die neu angelegte Mole an ber frifchen Nehrungsfpige 

hatte fich aber ohne Schaden erhalten und auf die Vere 
befferung des Seegatts bortheilhaft gewirkt. Daffelbe 
hatte 13 Fuß Tiefe und eine fchöne, geradere Richtung 
gewonnen *). 


. 1817. 


| Die Verlegung ber Shiftswerfte im Ras 
nal bei Pillau nach dem dortigen Holzhafen, war in 


feuerpoligeiliher Hinficht dringend, nothwendig erfannt * 


und die Realiſirung dieſes Unternehmens vom koͤnig⸗ 
lichen Finanzminiſterio genehmiget worden. Der Bau 
der neuen Schiffswerfte wurde in dieſem Jahre ausge 
fuͤhrt. Sie erforderte die Abtretung 


1. des dem Spediteur Marty gehoͤrigen Holihafens. 
s. Der dem Schiffszimmermeiſter Kittlitz eigenthuͤm⸗ 
lich gehoͤrigen Kielbank und des auf ſeine — 
erbaueten Bollwerks. 
3. Eines zur Feſtung Pillau gehoͤrigen nlatzes von 
7 Morgen, 163 Quadratruthen, 
und die koͤnigliche Regierung uͤbergab, Namens des 





2) Wahrſcheinlich werden wir in Kurzem fo gluͤcklich ſeyn, eine 
vollſtaͤndige technifche Beſchreibung der merkwuͤrdigen aͤltern 
und neuen Hafenbauten von einem verehrten Manne mit⸗ 
theilen zu Eönnen, der fih bei den lestern die gröften Ders 
dienſte um ben Dillaufchen Hafen erworben hat. - — 

Die Herausgeber. 
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landesherrlichen Fiskus, auch dieſe neue Schiffswerfte 
der Kanfmannſchaft in Koͤnigsberg, zu den uͤbrigen 
Hafenanſtalten, durch einen rn jur Urkunde vom 
14. —— ‚a | 


’ 
» 


- (Der Befchluß folgt im nächften Hefte.) 





einer 


Geſchichte der Digtkunß 


in Preußen. 


| Dom on 
Hertn Profelffor von Baczko. 
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E⸗ gehoͤrte zu den: fchönen Träumen meines früheren 
Lebens , die Gefchichte meines Vaterlandes und Alles 
was darauf ‚im ausgedehnteften Sinne Bezug bat, zu 
. bearbeiten, wenigftens ſoviel Materialien als möglich für 
den kuͤnftigen Bearbeiter zu fammeln. Damals war «8. 
auch mein Plans nicht blos eine Gefchichte der Dicht» 
funft in Preußen, fondern auch eine Anthologie aus un. 
fern ältern Dichtern zufammen zu fragen. Allein ob ic) 
gleich überzeugt bin, daß ich hiedurch den Beweis geführt 
haben koͤnnte, daB Preußen, ohngeachtet feiner Entlegen« 
heit von dem übrigen Deutfchland, einige wenige Prö- 
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Dingen beffelben abgerechnet, auch im Betreff feiner beuf« 
fhen Dichter es mit allen «übrigen aufnehmen koͤnne, fo 
babe ich doch, da mich fo Vieles wieder von der Bear⸗ 
Beitung der vaterländifchen Gefchichte zurüczog, ben, 
letzten Theil diefed Plans aufgegeben. Doch fchien es 
mir nicht ganz unzweckmaͤßig, diejenigen Materialien, 
Die’ ich zu einer Gefchichte der Dichtfunft in Preußen ges 
ſammelt hatte und die ich noch vor Kurzem aus dem 
zweiten noch ungedruckten Bande der kitteraͤrgeſchichte des 
verſtorbenen picansti, dieſes fleißigen, muͤhſamen Samm⸗ 
lers ergaͤnzte, in ſo Be Kürze als möglich, - Ä 
zuſammen zu Reden. | 


' 


Erfier Zeitraum. 


Bon der Einführung ber beutfchen Sprache 
in Preußen bis auf Simon Dach. 


Die alten Einwohner Preußens wurden zugleich mit 
ihren heiligen Hainen ausgerottet, blos in unſern Lit⸗ 
thauern erhielt ſich von ihnen noch ein Ueberreſt und 
außerdem, was wir an dieſem Wolke wahrnehmen, lies 
“ fern uns noch unfere Chroniken einige Bruchftücde, aus 
welchen wir folgern können, welche Keime der Wiſſen⸗ 
ſchaften fich bei Preußens älteften Einwohnern zu äußern 
begannen. Gewiß ift ed, daß die alten. Preußen. nicht 
einmal einen Begriff von der Schreibefunft hatten *), 05 
ihnen gleich ſpaͤtere Schriftſteller dieſe Kenntniß beizule⸗ 
gen ſuchen. Denn der heutige Lithauer bedient ſich noch 
für Leſen des Wortes fkeityti, welches eigentlich zählen 


29) Dusburg Chronio, Prussiae, pag. 28. = Fa, 4 
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bedeutet, und fir foreißen bes Wortes eefipt ‚, welches 
eigentlich Figuren zeichnen , oder ausnähen heißt; denn 
es werden noch jegt die bei ben Lithauern als National 
tracht üblichen, ausgenaͤheten Hemde Marſtiney raſzyti 
genannt. Freilich ſchrieb im ſechſten Jahrhunderte der 
Sothiſche König Theodorich einen Brief an bie Bewoh⸗ 
ner des Bernſteinlandes *); allein dieſer Brief in Lateini⸗ 
ſcher Sprache, welche fie doch nicht verſtanden, ift daher: 
auch fein Beweis von ihrer Kenntniß der Schreibefunfl. 
Er diente vielleicht nur den Geſandten der Eſthier zu eis 
nem Paſſe, die ihn vielleicht blos aus Achtung für dieſe 
mwundervofen Schriftzüge, wovon fie feinen Begriff hate 
ten, annahmen, fo wie heutiges Tages die Einwohner 
ber Uleutifchen- und Fuchsinfeln, die feinen Begriff vom 
Schreiben haben, die Duittungen ber Ruſſen über bag, 
ihnen gelieferte Pelzwerk, annehmen. Vielleicht thaten 
fie es auch aus Achtung für das Siegel, worin in Alte 
Zeiten die Fuͤrſten ihre Bildniſſe führten **), 

Ungleich wichtiger fcheint ‚für die Schreidefunft ber 
alten Preußen die Anfchrift einer. ihnen abgenommenen 
Sahne zu. bürgen, bie aus der Chronik des Bifchofs 
Chriftian durch Simon Grunau und Lucas Davib bis 
auf uns gekommen und auch erläutert ift ***). Die Ehros 
nif des Bifhof Ehriftian blos aus dem Grunde als er⸗ 
dichtet zu betrachten, weil fie nicht bie auf ung gekom⸗ 
men ift, und außer Simon Grunau Niemand fie gefehen 





*) Cassiodori Opera T. I, var. L. V. Epist, II. pag. 78. 


Geſchichte des Geſchlechts derer von Solief oder Schlieben 
pat. 58. 

“.) Comment. Avad. Scient, Imp. Petrop. (Tom II. pag. 470. 
Theemann Unterfuchung über die alte Gefchichte einiger noͤrd⸗ 
lichen Bölfer, pag. 223 — 243. 


Pr haben, verſichert, wäre in ber That eine zu große 
critifche Strenge; allein, wenn man bie Nachrichten , bie 
uns Simon Grunau aus der Chronik des Biſchof Chris 
ffian mittheilt, “nur einigermaßen prüft,. fo muß man 
den Argwohne beitreten, welchen fchon der wackere 
Hartknoch dagegen äußerte *). Denn. Grunau berichtet 
uns daraus: daß zur Zeit des Kaifer Auguſtus der aus 
Satura in, Bpthinien nach dem Norden 'gefandte Aftco« 
nom Divanis zu Plotzk geſtorben waͤre, und ein in 
Ruſſiſcher Sprache mit Griechiſchen Buchſtaben von ihm 
geſchriebenes Buch, welches er dem Domprobſte Jares⸗ 
laus zu Plotzk gegeben, der Biſchof Chriſtian von die⸗ 
ſem mitgetheilt erhalten haͤtte. Alles aber, was ſich fuͤr 
dieſe Sache ſagen laͤßt, iſt mit vieler Gelehrſamkeit und 
großem Scharfſinn zuſammen getragen **), doch ohne 
daß hiedurch die nachſtehenden Zweifel entkraͤftet ſeyn 
duͤrften. 
Es war in Bythinien keine Stadt Satura und eben 


| 5 fo wenig zur Zeit des Kaiferd Octavianus Auguſtus, die 


Stadt Plogf in Mafovien. Der Aftronom Divanig, 
wenn er aus Bythinien war, wuͤrde feine Nachrichten 

wohl ſchwer lich in Ruſſiſcher Sprache niedergeſchrieben 
Haben, und konnte, wenn er zur Zeit des Kaifer Augus- 
ſtus reıfte, fein Buch unmdglic am den Domprobft Ya 
reslaus geben.- Alles, was man daher den Freunden 
der Mythen und Sagen hierüber einräumen kann, iſt 
dieſes: dag Sımon Grunau die Chronik eines gewiſſen 


- Ehriftiang benutzt hat, den er, entweder durch bie Gleich⸗ 


beit des. Namens getäufcht, Für .den erften Preußifchen 
Bifchof dieſes Namens hielt, oder die blos dieſem Bi⸗ 


®) Altes und neues Preußen, Seite a0. 
M Vreußiſche eieferungen Seite 17 = 44. 


ſchofe umtergefchoben war. In dieſer Chronik konnte 
die Sage von der Reiſe des Divanis und daß er ſein 
Buch an den Domprobſt Jareslaus zu Plotzk gegeben 
haben, enthalten ſeyn, dies Alles aber, wuͤrde dennoch 
weiter nichts beweiſen, als daß man ſich auch hier im 
Norden ſolche Dichtungen erlaubte, wie die des falſchen 
Turpin war, deren Echtheit im Betreff der Zuͤge Carl 
des Großen nach dem Morgenlande, Papſi Calixt der 
Zweite im Jahre 1122 als unbezweifelt anerkannte ). 
Selbſt bei dieſer Anſicht aber, darf man die Ins 
ſchrift der Preußifchen Fahne nicht ganz vermerfen, 
wahrfcheinlich aber war, was wir jetzt für Ynfchrift er. 
klaͤren, weiter nichts als Zeichen, welchen die Zauberer - 
und Priefter der alten Preußen, wie dies bei vielen mil» 
ben Völkern, die nicht fchreiben koͤnnen, der Fall ift, 
eine übernatürliche Kraft beilegten. Unfere Chroniken, 
Schreiber aber, welche diefe Zeichen nicht deuten Fonnten, 
ſchaueten fie an, hielten fie für Buchftaben und die Ab. 
fpreiber, durch deren Hände fie gingen, zirkelten fo lange 
daran, bis einige Achnlichkeit mit Buchfiaben dabei her⸗ 
aus kam, ob es gleich kaum zu erwarten ift, daß die 
alten Preußen und Lirhauer, wenn fie ein eigenes Alpha— 
bet gehabt hätten, dasjenige, deſſen fich die Eroberer 
ihres Landes bebienten, angenommen haben follten **). 
Demungeachtet hatten die alten Preußen, mie jedes 
wilde Bolt, Dichter und Redner, deren Priefter, die 
Linguſtones hießen, beflimmt waren, Lobredner der Ver⸗ 
ſtorbenen zu feyn, und noch der heutige Lithauer hat 
für Gefänge drei verfchiedene Benennungen. Ein feier- 
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licher gottesdienſtlichet Geſang heißt Ohissms, ein Grab⸗ 

geſang oder eine Klage uͤber den Todten Raudo, ein 
froͤhliches, heiteres Lied Daino; dieſe Letzten ſind Kinder 
‚ber Laune, die noch heutiges Tages nicht ſelten den 
Lithauer oder die Lithauerin zur Erfindung eines ſolchen 
Geſanges begeiſtert. Sie ſchildern mit kindlicher Eiufalt, 
oft nicht ohne poetiſches Verdienſt, die Empfindungen 
des Sängers durch fanfte Leidenſchaft, Die irgend eine 
feierliche Beranlaffung, oder der Anblick der ihr umge» 
benden Natur erzeugt. Zwei folder Dainos, die Rehig 
in ſeine Lithauiſche Sprachlehre aufnahm, machten, da 
Leſſing ihrer in den Lirteraturbriefen mit Beifall erwähnte, 


die Aufmerkſamkeit darauf rege. Das Preußifche Tempe | 


lieferte zwei Dainos in deutfcher und lithauifcher Spra⸗ 
che, nebft der Nationalmufit, ein vorzügliches Verdienſt 

‚aber erwarb fich der verftorbene Profeffor Kreusfelb 
durch die Weberfegung der meiften, vieleicht aller im 
Herders Volksliedern befindlichen Dainos, und in unfern 
Tagen hat der Doctor und Profeffor Rhefa *), dieſer 
fanfte, sefühloolle Dichter fih auch durch Nachahmung 
und leberfegung einiger Dainos, durch ein Gedicht in 
lithauifcher Sprache auf den Frieden zw Paris und durch 
die metrifche Ueberfegung eines Gedichtes in lithauiſcher 
Sprache, über bie vier Jahreszeiten ausgezeichnet, wel⸗ 
ches den Pfarrer Donalitius zu Zolmingkehmen zum 
Verfaſſer hat. | 
Seit der Einführung bee Chriſtenthums, befonber® 
feit der Reformation wurden die beutfchen Versarten, 
bei Kirchengefängen der lithauifchen Sprache angepaßt. 
In der Vorrede des einige Male zu Königsberg aufges 
legten. lithauifchen Gefangbuches liefert Doctor Quandt 





*) Diefe Beiträge, 1. ©, 507. 
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einige Nachricht über die lithauifchen Kirchengefänge, 
dies than auch die Prediger Dftermeier und Schröder, 
in der Borrede des von ihnen 1781 veranftalteten lithaui⸗ 
fhen Gefangbuches , und. von’ den darin enthaltenen 
550 Gefängen find 29 den Lithauern allein eigen, ‚bie 
Uebrigen aus dem Deutfchen überfegt. 

Dies Bruchſtuͤck, von der Dichtfunft in fo. weit fie 
unter den Ureinwohnern Preußens und ihren Abſtaͤmm⸗ 
fingen den Lithauern blühte, mag bier zur Einfeitung 
desjenigen dienen, was die Deutfchen in Preußen leiftes 
ten, unter melchen nach der Eroberung des Landes bie, 
altpreußifche Sprache vollig erloſch, die Kirhaufche fich 
in immer engere Grenzen zurückzieht, ſeitdenn Deutfche 
die Ureinmohner des Landes mit ihrer Neligion, ihren 
Sitten und ihren Sprachen befannt machten. Schon 
fuchte ‘der erfte Preußiſche Biſchof Chriftian feit 1218 
durch Anlegung von Schulen für die Neubekehrten dahin 
zu wirfen; die übrigen Biſchoͤfe und der deutſche Orden 
ahmten ihm hierin nach, denn es war zur Ausbreitung. 
des Chriſtenthums für fie von großer Wichtigkeit, Prie- 
fier zu erhalten, bie der Landesſprache kundig waren. 
Daher unterflügten fie die Schne der Neubekehrten, 
welche die Schule befuchten, und waren, um fie befto 
leichter mit den Deutfchen zu verſchmelzen, auch denjeni⸗ 
gen beförberlich, welche Künfte und Handwerke erlernen‘ 
wollten *). Späterhin fuchte er, wenn wir 'bei allem 
Zweifel gegen die Echtheit der Sprache in ber Landes 
ordnung Siegfrieds von Feuchtivangen vom Jahre 1309, 
den inhalt derſelben als gültig anerkennen, die Landes⸗ 
fprache dadurch zu verdrängen, daß Preufifches Gefinde. 
oder Unterthanen zur Befuchung der Kirche, Ablegung 





©) Eucas David Buch ii. Piſancki Sitterärgefhihte pag. 175 
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der DBeichte, und dazu angehalten werben follte, nicht 
mehr Preußifh, fondern Deutfh zu fprechen *. Dee 
Hochmeiſter Weinric von Kniprode legte im ganzen Lande 
Schulen au *), doch. wurde hiedurch die Gelchrfamfeit 
nicht weiter als unter dem beutfchen Orden und ber 
Geiftlichfeit verbreitet, aus Beiden waren auch .alle 
Schriftſteller dieſes Zeitalterd, worunter auch Einige 
lateinifche Verſe fhrieben, wovon, ihrer Erbärmlichkeit 
ungeachtet, Einige bis auf ung gefommen find ***). 

Bei den Deutfchen aber mar: die Poeſie zw einer 
bloßen Neimerei herabgefunfen, doch hatte man fchon 
damals einige Regeln der Dichtfunft, die Nicolaus es 
rnfchin ein Priefter des deuefchen Ordens und Caplan des 


Snochmeifters, der feine gereimte Leberfegung der Chronik 


des Dusburg, welche er am Tage nad) Maria Himmels 
fahre des Jahres 1335 anfing, und wovon ſich die 
Handſchrift auf der Koͤnigl. Bibliothek befindet, in der 
Vorrede auseinanderſetzt. Der Dichter ſoll, gemaͤß ſei⸗ 
nen Forderungen, die Materie wohl verſtehen, fie ſchick⸗ 
lich abtheilen, in rechter Berbindung bortragen, eine, 
gute Ordnung beobachten, in den Neimen nicht gegen 
den Wohlklang verftoßen, ſolche, die nicht .einerlei Laut 
haben, vermeiden, und im jedem Verſe nicht weniger -alg. 


fünf, nicht mehr als zehn Sylben aufnehmen. Er ſelbſt 


gebraucht. groͤßtentheils Jamben, erlaubt ſich aber, f0«, 
wohl beim Spibenmaafe, als bei den Reimen „große, 
Sreipeit. 

Jeroſchin und mehrere Dichter dieſes Zeitalters wur⸗ 
den durch den Hochmeiſter Luderus von Braunſchweig 





BD Vreußhiſche Sammlungen, Band IT, Seite — ap 


**) Duellius pag. 34. Pifansfi Eiterärgefeichte Pag- 20 — 26. 
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aufgemuntert, der von 1331 bis 1335 die Hochmeiſterliche 


Wuͤcde bekleidete und ſelbſt in Verſen, Die, aber. nicht 


— —* 
———— 


bis auf ung gefommen find, dag Leben der. heiligen Barr 
bara und ihrer in Preußen aufbehaltenen Reliquien be 


ſchrieb. Ein’ auf der Koͤnigl. Bibliothek befindkicher 


Goltoband enthaͤlt eine weitlaͤuftige ‚Paraphraft bes Pro⸗ 
pbeten Daniel, deren Versbau und. Sprache, mit-dem 
Werte des Fexofchin: fehr uͤbereinſtimmt. Der nämlihe 
Band enthaͤlt das Buch Hiob, die Arbeit eines Unger 
nannten, Der es aber anzeigt, daß er. fie ums Jahr 1338, 
worin Dietrich von Aldenburg Hochmeifter war, beendigt 
habe. Es entſtand daher der Glaube, daß ein in dem 
naͤmlichen Bande befindliches Leben: des Märtyrer Baar⸗ 
lam von dem naͤmlichen Verfaſſer hier in Preußen gedich⸗ 
tet waͤre, bis Herr Doctor Koͤpke, vormals Oberlehrer 
bei dem hieſigen Friedrichsgymnaſium, jetzt Profeſſor am 
Joachimsthal zu Berlin, mit Unterſtuͤtzung der Koͤnigl. 
Deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg: ven Abdruck ber 
forgte *),’ und zugleich anzeigt, daß der Merfaffer, von 
bem auch eine  gereimte Ueberſetzung der Weltgeſchichte 
des Gottfried von: Viterbo fich bier auf der Koͤnigl Bir 
bliothet befindet, Rudolph vor Mentfort hieß, nach. dem 
‚Zengniffe Bodmers, von Hohenems in der Schweiz ger 


"Birtig war, mm die Mitte des dreigehnten Jahrhunderts 
vluͤhte “und in Wälfchland: ftarb,. und man glaubt. jetzt 


auch, daß die oben angeführte Meberfegung des ander 
Hiob von ihm herrühre. 

Bon emer Ehronif, bie Ritter Wigand von, Mar⸗ 
burg Bruder bes deutſchen Ordens, bis auf dag Jahr 





*) Baarlam und Sofaphat von Rudolph von Montfort heraus⸗ 
gegeben und urif einem Woͤrterbuche — von 8 C. — 


—— bei F. Nicolobius 1818. . 
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1394 in Reimen derfaßite, ſind blos durch den preußi⸗ 
ſchen Geſchichtſchteiber Schuͤtz, einige Fragmente bis auf 
und gekommen *), und von einigen poetiſchen Werken 
auf der hiefigen Koͤnigl. Bibliothet, von welchen es aber 
ungewiß ift, ob fie Hier verfaße, oder in Abfchrift Hieher 
gebracht wurden, hat der eben fo fleißige als mühfame 
Bifanski eine ausführliche Nachricht geliefert **). Ueber» 
haupt zeichneten. fich die Preußifchen Bibliochefen vorzuͤg⸗ 
fi) aus, weil im Orden felbft viel gebildete Männer 
und manche feiner Hochmeifter, wie Weinrich von Knip⸗ 
rode, große Beförderer der Wiffenfchaften waren. . Daher 
hielt e8 auch ein Polnifcher Gefchichefchreiber für wich⸗ 
tig genug, ein Verzeichniß der von feinen Landsleuten 
im Jahre 1410 zu Strasburg erbeuteter Bücher zu fies 
fern ***), und Papfl Nicolaus der Fünfte, fuchte das 


her durch Enoch Eschlan im Fahre 1451 auß den Pre 


Fiſchen Bibliochefeu Bücher für das Vatican durch * 
* oder kaͤuflich zu erhalten +). | 
' Die unglüdlichen Kriege ded Ordens und bie Ver⸗ 


** des Landes wurden auch hochſt nachtheilig für 
die Wiffenfchaften und Künfte, die nur im Schooße der 


Ruhe and des Ueberfluffeß gedeihen. Unwiſſenheit hatte 
Noheit, bie Unficherheit des Eigenthums aber ein Seh⸗ 


nen zur Folge; wenigfiend noch die Freuden des Augen 


blicks zu genießen, und in diefem Zeitpunfte finden wir 


die. erfien Spuren von dramatifchen Vorftelungen. Died 


waren die, damals in allen großen Städten Preußens 
üblichen Faſtnachts ſpiele wovon uns der Moͤnch Simon 





P Schuͤtz Beſchreibung der Lande Preußen. Fol. 76 bis 79. 
. ©e) Litterärgefbichte Seite 85 — 46. 
er) Dlugloff €, XL pog. 276. 


hH viſansti a, a. O. Seite 116. 
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Grunau, wiederholentlich eine ausführliche Nachricht 
giebe,, weil, fie bei der Nation von michtigem.Einfluffe 
waren *). Denn Poflenreißer fuchten dabei zuerft Luther 
und feine Anhänger lächerlih, dann verhaft zu machen, . 
aber nachdem ein. großer Theil der Bürger und ſelbſt 
einige Mitglieder des deutfchen Ordens ihm geneigt wur⸗ 
ben, fuchten wieder in Moͤnche und Nonnen verfappte 
Poſſenreißer der römifchen Geiftlichkeie ale Achtung und 
Wohlwollen zu entziehen. Die lateinifche Dichtkunſt ges 
wann, da Eoban Heſſe fih einige Jahre lang in Preu⸗ 
ßen aufbiele, bier einige feiner vorzüglichften Gedichte 
verfaßte und glückliche. Nachahmer fand. Als deutfcher 
Dichter, aber zeichnete ſich Heinrich von. Milti; aus, von 
bem ein, Solioband auf der Koͤnigl. Bibliothek noch 116 
Lieder enthält. Er war Ritter des deutfchen Ordens und 
1519 Pfleger zu Neidenburg, reifte mie dem Marfgrafen 
Albrecht. 1522 nach Deutfchland , bekannte fich mit ihm - 
zugleich für Luthers Grundfäge und. war zwifchen den 
Sahren 1533 und 1536 Amtshauptmann zu Barten. 
Um diefe Zeit veränderte fich auch der Geſchmack, 
den man an ben Saftnachtsfpielen . gefunden hatte, und 
Jenfte fich auf die Schuldramen, zu denen. man den Stoff 
aus biblifchen Gefhichten nahm. :. Sie wurden um fo 
allgemeiner. da ihnen Markgraf Albrecht feinen Beifall 
ſchenkte, und zu Aufführung derfelben die: Schüler aus 
ben Königsbergfchen Hauptfchule, zumeilen auf dag 
Schloß fommen ließ. Anfänglich erzeugte Gährung, 
Kampf. der Factionen und das, Gezänf der Geiftlichkeis; 
durch die. Reformation veranlaßt, fuͤr die Wiffenfchaften 
in Preußen keine günftige Ausſicht, da ‚aber dies Land 
von den damaligen Kriegen befreit blieb, fo fonnte, 
‚obgleich auch die Verhältniffe anfänglich geftört waren, 





*) Simon Grunau Traetat XU — XVI. 
“sten Bds. Ites Heft. 8 
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doch fo Manches, welches aus Deutſchland dahin ver 
pflanje-wurde, mit Huͤlfe der zu Koͤnigsberg errichteten 
AUniverſttaͤt gedeihen und verbreitet werden: Der erſte 
Rektor derſelben, George Sabin, ein gekroͤnter Poet und 
vorzuͤglicher lateiniſcher Dichter, hielt dort zuerſt poetiſche 
Vorleſungen ), nach ihm that es der Profeſſor der Ber 
redtfämfeit, "big ein beſonderer Profeffor der Dichtkunſt, 
der Erſte hierunter Johann Funk 1539 auf der untere 
firät zu Königederg angeftellt wurde 

Sabin gab "eine Anweiſung, wie die Dichter der - Abs 
ten nachgeahmt werden follten, worin er ſich aber vor⸗ 
zuͤglich mie dem‘ Aeußern, hingegen in ſeinen“ Vorleſungen 
über den Ovid mehr mit dem Eigenthuͤmlichen und dem 
Geiſte der Dichtkunſt befchäftigte, und Johann Gokius 
ſchrieb ausfuͤhrlich uͤber die lateiniſche Pröfodie, ° "Sit 
durch und bei der Hroßen Achtung, die’ man für. die la⸗ 


teiniſche Sprache Hegte, erhielt Preußen’ nicht wenigla⸗ 


teiniſche Dichrer, wovon Piſauski * ein Verſtichniß lie⸗ 
ferte. Man machte ſelbſt in’ Preußen" Verſe ih griechi⸗ 


ſcher Sprache und als nun der Archipädagsge Magifter 


Doachtm Cimdatſas, "oBgleich ſelbſt kein ungluͤcklichet 


Tnoeinifcher Dichter,” es für zwecklos und unnuͤtz erklaͤrte⸗ 
in lateiniſcher md" griechifcher "Sprache zu dichten, ſo 


wuurde hiedurch ein fo allgemeiner Unwille rege, daß man 


ſich uͤberall durch Satyren und Epigrammen an ihm zu 
raͤchen ſuchte, die: ſogar in einer beſonderen Sammlung 
gedruckt wurden. Durch dieſe hohe Achtung für ‚die "Als 
ten Sprachen ,: wide’ die Mutterſprache vernachläßigt, 
bie aber doch. wieder. ſeit der "Meformiation durch die Ein“ 
führung a er einer neue" Einfluß 
«3 
000 
9 Siehe — Behr» Lion George Sabin. — 
*) Am. 5 Seite 306 ⸗ 15. 
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erhielt und fo Manchen hiedurch als. Dichter zu wirken 
beſtimmte. Die Meifterfänger dienten anfänglich dabei . 
als Mufter, vorzügli Hang Sache, und die Kirchenge- 
fänge zeichneten fich daher auch nicht durch. ein befonderes 
poetifches Verdienſt aus, wirkten aber. vielleicht ‚gerade 
am Meiften durch die ungefünftelte Jedermann verftände 
liche Sprache, und die Herzlichfeit, die ung noch aug 
manchen diefer alten Gefänae anfpricht. Die Vorzügliche 
fien: waren, das vom. Poliander verfaßte Kırchenlied: 
„Run Lob’ mein? See den Herren, und bie beiden 
Kirchengefänge des Pomefanifhen Bifchofs Paulus Spe⸗ | 
ratus „Ich ruf zu dir Herr Jeſu Chriſt“ und „ES if 
das Heil ung fommen her.“ In’ alten Gefangbüchern. 
findet man noch mebrere Lieder von Speratug und von 
Artomedes erhielt fich der Gefang: „Nachdem die Sonn’ 
beſchloſſen.“ 

Bald aber verlor ſich die herzliche Sprache, und eine 
Bloß Reimerei trat an ihre Stelle, ein Beweis davon 
ift die Ueberfegung der Pfalmen von, dem Magifter Am⸗ 
broſius Lobwaſſer, die ſich, ihrer Erbaͤrmlichkeit unge⸗ 
achtet, weil er ſie aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und 
die franzoͤſiſchen Melodien untergelegt hatte, ‚dennoch bei 
dem Gottesdienſte der Reformirten lange erhielt. Er ließ 
die Summarien aller biblifhen Gapitel im Jahre 1584 
in deutſche Reime drucen und lieferte auch eine Menge" 
neungeiliger. Strafgedichte auf alle Stände, wovon ung 
fein Verehrer, Magifter Spenneberger, in der Erflärung 
der Preußiſchen Landtafel verſchiedene aufbehalten bat. 
Dag große Lied von dem Priußenfrieg 1550 ein. Lobge⸗ 
dicht auf den Markgrafen Albrecht, von einem Unger ; 
nannten, hat fich noch in ber Handfchrift erhalten. Mas 


gifter Seclution, Herausgeber des polnifchen Gefang« > 


buche, mählte In feinen deutſchen Gedichten vorzüglich 
die dialogiſche Form, und brachte auch den ihm von 


/ 


Anderh mitgetheilten Stoff in Verſe. Sept zeigten ſich 
auch in Preußen berumziehende Schaufpieler, eigentlich 
Voffenreißer, die, weil fie oft gegen aute Sitten verftie- 
Gen, auch mit Verachtung behandelt wurden, und ein 
Anfchlagzettel oder ein Verzeichniß der Steuern aus dem 
Sabre 1553 belegt Eharlatane, Duackfalber, Comddians 
ten, Gaufler und alle folche, die den Leuten etwas aus 
Fuͤrwitz oder ums Geld zeigten, mit einer gleich hohen 
Abgabe. Doc äußerte fih auch wieder die religidfe 
"Meinung, welche die Reformation erzeugt hatte, in man⸗ 
chen der damaligen Schaufpiele, wovon fchon folgender 
Titel einen Bemeis abgiebt. „Comedie vom Fall Adams 
und Eva, bis auf den verheißenen Samen Ehriftum. aus 
fünf Hiftorien zufammen gezogen , durch Georgium Roll⸗ 
‘berg, Silefium, aufm Schloß zu Koͤnigsberg in Preußen 
agiret am Tage Andre 1573. Königsberg in Werfen.” 
Bei den Schwidramen, bie 1578 als Kaftnachtsfpiele ge⸗ 
geben wurden, gaben auch biblifhe Gefchichten den 
Stoff, ohne den Geift der Bruderliebe zu befördern; 
denn die Bürger der drei Städte Koͤnigsbergs waren 
mit einander fo entzweit, daß es den Bürgern der Alt⸗ 
ſtadt und des Loͤbenichts nicht geſtattet wurde, ihre 
Spiele auf dem Kneiphoͤfſchen Hofe zu geben *). Dieſe 
Anhänglichkeit- für aus der Bibel entlehnte Darftellungen 
erzeugte wahrfcheinlich eine Feierlichkeit in den Iutherifchen 

Kirchen an der Polnifchen Grenze, die ficy vielleicht noch 
erhalten Hat, und wovon ic) mwenigflend vor zwei und 
funfzig Jahren noch Augenzeuge war. Es famen naͤm⸗ 
Sch am erfien Weihnachtsfeiertage in der Frühmette, 
toeißgefleidete Knaben mit Kronen auf den Haͤuptern, 
foelche die Engel vorftellen ſollten, durch die verfchiedenen 
Eingänge in die Kirche, fie hielten brennende Kerzen in 





” Acta Borussica,. Tom. Il. pag. 842: 
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ben Händen, begruͤßten ſich durch Wechſelgeſaͤnge und 


‚bereinigten fih vor dem Altare, um durch einen gemeins 
ſchaftlichen Gefang das Lob des Neugebornen zu ver⸗ 


fündigen. | 

Ueberhaupt aber wurde damals jeder Gegenftand zu 
Reimereien benutzt. Waiffel, Pfarrer zu Langheim, ber 
bis ind Jahr 1602 lebte, frat in einem ſonderbaren Tone 
als religidfer Dichter auf ). Johann Haſentoͤdter, Stadt⸗ 


ſecretair zu Danzig, aus Koͤnigsberg gebürtig, ließ dort 


eine gereimte Chronif drucken, die von Erfchaffung dee 


Welt bis aufs Jahr 1569 reichte, und die große Wurf 


die im Jahre 1601 von den Fleiſchern zu: Königsberg 


uümher getragen wurde **), begeifterte den Schulmeifter 


Ü : 


Bredach zu einer Befchreibung derſelben in Meimen. Noch 
widerwärtiger als dieſe Neimereien, find die in dieſem 
Zeitalter fo häufigen Pasquillen, beſonders wenn ſie fos 


“gar durch religidfed: Gezänf veranlaßt wurden, wie die 


fenigen, womit bei den Oſiandriſtiſchen Streitigkeiten , 
ſich Beide Partheien zu verkleinern und zu laͤſtern bemuͤht 
Maren unb bie Teider auf der Koͤnigl. Bibliothek einen 
Hanzen Duartband füllen. Die Pasquile wurden das 
mals nicht blos an die Thuͤren geheftet und ausgeſtreut, 
fondern ſelbſt dem gemeinen Manne aufgebrungen und, 
wie Biſchof Wigand klagt, Hiedurch Läfterungen und 
Aufreizungen gegen die Obrigkeit Vverbreitet-**). Dies, 
fo toie die heidnifche Mythologie machten den Eifer dee 
Theologen gegen die Dichter und die Dichtkunſt rege und 


2) Summa Doctrinae — Die ganze wahre chriftliche Lehre, 
in fuͤrnehmen Hiſtorien und Haubtſtuͤcken kurz begriffen, und 
mit feinen artlichen Reimen befchrieben. Koͤngeberg 1596 


Erlaͤutertes Preußen Theil 1. Seite 77. 
Hantnech Lirchengeſchichte pop. gar. 
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daher rief Bischof Tiemann Heshuftus von feiner Kanzel 
herab „Ihr Poeten ſeyd loſe Buben!, Ihr machtt Car- 
mina ‚von Venus, Jupiter und andern Planeten. und 
treibet Abgoͤtterei wider das andere Gebot. Es. wäre 
beſſer, Ihr uͤbet ‚Die Jugend im Catechismo und nehmer 
dem vor die Hand.“ — ir EEE 
Bald aber. erhehten fich die trüben Ausſichten und 
der -dreißigjährige-» Krieg für Deusfehland - fo traurig, 
wurde für Preußen. hoöchſt vortheilhaft, beſonders da nach 
"dem am zoten September 1635 zwiſchen Schmweben und, 
Polen: gefchloffenen Waffen ſtillſtand, der big zum zıtem 
Junins 1661waͤhren folte, die Ruhe Preußens, welches 
von den Schwediſchen Truppen geräumt wurde, vollig - 
gefichert fchiem: »- Viele mahmen: Haben, Andere, weil die 
proteftautifche Religion. in Preußen ungeſtoͤrt ausgeuͤbt 
wurde, und verwundete Krieger aber auch aus dem 
Grunde nach Preußen ihre Zuflucht, weil damals die 
geſunde Luft dieſes Landes von. den Aerzten geprieſen 
wurde.) Hiedurch aber ‚vermehrte ſich die Zahl der wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten Maͤnner und auch das Talent era 
hielt manche Aufmunterung. Noch erſchienen Gelegen⸗ 
heitsgedichte in griechiſcher Sprache, bie lateiniſche Poeſie 
war allgemein beliebt. Drunſtrug lich vier Bücher. Schaͤ⸗ 
fergedichte in lateiniſcher Sprache drucken), und ber 
Churfuͤrſtliche Secretair Frenfing machte. durch den poſ⸗ 
firtichen Ton, der -in «feiner , Satyre auf, den Lurug 
berrfchte, eine Satyre anf ſich ſelbſt*). _ Der frucht⸗ 





“) Acta ‚Borussica Tom. II, pag. 75- 
2) Conrad Drunſtrug bon Dumsdorf. Libri IV. Poediae. EL 
“ "Bing 1619., | ann 
*“) Frenking satyra 'ad L. Oppiam oppido obtandam hodierno- 
que ‚obtandam luxiü, quä statüm, qua late) qua ssexüln, 
qua sessum, qua ingessum,, Königsberg 106183ß8. 


barſte unter den Dichtern feiner Zeit war · Lothus ſ, ber 
wenigſtens in einem ſeiner Gedichte Aber" Sündenfal "und 

Erloͤſung *) mit Milton gleichen Stoͤff, aber mit! un⸗ 
gleichem Erfolge ‚bearbeitete. "Mägifter Balthafar vor 
Gruͤnwalde/ warde -Verfäffer‘: ‚vieler Epihramme' #6), 
Magiſter Hoppe verſuchte den: Horaz/ Aubvenal er 
gil nachzuahmen ey, ſuchte aber‘ inter Aes Auf'rci 
giöfe Gegenſtaͤnbe zu deutet, mio fehfen? nicht den Zwatig} 
den er ſich "und feinen Driginatetänthat‘,! zu fuͤhlenl 
Magifter Caldenhach⸗ zeigte ſich im Werfchiedenen Foaͤchern 
der Dichtkunſt })- Simon Dilgero tyn botmuls Profeſſol 
zu Wulna, derdals Privatmann zud euigsberge RATE, 
und ber Polniſche Secretair und Chur » Brandenburgifche 
Rath Ruͤtger zum Bergen +++), gebdrten auch zu den - 
lattinifchen Dichtern diefeg Zeitalters, die zumeilen auch 
einen hoͤchſt unpoetifchen Stoff benugten, wie Magifter 
Kreudener, welcher den Catechismus kuthers in lateiniſche 
Verſe brachte tttr). 





*) Lothi Centuria Epigrammata, fönigeberg 1626. Itinerarium 
Christi metrieum 1627. Euthanasia 'metrica. 1627. Centuria 
miscellaneorum 1621. Psalmodia Davidica. Lüneburg 1632. 

**") Homo destitutus, restitutus, institutus, Königsberg 1635. 

***) Virentes sylvae Epigrammatum, Königsberg 1636. 

*%*%*) Magister Hoppii Paradiae in libros Odarum et Epodon 
Horatii Flacci, rebus sacris maximam partem accommodatae. 
Adjecta est in fine Satyra ad primae Juvenalis imitationem 
conscripta. Stettin 1634. — Bucolica sacra. Königsberg 1635. 

T) Lyricorum Libri III. Rythmicorum Lib. I, alterque Miscella- 
neorum, Accesserunt ex Heroicis, Aquila et Cupressus, item 
de borudsa Philaenide. Braunsb. 1651. — 

Tr) Libri II, Epigrammatum. ‚Königsberg 1659. 

rttt) Apollo acerbo — dulcis, Königsberg 1655. 

irrt) Kreudiner_Catechismus Lutheri practicus, Thorn, 1622. 
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Der veligioͤſe Sinn, welcher damals beinahe allge⸗ 
mein in Preußen herrſchte, veranlaßte die, welche noch 
in dee Mutterſprache dichteten, ſich durch deutſche Kir⸗ 
chengeſaͤnge verdient zu machen. Dies thaten Magiſter 
Hagius, Thilo, Weiſſe, Fabian von Oſtau, und D. 
Seruhard von Derſchau, ber Luthers ganzen Catechismus 
in ein Kirchenlied brachte, . und Werner lieferte eine ger 
geimte Ueberfegung der Pſalmen. Vor Allen „aber zeich⸗ 
nete fich in ſeinem Zeitalter dreh feine Verdienſte, und 
den Einfluß auf feine Zeitgenoſſen Simon Dad Vorzüge 
fich aus, non dem alſo mit Recht die Seſchichte der 

Dichttunſt in Preußen einen neuen Zeitraum begiune. 


— f 
3 4 


—— — 
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—— Beobachtungen 


“in Köhigehetg. * 
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Vom Herrn Dferrer Sommer. 





Jan. 19822.|° Barometer. 





Gten Bds. ites Heft. 


—— Nachm. 





"Thermometer. 


Mora. Ei — | Abends. 


Abende. nds, 

































































2710,55” 1 27” 10,58“ + 19,5] + Vz 
27. 11,62 I. i# 2,5 — 1/5 
43. : 0,12 + Be 
47: 11,95 * — IT 
27: 10,98 + 05 }+ 03 
— —— er 
-6[27 11,32 127 11,78- 28 0,52 . + - 3 
7128 1,22 |28 155 28 2,09 Im 45 —- — 2 
328 2,79 128. 259 128 2/59 12 2 |— — 55 
28 3,23: 128 319 128 329 I— 7 — — 5,5 
1 8 3,23 28 166 27 11,79 — 45 — 5 — 25 
11127 10,31 |27 1055 |27 1059 1*— £ 3 l— 2 
12128. 0,92: |28 159 |28 2,32 I— + 151— 4: 
1327: 8,08 27 077 |?7 828 I+ +4.|1+3 
14127. 6,57 127. 5114..127 "3,84 Ir" + 4 + 15 
15127: 1,94 127 2174 127° 414 43 + 2 + 06 
16127. 5,87 -127 652-127. 2,27. I— +15 (—- 2 
17127:10,75 128 oı2.|28 129 I— 4 o j— 6 
18[28' 2,23 28 189. |27 11,89 I— 9 |— 45 |— 7 
1927 8,26 ' a7 11j66 28 ‘269 It .05 f+:15 |— 7 
28 3,46 1,46: |27 10,61 I—.rı a + 05 
21j27 10,79 = 10,55 127 1035-#+ 2 -| + 3 'I+ 25 
22 28, 0,22 128 i48 |28 255 1* + o 
a3f28| 1,45 28 015 -|28 0.25 B+ Fr: * 3,5 
28; 0,0228 o18 28 + 25.6 35 |+ 3 
25jariın,sı-“|27. 038 |27 . +: *4 +'1 
27-417 127, 1,03-— 461 I— — 0,2 4 
27127 10,72:!|28 0565 2.25 I— — 2 2 
28j28 ; 1,95- |27 11,79 1035 I—. + 
29127 ; 9,82:' 127 11,05 11135 + +4 
3 27 n0r68-“ 28° 088 + + 
31728 | 2,38 |28- 280,88 12: 7 10065 I * * 
Fre Tee - -gaı Monats. 
27 1,02 w _Ja7 11,07 127 11,09 
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uumeisiiussnchnellnunnunsunesnepummuchälösdetilentibisttrenhlii 
—— Winde. Regen⸗ 
Axcx N .| Abends. | Menge. 









































1 1, — 
2 60 ® ©, 1, ur 
3160 ©. 1. — 
4160 ©. 1. — 
5160 N. 2- — 
6 59 W. I. 3 
7|60 W. 1. 8. NO. 1 — 
860 RD. I. SW; I GW. I. 1-12 
9160 SU. 2, W. I. © I. — 
1060 S. 2. ©. 3. * 10 _ 
31 59 IB. 1. Dit? # W. 1. — 
12158 RW. 2. NW, I NM. ı 18 
13 | 60 SW. 4 NW. 4. NW. 4 20 
14 | 60 W. 3. Bi. 1 Wi 3a 12 
75] 60 WNB.2.| WW 2 W. 2: 25 
16159 N. J. NW. 1. NW. ı 56 
17 59 NW. I, NE 1. W. I; 29 
18159 I. ED. 1. D: 2 — 
1959 NO. 2. ND: 2 NND. 2 | 10 
21160 W. 3. W. 3. W. 4. 6 
22|57 ‚RB. 4 NV. 3. RB. 2, — 
23 | 60 W. 2, W. WB; 4. — 
24 |60 W. 4, MD: 3. MW. 2. 23. 
25 | 60 — @. 2. ©. 4: 122 
26159 4. W. 2, Ba. [38 
27 59 N. 3 N. 2. N. 3 ** 
28159 MW. 2. ©: 4. S.4. 1412 
29 h60 B. 2. WB. 3 W- 4. I 
30 58 NE. 4. NW. 5 MN. 3: h 2 h 
31158 SW. 3. SB». 4 SW. 4. — 
Mitt. d. gan. ** 43243. 
160 159 160 Kubik, 
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Witterung. 
— — — —ñ — Eu 
| Morgens. | —— L Abends, 


11 Bededkt, dunft., feucht. Truͤ rüb 
2l&rübe. Vermiſcht. Bermifät. Schön. See So. Hofum 


3Truͤhe. Vermiſcht. Beide Bermifät "Frühe, 
Trübe, Vermiſcht. Wermiſcht. Hof en den Mond. 


a 
* hunfis. Schnee Schneeflocken. Tribe. Schnee ioden. 
ſpar 





8 be- em. it Schön.|; deiter. Neif. Dunftig, 
1 D iger Rekel, viel Reif vw. Dicker Re icker Rebel. Reif. 


Uhr a 
siSchnee vor Tage. sh; Ri: Fprehel. "Uhr. Trübe, 
Shin. 29 | grübe sub 
if. 1Heiter. Schön. San: Nebel 2 Uhr. Heiter. 


10Schnee v. Da. Schoͤn. Schoͤn. Truͤbe. Wind. Staubfchnee. Ungeftü. 


11,Schön. Schaͤſchen. |Bermifcht. Zrübe. WVermiſcht. 

12 Strichgraupenh. Ver. Schoͤn. Fi ei eiter, 

13 Regen. Sturm. Berm. Schön. Sturm |Heiter. Schön. Sturm. 

14lgrof in der Nacht. Vermiſcht. Trübe. Regen. 
Regen v.6 big 1o Uhr. 

15/Regen u. Schnee mäß.|Strichfchnee. Verm. |Trübe, 


16 Biel Echnee. ‚Biel Schnee. Schnee bis 7 U. rüber 
17 Biel Se Derm. Verm. Schnee etwas. Heiter. 
18 Reif. Schön. Heiter Heiter. Abendroth. Truͤbe. 
— „Saner 8. B6cön. Tribe 3 Upr|Scön. Yen 
10. Vermi | 
Reif, Berm. Trübe. Staubſchnee. Ungeft. Staubſchnee. Blik. 


zılTrübe, Bin), Regen. Degenmäßig: Wind, —— Trübe, Sturm. 
Schön. Stuͤrmiſch. 

23Staubregen. Trübe-. Sehr truͤbe. Sturm. che. Sturm. 
ebeltegen. Sturm, |Nebelregen m. Pauſen Rebelregen. Truͤbe. 
hladiatv.. DikerlTrübe. Beinuſcht |Nebelregen. Schnee. 
eb, u.Nebr. b. 10 U. Sturm 


— — — 8. —— * Verm Reif. Heiter. 


— Ara Schneeflocken. ruͤbe. Schneeflocken. Truͤbe. 
Truͤbe. Wind. S Bet. Ungeftühm. Faser. Ungeftühm. 


rm. 
Res. vor Tage. ig gan ‚Sam 3 Ban. * Ben. 
ra A rau n3 n,Haufenwolfen. - 
31 — — e. 26 re ocken. — le bie 


urm. 







Summarifche Ueberſicht der Witterung. 


Heitere Tage ı, ſchoͤne 5, vermifchte ır,: trübe 14. Heis 
tere Nächte 8, fchöne 3, vermifchte 3, trübe ı. Windige Tage 
3, ſtuͤrmiſche z. Windige Nächte 4, ſtuͤrmiſche 7. Tage mit Negen 

9, mit Schnee 11, mit Grauvenbagel 3. Nächte mit Regen 3, 
mit Schnee 6. Morgen mit Nebel 1, mit Reif 5, Abende mit 
Nebel 1, mit Keif ı. Morgen mit Froſt 1, Wittage 10. Abende 
mit Bligen 1. 

‚Der Unterfchied des böchften und. niedrigien Barometerfiandes 
am 20. und 15. iſt 14,43 Linien; : ‚bes böcften und niedrigften 
Thermometerſtandes am 13. 14. 23. 29. und am 20. ift 15. Grade, 





Die Witterung im Januar war mehr ähnlich der eines Fruͤh⸗ 
linge- Monats beim Abgange des Winters, mo Zelder und Wiefen 
grün zu Tage liegen, als der eines erften Wintermonats. — Die 
erſten Tage gelinde und größtencheild. trübe. Am 4. Abends zeigte 
fih von 6 bis 9 Uhr ein fchöner Hof um den Mond, welcher felbft 
die Aufmerffamkeit des gemeinen Mannes auf din Strafen auf fh 
498. Es war ein großer weißer Kran; um den Mond, der erhaben, 
‚aus einem breiten Wulfte gebilder ju ſeyn fchien, an deſſen inne: 
sem Rande die Megenboden Karben fich lebhaft zeigten; den Tag 
darauf war dunſtiges trübeg Wetter mit einigen: Schneefloden. 
Nach einem diden Nebel⸗Reif befror der Pregel am 7. und am 8. 
börte man / ſchon das Sclittengeläute auf den Straßen ertönen; 
bie Kaͤlte ſchien zunehmen zu wollen, als auf einmal der Wind ſich 
in ©. wandte und ed am ıı. von den Dächern triefte, in den fols 
genden Tagen bei Regen und Eturm, dem tiefen Stande des Bas 
rometers gemäß, das Eis des Pregels große Deffnungen befam und 
der Winter fi ganz verlohr. — Bon 15. bie 20. wieder eine kleine 
Winter⸗Epoche, die wegen des gefallenen Schnees, und wegen des 
ſchoͤnen Wetters zu Schlittenfahrten, vom Städter um Vergnügen 
und vom Landmann feine Vorräche in die Stadt zu bringen, bes 
nugt wurde, Am 20. Abends blikte es bier, der Wind wehete 
fiark, und verfärkte fih am 21. zum Sturm. Bon diefer Zeit an 
hat der Sturm bald ftärker bald ſchwaͤcher bis Ende ded Monats 
angehalten. Der Sturm am 31. Abends machte und bange, er 
werde eine große Ueberſchwemmung zur Folge haben, weil die Hoͤhe 
des Waſſers ſchon vor Abend ungemein groß war, gegen Mitter⸗ 
nacht ließ er aber nach. Auffallend war es, daß er dieſe Stärke 
. bei einem hoben Stande des Barometers, und bei einen Ginfen 
von ein paar Linien erreicht hatte: — Merkwuͤrdig ift das beinahe 
plögliche Hallen des Baremeters über 10 Linien vom 25. Morgens 
sum 26; zu einer Tiefe nahe der vom 24. Decebr. v. J. bei mäfis 
gem Sturm und das eben fo geihwinde Steigen von ıı Lin, am 27. 
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Sehrwar::182% 
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Barometer.“ Thermometer. 

















— — — — — — 9 — — — 
Morgens. Nachm. Abends. 4 Mord. | Nacım. | Abends. 
1128 1,45“ 128 2,02" | 28" 2,2 .>0° Ir 304 3° 
2128 1,89 128 0,65 |28.-008 #+ 2 |+ 3 I+-3_ 
3127 978 i27 828 127.888 d+.:3 I+ 6 |+,6,. 
27 10,91 128 0,25 .128 1,66 + .:25|1+-4 . 1'009: 
5i28 209 128 085 127105 B—,;,H5I+ 335-1#0:37 
6127 10,31 |28 008 [28 2,19 I+ .65I|+ 4 1+ 3. 
28 470 128 3,82 28 6,56 {+ 2 |+ 4 +. .05 
8128 6,43 8 6,09 128 3,7 — 2 |I+ 2 — 2 
9128 6,29 128 6,43 |283 7,2 —- 1 |+ 2 — 2 
1028 8,33 28 7:36 |28: 8:49 —2—0 
11l28 7,96. la8 7,66. 128 7,76 .o |+ ı |— ı5 
12128 7,66. 128 7,39.:128 33 6 3 I+ 15.4 3 
13128 7,19 128 6,89 128 :6,5 — 45|1+ 2 — 25 
14128 6,30 |28 6,03 |28 -6,1 a ,8 o he 4 
15128 6,30 |28 653 128 6,73 I— ı |I+ ı —— 
16128 6,76 128 6,39 128 546 I— 05[+ 3 — 15 
17128 4,73 .128 = 28 536 I—.05|+ 353-|+ ı 
18128 6,36 128 3,83:128 .466 14 + 25 ]|+ ı 
19128 3,93 128 4,19 128 439 I.+ 25I1+ 4 +. 2 
20128 2,39. |28 1,09 128 0,32 #..351I+ 3 + 25 

















21127 11,32 128 0,02 128 135 I + + 3 + 1 
22128 563 .|28 5,86 |28 5,86 I — +3 |+ 05 
23128 5,39 128 5,02 .128 : 5,06 + 6 + 2. 
24128 406 28 1.95 128: 029 I + + 6 + 4 
25127 11,05 |28 0,30 |28 1,9 I + + 5 + ı 
26128 3,65 |28 2,99 |28 205 I— 051I+ 6 + 55 
27128 0,29 28 0,29 |28:.0,79 1 +.:4 d+ 45 |r 25 
28128 5,79 128 789 2878,79 + .2 I +35 |— ı 





= BEE SE | 
| Mittel |des — Mona 
28 3,89 |28 3,34 














23 3,96 I+_04 314 I. '0,8 


Schruar 182%. 


| Hngrometer 
Ma. m. H 





12157 156 
58 


20158 156 158 | SW. 3. 





21158 158 158 











Binde Regen⸗ 


—A 


SW. ı. FEN. 2 B. 4. 20: 
SW. 2 I EW. 3 SW. 3. * 
Gb Er ©. 4. S. 4. — 
BB: 1 WB. 2. ww 2. — 
SO⸗ LT. end. 2. ed. 2. 27 . 
Dit; 3 WB: 4 W. 4. * 
W. 2. We. .» — 
®2: I SD. 2 Een. x u 
2. S. 2. — 
SO. T. SO. 1 SD. Tr. — 


887 ED. 1 28.7,° Is 
ED. I, O. I. D, I, u <f 
e@, T. — GS. 1 G. I. — 
©. 0. &.ı E, 1. — 
"©. I, ©. I. S. Is u 
W. I. W. J. W. J. 1 
SW. J. SW. 1. GB: 3. — 
W. 2. W.3. WB. 3. — 
SW.3. SW. 4 EB. 4 — 
2. W. 2. BB... ———— 
SW. I. SB. I“ u. I. ae 
ar * 


05 m 


[2 


.$ebruar 1892 





J — Waitterung. 








* miſcht. Zrübe, 
Trübe. —8 Luft: —* — Luft. 


San. Heiter. pc. "@ Ns choͤn. 
—— Regenmaͤ⸗ Regenmaͤßig. Truͤbe. 
au 
Neaen. — Luft. — Em, Vermifcht. Sturm; 


Truͤbe. 
Schoͤn Schön. Truͤbe 5. Uhr. Trübe, 
8|Neif. Rebel, Chin. Sen, Fe De eiter, 


ach 
Trübe. Wind, 


3 
ishe Ansench Luft, 








ect ze Berm, Sch eiter. er Orte 
10/NReif, Heiter. bee. > WGeiter. - 9 Uhr e. 
Sn BEE, tübe, Wind, te Srübe. 
eiter, eiter, 
15 He a Heiter, eiter, Bet ’ 
iel Reif. Trübe. dön, ön. Truͤbe 9 lihr, 
15 Biel Reif, Truͤbe. Tribe, Dunſtig. Re Tribe, 
u Dunſtig. belregen wenig. 


ed a — — 
Sarır a ‚Lage Eh han Negentropfen. le ——— 


; ie rmifcht, Vermiſd Trüb Zrübe, 
2 En »y 53 Ne⸗ —— 4 Erübe, Wind, 


nie. | 
® ’ in Verm. Trübe, Sturm. Trube Sturm. 

2 a et Kae: 77 Orenpen Graupenbagel, Verm- 
ei. H ruͤhllu eh en m ht. Heit. Sterne funfeln, 
sie, Braplit — fen ön. Sternet. eb 


into > —8* 
Trũb 2 1, Sturm, Verm. —* Sturm. Truͤbe. Regen su Se... 
m NET ze Sturm. Heiter|yeiter ganz. — 





















| a Wahl ne: e * 
eübe, Webelre, etwas. Truͤbe. Verm Sturm. Bermilht, Sturm, 
| turm. Dermiſot. ‚joe. Abendroth. Vermiſcht. 
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Summarifche Ueberfiche be Wieterung. 

Heitere Tage 31. fhöne 5, vermifchte, 12, gi“ 8. Heitere 
Nächte 8, ſchoͤne 2, tvermifchte)g Pride 14." Windige Tage 7, 
ſtuͤrmiſche 7. Windige Naͤchte 5, ſtuͤrmiſche 7. Tage mit Regen 6, 
mit Schnee ı, mit Graupenhagel 1. ‚Nächte mit Regen 3, mit 
Graupenhagel 1. Morgen mit Rebel j,-Mit Reif 9. Nächte mit 
Froſt 14, Mittage . et 
em» Der Untetichied des hoͤchſten und niedrigfien Barometerfianbes 
am 26. und 3. if 12,51 Liniens des hoͤchſten und niedrigen Ther⸗ 

mometerſtandes am 6. und 13. ik 10 Grade. fl 


Auch der Februat mar mehr -ein Früblinge als ein ‚Winter 
monat, Kein Froſt am Tage und ‚eine Schneeſlocke zu fehen 
eine Seltenheit; die Regenmenge war ſehr geringe, und doch Haste 
man in den-an: den Zlüffen ‚gelegenen; Gegenden über Ueberſchwem⸗ 
mungen, fo wie die Wiefen am Pregel befnahe: fortdauernd mit 
Waſſer als ein: See uͤberſchwenimt · waren; > die Stürme: herrſchten 
ſehr und dennoch hat das Bardmeter nur. einen einigen Tag bin 
durch unter 28-Zoll geſtanden. ⸗ | ' 
Sturmĩſch aber milde waren die erſten Tage, am 4. "heiteneß 

Srühlingswetter, ber Buchfink ließ ſich ſehen und. Hören. "Am 6. 
Morgens nahm. die Wärme beinahe ploͤtzlich Fi + 60,5 zu und 
At ihr Huch die Stärfe des Sturms aus W; mian konnte in den 
folgenden es als ſicher annehmen, ‚fobald 1 die ärme ju 60 
ſteig nu oder entſteht ein Stürm. Bid gum 17. Nachtfroͤſte und 
nur 4. Froſt * Mittager‘ Die: Luft war⸗ in dieſer Zeit. ſehr 
trocken, aber noch xduh, —— mehr Fruͤhlings⸗ als Winterarti 
die uf fangen, die Hneebl uͤmchen und ſelbſt Primeln 
ten in höher gelegenen Gärten, auch Waldfchnepfen liefen ſich 

ben; Die Vogelſteller brachten. Buchfinfen,_Stiegeligen; Kreuz 
fchnäbel und andere Vötzel jum Verkauf nur noch micht Finken. 
Die, Nachtftoͤſte höreten ‚aüf, die Luft wurde truͤbe aber warm. 
Den 29 ſahe nian zwei Zuge pon Schwänen vorüber’ fliegen, Mat 
hoffte mit der Sonnenfinſterniß am 21. werde eine Veränderung 
im Küster vörgehen, ‚aber «8 bildeten’ ſich blos Haufeniwolken, - die 
Graupenhngel: herabfchiekten. "Das Eis des Hafes war Thon fruͤher 
gebroden,- das Haff felbft konnte nicht ————— wegen I: 
Juſaminen geſchobenen Eifed, "und der Menge bon Binfen un 

Rohrwurgeln, die ſich bei den-"Stürmen : vor die Mündung * 
Pregels gelegt hatten, welches erſt am Ende des: Meonats fortgetrie⸗ 
ben wurde. Vom 23. bis 28. wieder groͤßſete Wärme und Sturm, 
der am letzten Tage aus Norden heftig wehete und was merk, 
“würdig iſt dei einem fehr hohen Stande des Barometerd. Der 
regel if in diefem Jahre überhaupt nur ein Fam Wochen im 


Januar mit Eis bedeckt gewefen. \ 





Dfircen datei let, 
— 7 — 





* IV. u — —— 
Ge f ch cd te. J 
Preußiſchen Forſten 
—— u . 


vierzehnten bis ſiebzehnten Jahrhunderts. 


—F | Bom 8F = 
Herren Oberforſtmeiſter Jefer. 


— — 


Re glaube den Leſern der Beiträge zur Kunde Preußens 

- einen nicht unmillfommenen Dienft zu leiften, wenn ih 
ihnen bier einige den Zufland den Preuß. Forſten und 
‚ deren Behandlung in aͤltern und neueren Zeiten betrefs . 
fende Nachrichten mittheile. Ich halte dies ‘aber auch 
ſchon deshalb der. Mühe werth, weil fih aus der Zus 
-fammenftellung diefer Nachrichten zugleich daB Fortfchrei« 
ten der Preuß. Horft- Cultur und wie das hiefige Forſt⸗ 
wefen, welches in der Vorzeit, fo wie überall, fo auch 
stem Bds. ates Heft, | 


_ GE 
‚in Preußen noch gewiffermaßen" auf der niederm Stufe- 
eines Handwerks fland, fih von diefer nach und nach, 
obwohl nur fehr langſam und fpäter ald in andern Län« 
dern, zu dem Range einer Wiffenfchaft erhoben hat, wird 
beurtheilen laffen. 

Preußen hatte in ber Vorzeit im feinen vielen, zum 
Theil ungeheuer großen Waldungen oder Wildniffen, 
wie ſie zu jener Zeit mit Recht genannt wurden, einen 
ſolchen Ucberfiuß an Holz, daß „e8 bei zunehmender Bes 
volferung in manchen Gegenden nich —* ſeiner Ge⸗ 
brauchsfaͤhigkeit zu benutzen, als um zu Anſiedelungen 
und Ackerbau Platz zu gewinnen, fortgeraͤumt wurde. 
Der Pflug folgte faſt immer der Holz⸗Axt auf dem Fuße 
nach. "Dan ſchien aber zu jenen Ziel wohl uͤberhaupt 
faum die Moͤglichkeit zu ahnen, daß jemals in Preußen 
Holzmangel entftehen koͤnne, nicht genug, daß ein bes 
trächtlicher Theil der Waldungen ausgerohdet und zu 
Acer unrgerchäffen "wurde, . fo’ erhielten auch: niehrere 
Grund» Eigenthümer, und oft fogar folche, melche mit 
eigenen Waldungen verfehen waren, in den Staatsforften 
Zreiholz ⸗Gerecht ſame, und wie bedeutend einige derſelben 
waren, davon kaun der nachfolgende Auszug aus einer 
Urkunde vom Jahre 1363- zum Beweiſe dienen: „Wir 
Bruder Winrich von Kniprode Hochmeifter ꝛc.“ fo 
beißt e8 in diefer Urkunde woirtlih: „Geben Ihm dent... 
„Sarifon. von Witchenwalde in den Haiden friy Hole p 
„werk, die ftoßen:an fein Grenzen eine Meile lang 
„Gegeben; zu Georgenburg am Gontage nach unfers- 
„Seren. Vffart in unferd Heren Yahre:1363. Zu diefer 
muthwilligen Holzverfchleuderung gefellten fi aber auch 
noch fo. manche, durch die gänzlich vernachlaͤßigte Wald⸗ 
aufficht herbeigefuͤhrten Mißbräuche, welche hier der 
Reihe nahınhaft zu machen ‚.: zwar zu weit führen würde, 

die aber alle mehr: oder weniger. zum Ruin: der Forſten 
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| beitrugen. Und wohin unter andern die. merbärte Wil 
tuͤht zu zählen iſt, welche ſich die zu Greiholz» Betechtig⸗ 
ten bei Ausuͤbung ihrer Gerechtſame beikommen ließen, 
und wornach ſie, weit entfernt, ſich mit dem, was ih. 
nen nach ihren Berfchreibungen verlieben war; ju begnuͤ⸗ 
gen, ohne alle weitere Anfrage und Anweifung foviel als 
ihnen gutdünfte, aus den Forften holten, und gar oft 
das. fchönfte, im. befien Wachsthum begriffene Hol, 
Fuß für. Fuß niederfaͤllten, dann aber oft weniger zu 
ihrem eigenen Bedarf, als zum Wiederverkauf an andere 
benutzten Die beiſpielloſe Gleichguͤltigkeit, mit ‚welcher 
man , fortdauernd eınes der erfien Lebensbeduͤrfniſſe der 
Zerftdrung Preis gab, fiand aber ‚auch mit der aͤußerſt 
großen Sorgfalt, womit man dagegen, dag nichts weni⸗ 
ger als beirächige Wildprett.. zu hegen, und zu ſoe⸗ 
füchte, in einem ſeltſamen Contraſt. 

Die in den hieſigen Archiven aus dem igten F 
ı6ten Jahrhundert, vorhandenen Forſi⸗ Nachrichten beſte⸗ 
ben beinahe durchaus in der Schonung des Wildpretts, 
und die Abftelung ber Jagdmißbraͤuche betreffenden Ver⸗ 


ordnungen. Unter welchen einige ſo merkwuͤrdig ſind, 


daß ich es mir, um dem gegenwaͤrtigen Aufſatz die moͤg⸗ 


lichſte Vollſtaͤndigkeit zu geben, nicht. verfagen fann, aug 
dem soefentlichften Inhalte derfelben eines und. dag andere 


auszuheben, Das ältefte in ben hiefigen Archiven aufbe⸗ 


haltene, die Ausübung, der Fagden betreffende Aetenftü, 


ift folgendermaßen betitelt: „Extract was Anno 1437 
„bey des Hochmeifters Herrn Paul von Rußdorff ſeeligen 
„Zeiten von den Rittern, Knechten, und Staͤdten, im 
„tölmifchen Lande erſtlichen zum Reden, und folgends 
„zum Elbinge der Jagdhalben vorgelaufen und verab⸗ 
„ſchiedet worden. Aus einem alten Buche im Canzeley⸗ 


„Gewoölbe mit A. signirt gezogen folis 1 — 2.4 — Es 
enthält eine weitlaͤuftige Verordnung, daß ſaͤmmtliche 
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über bie. Ausübung der agb ertheilte — ſorg⸗ 
faͤltig gepruͤft und jeder zur agb Berechtigte fich blos 
auf dasjenige, was ihm in feiner Handoefte bewilligt iſt, 
bei namhafter Strafe einſchraͤnken fol." 

- Eine andere im Jahre 1537 an Balzer Wieſen er⸗ 
laſſene Verfuͤgung betrifft die Abſchaffung det Wildſchlaͤge 
und lautet woͤrtlich wie folget: M 
„reicher Getreute!! Wir haben Bericht empfangen 
„wie Du in deinen Guͤtern etzliche Wildſchlaͤge gebrau⸗ 
sööhen thuſt, welche nicht einem ſondern mehr · Deiner 
„Nachbarn zu Schaden gereichen, dieweil uns dieſelben 
micht leidlichen, iſt unſer Befehlich an Dich, wolleſt 


ſolche Wildſchlaͤge abthun und hinfuͤro nicht mehr ge 


„brauchen.‘ An dem geſchieht unſere ernſte Meynung.“ 
Mittelſt einem“ im Jahre 1538 an die Amtleute zu 


kabiau und Salau' erlaffehen Mandat wurde verordnet; 


daß alle Dörfer -in ihren’ verwaltenden Aemterü die in 
den Wildniſſen zum Schaden ' berfelben aufgerichteten 


Wildbahnen abfchaffen, auch nicht geſtattet werden fol, 


daß in der Wildniß mehr Schlepgruben und Auefcheunen 


gemacht und gehalten, auch daß das Wild fol geheget 
umd gefchonet werden. Hier Aber noch eine im Jahre. 
1529 an fämmtliche Amtleute erlaffene Verfügung, wel⸗ 
che wörtlich alſo lautet: ;,Wir wollen aus beweglichen - 


„Urſachen daß allenthalben in unferm Fuͤrſtenthum Alles 


„Wildſchießen ganz und gar ſoll abgethan werden. De⸗ 


„rowegen geht an Dich unfer ernſtlicher Befehlich, daß 
„du die Wild-Schuͤtzen zu halten und alles Wildprett 
„und Antvogel auch perſoͤnlich zu ſchießen gaͤnzlichen 


„enthalteſt, und hierinnen nur nicht ungehorſam erſcheinſt. 


„Darum thuſt du unſere zuverlaͤßige Meynungen.“ — 


Im Jahre 1540 wurde auf einer zu Koͤnigsberg ge⸗ 


haltenen Tagfahrt, in welcher das uͤberhandgenommene 
Jagen und Schießen zur Sprache kam, beſchloſſen, daß 


= ‚II — 


= daB Büchfenfchiegen auf 4 Jahre lang — — 


und dieſes Verbot durch eine gedruckte Verordnung zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht werden ſolle. Aus 

den darüber aufgenommenen ausfuͤhrlichen Verhandlun⸗ 
gen, verdient folgender, die Buͤrger in den Staͤdten be⸗ 
treffender Paſſus, ausgehoben zu werden. | 

Weil von Euch mohlmeinlich gefonnen, daß ben. 
- Bürgern und. ihren Soͤhnen nad Federwildtprett zu 
„ſchießen durch unſers Guädigen Herrn vergünftige moͤgt 
„werden, Hafen wir uns Butdunfen daß ihnen folche 
„Kurgweil und Uebung des Buͤchſenſchießens, auch. daß - 
die Jugend von dem Lafter des Saufen um ſovielmehr 
„abgehalten, nicht. gewehret, fondern. fofern. e8 in oder 
„außerhalb der Stadt gefchiehet, achten wir für gut. und 
‚ nbilig, daß befondere Schießpläge oder Gärten wie auch 
in andern Städten wohl gewöhnlichen alifgerichtet, 
“ „wozu auch die Herrfchaft oder Städte bisweilen‘ etwas 
— „auffegen. - Auch die gemeine Geſellſchaft zuſammenlegen 
„mögte, damit die Jugend wie obgemieldet zur nuͤtzlichen 
„Webung des. Schießens: mehr, «denn des Saufens oder 
„andern Lafters gereiget werden möge, u. fi w.“ Woraug 
denn, beiläufig erwähnt, zugleich bag: in- mehreren: gros 
Ben und kleinen Stäbten noch jetzt übliche Scheibenſchie⸗ 
‚Ben und die fpäterhin erfolgte Einrichtung der fogenann« 
ten Schügengülden herzuleiten ift. 

Hier aber noch eine, Verordnung, welche die Aufs 
fhrife führe. „Wergleichung mit den Balgafchen Freyen 
„und Echulzen ihrer Pflicht der Jagdthalben. Anne: 
„1546. Der halbe Theil von den Sreyen Schulzen 
„deſſelben Cammer⸗Amts Balga, ſollen 8 Tage wenn es 
„Zeit zu Jagen die Garne fuͤhren, und das andere halbe 
„Theil mit Spießen vor den Garnen ſtehen, dieſelben 
„helfen Stellen, Strecken, und aufheben. Und wenn 
„nun die 8 Tage aus ſeyn, alsdann ſollen dieſe, welche « 
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„die Garne geführt ı wieder 8 San vor den Garnen ſte⸗ 


„hen, und die andern welche vor den Garnen geſtanden, 
„auch 8 Tage die Garne führen, alfo daß ein jeder nicht 
mehr nenn 14° Tage jur Jagdt zu helfen fehuldig. Das 
neben fol der Biſchoff zu Samlandt den armen Leuten, 
„welche zur Jagdt gebraucht, zur Huͤlfe ein Fuder 


„ſchwere Jagdt-Garne mit feinem eigenen Geſchirt fuͤh⸗ 


„ren laßen Auch wen Gott Fiſche gebe, fie mit einem 


„Gericht Fiſche, desgleichen 3 oder 4 Tonnen Couvent 
„aus gutem Willen, damit ne um foviel williger ſeyn, 


nbedenfen. — 
Mit welcher harten, ja ich moͤchte beinahe ſagen 
grauſamen Strafe, die Wilddiebe zu jener Zeit belegt 


wurden, darüber moͤgen die nachfolgenden 2 Verorbnuns 


gen zum Beweiſe dienen. 

Mittelft " einer" unterm zten Auguſt 1549 an den 
Amtmann jü Balga erlaffenen Verfügung, wurde dems 
ſelben aufgigeben, "Miemanden im Hegwalde bei harter 
Strafe‘ und Augenausftehen das Wildſchießen zu 
geſtatten. | 


Laut einer unter 2aſten April 1572 erlaſſenen Ver⸗ 


ordnung, wurde dem Hauptmann zu Oletzko aufgegeben, 
einen Beutner, welcher 4 Stüd Wild gefangen, um 
Erempels willen und andern zur Abfheun ohne wei« 
tere Rechtsfrage an einen Daum aufhängen zu 
laſſen. 
Schon hatte man ſich ein volles Jahrhundert hin⸗ 
durch und länger nur Immer lediglich mit der Aufhegung 
des Wildpretts beſchaͤftigt, und ſchon waren die Wals 
dungen in einigen Gegenden durch die unter deſſen gaͤnz⸗ 
lich vernachlaͤßigte Aufſicht merklich in Verfall gerathen, 
als man nun endlich einmal einzuſehen anfing, daß es 
denn doch wohl nothwendig ſeyn, moͤchte, außer der 
Schonung des Wildpretts, auch auf dieſes Holz Bedacht 
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zu bien‘ und: biefed etwas mehr zurathe zu halten, als 
es zeither gefchehen war. , 
Im’ Fahre 1582 erfchien eine, auf Befehl bes mart⸗ 
grafen George Friedrich entworfene, und hinterher zum 
Druck befoͤrderte, ausfuͤhrliche Wald⸗Ordnung, welche, 
: troß dem, daß fie zu einer Zeit angefertigt wurde, wo 
das Forfimefen noch in vollem Sinne - des Worts im der 
MWiege lag, fo viele. zweckmaͤßige Anordnungen: und Bors 
fchriften enthält, daß ich es mir nicht verfagen kann, 
-» mic). über den Inhalt derfelben etwas näher und ums 
ſtaͤndlicher auszulaſſen. Im Eingange beißt es woͤrtlich 
— alſo: „Wir find in glaubhafte Erfahrung gekommen, 
„haben auch zum Theil ſelbſt geſehen, daß bishero in 
„dieſem unferm SHerzogthum durch allerley unziehmliches 
„und. unordentliches Verhauen auch muthwilliges An⸗ 
naſtecken und Brennen die Wälder, Wildniß, und Haiden 
„dermaßen verwuͤſtet, und in beſchwerlichen Abgange ge⸗ 
„rathen, daß wo nicht dem Uebel bey Zeiten und mit 


ebuͤhrendem Ernft begegnet, täglich jelänger jemehe 


mbefchwerliche und fchädlihe Mangel und Verwuͤſtung 


ndes Holzes auch andere Säle und Unordnung, unferm 


„Landen und Leuten auch ber. nachfommenden Herrſchaft 
„erfolgen würden. Denn obwohl. ber liebe Gott dieſes 


: Rand mit vielem Gehoͤlz, Wildnif, und Haiden ver⸗ 


„ſehen, fo ift doch nicht deſto minder zu beforgen, daß, 
„wenn den Holzverwuͤſtungen nicht bald Inhalt gefchieht, 
„es mit der Zeit fobald an Holz ale irgend was a 
„mangeln möchte.” - 

Am erften Artikel, welcher das Feeiholj ber 
‚trifft, wird verordnet, daß bie freie Holzverabreichung 
ſo lange eingeftelt und kein Holz zu hauen verftattet 
werden fol, bis nicht.ein Jeder darum angefucht und 
feine Gerechtigkeit: erwiefen, und endlichen Beſcheid erlan⸗ 
get hat, wozu ein Termin von 6 Wochen beſtimmt war. 
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Im zweiten Artikel wird feſtgeſetzt, daß hin⸗ 
fuͤto Niemand, wer er auch wär, dem die freie Holzung 
gebührer eigenmächtig Hol; hauen fol, er habe fich denn 
zuvor foiches von den Wildniß-Bereitern anmweifen und 


wie viel er zu feiner Nothdurft beduͤrfe, abſchalmen Taf 


‚ fen, und mo er alfo angemwiefen wurde, über bdaffelbe 
ſoll er feines weghanen, bei Br feiner habenden * 


rechtiglent. 


Im dritten artitel, wie vom — Bau⸗ 
holze handelt, wird verordnet, daß ehe und bevor das 
Hol; verabreicht wird, zuvoͤrderſt unterſucht werden fol, 


0b der zu Freiholz- Berechtigte nicht nothduͤrftig Holz in 


feinen. eignen Waldımgen hat, ingleichen, daß die Wild⸗ 
nißbereiter fleißig acht haben follen, daß das den zu 
Freiholz » Berechtigten verabreichte Bauholz im nächften 
Sommer auch wirklich zum Bau angewandt, und nicht 
verbrandt, verfault, oder fonft verkauft werde. Wer das 
wider Handelt foll 20 fl. Strafe erlegen. Auch fol kein 
"Bauholz anders,: als in den Vorhoͤlzern, und mo es 
den Wildbahnen unfchädlich ift , gehauen ‚werden. : Es 
ſoll aber auch darauf, gefehen werden, daß nicht zu ges 
ringen Zwecken daß beſte und foftlichfte Holz verfchwen- 
det werde, auch fol da, wo Rothtannen und Kiehnen 
. Holz binlänglich, das Eichen, Holz aber Beiräthig iſt, 
„fin Eichen » Holz gehauen werden, ingleichen foll feinem, 
- welcher freied Bauholz; empfängt, geflattet werden, ſol⸗ 
ches im Walde zu behauen, fondern er folk folcheg fpät- 
ſtens in 4 Wochen ausrücen, und wenn er e8 länger _ 
ſtehen zaͤßt, des Holzes verluftig ſeyn. Es foll aber auch 
das Holz; nahe. an der Erde abgeffämmt und feine hohe 

Stubben gelaffen werden. Auch fol Niemand geſtattet 
> werden, fi im Walde anzubauen und eine Wohnung 
zu errichten. Auch. follen Keine hoͤlzerne Gebäude mehr 
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errichtet und rote entweder maffe ober von kLehm er⸗ 
bdaut werden. 

Im mähftfoigenden Artikel, welcher vom 
Brennbol; handelt, ift unter andern verordnet, daß die 
Höolzhauer feine alatten zum Ban tauglichen Stämme 
niederhauen. Dann aber auch die Wipfel und Mefte, 
fobald ſie drei Finger dick ſeyn, Ingleichen das Lagerholg 
in Scheiten fhlagen und in Achtel auffegen ſollen. Dann 
fol aber auch der -fchädliche Mißbrauch, wornach die 
- ‚reichen ‚Finfaaßen das Brennholg auffaufen und damit 
Wucher treiben, abgeftelt, und den erfleren erft dann, 
‚wenn die Armuth befriedigt‘ iſt, ——3 verlauft 
werden. 

Im naq folgenden Artitel. iſt verorduet, daß 
das Brennholz Achtelweiſe aufgeſetzt werden ſoll, und 
war die Klobe 6 Fuß lang, dag en — 7 Suß * 

und 7 Fuß breit. BE 

>, Yach iſt hinſichts deffen , ‚daß bie Wälder juni 
größten Nachtheil des jungen Anffchlages mie Lagerholz 
angefülle find‘, verordnet, daß folche überall aufgeräumt - 
und ehe dies nicht gefchehen, weder Baus noch Brenn 
hol; vom Stamm gehauen werden, fol. Auch follen alle 
an ber Haide bis auf eine Meile meit belegene Dörfer - 
fchuldig feyn, das Lagerholz aus der Halde zu fchaffen, 
und foll folches theils "gegen billige Preife verkauft, theils 
zum Therbrennen, Berkohlen und Afchbrennen benutzt 
werden. Es fol aber auch den Brandftiftungen in dem 
Wäldern forgfältig gefeuert. die vorfeglichen Brandftife 
ter den Morddrennern gleich beftraft, die Muthwilligen 
aber mit. Geld. oder Leibes. Strafe belegt, oder auch 
Landes verwiefen werden. Dann foll aber auch das 
Aſchbrennen nicht anders, als an.unfchädlichen und fol 
chen Dertern, wo das Holz nicht beſſer genußt werden 
kann, geflatter werden. "Endlich follen aber auch feine 


Mebenmwege in den Forſten geduldet — die Durch⸗ 


reiſenden ſich blos an der Landſtraße halten. Die Kauf- 


leute, „ welche dawider handeln ,. me dem Verluſt ihrer 
| ‚Baare beftraft werben, | 


Im legten Areifelz (weicher von den Dienſtlei⸗ 
——8* der Wildnißbereiter handelt, wird unter andern 


auch verordnet, daß beſondere Waldvoͤgte ernannt: und 


dieſe verpflichtet werden ſollen, bie; Wälder fortdauernd 


zu bereifen. and darauf zu ſehen, daß alles, was in ber 


Waldordrung befohlen ift, getreulich erfüllt :merbe. | 


Auch follen fie jährlich. die Grenzen. mit Zugiehung ber 


Amtleute bereiten, und da, mo die Grenzmale verfallen 


⸗ 


ſind, ſolche im Beiſeyn der Grenz⸗Nachbarn wiederher⸗ 
ſtellen, und wen ein: Grenzſtreit obwaltet, die noͤthigen 


Unterſuchungen halten und abſtellen. Es ſoll aber auch 
" ‚jeden Waldvogt ein Schreiber zugeordnet und von die⸗ 


deckt wird, protorellirt und daruͤber an den — 
berichtet werden. 
Ich kann uͤbrigens nicht unbemerft laſſen, baß es 


ſem alles, was von Unordnungen und Mißbraͤuchen ent⸗ 


mit der Ausfuͤhrung der in dieſer erſten Waldordnung zu 


Abſtellung der. Mißbraͤuche angeordneten zweckmaͤßigen 


Maßregeln leider ſehr langſam von ſtatten ging, welches 


aber auch bei dem damals ſchon zur hoͤchſten Ungebuͤhr 


uͤberhandgenommenen zahlloſen Unordnungen und der noch 


immer ſehr mangelhaften — icht — anders vu 


erwarten Mar. Ä 
Unter den in nen hieſigen Archiven aus dem röten 


Jahrhunderte aufbewahrten Forſt⸗ und Jagdverordnun⸗ 
gen, verdienen auch noch die beiden uadyelgenben einen 


Platz. 
Am Jahre 1585. erſchien eine vom WMarkgrafen 


George Friedrich, vollzogene, gedruckte Verordnung in 


polniſchet und deutſcher Sprachen. d. d. Königsberg den 
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oten uni 1585, mach welcher in Bezug auf eine-frühere 
Verfügung von 1582 die damals überhandgenommenen 
MWilddiebereien und an den Forftbedienten verübten Mords 
thaten bei Leibes- und Lebens» Strafe unterfagt wurs 
den. Auch ſowohl allen Landes-Einmwohnern, ale den 
Durchreifenden verboten wird, die Hunde ungefnittelt 
laufen zu laffen. Es war aber auch noch befonderg feſt⸗ 
gefeßt, daß jeder, welcher zum erftenmal auf einer Wilde 
dieberei betroffen wuͤrde, auf den Kal, daß er fih. nicht 
etwa einer Pfandfehrung fchuldig machte, in. nachfol⸗ 
gende Geldfrafen genommen werden foll, als: für einen 
Auer 100 fl. Ungr., ein Elend 100, einen. Hirſch 1004, 
ein Thier 50, ein Schwein 50, einen Bären so, ein, 
Reh 20, einen Wolf 10, einen Hafen 10, einen Fuchs 19, 
einen Bieber 10, einen Dtter 4, einen Marder 31 und, 

für jedes Stuͤck Federwildprett 5 fl. Ungr. | | 

Am Schluß diefer Verfügung befindet fich eine merke 
wuͤrdige Stelle, laut welcher jeder Verwalter dee herr» 
ſchaftlichen Einkommens bei vorkommenden Veruntreuun⸗— 
gen, wenn ſolche unter 50 fl. betragen, entweder doppelt 
erſetzen oder auf eine Zeitlang Landes verwieſen und 
wenn fie über so fl. betragen, mit Staupenſchlaͤgen und 
ewiger Landesverweiſung beſtraft; ſollten fie ed aber zu 
grob machen, und die entwandte Summe über 100 fl. ber 
tragen, mit dem Strange vom Leben zum Tode gerichtet 
werden follen. 

Einige Jahre fpäter, und zwar im Jahre 1596, 
wurde aber auch auf Befehl des vorerwaͤhnten Markgra⸗ 
fen George Friedrich, eine anderweite gedruckte Verord⸗ 
nung erlaſſen, mittelſt welcher nicht nur die durch bie 
frühere Bernachläßigung der Waldauffiht in den Forſten 
“eingefchlichenen Mifbräuche ber Reihe nad) aufgezählt, 
fondern- auch miederholentlich bie zu deren anReRung 
bienlichen Maßregeln angeordnet Wurden. 
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Ich wende mich nun zu den in den hieſi igen Archiven 
aus dem 17ten Jahrhundert aufbehaltenen Forft- und 
Jaͤgdverordnungen, werde aber auch aus diefen, um den 


gegenwärtigen‘ Auffag nicht in eine ungebührliche Länge 
auszudehnen, bloß die bemerfenswertheften "und, zivar 


—Juerſt diejenigen, welches das dantalige Forſt/ und Jagd⸗ 


perſonal in — betreffen, ausheben. 


sie vbere unmittelbare Leitung bes gefammten Forft- 


und Jagdweſens in Preußen wurde von einem in ber 


Stade Rhein mit dem Prädicat Oberforftmeifter 
ängeltellten  $änermeifter — wieviel er für feiner Dienft- 


fiftung an Befoldung und fonft erhielt, laͤßt fih aus, 


Ben in‘ ‚den Archiven vorhandenen Nachrichten nicht ermit« 
teln — verfehen. Naͤchſt diefem waren zwei befondere 
districts Oberforſtmeiſter — welche aber bamalg DO ber« 
förfter hießen und erſt fpäterhin und zwar im Jahre 
1638 den Titel Oberforſtmeiſter erhielten, von denen der 
eine den Samländfchen und Littaufchen, ber andere aber 
den Dberländfchen und Natangfchen Kreis refpizierte — 
angefegt. Sie hatten‘ beide ihren Wohnſitz in Koͤnigs⸗ 
berg, woſelbſt dem einen ber fogenannte große — dem 
andern aber ber ohnweit bavon belegene, fpäterhin einge 
gangene Fleine — Yägerhof zur Dienftwohnung einge» 
räunit war. Weber das Dienft» Einfommen derfölben find 
zwar feine Spezial» Akten vorhanden, wohl aber befindet 
ſich ünter den mehreren in den Archiven einzelne und 
zerſtreut vorhandenen Bruchſtuͤcken — Ueberbleibſel vers 
loren gegangener Akten — eine im Jahre 1650 für den 
damals mit dem Praͤdicat Oberfoͤrſter angeſetzten 
Oberforſtmeiſter von Oppen, ausgefertigte, vom: Mark⸗ 
grafen Friedrich Wilhelm eigenhändig vollzogene Beſtal⸗ 


td, well in Anfehung bes ihm zugeſicherten Dienſt. 


einkoumens woͤrtlich alſo lautet: 
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„Fuͤr feine treue Dienſte haben mir ihm, dem ®, 
„Oppen zum jährlichen Gehalt an Befoldung ‚und, Der 
„putat folgendes in Gnaden zugefagt und verfprochen 
„nehmlich: Too ethlr. Befoldung, 30 rthir. für bie ges 
„woͤhnliche Kleidung auf 4 Perſonen, als jeder 7x rthlt. 
„36 rthle auf 4 Pferde Hufichlag, als auf jedes 4 rthir. 
3 Winſpel 12 Schefl. Roggen, zZ’ Winfpel 6 E chefl: 
„Gerſte, 1 Winfpel 8 Schefl. Hopfen,‘ zo Winfpel Hafer 
„auf 4 Pferde, 5 Winfpel Hafer auf die Leit, und 
„Pirſchhunde, Schweinfinder, Lautldfer, und dergleichen 
„Hunde, fo der v. Oppen ung zum beften zubalten ſchul⸗ 
„dig ſeyn fol. 1 Ochßen und darauf, 6 Schefl. Maftforn, 
„5 alte Hammel, 7 alte Schnitefhaafe, :5 Schweine, 
„und felbe in der Maft frey, wann: aber feine Maft vor 
„handen, daB gewoͤhnliche Maftforn ald, 1 Winfpek 
„6 Schefl. 5 Kälber, ..fo zur Zucht nicht dienlich, 35 
„Gaͤnſe, 70 Hühner, 7 Schod Eyer, 3 Achtel Kuhbut⸗ 
ter, nebſt der wöchentlichen Tifchbutter, als ale Woche 
v3 B thut jährlich 15 Achtel, 4; Achtel Schaafbutter, 
„27 Schof Käfe, 1 Tonne Lüneburger Salz, 2 Schefl., 
„Erbſen, 4 Schefl. Hafer zu Grüß, 4 Schefl Buchwaitzen 
„zu Gruͤtz, 13 Stein, Talg groß Gewicht, ı WB. Ingber, 
ns B Pfeffer „> 38 Safften, ı2 Lth. Regeln, 7 fl: 
„„zu Hering und Faftenfpeife, Frey Gartengewaͤchs ſoviel 
„als. von noͤthen, Frey Fiſche, folen durch den Haus- 
„fiſcher auf die geordnete Fiſchtage nothduͤrftig geliefert 
„werden, das bedärffende Hen und Stroh auf 4 Pferde, 
„und wenn er (ber, v. Oppen) von ung verſchickt oder, 
„in unfern Gefchäften zu reifen haben wird, fol auf. ihm 
„und. feine 4 Diener das gewoͤhnliche und verordnete 
„Mahl aus den Aemtern gereicht werden.” | 


Die Beftallung bes zweiten Dberforftmeiftere if in . 
den Archiven nicht aufzufinden, mithin von feinem Dienfl- 


/ ee ER. am 
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Ei nitommen, und ob er mehr oder weniger eie der andere 
erhielt, feine Nachricht vorhanden. „ 


Von den jur Bereifung / — Reviſton der Forſten 
beſonders angeſtellten Waldvoͤgten iſt bereits früher, 
zwar in der Waldordnung vom. Jahre 1582, bie 
Lede geweſen, wievjel fie ‚aber an Befoldung.- und — 
lumenten erhielten, nicht, ausjumitteln, + ; 


sn Zur: fpegiellen Redier » Aufficht Twareh damals in 
eben der Art, wie noch--jege mehrere Revierfoͤrſter wel⸗ 
he zu jener Zeit den“ Titel Wild nißbereiter auch 
Holzfoͤrſter führten, beſtellt, dieſen aber eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Anzahl Unterfoörſter, "damals Waldwarthe, 
Waldknechte, fonft auch Homnelaufer genannt, unterge⸗ 
ordnet 1 + - . 


-: Die Wildnißbereitir waren laut den, ben gorfirkeh ! 


nungen. im Betreff ihres Dienft- Eintommeng beigefügten 
Radyweifungen, nach Verhaͤltniß der damals äufetft‘ 
wohlfeilen Preife der Lebensbeduͤrfniſſe, alle ſehr gut, ja 
einige derſelben reichlich dotirt. So war z. B. dem' 
Wildnißbereiter zw Leipen ,/ außer der ihm zum Dienſt 


eingeraͤumten zwei zindfteien Huben ‚folgendes an Gehale: 
und Emolumenten ’ zügefichert. Es erhielt derfelbe nam. 
lich. 50 fl. Befoldung, "ıo fl. Huffchlag, 3 fl. Hafer, 
24 Schefl. Korn, 3 Tonne Dorfche (Fifche), 10 Tonnen 
Heringe, 12 Tonnen Tafelbier, 2 Tonnen Herrhbier,‘ 
> Achrel Butter,“ Gänfe, 2 Hühner, 2 Haspel Flech⸗ 
fen Garn, 2 Haspel Heeden Garn, ingleichen freies 


Brennholz. 


Zu den Waldwarthen wurden gewoͤhnlich tuͤchtige 
Bauer⸗Wirthe aus den in der Nähe der Haide belegenen 


Dorfern gewähle Sie hatten zwar Feine baare Befol- 
dung, wohl aber die gingfreie Benußung einer Dienfts 


hube, dann aber auch einige Deputate an Gerfle, Hafer, 
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Huͤhner, Capaunen und Flachs, wie wit minder feige . 
Brennholz. ; 


Außer den Waldwartben haften abe auch die Ah’ | 


mit der Waldbienenzucht befchäftigenden Beutner, laut 
den in den Geſetzen des urafteh Beutnet, Rechts befind. · 


lihen Artikeln g — 9 —1o, bie Verpflichtung , ‚ die” 


Haiden mit: in Aufficht zu haben und die Brände nach 
Moͤglichkeit zu verhuͤten. Wenn ein Brand in der Haide , 
vorfiel, maren Re fchuldig, die Loͤſchung beffelben durch 
Zufammenrufen der Leute fo fchleunig als moͤglich zu 
seranftalten Dann aber mußten fie vorzuͤglich darauf 
ſehen, daß die Hirken und Jungen weder Feuer noch“ 


Arte und Feuerzeüg bei ſich fuͤhrten. Wenn fie hierunter = 


etwas verſaͤumten, fo würden fie ſeht hart beſtraft, ſo 
wie dann im Artikel’ 10 ausdrücklich fefigefeßt war, daß “ 
wenn irgend ein’ Schade “ih der Halde durch“ Verwüßtung 
des Holzes oder durch Feuer geſchah, die Beutner aber 
nicht Rechenſchaft geben koͤnnten durch wen er geſchehen, 


ſie ſelber den Schaden erſetzen ſollten ). Die jährlichen . 


Sorftrechnungen, melche aber, beiläufig erwähnt, noch. 


ſehr mangelhaft und. unvollftändig fmaren, wurden von, s 
dein dazu beſtellten Holzſchreibern, von deren Dienft- Ein⸗ E 
kommen feine vollftändigen Nachrichten vorhanden find, 


angefertigt und —— | 


La 





hiyt 


5 Die auf die Vergehungen der — in den Geſetzen ihrer 


Zunft angeordneten Strafen waren — wie ich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerke — außerſt hart, ia zum Theil grauſam und, 
empörend, ſo war z. B. in dem Artikel 17 feſtgeſetzt, dem⸗ 
jenigen, welcher ſeine eigenen oder fremden Bienen ganz aus⸗ 
nimmt, obne alle Gnade dem Henker zu überantworsen, wel⸗ 


24 
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* 


cher ſodann alle Gedaͤrme und Eingeweide des Delinquenten 


um die der Bienen beraubten Fichte herumwinden und ihn 
hernach am ſelbiger aufhaͤngen fol. 


* 


·— 112: —. 


Sm, Jahre 1663; wurde auch noch ein beſonderer 
Yagd- Fiskal mit dem Titel Jagdrath angeſetzt, wyelcher 
die ſtreitigen Sorft» und. Jagdſachen bet den gerichtlichen 
Behörden anhängig. ‚machen und rechtlich ausführen 


müßte. Daher denn. auch zu diefem. Poften ftets eim , 
Doctor der Rechte gewählt wurde. Für die: ihm oblie⸗ 
genden Dienfte waren demſelben übrigens in feiner Bes : 
ſtallung außer einem jährlichen Gehalt von 200 Kehle... 
welches aber fpäterhin bis auf 500 Rthlr. 60 gr. vers « 
mehrt wurde, 60 Rthlr. Hauszins, 12 Achtel Holz, und : 
auf 2 Pferde 3 Laft Hafer; ‚bei. den ihm obliegenden . 
Geſchaͤftsreiſen aber auch in den Aemtern, „welche er 
auf ſeinem Wege beruͤhrte, freie Bekoͤſtigung fuͤr ſich und.“ 


feinen Knecht und endlich der dritte Pfennig von ‚dem. 
Jagd⸗ und Holz⸗ Strafgefaͤllen zugeſichert. Wornach 


denn biefer Dienft ſchon immer als ſebt einträglich anzu⸗ 
ſehen war. 


— —— 


Zu den bemerkenswertheſten Sorft, und Jopbınan- 
daten aus dem ızten Jahrhunderte gehoͤrt nun zuerſt 
eine gedructe Verordnung von George Friedrich, Marke ' 


geaf zu Brandenburg, den 28ſten April 1600, wornad) 


. 


verordnet Wird, daß wenn fich fremde Seefahrenden mit 


Beilen und Roͤhren (Schießgewehren ) oder verbotenen 


MWaaren, befonders bei Pillau und Haberſttohm betreten 


laſſen, ſolche ſogleich angehalten und zur Unserfacung 
gezogen werden follen, 


Nicht minder bemerfenswerth find aber auch die in 


den: Archiven über eine im Jahre 16124 auf Befehl des 
Markgrafen Johann GSiegesmnnd gebaltene Unterfuchung 
einiger preuß. Waldungen. aufbewahrte Verhandlungen. 


Die nach Inhalt vderfelben vorgenommene Unterfuchung, 


welche fich ‚beiläufig erwähnt, blos auf: die im Bezirk der 


Yemter Lyk, Johannisburg, Drtelsburg und Angerburg 
u bat, iſt nun in ber That mit einer eben fo 
ſel⸗ 
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feltenen ald rühmlichen Genauigfeit gehalten worden, 
und es find bei jeder einzelnen Forſt ſowohl, die Hin» - 
fiht8 der Grenzen vorgefallenen Irrungen, ale die noh 
fonft entdeckten Unordnungen und Mifbräuche fehr forg- 
fältig verzeichnet, - und über, die zu deren Abſtellung 
dienlichen. Mafiregeln die zweckmaͤßigſten Borfchläge in 
Anregung gebracht morden. Am Neujahrstage 1620 
überreichte ‚die Preuß. Jägerei dem Markgrafen Johann i 
BSiegesmung ein in den Archiven aufbehaltenen Neujahrs— 
Wunſch, welchen ich als einen merkwuͤrdigen Beitrag 
zur Charafteriftif des. damaligen Zeitalterg hier beifüge, 
und der wörtlich alfo lautet: 


„Herr Gott zue biefem neyen Jehr 

„AUS Ungluͤck wend für Leidt bewahr 

„Nimmb vnſern Fuͤrſten undt ſein Gemal 

„Sammbt Ihrer Gnaden Kinder all, 

„So du o Herr haft behuet Ä 

„Im vorigen Kahr in deiner Huett 

„Gieb ferner Glück und reichen Geegen- _ 

„Manch Wildt dag folgende Fahr zu erlegen 

„Bude frifch Bue Sagen in den Walde 

„Mach Luft undt —* mannichfaldt 

„Daß wilde Tyer mit Hund und Netz 

„Churfuͤrſtl. Gnaden dadurch ergegt 

„Herzlich erfrewet und luflig werdt 

„Uns Jaͤgern hierbey wiederfehrt 

„Ruhm Gnade bey Ihr Durchlauchtigkeit 

„Fuͤr der zu leiſten wir bereitt 

„ünſer trew Dienſt mit ſteten Fleis 

„Rietterlich nach der Jaͤger Weis 

„Solch Gluͤck o Gott undt Herr 

„Thue unſerm Churfuͤrſten undt Herrn geben. 
ten Bdos. 2tes Heft. 


x . 


| Diefem Neujahrs s Wunfch ‚war zugleich ein Bere 


geihuiß des in den Jahren 1612 — 1I — 14 15 — 
16 — 17 — 18 — 19, erlegten Wildes beigefügt, wel 


ches hier der Neihe nach beizubringen, zu weit führen- 


würde: daher ich denn :auch blos die Nachmweifung vom 


Jahre 1613, in welchem das mehreſte Wild erlegt wor⸗ 
den, aushebe. Es waren naͤmlich in dem erwaͤhnten Jahre 
672 Hirſche, 614 Thiere (Hirſchkuͤhe), 179 Wildkaͤlber, 
138 Rehe, 3 Baͤre, 8 Wolfe, gro Sauen, 64 Fuͤchſe, 
247 Haſen, 6 Taxe und ı Marder, theils in Netzen ges: 
fangen, theils geſchoſſen worden ). Der. hoͤchſte Hirſch 


von 26 Enden hatte 7 Cent. 25 8 
die ſtaͤrkſte Sau — 5 — 0 — 
der ſtaͤrkſte Bär — —⸗— 6 7 


der ftärffie Auer — 


' Untesthanen zu Anfertigung und Ausbefferung der Jagd⸗ 


— zeuge unentgeldlich verfertigten Leinwand, ingleichen des 


zu den Fangnetzen von den erwähnten Unterthanen abges 


lieferten. Slechfen» und Heeden. Garn und Hanf vorhans- 


den, nady welchem in den erwähnten Jahren überhaupt 
4493 Een grobe Leinwand und 231 Schock Flächfen » 


Garn, 172 Schod Heeden- Garn und 61 Stein I @ 
Hanf von den Unterthanen zufammengebracht tworben. 


Da die nachtheiligen Solgen der frühern Holzver- 


ſchwendung jetzt ſchon ſeit einigen Jahren wenn gleich 


nicht uͤberall, ſo doch in mehreren, vorzuͤglich aber in 
den im Samlaͤndſchen Kreiſe belegenen Forſten mit jedem 
Tage mehr ſichtbar geworden waren, fo wurde auch be— 





*) Das Jahr vorher waren außer anderem Wilde # kenthit 
und 8 Auer erlegt worden, 


I6 — 10 — gewogen. 


Dann iſt aber auch, noch in den alten Aften ein 
Verzeichniß der in den Jahren 1623 bis 1638 von def  - 
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reits im Jahte 1615 fuͤr die votr ewaͤhnten Samlandſchen 
Forſten eine Waldordnung, welche aber beilaͤufig er» 
waͤhnt, in den Archiven nicht aufzufinden iſt, abaefaßt, 
feldige aber im Jahre 1624 renovirt und unter eigenhaͤn⸗ 
diger VBollziehung des Markgrafen George Wilhelm durch) 
den Druck zu. Jedermanns Wiffenfchaft befannt gemacht. 
Unter den in diefer Waldordnung enthaltenen fehr zweck⸗ 
mäßigen Anordnungen verdienen vorzüglich‘ folgende hier 
einen Plab. ES murde im denfelben feſtgeſetzt, daß bie 
Fiſchhaͤusſche und Kapornſche Haide, ingleichen der Sar⸗ 
- Faufche- Wald Hinfichts deffen, daß ſolche durch die früs 
here übertriebene Hölzung beinahe ganz verhauen worden; 
in Zukunft mit aller Hoͤlzung verfchont bleiben und dars 
aus Niemanden etwas an Holz; verabreicht werden folle. 
Dann war aber auch meiter verordnet, daß aus denjenis 
gen Wäldern, die noch einigermaßen den für die Gegend 
noͤthigen Holzbedarf herzugeben ım Stande waren, daß 
Holz nicht anders, ald nach vorheriger Anmeldung bei - 
den Waldvsgten, auf die von diefen-an die Wildnifbereis 
ter zu ertheilten Anmerfezettel, verabreicht werden fol, 
wobei noch überdem verordnet war, daß zu dem. direnns 
holz blog Lagerholz genommen und folches zur Sommer, 
zeit im Vorrath aufgefchlagen, und damit es gebedrig 
austrocknen koͤnne, im nächfifolgenden Winter ausgerüct 
- werden ſolle. In Anfehung der Holausfuhr war aber 
auch noch befonders feftgefent, daß Diejenigen, melchen 
Brennholz angemwiefen war, folches nur zweimal in der 
Woche, und zwar Dienftag und Freitag, von Michael 
bis Dftern, auszufahren erlaubt ſey, Diejenigen aber, 
welche außer den zur Ausfuhr feftgefegten Tagen in ber 
Haide betroffen würden, von den MWildnifbereitern ges 
pfändet und in eine namhafte Geldfirafe, von melcher 
dem Wildnißbereiter der ste Theil egebilligt ee 9“ 
nommen werden follten. - £ | 
Sa ,. 
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— der zu Freiholz⸗ ‚Berechtigten mar in ber 
I Waldordnung feftgefeßt, daß denjenigen, wel⸗ 
che entweder vermöge de Samländfchen oder eines Spe- 
jial» Privilegiums freies Bau» und Brennholz zugefichert 
war, folches nur dann, wenn fie daffelbe nicht aus ihren 
eigenen Wäldern berzunehmen im Stande wären, verab- 
reiche, ihnen aber nicht geftattet. werden fol, ſolches 
ohne vorbergegangene Anmeldung bei den Waldvoͤgten 
aus der Haide zu nehmen. Und da auch in den Sam⸗ 
ländfchen Forſten zur Ergöglichfeit der Landesherrfchaft 
befondere Haſengehege angelegt waren, fo wurde in 
mebrerwähnser Waldordnung befohlen, daß diefe Hafen» 
gebege von den dabei angefeßten fogenannten Haſenhegern 
forgfältig in Aufficht gehalten und Niemanden, mer es 
auch fey, das Hegen und Schießen darın Rn wer⸗ 
den ſolle. | 


Schlüßlih war auch noch verordnet, daß die Wild» 
nifbereiter, die in den Waldungen vorhandenen Stell» 
‚ Härten von Jahr zu Jahr, die Grenzen aber alle 3 Jahre 
und zwar leßtere mit Zugiehung der Benachbarten und 
Vorbewuſt der Beamten fleißig räumen laffen und wenn 
Grenzirrungen vorgefunden wurden, folche fogleich zur 
‚nähern Unterfuhung und Berichtigung anzeigen füllen, 
Mittelft eines unterm 17ten Juni 1637 von. dem Chur⸗ 
fürften George Wilhelm erlaffenen Mandats wurde ver. 
ordnet, daß diejenigen Scharwerfs. Bauern, welche dag 
ı auf ihren Hubenfchlägen nicht vorhandene Brennhoß, 
unentgeldlih aus den herrſchaftlichen Forſten erhalten, 
von jeder Hube 15 gr. Holz» und 3 gr. Gtammgeld, 
die Sreien und Gchulzen aber von jeder Hube 30 gr. 
Holz⸗ und 3 gr. Stammgeld an die Holzfchreiber zur 
weitern Berechnung entrichten, Diejenigen aber, welche 
auf ihren Hubenfchlägen binlängliches Brennholz haben, 


f 
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diffes blos von dem Lager und abgeſtandenen Holze her⸗ 
nehmen, das frifche Holz aber forgfältig fchonen follen. 


Die Preuß. Oberräthe hatten dem großen Churfürs 
fien Friedrich Wilhelm unterm 2ten Mai 1643 einen 
Ueberfhlag von dem aus den Forſten jährlich zu verab⸗ 
reichenden freien Brennholze eingereicht. Der ihnen biers 
auf unterm Sten deffelden Monats und Jahres ertheilte 
Ammediat» Befheid giebt ſowohl von dem haushälteri- 
fchen Sinne des Churfürften, als von feiner auf. die 
Schonung ber Forſten gerichteten Sorgfalt, dann aber 
auch von feinem hellen, fcharfen Ueberblicd einen fo res 
denden Beweis, daß ich nicht umhin kann, einige der 
merfwürdigften Stellen aus dem erwähnten Befcheide bier 
wörtlich ‚beizubringen. 


„Wir haben (fo Heiße ed im. Eingange) aus eurem, 
unterm dato Königsberg am 2ten Mai jebt laufenden 
„Jahres eingefchickten unvorgreiflichen Anfchlag, mie ihr 
„es dafür baltet daß es mit dem Brennholze in, ben 
„Uemtern angeordnet werden könnte, unterthänigft vor—⸗ 
„tragen laßen, und darin nachgefeste — zu erinnern 
„gefunden.“ 


) „Daß in gemein in allen Aemtern wegen der ver⸗ 
„pfaͤndeten und befteyheten, auch wuͤſten und abge⸗ 
„brannten Huben, der Abgang eigentlich unterſucht 
„und mit ſonderm Fleiß in acht genommen werden 
„muß, ob auch in den Pfandsverſchreibungen den 

„Arendatoren das Achtelholz mit angeſchlagen, wer 

„den Befreyheten die Befreyungen des Abgangs hal⸗ 

„ber gegeben und unterſchrieben, und was fuͤr ein 
„großer Unterſchleif unter den: wuͤſten und abges 
„brannten Huben ſtecket. Wenn denſelben alſo nach⸗ 
„gekommen wird, fo verhoffen wir, es ſoll ung das 
„durch nicht ein geringes an Achtelholz; noch in dies 
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— PRO und ber Abgang ſich deswegen nicht 
„zu. hoch. belaufen, - 
2) „Muß auch in gemein ganz durch in alle Aemter 
‚das Fuderholz abgeſchaft werden. Denn dadurch) 
nu „geht großer Unterſchleif vor, und kann man daher 
„auch in den Holz‘ Regiſtern kein gewißes haben. 
8). „Halten wir gaͤnzlich dafuͤr, daß bey etzlichen die 
| Deputaten gar zu hoch angeſetzet, und wollen uns 
ndaher — unſer deswegen unlaͤngſt unterm 25ſten 
Aprill d. J. an Euch ergangenes gnaͤdigſtes Rescript 
nochmals gr referpiren und gänzlich verſehen, 
"daß theils von unfern Hauptleuten ſich wohl. noch 
„init einem geringern als, 70 Achtel behelfen und be⸗ 
gnuͤgen laßen, wie wir dann unter / dieſer Poſt ſo⸗ 
„viel die Hauptleute angehet, auch alle unfere Die⸗ 
mer wegen des Brau und Backhauſes zu Angerburg 
md andern Drten mit verſtehen und begreifen, 
welche die Hauptleute in Ihren Deputaten mit ha⸗ 
ben: So koͤnnten auch die Thorwaͤrther ſich jährs 
lich wohl mit 3 Achtel behelfen, daß man alfo bey 
„einem jeden I Achtel erfpare. Zudem wäre auch 
„den Hausvogten, wenn fie nicht oben in unfern 
Haͤuſern wohnen, fondern in ben. Gtäbten oder 
. „Dörfern ihre Arbeit In ihren eigenen Häufern “ver« 
“richten nichts an Achtelholz zugeben. So darf auch 


— den Ziegleen, ‚abfouderlich zu ihrer Brennung, fein 





„Achtelholz ‚gegeben werden, fintemal ihnen ohne 
das ' allhereit auf. die Ofen zur Brennung viel Holz 
nangeſezet, davon fie ihre Brennung wohl eruͤbrigen 
„konnen. Unſer Sarfchaufcher Ziegler auch abfonder- 
„lich nichts. mehr befommt und damit wohl zufries 
den if. Und diefes wäre, alles was in specie bey 
nden Deputat»Perfonen in gemein vorgebet, dabey 
nung aber infonderheit noch zu wißen nöthig, auf 


E 
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„was fuͤr Verordnung im Memelfchen die vielfalti⸗ 


gen Deputata gemachet, was der Schmidt arbeitet 


„und wie er feine Arbeit bezahlt befomme ? und 
- „warum man: dem Hausvogt alda nur 12 Achtel 
„und dem Hausvogt zu Inſterburg aber 15 Achtel, 
„welches auch gar wohl nur 12 Achtel ſeyn koͤnnen, 


—„angeſetzet, und was doc damit gemeynet, daß. 
man 24 Achtel zu einem Kohlhaufen und: zur 


„Schmelze gebrauchen muß, und was davon ge 


ſchmolzen wird? — Ibr ung berichten 


„werdet. 

4 „Beduͤnket es ung faft unath, auch ſeht viel, und 
"ziemlich verdächtig zu ſeyn, was in gemein auf 
die Leintwandbleichen gefezet worden. Dann in eis 
„nem Amte mehr als im andern Leinwand gebleichet 
„wird, darunter auch, wohl viel Privat» keinwand 
„mit unterlaufen kann, und wollen wir demnach 


„dafuͤr halten, daß diefer Titel mit in alle Aemter 


„weggethan, alle für ung gemächte Leinwand rohe 
„und ungebleicht insgefammt nach Königsberg uns 
„fern Rentfchreiber Heinrich Rothhauſen zugefchicket, 
„und daben berichtet werden: könnte, wieviel davon 
„im Hoflager verbleiben folte, und man davon 
„wiederum zuruͤck zu des Amts » Nothdurft haben 
—„muͤße. Go ließe alsdann ꝛc. Rothaufen bey unfern 
„Waſchhaͤuſern zu Koͤnigsberg die Leinwand inges 


" nfamt bleihen, und fehe man dadurch nicht alkin, 


— „was man fuͤrs Hoflager Haben muͤße, fondertt 
auch was in allem an Leinwand gemaächt wuͤrde, 
„das übrige würde ihnen wiederum in die Aemter 
„abgefolget, und uns erfparte man das in den 
„Aemtern darauf: angefezte Achtelholz. Welches ihr 


„ferner nachdenken, und darauf zu unferm Beſten 


„in allen die Verordnung — werdet. 


— 
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5) „Iſt es auch zu viel, daß man auf das Maͤlzen 
„und Brauen angefezet. Deun wenn das Holz voll⸗ 
„koͤmmlich in Achteln geſezt wird, mie fih es in 
„alem gebühret, fo. fann man auf eine Laft Gerfte 
u vermälzen und zu verbrauen mit einem Achtel 
„wohl zukommen. , Worauf auch alle andere ‚gute 
„Hauswirthe in Preußen nicht mehr geben, noch in 
Rechnung paßıren laßen.. Und. demnach diefe Poſt 
auch fo- weit zu corrigiren if u. fe w.“ 
Ob und was die Dberräthe hierauf an — Churfuͤr⸗ 

— ſten berichtet haben, und was weiter in dieſer Sache er⸗ 
folgt iſt, davon läfit fih in den Archiven nicht das min. 
befte auffinden. Nicht minder bemerkenswerth ift aber 
auch eine vom vorerwähnten Churfürften Friedrich Wils 
beim erlaffene Verfügung, d. d. Cleve den ı5ren Juni 
1647, daß Niemand, der zu freier Hoͤlzung berechtigt if, 
bag ihm zu feiner Nothdurft verlichene: Holz verkaufen 
und noch weniger unter feiner Unterſchrift und Giegel 
Holz⸗ Anweiſezettel ertheilen ſoll. 
Im Jahre 1654 erſchien aber auch wiederum eine 
die Schonung und Hegung des Wildpretts betreffende 
Verfuͤgung. Es wurde naͤmlich vom mehrgedachten 
Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm, mittelſt Mandat d. d. 
Coͤln an der Spree den Zuſten Juli 1654 verordnet, daß 
das auf der Churſchen Nehrung befindliche Rothwild⸗ 
prett, wenn ſolches durch das Haff ſchwimmt und ſich 
im Samlaͤndſchen Kreiſe verbreitet, von Niemanden, 
ſelbſt von den Jagd⸗Berechtigten nicht gefchoffen, fon» 
dern eingefangen: und wieder auf Die — Nehrung 
gebracht werden ſoll. 
Eine unterm zoſten October 1657 von eben demſel⸗ 

ben Churfuͤrſten an den damaligen Stadthalter des Her⸗ 
zogthums Preußen, Fuͤrſten Boguslav Radzivill und die 
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Dberräthe in Königsberg erlaffene Verfügung, berbient 
aber auch in jeder Hinficht bier ebenfalls einen Platz. 
Es wird in ‚felbiger verordnet, daß hie zu Freiholz Bes 


⸗ 


rechtigten ſelbſt auf ihren eigenen Waldungen keine 


Holz ⸗Anweiſezettel ertheilen ſollen, weil die Holzempfän- 


ger oftmals, wenn ſie Holz aus Churfuͤrſtlichen Wal⸗ 


— 


dungen defraudiren, ſich dieſer Zettel bedienen, um nicht 


von den Forſtbedienten angehalten zu werden. Die Ver⸗ 
abreichung deez aus eigenen Waldungen verkauften Hols 
zes ſoll vielmehr durch die Waldwarthe ohne beſondere 
Holzzettel beſorgt werden. Und da auch wahrgenommen 
war, daß die Holz⸗Defraudanten, wenn fie das defrau⸗ 
dirte Holz nad Koͤnigsberg bringen und von ben, Holz⸗ 
fnechten angehalten werden, Pfandkehrungen verüben, und 
von den Bürgern hierunter affiffire werden, fo fol die 
ſer Mißbrauch. bei namhafter Strafe abbeftellt werben. 
Mittel einer vom Churfürften Friedrich Wilhelm unterm 
goften April 1666 an bie Preuß. Regierung‘ erlaffenen 
Verfügung wurde aber auch weiter verordnet, daß denen. 
zu freiem Brennholz Berechtigten das ihnen zugeficherte 
‚Brenuholz nicht vun ſtehenden, in vollem Wachsthum 
begriffenen Bäumen, fondern bloß von abgeftandenen 
Stämmen und Lagerholz verabreicht, folches aber von. 
denen zur Ausfuhr verpflichteten Einfaaßen nicht eher 


als bis die Sommerfaat beftellt ift, und nicht anders 


als auf fpegielle Anweifung ber Ober⸗ und Holzfoͤrſter 
ausgeruͤckt werden fol. 

Hier aber auch noch eine ——— Stelle aus 
einem unterm 16ten Nopbr. 1682 an den Gtadthalter 


und die Näthe der Preuß. NKegierung in Anfehung der 


Waldwarthe erlaffenen Reſcripte, welches woͤrtlich alfo 
lautet : | 


„Wenn unfer Preuß. Oberfoͤrſter, der. von Halle fich 


bey uns unserthänigft bellaget, daß die Waldwarthe 
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Ivon den Beamten Tehr graviret und zum größten Scha 
„den unferer Wildfuhren mit allerley Scharwerfen, Ein— 
„guartierungen, Contributionen, und Erecutionen , bele⸗ 
„get dadurch gänftlich ruiniret werden. Wir aber folcheg 
„abgeſchaffet und dieſe Leute, melche auf. unfere Wild« 
‚nnißen Achtung geben müßen, mit dergleichen verfchonet 
griffen wollen; als erfuchen wir Euch Hochgebohrner 
„Fuͤrſt hiemit Freundlich: Vetterlich, und Euch (den Rä« 
„then) befehlen wir gnaͤdigſt ganz eenftlich und nachdruͤck⸗ 
„lich zu halten, damit 'unferer Verordnung hinfuͤro bef 
„fere parition geleiftet, und denen Warthen von unfern 
„Beamten nichts zur Ungebuͤhr aufgebürdet werden moͤge, 
„wenn auch dieſe Warthen uͤber ihre Dienſthuben etwaun 
„einige Amts-Necker unter ihrer Cultur zu ihrem beßern 
„Einkommen haben moͤgten, ſo ſollen ſie dennoch deshal⸗ 
„ben mit keinem Scharwerk oder anderm Onere zur 
„‚Ungebübr befeget, und über den Zins, welchen fie von 
„folchen Aeckern abzutragen fchuldig, und welcher darum 
fo hoch gefezt wird, daß die possessores feine andere 
„onera davon abzutragen vermögen, ‚ von ihnen nicht 
heiter praetendiret werden.“ 

Mittelſt einer von der Preuß, Regierung an bie 
Bürgermeifter und Rathmaͤnner der drei Städte in Koͤ— 
nigsberg erlaßenen' Verfügung d. d. Koͤnigsberg d. 7teun 
October 1692 wurde in Beziehung auf einen von dem 
damaligen Churfürften Sriedrich IH. "(dem nachmaligen 
Koͤnig Friedrich 1.) erlaßenen Immediat-Befehl d. d. 

Cloͤve d. zoften Juli deffelben Jahres angeordnet, daß 
hinfuͤro ſowohl am Ufer, als auch auf-dem Waſſer in 
den Holzgarten zu Koͤnigsberg einerlei Maaß gebraucht 


— Umd zu Verhütung derer aus dem Unterſchiede des 


Maafes zu allen-Zeiten entftandenen großen Verirrungen, 


Schadens, und vieler Weitlaͤuftigkeit ein Achtel Holz be⸗ 


ſtaͤndig auf 9 Fuß hoch und 8 Fuß breit geſetzet auch 


f 


\ 


dabei unverändert gelaffen: dagegen aber alle fogenannte 
Dber » , Unter», Schaden» oder Geitenfluften gänzlich 
abgefchafft werden folten. Zu welchen Ende denn aber 
auch den erwähnten Magifträten eine Zeichnung von dem 
in den. Herefchaftl. Holzgarten bereits eingeführten Maaß 
übermiacht wurde, mit dem. Befehl. der Bürgerfchaft das - 
von Nachricht zu geben, - auch ihnen ſoviel Maaßſtoͤcke 
als noͤthig mit der Anmeifung zugufertigen. Diefe Mana 
fiöche der Diener, bie mit dem Holzmeffen zu thun ha⸗ 
ben, zu übergeben, damit folche von nun an ‚fich deffen 
allein im Ein⸗ und Ausmeffen bedienen, dagegen bie 
porigen den Holzmeffern abgenommen und ernfilich dar⸗ 
auf: gehalten werden folte, daß Niemand bie _ 
erlaffene Verordnung überfchretee | 
Da der in den -Samländfchen. — ſchon vor 
—* Jahren eingetretene Holzmangel, der fuͤr dieſe 
Forſten im Jahre 1624 emanirten, beſondern Holzord⸗ 
nung ungeachtet, mit- jedem Sage fuͤhlbarer und druͤcken⸗ 
der und die Klagen daruͤber taͤglich lauter und lauter 
wurden, aus denen an den vorerwaͤhnten Churfuͤrſten 
Friedrich III. von. den Oberxaͤthen des Herzogthums 
Preußen erſtatteten Berichten aber hervorging, daß die 
Innhaber des Sammlaͤndſchen Privilegiums ſich noch 
immer nicht zu den in der vorerwaͤhnten Waldordnung 
fefigefegten Einfchränfungen bequemen wollten, fo wurde 
von dem mehrerwähnten Churfürften Friedrich IIT. unterm 
sten Novbr. .;1696 : den beiden Oberforftmeiftern von 
Schlieben und von Oppen der unmittelbare Befehl eine 
nochmalige. fpezielle- Unterfuchung des Samlaͤndſchen Pris 
vilegiums vorzunehmen und einen jeden, der fich deſſelben 
bedient, zu Produzirung des Originals - anzuhalten, von 
dieſem Abfchrift- zunehmen und, das mas darin fomohl 
wegen der Holzung als auch wegen prätendirter Huth 
und Weide fefigefege worden, dem Buchſtaben nach zu 
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examiniren, dann aber Niemanden mehr, als was er 
nach dem woͤrtlichen Inhalt des Privilegiums zu fordern 
berechtigt ſey, einzuraͤumen. Es wurde aber auch zu 
gleicher Zeit den vorerwaͤhnten Oberraͤthen gemeſſenſt 
aufgegeben, die Oberforſtmeiſter bei der ihnen aufgetra⸗ 
gerfien Unterfuchung wirkſam zu affiffiten, dann aber auch 
darauf zu fehen, daß diejenigen, welche mit eigenen 
Waldungen verfehen waͤren, diefelben weder ruiniren, 
noch’ gänzlich fchonen follen, fondern fich zwar des Pri⸗ 
vilegiums, wenn fie folches haben , civiliter bedienen, 
jedoch auch einen Theil ihrer Nothdurft und zwar aufs 
wemgſte die Hälfte aus ihren eigenen Haiden nehmen, 
fid) auch wegen der Meide, mann fie dazu berechtigt, 
alfo verhalten follen, daß jedesmal einige-Derter, wie 
bie’ Sorfibedienten ſolche angemiefen haben, geſchonet, 
und das Holz zum Wachsehum befördert, die fchädlichen 
Siegen aber entweder gänzlich abgefchafft, oder doch. zum 
wenigften aus den Gehoͤlzen gelaffen und auf den Fels 
bern an unfchädlichen Drten allein gehütet werden. Im 
Sabre. 1698 wurde zu Abftelung der bei den Holjfidßen 
vorgegangene Unterfchleif und bemerften Unrichtigkeit 
mittelſt eines von der Preuß. Regierung erlaffenen und 
durch den Druck zu Jedermanns Wiffenfchaft gebrachten 
Mandate d. d. Königsberg d. ten Merz 1698 verordnet, 
daß man nun an alle und jede, welche Brennholz nach 
Königsberg Flöten, nicht nur das Dorf, moraug bie 
Beute genommen, fondern die feute felbft mit ihrem Tauf⸗ 
und Zunamen benennen, nicht foeniger den Wald, daraus 
das Holz gehauen, ingleichen die Gattung des Holzes, 
daneben die Zahl der Gellen und Achtel nicht mit Zif- 
fern, fondern mit Buchflaben deutlich - erprimiren, auch 
an dem allen ‚bei Vermeidung der Eonfiscatıon nichts 
unterlaſſen follen. | | 


A 


Es befindet fich nun endlich unter ben in den alten 
Archiven aus dem ırzten Jahrhundert aufbehaltenen 
Nachrichten, auch noch ein im Jahre 1699 emanirted 
Edift, welches. die Abftellung der zum Bedruck der är- 
mern Volksklaſſe gereichenden. Vorkäufereien des zur 
Berforgung der Stade Königsberg aus den Forften dort 
bin geflößten Holzes betrifft und wegen feings merkwuͤr⸗ 
Digen Inhalts den Lefern wörtlich mitzutheilen verdient: 
„Wir Friedrich der Dritte zc. Fügen hiemit maͤnnli⸗ 
„ben zu wiſſen, was. maffen wir fhon Anno 1687 


„item 1692 zu Befdrderung des Holz» Kaufs zu unferm 


„und der Städte Königsberg beften einige heilſame Vers 


„ordnungen gemachet, und darinnen hoͤchſtnöthig verſe⸗ 
nben, daß fowohl die Einwohner, auf den Freyheiten, 


„als auch bie Bürger in den Städten zu Bedruckung der 
„gemeinen Bürger und Einwohner fein anfommendes ' 
„Holz über ihre Nothdurfe zum Wiederverfauf einfaufen 
„follen, maffen ſolches der Städte Wilführ auch aller- 
„dings gemäß ifl. Weil man aber bemerket, daß folches 
„wenig observiret worden, und daß vielmehr die Holz⸗ 
ntoäfcher und andere auf den Freyheiten wohnende, item 
„Buͤrger ſich des Holz. Handels zum Wiedernerfauf at» 
„semaffet, deshalben alerhand Unterfchleife treiben, das 
„Holz, ehe es durch den Baum kommt, außerhalb des 
„Baums, auch noch ferner ins Land hinein an ſich kau⸗ 


„fen und Teuerung verurſachen, ſolchem Unweſen aber 


„nicht weiter nachgeſehen werden muß, als wollen wir 
n emit 
1) „Anfänglich als zu einem immerwehrenden Geſetz 
„gnaͤdigſt verordnet haben, daß der in dem Anno 
„1692 den azften Septemb. publisirten Patent ex- 
„primirten Strafe von zo rthle. und Confiscation 
„des verkauften Holzes, nicht allein allen Einwoh- 
„nern auf den Freyheiten, fonderlich des Gafheims, 


“ ‚ 
' s 


„fuͤrnehmlich aber den Holzwaͤſchern fondern auch) 
„den / Bürgern aller Holzkauf zum Miederverfauf, 
„laut der Städte Wilkuͤhr $. 65 verboten und gaͤnz | 
nlich abgeſtellt werden folle, jedoch daß einem Bürs 
„ger der was an Holz erübrigt irgend 1 oder 2 Ach» 
„tel einem Studioso oder Lieger zu überlaßen frey. 
„ſtehe. Dann das 
2 „Bon den Bürgern und andern su ihrer Nothdurft 
— „aber zu keiner Nerhandlung gekaufte Hol ſowohl 
„in unſerm Holzgarten, als auch auf der Staͤdte 
„Holzwieſen, und ſonſt durchgehends das in unſerm 
„Holzgarten gebrauchte Maaß von 9 Schuhen hoch 
„und 8 Schuhen breit in der Einnahme und Aus» 
„gabe gleich gefeßet und daffelbe jederzeit nach der 
„QAualitaͤt und Länge in einem billigen Pretio darin 
„twegen der Difference der Zeiten und des Holzſchla⸗ 
„ges auc der Ausfuhr im Winter kein gewiffer 
„Preis geordnet werden fann, in unferm Holzgarten 
„aber es nach: dem in dem legten Anno 1698 abge⸗ 
„faßten Reglement feftgefezten Preife verkauft wers 
„den ſolle. A 
3») „Sol Niemand von Fandleuten, er fey wer er wel⸗, 
„ſich unterſtehen, weder mit einem: Holjmwäfcher, noch 
„andern ‚einen Kauf auf Holz entweder vorher oder 
„bey der Floͤßung bey Vermeidung ernſter Beftras 
„fung zu fchließen. Es fol aber dennoch einem 
„Großbuͤrger nicht verbothen feyn, irgend einem 
„Bauren zum Holsfchlage etwas weniges an Gelde, 
„welches jedoch nicht über ı2 big 15 rehlr. feyn 
„fol, verzufchießen, daß ihm dafür von dem Debi- 


“ „tore und Anleiher Holz gebracht werde, umdmuß 


bey folcher Begebenpeit-der Kaufmann oder‘ Credi- 
„tor dem Debitori darüber ein Attest ertheilen, 
„welches dann der Bauer oder Landmann bey Her⸗ 
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„abbringung des Holzes dem Oberholzſchreiber ab⸗ 
„geben fol. 
4) „Und damit hinfuͤro alle Unterſchleife und unbefugter 
„Holzhandel cessiren und abgeſtellet werden, ſo ſoll 
„Niemanden den Herabbringern freyſtehen außerhalb 
„bes Baums ‚weder an einem etwan hinaus .aug der 
„Stadt und ihm entgegenfommenden Holzmwäfcher, 
„hoch an einen andern das geringfte an Holz zu 
noerfaufen, bey. der obenbenannte Strafe vor bie 
„Vermoͤgende, und der Veflungs» Arbeit vor die 
- „unvermdgende Käufer und. Verkäufer, zu beffen 
„beſſeren Observation. wir dann gnädigft gefchehen 
„laßen wollen,. daß eine Zunft von einer guüglichen 
Anzahl ehrkicher Holzwäfcher gefifftet und deshalb 
„behörige Innungs-Artikeln abgefaſſet werden md. 
„gen, welche aber zu unſerer gnaͤdigſten Confirmation 
„unterthängft eingefand werden follen. | 
» „Sothane rechrmäfige beftellte Holzwaͤſcher nun fol 
„len überall, wo fie gebraucht werden ( maffen denn 
„ein jeder Holzfloͤßer fchuldig ſeyn foll zu mweniaften 
„einen dieſer ‚der gefchweornen zu feinen Leuten zu 
nuehmen) das Holz & Schuh breit und 9 Schuh’ 
„hoch feßen, und was an Hol; ausgewafchen. dem 
„Dberhotzfchreiber richtig anzeigen, Es foll aber 
- „Niemand einen Holzwäfcher weder megen ferner 
Arbeit noch unter einerley Prätert oder Nahmen 
„des Fruͤhſtuͤcks Speiſung und dergleichen zu DBer- 
„huͤtung alles Unterſchleifs auc nicht mit dem ges 
„eingften Hole, es mag fo wenig feyn, wie ed 
„will, bey Vermeidung der oben benannten Strafe, 
„davon der Denuciant, deſſen Rahme allegeit ver⸗ 
„ſchwiegen bieiben fol, ſo es der Heljflößer ſelbſt | 
„iſt, decimam, oder, ſo er ein Fremder iſt, sextam 
„partem von der Strafe. die der Oberholzſchreiber 


5 


— 1233 — | 
„u verrechnen hat, zugenießen haben fol, befriedi⸗ 
„gen, ſondern es fol der Holzmäfcher fehlechterdings 
„mit dem gefeßten und mit ihm auf Geld accordir» 
„ten Waſchlohn ſich begnuͤgen laßen. 

6) „So ſoll auch ferner zwar den Eigenthuͤmern, als 
„der von Adel oder Coöͤlmiſchen Leuten ihr Holz mit 
„Wittinnen anhero zu führen, nicht verbothen ſeyn, 
„jedoch daß die Herabflößer deshalb mit Attestatis 
„von den Proprietariis verſehen werden, welche 
„jene dann dem Dberhofzfchreiber‘ vorzuzeigen, aber 
„auch die rechte und eigenthämliche Quantität ihres 
bergebtachten Holzes anzumelden fchuldig feyn, und 
„zwar bey Vermeidung einer ernftlichen ‚ Beftrafung, - 
„und fol diefe Verordnung nicht allein allhier über- 
„al in den Städten Vorftädten, und Srenhbeiten 

„Königsberg publizirt, fondern auch in alle Aemter 
„geſandt und dafeldft alle Frühjahr, wenn die Holz 
„floͤßzeit angehet, von den Ganzeln verlefen werden, 

„woruͤber denn ſowohl, als auch über den ganzen 

„Inhalt diefes Edicti alle Hauptleute und Beamte 

- als auch die Magifträte in den Städten mit Ernft 
„und Nachdruck bey Vermeidung. unferer Ungnade 
„und fchmweren Beftrafung zu halten haben. 

Ahrkundlich unter unferer. eigenhändigen Unter 
„fchrife und vorgedrucktem Innſiegel Gegebm Dra - 
„nienburg 23ften Auguſt Anno 1699. | 


Der rühmliche Eifer, mit welchem man fich nun 
fchon feit einem Jahrhunderte und länger die Einführung 
eines zweckmaͤßigern Zorft » Haushalts hatte angelegen 
ſeyn lagen, war zwar in foweit nicht ohne Erfolg ger 
blieben, als dadurch nicht nur den in den Forſten, ein» 
gerißenen zahlreichen Mißbräuchen und Unordnungen, fo 
wie der * Ungebuͤhr uͤberhandgenommenen Holzver⸗ 

fan 
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ſchwendung, moͤglichſt Schranken geſetzt, ſondern auch 


uͤberhaupt eine ſtrengere Waldaufſicht eingefuͤhrt worden. 


So lobenswerth aber auch die hierunter angewandten Be 


muͤhungen ſeyn mochten, ſo waren ſelbige doch bei weitem 
nicht hinreichend, um die, wenn gleich nicht uͤberall ſo 
doch in mehrern Gegenden, und vorzüglich im Samlaͤnd⸗ 
fchen Kreife fchon fehr in Verfall gerachenen Forften von 
Grund aus wieder in Aufnahme zu bringen. Wenn 
man indeffen erwägt, mit welchen überaus großen 
Schwierigkeiten und Koften die Wiederherftelung verheer- 
ter Forſten verknüpft ift, fo darf es mohl eben nicht ber | 
fremden, wenn man zu einer Zeit, wo es an den zur Aus- 
führung eines folhen Unternehmens nothigen Huͤlfsmit⸗ 
teln fehlte, ſich nur blos. auf die forgfältige Schonung 
und fparfame Benugung, der in den Forften noch vor⸗ 
handenen Holzbeftände einfchränfte,, den koſtſpieligen 
Wiederanbau der verheerten Derter aber bis zu beffern 
Zeiten auszufegen fih genoͤthigt ſah. 


* 
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Das Merkwuͤ rdigſte 
aus der Chronit 


ber Ä 
Stadt und Feſtung Pillam 
j Vom | 
Herrn Geheimen Arhivar Faber. 





(Beſchluß.) 


1818. 


Da⸗ am 17ten Januar dieſes Jahres auf einem betraͤcht⸗ 
lichen Striche Preußens ſtatt gehabte große Sturm 

aus Welten ift auch für Pillau von den traurigfien Fol⸗ 
gen begleitet gewefen, Die dlteften Einwohner des Orts 


wiſſen fi eines ähnlichen Sturmes nicht zu erinnern, 


und er übertraf an Stärke bei weitem ben, air am Zen - 
November 1801 wuͤthete. 
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Schon mehrere Tage ‘vorher und namentlich am 


ı6ten diefed Monats wehete bei ftarfem Regen ein flies 
gender Sturm aus Welten. Den ı7ten Morgens wurde 


der Sturm mäßiger, der Wind ging nah Süden, und 


es ftellte fich bei einem ſtark ausgehenden Strome, ein 
bedeutender Eisgang ein. Gegen Mittag ging jeroch der 
Wind wieder nach Suͤd⸗Weſt und nahm mit jebem Au- 
genblid an Gewalt und Heftigfeit zu... Kurz vor drei 
Uhr Nachmittags fam der Wind mit einem fliegenden 
Sturm aus Welten, der gleich darauf in den furchtbar» 
ſten Orkan ausartete. Das Eis, welches noch kurz vor» 
ber mie dem flarf auslaufenden Strome nach See trich, 
fam num mit der größten Gewalt von dort zurücd und 
wurde durch die Kraft des Orkans und durch die Ges 
walt der Wellen über die Steinwand, das Feſtungs⸗ 


Glacis, in die Straßen, ja ſelbſt bis in die Häufer ges 
ſchleudert, fo daß mehrere Samilıen ihre Wohnungen ver» . 


laffen mußten. . Dies war nicht etwa mit den, unmittel« 
bar am Waſſer ftehenden Häufern alein der Fall, fon» 
dern das Waffer ſtand in den Straßen der Stadt, nas 
mentlih in der Königsberger: und Prediger » Straße 
25 Buß hoch, und die Eisſchollen trieben bis auf den 
Markt. Die Baafen würden acht Fuß aus ihrer Lage 


gerückt... Der ganze Himmel war von dem, durch die. 


Kraft des Orkans über die Stade geführten Seewaſſer 


nur ein Rauch. Das Waffer flieg in wenigen Augen⸗ 
blicken von 83 Fuß zu der ungewöhnlichen Höhe von 
10 Zuß. Bei dem an ber Seefüfte liegenden Sleden 
Neuhäufer wurden große Eisftäcde, durch des Orkans 
und der Wellen vereinte Kraft, auf das bergigte Ufer 
geworfen, obgleich. die Kuͤſte hier 40 Fuß Über die Mee—⸗ 
‚resfläche tagt; felbit His zur Wohnung ded dortigen 
Strandreuters, 60 Schritte vom Ufer entfernt, wurden 


Eisftücke gefchleudert. Das Wetter felbft glich einem 
J | K2 


’ 


/ 
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Erdbeben, denn Thuͤren und Fenſter ſprangen auf, das 


Barometer fiel bis 26 Zoll und der augenblickliche Zus 


fiand war fo ſchrecklich, daß ſich Jedem unwillkuͤhrlich 
der Gedanfe aufdringen mußte, daß diefer Dre, bei dem 
vor. drei Jahrhunderten durch eine ähnliche Naturrevo- 


Iution das Seegatt entftand, auf diefelbe Arc feinen Uns. 


tergang finden würde. — Fafl der ganze Steindamm, 
vom Strande ab, ward vernichtet, und auf einigen 


Stellen, wo feine Spur von Steinwand blieb, fand 


nur noch ein Erdftrich von acht Zuß Breite Waͤre 
dieſer fortgerifien, fo hätte die Communication der: See 
mit dem Feftungsgraben und dem Schiffskanal nicht 
verhindert werden koͤnnen. Einer der neu 'angelegten 
Steinfaften von der Mole auf der frifchen Nehruug 
verfant, mehrere große Steine aus den andern Kaften 
wurden herauggefchleudert, und Pfähle, die 17 big 18 
Fuß tief eingerammt waren, fortgeriffen. Das hohe 
Hollwerf verlor 41 Pfähle. — An den im Hafen liegen« 
den Schiffen gefchah Fein Schaden. Ein einziger Reife 
kahn wurde bei Zimmerbude auf den Strand getrieben. 
Die mehreſten Haͤuſer der Stadt hatten an Daͤchern 


und Fenſtern bedeutenden Schaden erlitten, vorzüglich 


hoben Gebäude. Vom Lizent»-Bürcau wurde der größte 
Theil des mit Kupfer belegten Daches abgeriffen, und 
das Loorfenbüreau verlor an der Weftfeite alle Fenſter⸗ 
fcheiben und einen großen Theil des Daches. Die eiferne 
Epige auf dem Thurm des Rathhauſes war fo aebogen,, 
daß die Windfahne beinahe eine perpendiculaire Richtung 
hatte, und daß Kreuz, welches die vier Himmelsgegenden 
anzeigt, fo verdreht worden, daß Süden nad) Welten 
und Norden nach Oſten fiand. Nur der Rootfenthurm 
alfein verlor nicht eine Fenfterfcheibe. Dies prächtige 
Gebäude widerfiand den heftigften Angriffen des Drkang, 
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wurde aber doch durch die Gewalt, die-auf ihn wirkte, 
fo in Bewegung gefeßt, daß eine Perfon, die fich gerade 
oben in der Kuppel BeranDı die gewöhnliche Seekrankheit 
erhielt. — 

Der Drfan hielt, mit abwechfelnder SHeftigkeit, big 
bald fechs Uhr Abends an, alsdann lieh derfelbe etwas 
nach. Der Wind ging darauf nach Well-Nord- Welt, 
und fpäter nach Nord» Well. Die Tiefe des Seegatts 
war-nach der, am folgenden Tage vorgenommenen, Peis 
Jung 14 Fuß rheinländifch und die Richtung — 
——— 





Der 11. Auguſt dieſes Jahres war der ungluͤckliche 
Tag, an dem der verdienſtvolle und allgemein geſchaͤtzte 
Lootſen⸗Kommandeur, Kommerzien⸗Rath Steenke, 
And mit ihm eilf in Pillau wohnende und zwei engliſche 
Seeleute, in den Wellen ihren Tod. fanden. Schon ges 
gen- zehn Uhr Vormittags fing ed nämlich aus W. N. W. 
an zu flürmen, und dadurch nahm der Seegang mit 
jedem Augenblicke fo zu, daß er um. fünf Uhr Nachmits 
tags bis zu einer ungewoͤhnlichen Hoͤhe flieg. Um dieſe 
Zeit war es denn auch, als zwei Schiffe auf den Hafen 
zufamen, Die Lootfen gingen :wie gewöhnlich hinaus, 
um diefelben zu beſetzen. Obgleich der Wind flark ent 
gegen, der Strom heftig ein, und der‘ Geegang fo außer⸗ 
ordentlich hoch war, fo arbeiteten fie fich doch, wiewohl 
mit Lebensgefahr, in die See hinaus; und befegten das 
eine. Das andere, ein englifches Briggſchiff, Induſtrie, 
Kapitain W. James, nahm keinen Lootſen an, und ges 
rieth daher, in der Gegend der fogenannten Südergründe, 
auf den Strand. Sogleich eilten, da Gefahr im Ver 
juge war, ber Lootfen» Kommandeur und mis ihm ach 


. 
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sehn Mann pilaufche Seeleute auf: dem Rettungsboote 
hinaus ın Ge, um bie Defagung des Schiffes zu 
reiten. 

Nach nuplaubifäiee , bie. menfchlichen Kräfte faft 
überfteigenden Anfteengungen, gelang e8 dem Boote end 
lich, das geflrandete Schiff zu erreichen und ſich an dem⸗ 
felven zu befeſtigen. Als man nun die Schiffsmannſchaft 
bringend aufforderte, ſo fehleun:g als moglich das Boot 
zu befteigen, ſuchte diefe erft ihre Haabſeligkeiten zuſam⸗ 
men, verurfachte. einen Aufenthalt von beinahe einer 
Diertelftunde, und verfäumte fo den Moment zur Nete 
tung aller. Deun während diefes Aufenthalts ereignete 
ſich dag Ungluͤck, daß die Pentier- keine des Schiffe» 
Anfers brach, und diefes nun fo auf dag Rettungsboot 
ſchlug, daß es vol Waffer lief und zu ſinken anfing. 
Alle in demfelben. befindliche Menfchen legten fich in der 
Angft auf bie eine Seite, das. Boot kam dadurch in 
eine fchiefe Lage, und eine gewaltige Stürzfee warf eg 
gänzlich um. Zwar retteten fich anfänglich auf den Kiel 
deſſelben: der Lootfen» Kommandeur, fünf pillaufche See⸗ 
leute und. ein Matrofe von ber Schiffäbefagung, (denn 
drei von bdiefen harten ſchon das Rettungsboot beftiegen) 
doch fpülte bald eine fürchterliche Brandung den Lootfin« 
Kommandeur und einen Mann:mit ihm, davon ab, und 
begrub fie in den: Wellen. Die noch übrigen vier und 
der Engländer wurden indeffen durch andere herbeicilende 
Boͤte gerettet, auch gelang ed noch dreien andern im 
Waſſer befindlichen ————— das —— Schiff zu 
erreichen. 

Von dieſem wurden fe, fo „wie die, übrigen am 
Bord befindlichen vier Mann, mit Einfchluß des Kapi- 
tains den Tag daranf glücklich an dag Land gebracht. 
Und fo fanden von den im Boote befindlich geweſenen 
19 Menſchen und hinterher dazu gekommenen drei engli⸗ 
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ſchen Matroſen, 14 Maͤnner ihren Tod in den Wellen, 
naͤmlich der Lootſen⸗Kommandeur, Kommerzienrath 
Steenke, drei Lootſen und acht Seeleute aus Pillau, und 
zwei Englaͤnder. Die Leichname aller Verungluͤckten wur⸗ 
den in den folgenden Tagen an das Ufer geworfen. 





Die Beſchaͤdigungen durch den Orkan vom r7ten 
Januar wurden im Laufe dieſes und des ra Jah⸗ 
res wieder hergeſtellt. 

1319. 

Bei der Peilung des Seegatts im October 181 
ward daffelbe funfzehn Fuß tief gefunden, fo daß fede 
voͤllig beladene Schiff einlaufen kann, und jeßt fein 
Lichten oder Loſſen auf der Rheede noͤthig if. Dabei iſt 
baffelbe gerade und fo breit, daß ſelbſt darin lavirt wer⸗ 
den kann. 

1820. 

Nach der topographiſchen Ueberſicht des Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirks der koͤniglichen Regierung zu Koͤnigsberg 
vom Jahre 1820, hat 

I. die Stadt Pillau 198 Feuerſtellen, 2521 Ei 

mwohner. 
‚2% Die Feſtung 37 Feuerſtellen, 146 Einwohnern 
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Anhang. 
I.’ Namen ber Gouverneure von pillau, 


welche wirklich in der Feſtung gewohnt 
haben. 


1635. Ludwig von Dargitz, Obriſt. | ET 
‚1636. Heinrih Groß, Pfergfeldt genannt, Dbrifl. 
(Berde werden Kommandeure, auch Kommandanten, 
| Praefecti, genannt.) | 
1641. Ottd Wilhelm von Podewils, Obriſt. (Wird 
Gouverneur genannt.) 
1657. Pierre de la Cave, General⸗Major, ſtarb 1677. 
| Die folgenden Gouverneure von Pillau Maren zus 
gleich Gouverneure von Koͤnigsberg und hatten 
bier ihren Wohnflg. 


2. Namen der Kommandanten von Pillau. 


Dis 1641. fol Achatius von Wallenrod, Obrift, Koms 
mandant von Pillau gemefen ſeyn, ftarb 1641. 
1641. . Otto von Proͤmock, Obriſt. 
1679. Benedictus Steffens, Obriſt-Lieutenant. 
1685. Gottfried Eberhard von Eberſchwein, Obriſt. 
1690. Martın von Ditmarsdorf, Obriſt. Er war eines 
Musquetird Sohn aus Pilau, ging als Tambour 
zu Selde und fagte bei feiner Abreife, er wolle als 
Kommandeur mwiederfommen. Im fchwedifchen Kriege 
zeichnete er fih durch Tapferfeit aus, avancirte 
fchneN und wurde geadelt. Im Jahre 1690 erhielt 
a 


I 
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er als .Dbrifter die gewuͤnſchte Kommandanten» 
Stelle in Pıllau: | 
1697. Georg Boguslav von Wobeſer, General » Kies 
tenant. 
1722. Caspar Detlof von Winterfeld, Obriſt, ßarb 
17258. — 
1725. Peter de Sers, General; Major, * entlaſſen, 
ſtarb 1731 und wurde feinem ausdruͤcklichen Wun— 
fche gemäß, nach eingeholter König. Hewiligung, in 
einem Keller des Schloffes Lochftädt beigefegt, two 
der zur natürlichen Mumie — keichnem 
noch gezeigte wird. 


1728. Conftantin von Billerbeck, Obrift, Rarb 1744. ! 
1744. Conrad von Brandis, Obrift, farb 1756. : 
1756. Huͤnert von Wuthenow, Obriſt. —* 


1758 bis 1763 war die Feſtung in den — der 
Ruſſen. 

1763. von Suͤdow, obriſ, ſtarb 770. 4 
Friedrich IL., welcher befchloffen hatte, die Feſtung 
eingehen zu laſen, ernannte nach dem Tode des 
Obriſten von Sydow feinen. Kommandanten mehr, 
und die Befagung von Yılau beftand in dieſer ‚zeit 
nur aus einem Kommando von einem Kapitain’ und 
100 Mann. 


1787 ruͤckte wieder ein Bataillon hier ein und es wirde 
Kommandant: von Klingſporn, Major. 
1792. . von Herrmann, Dbrift. ; | 
Diefer trat bei Ernennung des —— Kom 
mandanten in dag Verhältniß eines Kommandeur 
der Sarnifon. zuruͤck, wurde aber fpäterhin wieder 
zum. Kommandanten ernannt. | 
1796. von Lenz, Obriſt. 


1806. son Herrmann, Obriſt, erſter Rommanbant von 
Staͤrk, Major, zweiter Kommandant. 
1815. von Trabenfeld, Obriſt. 


3 Liſte der in Pillau — —— ———— und 
ausgelaufenen Schiffe im verfhiedenen 
Fahren. 


729 find 872 Schiffe eingefommen. J 


1732 — 440 — — 
1733 — 45 — — 
1734 — 499 — — 
1735 = 455 — — ) 
1726 — 390 7 — ⸗ 
1737 — 360 — — 
1738 335, — — 
797 — 545 — — 
1740 — — _ 
1741 = 570 — 
17422 — 47 er 


1743 — über 600 
1783 find 1869 © 


& 114 


iffe eingekommen, 1819 — 


1784 — 1967 — — 199 — 
1m — 13 — er 7: — 
1894 — 9493 — — 939° — 
1805 — 1225 — > 1264 — 
1313 — 63 — * 664 — 
1314 — 673 — — 733 — 
1815 — 493 — * 314 — 
1316 = 668 — = 660 — 
1817 — 1096 — — 1085 — 
1818 — 825 — — 843 — 
1819 nz — — 2784 — 


ıg20 — 700 


4. Urkunde über die.der Kaufmannfhaft in 
Königsberg abgetretene Berwaltung der 
Hafen-Schiffahrts.Anfialten in Pillau 
und Koͤnigsberg. 


Auf die erfolgte allerhoͤchſte Genehmigung, daß die 
Verwaltung der Hafen Pilotage-Seefeuer Anſtalten in 
Pillau und Koͤnigsberg der Kaufmannſchaft der letztern 
Stadt anvertraut werden ſoll, iſt die Uebergabe dieſer 

Anſtalten und der fruͤher zu Verwaltung fuͤr Koͤnigl. 
Rechnung vorhandenen Kaſſen durch die unterzeichneten 
Kommiſſarien der Koͤnigl. Oſtpreuß. Tegierung an bie 
mit unterzeichneten Deputirten der Koͤnigsbergſchen Kaufe 
mannfchaft bereitd bemirft, und auf ben Grund der 
ſpeziellen Uebergabe » Verhandlungen nachfolgendes In⸗ 
ſtrument entworfen. 
§. 1. 

Es wird die Befugniß: bie zur Unterhaltung ber 
- Hafen» und Schifffahres- Anftalten erforderlichen Gefälle 
einzuheben und zu verwalten, ſowohl hier als in Pillau 
vom ıften Juni ıgıo ab, der Kaufmannfchaft in Koͤ— 
nigsberg hierdürch eingerdumt. Die Ficent- und Acciſen⸗ 
gefälle find hierunter, wie fich von felbft art nicht 
mit einbegriffen. 


$. 2. 

Es ſteht der genannten Kaufmannſchaft frei, dieſe 
Gefaͤlle ſelbſt einheben zu laſſen, dazu die noͤthigen 
Offizianten zu ernennen und ſolche zu beſolden, ohne 
weitere Verpflichtung zur Rechnungsablegung an den 
Staat, als ſolche uͤberhaupt allen Kommunen und 
Korporationen durch die Geſebe vorbehalten iſt. 
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,: Der - RER * auf ihren Antrag das 
Recht zugeſtanden/ alle bisherigen Säge def er 
ber, als 

a) in Königsberg: 

— Schiffs⸗ und Lootsgelb, Boots⸗ 
geld, Bordingsgeld, Dammgeld, Voyengeld, Neu⸗ 
Schiffslaſtgeld. 

b) in Pillau: 
Scchiffs- und Lootsgeld, —— Pfahlgeld, 
Seefeuergeld, Voyengeld, Neuhafenbaugeld, Neu⸗ 
ni. laftgeld , - Admiralitätsgebühre und Ballaſtgeld 
gänzlich aufzuheben, und in deren Stelle folgende 
in erhöhete einfache Säge, vom ıflen Juni 1810 ab, 
ni, 30 erheben, (die fchon vom 15ten Mai ı810 ab, 
vom Licent eingezogen und davon die bisherigen 
Säge zur Koͤnigl. Kaffe, die Ueberfchüffe aber an 
die Kaufmannfchaft abgeliefert — naͤmlich 


N). die mit Waaren beladenen Schiffe Jahlen, von jeder 
Roggenlaſt der Größe, ale — 
a) In Pillau: y ’ 
bei der. Ankunft 48 gr. 
bei dem Abgange 48 gr. 
"und außerdem wenn fie x 
b) nad) Königsberg ——— 
bei der Ankunft 18 gr. 
‚bei dem Ausgange 18. et. 


» Die: Schiffe, welche mit Ballaft 
'„ a)ıin Pillau einkommen 
rs 9. bei der Ankumft 24 gr. 
2 bei dem Ausgange 24 gr. 
und außerdem ,. wenn fie 


— 


b) nah Königsberg heranffommen: 
bei der Ankunft 9 gr. J 
bei dem Ausgange 9 gr. | 

Den in Königsberg zu entrichtenden Schiffsungeldern | 
find alle Sahrzeuge, welche die Mündung de Pre» 
gels paffiren, unterworfen, und davon nur die 

Sifcherkähne ausgenommen. J— 


3) Jedes fremde Schiff, worunter nur ein ſolches, wel. | 

| ches feine preuß. Flagge führt,  verftanden wird, 
zahlt außer den obigen Gefallen, es mag mit Bal« 
laft oder mit Gütern beladen ankommen, bei bem 
Eingange noch eine Zulage von jeder Noggenlaft der 
Größe mit ı5 gr. Ä 
wogegen e8 bei dem Ausgange von dieſer Zulage 
frei if, 
Diefe Zulage tritt in die Stelle der bisher nur von 
fremden Schiffen getragenen Neuhafenbaugelder und 
Neulaſtgelder. 


4) Schiffe, welche blos auf der Rhede von pillau und 
nicht in den Hafen einlaufen, auch mit den nämli« 
chen Papieren weiter fegeln, fie moͤgen Güter oder 
DBallaft geladen haben, zahlen blos 15 gr. Seefeuer 
und Voyengeld von der Schiffslaft. 


5) Die Schiffe, melche auf der Rhede einlaufen, und 
andere Papiere für einen andern Hafen mitnehmen, 
jahlen den beftimmten Satz von 48 oder 24 gr. 
von der Schiffslaft, jedoch nur einmal, alfo nur 
ar fo. viel, als wenn fie in den nu eingelaufen 
wären. 


6) Diefer einfache Sat wird auch von Schiffen, die mes 
gen des niedrigen Wafferfiandes auf der Rhede bleis 
ben muͤſſen, und bier blog loffen oder blos laden, 
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mit 48 oder 24 gr. pı Schiffslaſt, je nachdem es 
Waare oder Ballaſt iſt, erhoben ; wogegen fie, 


wenn fie beides thun, folglich den Hafen mittelſt 


der Yordinge volftändig nußen, fowohl Eingangs⸗ 
ale Ausgangsgeld zahlen muͤſſen. 


7) Diefe Gefälle werben von der Laftenzahl ber Schiffe 
nach Dekaden derfelben, fo mie folches früher ges 
ſchehen, berechnet und erhoben: es hat alfo 4.2. 
ein Schiff von 67 Laften die Schiffsungelder von 
vollen 70 Laften zu zahlen. | 


9) Sch: iffe, ‘welche theils mit Ballaft, theild mit. Gütern | 
beladen find, zahlen bis zu fünf Laft Güter, bie 
volle Abgabe davon mit 48 gr., für den Reſt aber 
als Ballaft den halben Saß von 24 gr. 

Ueberfleigt aber die Güterladung diefe Fünf Laſt, 
ſo muͤſſen ſie als ganz mit Guͤter beladen ben ganzen 
Satz zahlen. 


Nach eben dieſer Beſtimmung werden auch die Hafen. 
gefälle von den Bordingen berechnet, wenn dieſe 
eine eigene Fahrt von Pillau nach Königsberg 
und umgekehrt oder fonft wo machen, mo fie eine 
für ſich beſtehende Abgabe entrichten muͤſſen. Wenn 

ſie dagegen als Lichter für ein Schiff, deffen Ladung 
blos aus dem Hafen nad) der Mihede, oder von der 
Rhede in den Hafen bringen, fo wird das Ungeld 
nach der Größe des Schiffe bezahlte und vom Bor⸗ 
ding nichts erhoben. 
Jede falfche Angabe des See» und Sordingfehif 
fers fol deffen befondere Beſtrafung sur Folge 
haben. 


10) Zu einer Erhöhung oder ———— dieſer Abga⸗ 
ben iſt die Kaufmannfchaft nicht eher befugt, als 


In Ve WERDEN, BEE Zu ung 
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wenn fle ihre diesfalfigen Anträge der unmittelbar 


vorgeſetzten Staatsbehdrde zur Prüfung vorgelegt 
und ausbräcliche Genehmigung erhalten hat. 


5. 4 


Fahrzeuge, die Koͤnigl. Salz transportiren, follen 
die bisherige Befreiung von den allgemein eingeführten 
Laftgeldern nicht ferner genießen; bloß diejenigen Fahr⸗ 


zeuge, die mit Effekten der Konigl. Familie, mit Ge 
ſchuͤtz, NKriegsmunition oder Montirungsftüäden beladen 


find, bleiben von Bezahlung der Hafengefälle .frei, 


5. 5% 


Aus dem Fond, welchen die — hle⸗ 
durch erhält, iſt ſie vom ıflen Juni 1810 ab verbunden, 
die Unterhaltung, Erneuerung und Verbeſſerung ſaͤmmt⸗ 


licher Hafen» und Schifffahrtsanftalten in Pilau und 


Königsberg zu beſorgen und alle auf die Waſſerſchiff⸗ 
fahrtspolizei in Pillau und Koͤnigsberg Bezug habende 
Koſten zu beſtreiten; insbeſondere aber folgende Zahlun⸗ 
gen zu leiſten, als 


A. Die Beſoldungen der beim Bafferpofieitsefen und 


bei den Hafenanftalten felbft angefegten Offizianten, 
deren Bezahlung mit Ausnahme der No. 1. unter 
a. vom ıflen Juni ıgıo ab, in monatlichen Ratis 


geſchieht, nämlich: 
a) in Pillau. 


y) Dem jBürgermeifter der Stadt Pillan ald Dirigen⸗ 


\ 


x 
1) 
zum se en ar ur ler 
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.. ten ber Wafferpolizei vom ıften 
San. ıgıı ab . . . 

2) Dem Hafenbau « nfpector 

3) Dem Eoorfenfommandeur 

4) Dem Kendanten . . 

5) Den zwei Oberlootfen excl. freier 


Wohnung A 924 thl. . 15 — 


6) Dem WPilotage - Zimmermeifter 
excl. freier Wohnung ‚Io — 
NE Den 9 gemeinen Lootſen excl. 
freier Wohnung a 89 thlr. "Kor — 
8) Dem Baggermeifter ü 190 — 
9) Dem Ballaftauffeher . go — 


10) Dem Adminifirator der Bruͤſter⸗ 
ortſchen GSeefeuer A 

11) Den beiden Seefeuerwächtern in 
Hrüfterort excl. freier. Wohnung 
und Dienftland a 60 thlr. 120 — 


. 212) Dem euerwächter in Alt-Pilau 
excl. freier Wohnung 60 — 


b) in Königsberg: 
ı) Dem Rendanten . . 
2) Dem Lootfenfommandeur 240 — 
3) Dem Baggermeifter .. 190 — 
4) Dem Damm» und Bagger. In⸗ 
ſpektor 245 — 
5) Zur Salarien⸗ Kaſſe des Kommer⸗ | 
zien » Kolegiumg in Koͤniasberg 617 — 
6) Dem Damm» und Treivelmeifier 48 — 


7) Dem Baunirendanten für Rezeptur 
der Treideldammsgeider 


« 9) An die Dftpreuß. Haupt- Kaffe für 
die Berliner Bauakademie 


120 — 


J 


66 — 60 — 


— 

— 
—— 
— 


21 — 82 — 


200 thl. — gr. —pHf. 
284 — Sm. 
226 — 45 — — 

346 — 46— 12 pf. 


2650 thl. 16 gr. — 


12 — 


—* 


1480 thl. 41 gt. 12 pf. 


m 13 — 


B. Un die Dftvreu, Haupt» Kaffe, bie Bisher zur- Dos 


mäinen« Kaffe gefloffenen . ©... 885 thl. 


C. An das Pillaufche Sugaidt, die bisherigen Admiras 


Attaͤtsgebuͤhren - . «> 977 tbl 60 gr. 
D. An die-Dffizianten bei ben. "Hafenanfalten, den Aus 

£heil der Voyengelder, welchen diefelben als. Tantieme, 

nach den bisherigen Beſtimmungen bezogen haben. 


E. Die Perfonen derjenigen Offizianten, die durch ein⸗ 


tretende Alterſchwaͤche und dergleichen ihren Funktionen 
vorzuſtehen, außer Stand geſetzt werden. Gegenwärtig 
find penfionirt | 
‚va) in Pillau: 
der. Seuermächter Müller mit 60 rthit. jahelich 
b) in Koͤnigsberg: — 
der Kaſſenſchreiber Golz mit 100 ethlt. ur 
- Die Penfionen werden ebenfalls vom ıffen Sun 
1110 ab, in monatlihen Katie ausgezahlt, — aber 
mit dem Tode der Penfonirten weg. | 


| A. ! 
Alle die , Sciffaher und die Häfen oder deren. Un 


'terhaltung und, Befsrderung bezweckenden Anftalten ß 


Grundſtuͤcke und Gebaͤude in und um Pıllau und Rs 
nigsberg, fo wie auf- der Spitze der friſchen Nehrung 
(blos mit Ausnahme, der für die. Veſtung Pillau anges 
legten. Werke, die diefe nach wie vor unterhält) gehen. 
vom ıftlen Juni 1810 ab zur beflimmungsmäßigen. Ber 
waltung an die Kaufmannfchaft über, und. werden aus J 
deren Kaſſen unterhalten, erneuert, verbeſſert und er⸗ 
weitert, duͤrfen aber nur ihrer bisherigen Beſtimmung 

gemaͤß genutzt werden und bleiben zur Dispoſition der 
bei den Hafenanſtalten ſtehenden Offizianten, welcher 


Vorbehalt in Hinſicht der Grundſtuͤcke in den Hypotheken⸗ 


buͤchern einzutragen if. —— 
öten Bde. 2tes Heft. - ° 


Hiegu gehören beſonders folgende Inventarienſtuͤcke, 


- Materialien, Utenfilien, Grundſtuͤcke und:Gebäubde, as 


‚a jum Pillaufhen Hafens 


1) Die Materialien und Utenfilien von den — 
Seeleuchten zu Bruͤſterort und von der‘ interimi⸗ 

ſtiſchen Seeleuchte zu Alt⸗Pillau, die in der in 
vbeglaubter Abſchrift beiliegenden — Rech—⸗ 
nung aufgefuͤhrt ſind. 

8 Die Utenfilien und Materialien Bei dem veucht⸗ 
thurm und Landmarkenbau in Pillau laut anlie- 
gender Nachmwerfung. _ 

3) Die Utenfilien und Materialien bei dem Bagger 
in Pilau, laut beiliegender Nachweiſung. 


er, Die Materialien ſowohl als die Utenſilien der 


Pilotage in Pillau laut ber anliegenden Rechnung 


und dem nventarium, nebſt den beiden dazu ges 


hoͤrigen Schauern, bie u) bem Eicentpackhofe, 

liegen. | 
5) Die zum Hafenbau in Pillau — Utenfilien 

und Materialien laut beiliegender Nachmeifung. 


6) Die Benutzung der Dienſtwohnungen der 12 Loot⸗ 


ſen in Pillau. und das Gebaͤude, worin die See⸗ 
leuchte bei Alt⸗Pillau untergebracht iſt. 

27) Die Benutzung der Dienſtwohnung und das da⸗ 
zu gehoͤrige Land der beiden Seefeuerwaͤchter in 
Bruͤſterort. 


Der unvollendete Leuchtthurm in Pillau mit dem 


oe} 


einen der angebauten Fluͤgelgebaͤude, und jivar der 
eine Seitenflügel, worin ſich die Dienſtwohnung für 
den Zeuerwächter befindet. In dem andern aber iſt 
din Zimmer nebft Flur für das Bordings, Buͤreau, 
"die Bernfteinfammer und ein Gefängniß zur Dispos - 
ſition des Konigl, Cergerihtd in Pilan. Die 
Piecen in dieſem größern Zlügel werden zu ihrer“ 


— 1Ur— 


‚Bisherigen Beſtimmung auch für die Zukunft reſer⸗ 
— virt, und Jaus- Königl. Kaffe “unterhalten,” Nach 
beendigtem Bau dieſes Leuchtthurms iſt die Kaufe 
‚mannfchaft verpflichtet, ‚den ‚Garten‘, welchen ‚der 
Licent Infpector vor dem Bau ‚gehabt hat, fo’ wie 
deſſen Hofraum ihm wieder anzuweiſen;. den uͤbrig⸗ 
"bleibenden Hinter dem Zeuchtthurme‘ liegenden Platz 
erhaͤlt aber die Kaufmannſchaft als Hofplat ‚zum 
Leuchtthutmbau. 
eo Das Dbereigenthum über den Hfzhäfen in pillau 
„mebft, dem, dafür ‚bisher eingefommenen jäbelichen 
— 25 ‚Kanon von 6- Rthlr. 

Die hier aufgefuͤhrten Seefeuer⸗ und Pilotage 
reg ſtehen, wie bisher, zunächf unter "Dispos 
fition- des Lootſen⸗ Kommandeurs, und Hafens Bauı« 
Inſpectors, dann aber unter den andern vom Staate 
geſetzten Polizei - Behörden , ‚werben _ jedoch, wie 
fämmtliche Hafenanſtalten von der Kaufmannſchaſt 

* „unterhalten, F 
B.. Zu den Hafe⸗ Strom ⸗ Anſaiten in El 
„nigsberg: 
7) Die Bagger « und‘ — ‚Materialien and 
Untenfilien laut anliegendem Inventarium. 
2) Die Pilotageſtuͤcke Taut anliegeudem, Berzeichniffe, 
3 Das, Eigenthum des auf dem Rıcenthofe fichenten 
Baagerfchauers von 30 Fuß Länge 235. Fuß’ Breite, 
in Fachwerk gebauet, und mit. Dachpfannen gedeckt. 
Da diefer Schauer aber auch bisher dazu gedient 
hat, etwanſige bei dem "Kommerz - Kolegium- depo⸗ 
nirte Schiffsguͤter darin unterzubringen; ſo wird dem 
Kommerz Kollegium fernerhin das; Recht auf dieſen 
Mitgebrauch des Schauerg, ‚in fo, fern referwirkgy 
‚als derfelbe mit a — zum Baggerweſen 


Pereinbar iſt. νν ae 
—JF— Ya 
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- 4) Die Benugung bed auf dem holſteinſchen Treidel⸗ 
damme neben dem Damm Kruge - ftehenden Damms 
meifterhaufeß, mit, den dazu gehoͤrigen drei Morgen 

Wieſeland. — 


5) Die Benutzung des an den Licentpackhoͤfen liegenden 


Platzes, zur Aufbewahrung der Baggerprahme im 
Winter, die jedoch fo geftellt werden muͤſſen,“ daß 
die Paſſage längs dem Licentpackhoͤfen frei bleibt. 

6) Den. bolfteinfchen ZTreideldamm , deſſen geherige 
Unterhaltung und notwendige Erneuerung der Kaufe 
männfchaft ebenfalls obliegt, der aber übrigens dem 
Staate verbleibt. ee En 

7) Das Obereigenthum über den hinter diefem Damme 
liegenden und dazu gehörenden Wehrdamm nebft dem 
bavon bisher zur Hafenftrom » Kaffe gefloffenen Ka⸗ 

non von 4 Rthlr. jährlich. ESTER} ar ın.c 


24 vu) ‘ 


An Kaſſenbeſtaͤnden gehet an bie Kaufmannſchaft 
‚vom ıflen Juni 1810 ab, über u Tat 


A. in Billauı -» wi mt 
1) Der Beſtand bei der bisherigen kombinirten alten 
und neuen Hafen» Baufaffe mit 204 thl. 76 gr. 15 pf. 
2) Der Beſtand der bisherigen ..r . 

-_ Pilotage » Kaffe mit 0 74 ⸗- 2 — 
3) Der Beſtand bei der Alt⸗Piili... —* 
lau und Brüfterorefchen Ser " in 
- feuerfaffe  -. 691 32 — — 
wi Icõcos thi⸗ gr. 13a Pf 
außerbem bei Ießtereri Kaffe eine Bankooblikation 
nom 2ıflen GSeptbr. 1302 über 500 Rthlr., doch 
ift die Kaufmannfchaft. verpflichtet, von. diefen Be« 
ſtaͤnden herzugeben; die Juſtandſetzungs⸗ Koften für 
den Lootſenkutter und die Lootfenzolle in Pilau 
In |: Be .. . 1260 thl. 12 gr. 
für den Pfervebagger 465 — 21 — 


‚B In Rönigsberg: 9ê 


"Bei der Hafenſtrom⸗ und Treidelbamm⸗Kaſſe ſind keine 


Beſtaͤnde vorhanden und die dazu gehörigen Kapie 


= WI — 
. talien von 12666 Rthlr. 60 gr. fließen gut Rönigl. 
. Kaffe zuruͤck, wogegen alle Kontrafte » Forderungen, 
„Melde in Hinſicht des Leuchtthurmbaues aus der: 
-;. Zeit der Koͤnigl. Verwaltung. ſich herſchreiben und: 
woch unbefriedige find, aus Königl. Kaffe realiſirt 
werden ſollen. 2 


... i TR u. 8. , M 

Die in den vorſtehenden 66. 6 und 7 augefuͤhrten 
Kaſſen und Gelbbeftände, ſowie die Untenſilien, Mares: 
zialien, Grunbftäde und. Gebäude find; den Depufirten. 
der Kaufmannfchaft bereits übergeben. and von denfelben: 


ohne Vorbehalt quittirt. 3.0.3. $ 


> nd on &. 9. 
Die zur Unterhaltung und: Erneuerung oder Verbeſ⸗ 
ferung der Hafen» und Scifffahresanftalten vorzuneh⸗ 
. menden Baue werben: von ber Kaufmannfchaft, in wel⸗ 
cher Art und durch wen fie wi, ausgeführt, ſtehen je» 
doch, in Pillau unmittelbar. unter der fpeziellen Auffiche 
des Hafenbau » Anfpectord, und in Königsberg unter 
Aufſicht des Damm» und. Bagger » nfpectorg, im Als 
gemeinen aber “unter Aufficht des Staats: und der von 
demſelben vorgefegten Polizeibehörden; ſo daß die Kauf⸗ 
mannfchaft ohne Vorwiſſen ‚der. genannten Offizlanten 
fp wenig Arbeiten irgend einer Art an ben Hafenwerfen 
unternehmen darf, als ftädefche Baue ohne Vorwiſſen 
der Stadtpolizei unfernommen: werben. duͤrfen 
Weſentliche Abaͤnderungen in den beſtehenden Anla⸗ 
gen, wichtige Erneuerungen und ganz neue Anlagen 
duͤrfen eben daher nicht ohne Anzeige bei ber Provinzial⸗ 
Behoͤrde und, nur. nach den vom-ihr beftätigten Projekten 


unternommen. werden. 


| 3 $... 10, | 

Die Kaufmannſchaft in Königsberg iſt verpflichtet, 
die ihe anvertraute Verwaltung der Schifffahrts» und 
Hafen-Anftalten mit Eifer und Gemwiffenhaftigfeit zu bes 
wirfen, die zu dem Behuf eingehobenen Gelder nur dem 
eigentlichen Zweck gemäß zu verwenden, und über die 
Theunahme an der Verwaltung mit den dabei intereffirten 
Raufmannfchaften zu Elbing, DBraunsberg und wegen 
des Brüfterorefchen: Seefeuers mis der zu Memel fih zu 


einigen. 


\ 
\ 


* — 10 * * 


—E N bie —— ihr eigneß Intereſſe, 
—* vom der Beförderung der Schifffahrts-Anſtalten 
rerennfich < iſt/ nicht verkennt und den ihr: hiernach 
enden: Pflichten nachkommt, ſoll fie bei. dem ihr er⸗ 
** Gerechtſamen kraͤftigſt geſchuͤtzt werden. 
Vorſtehendes Inſtrument iſt von den Kommiſſarien 
ber‘ Kinigl. Oſtpreußiſchen Regierung und von denen der . 
Kommitten der Kaufmannſchaft in Königsberg "zum 
Zeichen der volftändigen "Genehmigung ı des" Inhalts 
durch eigenhaͤndige Unterfchrift vollzogen und fol. ‚nuine" 
mehr zur Allerhoöchſten Beftärigung tingertiche: werden. 


Koͤnigsberg den Igten — ag ine) yes 
Die: Kommiſſarien ber; König: lee Ti. 
| — —— 55 Anm u 
RKah ſet a DD Pi End Ber Rommiten 
N ms Mc eu ah jur * 
Sa er jr "Königsberg. > . 77° 
— — Mel Zornew Böhm. J. C. Kraus. | 


Die —— Urkunde vom 14ten Januar vzer 
mörhäch die Schifffahrts « und Hafenanſtalten zu hend 
und Kanigeberg in” Preußen der Kaufmann ſchaft am 
letztgedachtem Orte zur Verwaltung übertragen ſind, 
wird unter folgenden Beſtimmungen hiermit beſtaͤtigt; 
1) daß die Laſtengelder nicht blos nach Dekaden von 
Laften, ſondern nach der jedesmaligen wirklichen La⸗ 
fienjahl berechner werben ; | | 
2) daß die $: 5. A. a. No, r. börbehalfenen wethun⸗ — 
dert Thaler Befoldung dem jedesmaligen ehe, 
der MWafferpolizei in Pillau und die 8.'5t A 
g glichtaße vorbehaltenem. ſechshundert ib ce 
"Thaler dert Sälarien » Kaffe‘ des Commierz » Kollegüi 
zu Konigsberg, oder dem Salarien» Fonds der die 
wan fünftig an feine Stelle tretenden acc zu⸗ 
6; falen her — f R Ä Ä 
atum, Berlin TR en Januar 1812, — 
er (LS). Sriedrich Wihein, 


| a v. Hardenberg. 
mE BE gen Ookkmena. v. Delfe, 
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Seſdidte der Digtrung 
2 Jan Preußen. 
ESS A PERENEr WErSEEreE 
Herrn Profeffor von Baciko. 
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9. sSweiter Zeitraum 


Von Simon Das. ‚bie auf Gottſcheb nd. 
beifen Einfius in Praulen = 


Em Dad; ber — ſeiner Zeitgemoffen. in 
Preußen, der auch außerhalb den Grenzen ſeines Vater⸗ 
landes und noch auf uns durch ſeine geiſtlichen Geſaͤnge 
wirkt, wurde zu Memel, wo fein Vater. als Dolmetſcher 
bei den: Gerichten angeſtellt war, am often Juli 1605 
geboren, lernte ohne Unterricht im feiner: Kindheit Berfe 


machen "und. ih mit der Tonkunft‘ befchäftigen, erhielt 
aber vorzüglich feit dem vierzehnten Jahre, feine Bildung 
von dem dutch feine Kirchengefänge bekannten Hagius, 
Rector der Domfchule zu Königsberg, fludirte drei Jahre 
zu Wittenberg unter Segers, einem gefrönten Poeten *), 
fchrieb und vertheidigte zu Magdeburg eine Streitfehrife 
in griechifcher Sprache, und entging faum den Soldaten 
Wallenſteins, als ihm die;Per zur KFuͤckkehr in fen Va⸗ 
terland beftimmte. Er ſtudirte nun feit 1626 zu Königes 
berg, prebigte, gab Prisatnntereicht, ward 1633 College _ 
Bei der Dom; chule, nach' drei Jahren Conrector und un⸗ 

terlag beinahe den Beſchwerden ſeines Schulamtes, als 
er durch bie Empfehlung feines Freundes Robert Ros 
berthin 1639." Peofeffor der 3 Dichtkanft »lourdei, "Er dere 
maͤhlte fih 1641, wurde Bater von acht Kindern, und 
ſtarb nach langwierigen Leiden / am 15ten April 1659 an 
ber Schwindſucht. Churfuͤrſt Friedrich Withelm der 
Große, behandelte ihn mit ausgezeichnetem Wohlwollen 
und ſchenkte ihm das Gut Kuckeim. Marie Eleonore, 
die Wittwe Guſtav Adolphs, verfchiedene Fuͤrſten und 
Große gaben ihm Beweiſe der Gewogenheit. Opitz, nach 
welchem er ſich als Dichter gebilder hatte und Flemming 
waren feine Freunde, in feinem Vaterlande aber, wo er 
Vater und Wiederherfieller der. Dichtkunft: war, erwarb - 
ihm fein ‚edler, anfpruchlofer Character allgemeine Liebe 
und Achtung *. Er war nie Schmeichler, lobte Tu- 
gend und Verdienſt ohne Uebertreibung und ſtrafte das 
Laſter mit Ernſt und Würde. Feſtigkeit der Seele, Ver⸗ 
tramen auf Gott und Tugend, "frommer, Eifer und heis 
lige Begeifterung firömen durch ‚feine Kirchengeſaͤnge, für 





Menke von, ber Charlatanerie ber Gelehrten, Seite 36. 
Vreußiſche Annalen. Quart. 1. Seite iuß8 - 122. 


* * 
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deren oft herrliche, ausdrucksvolle Melodien Stobdus 

and Alberti ſorgten, und noch iſt er für alle Zeiten und 
‚alle deutſche Ehriften, einer.der erſten geiftlichen Dichter‘, 
gie er es zu feiner Zeit war. Won dem herrlichen Liedes 
„Ich bin ja Herr in deiner Macht, wozu ihn der Tod 
ſeines Freundes. Roberthin veranlaßte, verficherte Leibnitz, 
daß er es fich zue Ehre anrechnen würde, beffen Ver⸗ 
faſſer zu. ſeyn *), und in manchen feiner Gefänge findet 
man Anfpielungen auf Gedichte der Alten, wie bei dem 
Liedes „Mit was Gefahr bift du o Menfch umgeben ‚+ 
‘auf. die dreizehnte Ode im zweiten Buche. des Horaz. 
Was feine Übrigen: Gedichte-anbetrifft, fo erfcheint Dach 
darin als ber poetiſche Gefchihtfchreiber von Familien» 
‚begebenpeiten ſeiner Mitbürger: und feines Vaterlandes 
and: feine. faßlichen. Geſaͤnge, beftändig ‚mit gutem Aus 
druck und inniger Empfindung, lebhaften Gemälden und 
herzlicher Moral vereinigte, machten ihn zum Lieblinge 
feines Publicums. Sie wurden von einigen feiner Freun⸗ 
de gefammelt, Profeffor Arlet zu Breslau beſaß 1022), 
und’die deutfche Gefellfchaft zu Koͤnigsberg Fannte außer 
dieſen noch neunzig Gedichte von Dach **). Nach ſei⸗ 
‚nem Zode wurden zwei ‚Sammlungen feiner Gedichte 
| Herausgegeben 4%. Sie find nicht vollſtaͤndig, ohne criti« 
ſche —— and, led KAM denn eine dritte mu 





Freiwillige Beiträge in den Samburgifen Radriäten, vom 
*  Hahre 1779. Nr. 53. Geite 25, . | * 
*) Neue Bücherfanl der ſchoͤnen Wienſcheften. ED, Seite 
350 — 301. _ | 
* Ehendafeibft X, Seite 153 — 156. 
. 4) Ehurbrandenburgifche Rofe, Adler, Line und — — 
beſungen, Königsberg 1680- Simon Dach poetifihe Werke, 
beſtehend in beroifchen Gedichten, krac beigefügt find n iwei 
ur hen Schauſpiele 1698. | 
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wüũnſchenswerth/ worin aus den mehteften Stücken: nur, 


die beften Stellen aufgenommen, und aus Allen.ein poe⸗ 
‚tifches und critifches Gloffarium gezogen würde. Lebhafte, 
feurige Phantafie gehörte nicht- unter feine Vorzuͤge, das 
her zeichneten ſich feine -Schaufpiele nicht durch Erfindung 


aus hatten aber auch wieder den Vorzug/ ſich von je⸗ 


‚nem Abentheuerlichen zu entfernen, das in: den Schau⸗ 
ſpielen der damaligen Zeit fo allgemein war. Das Schau⸗ 


ſpiel Cleomenes wurde zu Koͤnigsberg auf einem Privat⸗ 
theater das Schauſpiel Sorbuiſa bei der Jubelfeier der. 
Koͤnigsbergſchen Univerſitaͤt 1644, in: Gegenwart des 
Khurfürfien Friedrich Wilhelm und der: Koͤnigin Maria 
Eltonore, der Gemahlin Guſtav Adolphs, gegeben. * 
Maͤnner von ähnlichen Talenten und ng 

faften. fanden: fich damals zufarantenz: undigerroffen; in 


der wech ſelſeitigen Mittheilung ihrer Ideen und Arbeiten, 


ein Gluͤck, welches noch durch ihre wechſelſeitige Freund⸗ 
ſchaft erhoͤht wurde. Dieſer freundſchaftliche, in der er» 
ſten Haͤlfte des ſiebzehnten Jahrhunderts in Preußen ge⸗ 
ſchloſſene Zirkel, konnte es mit den damaligen Dichtern 
Deutſchlands aufnehmen. Opitz war ihr gemeinſchaftlicher 
Meiſter und Freund, und Simon Dach, Robert Roberthin, 
Heinrich Albert, Andreas Adersbach, Johann Peter Tiez. 
Lpriftoph. Wilkew, Michael Behm, werbanden ſich da⸗ 
mals zu einer Sammlung lyriſcher Sedichte die unter 
dem Titel: 

Arien etlicher, theils geiſtücher, cheiis weltlicher, 
zur, Andacht, guten Sitten, keuſcher Liebe und Ehrenluft 


dienender Meder und der „mufifalifchen Kuͤrbishuͤtte ins⸗ 
geſammt von Heinrich Albert in Muſik geſetzt erfchienen. 


Robert Noberthin, der ſich unter dieſen Preußiſchen 
Dichteru vorzüglich auszeichnete, war Oberſectetait bei 
der — — Landesregierung, dem nachherigen Etatd« 


miniſterlum ünd. Dach, deſſen inniger Freund er war, 


— nr — 


ade ihm‘ bei feinen: Tode das herrliche: tie, DAL. y 
ja Herr in deiner -Mache.tt | Died wurde von Heinrich 
Absrei in Muſik geſetzt, von dem die Melodien; vielen 
luth eriſcher Kirchengeſaͤnge, die das Gemuͤth mit Ehta 


furcht und: Andacht rfüllen erfaßt find; er ſelbſte ein 


vorzüglicher Dichter feines Zeitalter, Mar zu Lobeuſtein 
im Voigtlande am 28ſten Juniys, 1604 geboten, feit . 
1631 Mufitdirector und DOrganift bei der Domkirche u 
Königsberg , wo ee am sten Deröber 1651 ftarb. 
fagt. in der Vorrebe zum fechften Theil feiner ‚Arien, da 

er auch die Muſik zn den im Sabre 1646 in Gegenwart 
des Churfuͤrſten aufgefuͤhrten Comoͤdien verfaßt habe; 
‚dllein bon. dieſen erſten Opern oder Schauſpielen mit Ge⸗ 
fang, die bier in Preußen deiras murden ‚ift nichts " 
auf uns ‚gekommen. | 2 


‚Die von Alberti ———— pl m Bände Arien vom 


anlaften auch andere Tonkünftler zur Veranſtaltung ihn 


licher Sammlungen. . Die merfwürdigften darunter; waren 
von Johann Stobäug, einem‘ vorzuͤglichen Tonkinftlery 
der- in, zwei Bänden unter dem Titel der „Todtenſaͤulen“ 
die von ihm komponirten Leichengefänge ‚und: Trauerfaus 


taten herausgab und Wichmanne „Sorgenleierin;t4. die 


eine Sammlung: von ihm in Muflf geſetzten Lieder ver⸗ 
fehiedenen- Inhalte ‚enthielt. Auf Ähnliche Weiſe machte 
die allgemeine Achtung, welche fih Simon. Dach durch 
ſeine geiſtlichen Geſaͤnge erworben hatte, den Trieb zur 
Nachahmung rege. Der fruchtbarſte Dichter ſeines FAR 
alters wurde Caldenbach, vou_ ihm find: drei Sammlim⸗ 
m — . *), auch —— er die reg 


N. 





er 2 as 
59 Deutſch⸗ Brabobicte, drei Theile, Eising 1648. = = Hhtins 


gedichte, Koͤnigeberg 1648: — Die deeckd⸗ Samba, Gr 
1651, 
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ten Daniels zum Stoff eines Tranerfpield +). Roͤtger 
zum Bergen**)und Chriſtian Donat ***)' traten auch 
als religioͤſe Dichter auf, und Roͤling, Profeſſor der 
Dichtkunſt zu Rönigsberg,;der Nachfolger: und nicht: un⸗ 
gtäkliche Nachahmer; des: Simon: * ließ — * 
Gedichte drucken. in 


' Die Verbindung, der verdienftoollen Männer ern 


} Dad und Roberthin, und der Geift, ‘den fie in. ihrem 
Vaterlande werbreitet hätten, wirkte, in Preußen jenem, 
Hachtheiligen Geſchmack entgegen, den. die, „fruchtbrin⸗ 
gende, Geſellſchaft ober der „Palmienorden, der Pe⸗ 
Heißer Orden, ‘die „deutſchgeſinnte Geſcliſchaft oder der 
Roſenorden,“ überhaupt aber Philipp von Zefen, der 
Stifter der Lehren und feine Anhänger durch Deutſchland 
verbreiteten, der aber doch auch, wie dies bei den mehte⸗ 
ſten Thorheiten des Auslandes gewoͤhnlich iſt ſpaͤterhin 
auch in Preußen Eingang fand, ſeitdem Lohenſtein, Neu⸗ 


lirch und Hofmannswaldau als vorzügliche Muſter ge⸗ 
ſchaͤzt wurden: Im Einzelnen wurde ſchon früher man⸗ 


cher Unfug ſichtbar; denn im Jahre 1645 ließ Bartho⸗ 
lomaͤus Ringwald zu Langfeld ein Schanfpiel Speculum 
mundi,“ welches er: durch einen ſehr langen deutſchen 
Ditel etlaͤuterte, drucken, Worin! er ’auseinanderfegrt, 
wie gute gekreue Prediger verfolgt, er "un. —— ge⸗ 


| ehrt * würden." 2 n 3 'ıd 
A * eh — ug un 


— tr RN 

| — —E * Eric as Dani m. Bine 
„1646, - 

er) Disenrfe zur sites Betrachtung des beiden⸗ Cbriſti J Koͤ⸗ 
nigsberg 1654, auch Zrauers und Troſtlieder. 


* we Jeſu Lebenslauf auf Erden „ mit vielen Herzendfenfiern ‚der 
.‚ gläubigen Seele begleitet, und in gebundener Redensart abge⸗ 
bildet, Königsberg 1676. "ii 


— 
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Schaͤferſpiele wurden als Hochzeitsgedichte uͤblich, 
George Neumark, der Rechte Befließener und, wie er ſich 
ſelbſt nennt, der muſikaliſchen Poeterei Liebhaber, ließ 
1649 bei der Vermaͤhlung der Euphroſine von Schlieben 
mit. dem Achat von Borke, ein: mit Arien untermiſchtes 
Schäferfpiel drucken, welches ſich durch den ſonderbaren 
Titel auszeichnet: „der hochbetruͤbte und verliebte Hirte 
Myrtillus, wegen ſeiner edlen und holdſeligen Schaͤferin 
Euphroſillen,“ und bei der Vermaͤhlung des Kammer⸗ 
herrn Grafen: von Doͤnhof mit dem Fräulein von Gold⸗ 
ſtein, erſchien ſogar ein Schaͤferſpiel auf zwoͤlf Bogen 
In. Foliez Martin von Kempen, ſeit 1671 Brandenbur⸗ 
giſcher Hiſtoriograhh und im Jahre 1677 vom Kaiſer 
geadelt, ließ eine Menge von. Gedichten drucken *), bie 
aber :-fchon das Sinken des Geſchmacks beweif:n. Er 
war übrigens ein Mann von ausgebreiteren Kenntniſſen 
und: bearbeitete; fehon damals ein, Schaufpiel des Lopeg 
be Vega, für die deutfche Bühne **). - Heinrich von 
Brederlo, der. damals als Dichter auftrat, zeichnete ſich 
fhon zum. Theil durch den fonderbaren Titel aus, den 
er. dem erften feiner. Werke gab ***), ließ auch, weil das 





*) Neugruͤnender —— der —— — und 
Poeterei 1664: — Salamiſche Muſenluſt 1665. — Ruhm und 
Sigenſchaft der deutſchen Poefie 1666. — Ergöpliche Fruͤhlings⸗ 
Runden 1667. — Von der jetzigen Art und Eigenſchaft der 
Zeit und wie ſie gegen die liebͤche Dichttunſt geſinnt ſeyn. 
1668. — Geiſtliches je Laͤnger je Lieber. Siegespracht der Dicht⸗ 
kunſt gegen die uͤbelgeſinnte Zeit in drei Strafgedichten 1676. 


Er Die Gefchichte vom geiwungenen Prinzen Turbien, ein Freu⸗ 
denſpiel nach Loper de Vega. 
Voetiſcher Tiſch mit allerhand petslicpen , lieblichen auch ges 
! — in Freud und Leid uͤblichen — — Zrank⸗ 
1682, ... 
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mals dieſe Art der Gedichte aus Frankreich und ſgealien 
bei dem deutſchen Eingang gefunden hatte, im Jahre 
1689 eine Sammlung von Materialien drucen, und nun 
entlehnte auch 1697 Johann George Bedaun aus biblis 
fchen Sprüchen den Stoff zu:240 Madrigalen. Eine 
Eritif:der deurfchen Dichter und ein Werf über biftorifche 
Dichtkunft : des Martin son Renpen. find nicht bis. auf 
and gekommen.‘ 

Es war im ſtebzehnten Jahrhundert in — all, 
gemeine" Sitte, daß jeder junge Mann: von Stande und 
wer auf gelehrte- Bildung Anfpruch machte, ‚einige Jahre 
lang zum Theil auf entfernte Reifen ging.-:- Under dieſen 
jeichnete: fich auch‘ der polnifche Gentralniajor und Amts⸗ 
hauptmann zu Marienmwerder und - Niefenburg, Otto 
Friedrich von der Groͤben vorzuͤglich aus. Er durchreiſte 
einen großen Sheil: von Europa, verſchiedene Laͤnder 
Aſtens und legte in Guinea auf Befehl des Churfuͤrſten 
Friedrich Wilhelm des Großen am fen’ Januar. 1694 
das Fort Friedrichsberg an. Seine orientaliſche nnd 
guineifche Reiſebeſchreibung wurde im Jahre 1694 durch 
Simon Reiniger zu Marienwerder gedruckt, wohin ih, 
von der Groͤben mit einer Buchdruckerei aus Danzi 
kommen ließ. Dieſe Reiſe wurde in der Folge als ein 
Heldengedicht auf zweihundert Bogen gedruckt ). Einige 
haben gemuthmaßt, daß von Groͤben dieſes Werk nicht 
ſelbſt verfificire Habe, auch Herfchtedene als Verfaſſer ge⸗ 
nanut; allein die in er Aus und ohren 


3 4 — J 





Des edlen Vergone und DR —— age „An 

“ mwürdige Lebens: und Picbesgefhichte, zum Nur und‘ Vergn 
gen edler Gemuͤther, als welche daraus bie Bitten und Ge⸗ 
brduch aller Voͤlker, und die ausfuͤhrliche Beſchreibung Italien, 
der Heiligen und anderer Laͤnder erſehen koͤnnen, in deutſchen 
Verſen herausgegeben. Danzig bei Simon Reinigern "7700,10. 


i 
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Reiſe haͤufig angefuͤhrten Stellen aus Claſſikern beſeichnen 
den von Groͤben als einen wiſſenſchaftlich gebildeten 
Mann und die vielen verſificirten Stellen in der naͤmli⸗ 
chen Reiſebeſchreibung beweiſen zugleich, daß es ihm 
wohl nicht an Faͤhigkeit zur Verſification des Ganzen: 
fehlte, daher bleibt dieſe Beſchuldigung unerwieſen *). 

Die Reifen der Preußen in dad Ausland wirften 
aber nachtbeilig auf die deutſche Sprache, ſo daß Mar 
giſter Friedrich durch eine beſondere Schrift dem ein⸗ 
reißenden Verderben der deuntſchen Sprache zu ſteuern⸗ 
bemuͤht war *), und ſo Manches, das im Auslande 
Beifall erhielt, wurde von dieſen Reiſenden bei ihrer: 
Ruͤckkehr nach Preußen verpflanzt. Hierunter auch jene 
Satrang von Schaufpielen , worin ernfte Begebenheiten 
ER 7, Mifehfpiele 4 Leffing Billige, und Kongehf, 
Bufgemeifter zu Königsberg, ein Mann, deſſen Talen⸗ 
ten der Gefchmac feines Zeitalter8 nachtheilig wurde " 
und der. verfchiedene Sammlungen feiner Inrifchen, groͤß⸗ 
tentheild Gelegenheitsgedichte drucken ließ ***),. mar der 
erfte Preuße, melcher Mifchfpiele ſchrieb. Die Werke, 
welche er für die Bühne lieferte, find: Sorbuſia, Iphige⸗ 
nia, Andromeda, Phoͤnicia, und ald Probe des varin- 
berefchenden. Geſchmacks, mag bier der Zitei von einem 





2) Bacjko Feine Schriften, Geite 199° — 262. 


“) Magier Friedrichs kurze doch nutzbare Dorkekung der rech⸗ 
ten deutſchen Schreibekunſt. 


+) Beluſtigung bei der Unluſt, aus allerhand geiſt⸗ und welt 
lichen Gedichtarten. Stettin 1684. 2 Theile. — Immer grür 
nender Cypreſſenhayn. Daniig 1694. — Lufquartier neben 
dem Cypteſſenhayn. Ebendaſ. 1694. — Giegprangender Lorz 
beerhayn, nebſt einer. Fortfegung des —— und OR 
| fſenbayn. Königsberg 1700. — ER 


\' 


dieſer Schaufpiele ſtehen: ,„ Die -unfchuldig beſchuldigte 
Aunocention « Unſchuld.“ Man hatte fih auf diefem 
Wege von den Muſtern der Alten und den bisherigen 
Megeln des Schauſpiels entfernt, und außerordentlich 
wurde bald die zuͤgelloſe Abentheuerlichfeit, welche man 
ſich auf der Bühne erlaubte. So wurde im Jahre 1691 
von den Schälern der Domfchule auf dem Kueiphäffchen 
Aunferhofe., „der verkehrte und wieder bekehrte Prinz 
Cugendhold“ in Gegenwart des Churfürften aufgeführt, 
worin. .Apol und Arlequm, ber Bhilofoph -Ariftipp und 
Matz Veit ein Toͤlpel, Megära und ein Hochzeitbitter, 
die Seelen der Verdammten und eine Bauer ıhochzeit vor⸗ 
kommen. Prinz Zugenphold, der eigentliche Held bed 
ganzen Stuͤcks, der auf fehr Höfe Wege gerathen war, 
erhält, nachdem er durch die Geiffel der Megära und den 
Anblick der - Verdammten bekehrt wurde, dafür einen 
Sorbeerfrang zur Belohnung, den er nun am Ende des 
Stuͤcks in tiefſter Devotion Sr. Churfürftlichen Durch⸗ 
laucht präfentirt. . Die Haupt» und Staats » Actionen, 
wie man damals diefe Schaufpiele nannte, und wovon. 
man noch zuweilen Ueberrefte auf unfern Marionetten«, 
theatern finder, erhielten durchgängig Beifall, und die. , 
Aufführung des Eonftantinus Magnus, eines-folhen 
‚heroifchen Schanfpield, wurde 1696 von dem Magifter 
Gottſched, Nector im koͤbenicht, — dem — — 
ſaale veranſtaltet. | 
Der Einfluß des Auslandeg wirkte aud auf die ly⸗ 
rifchen Dichter, Gertraud Eiflerin, geborne Muͤllerm, 
Die wegen ihrer Armuth durch einen Gnadengehalt unters 
flüge wurde und 1705 ein Begraͤbniß auf Koͤnigl. Koften 
erhielt, Dichtete noch in dem frommen herzlichen Tone 
ber Vorfahren *). Bock, Profeſſot der Dichttunft A; 





Varnaßblumen oder geif s. und weltliche Lieder, 2 F 
| | a 
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Königsberg, wurde vom König: Friedrich dem Erfien zum: + 
Mitgliede der Academie der Wiffenfchaften zu Berlin vr⸗ 
Name‘). Allein jetzt wurden auch. allmälig Lohenſtein 
und Hofmannswaldau die Mufter, und nach ihrem Bei⸗ 
ſpiel wurde auf der einen Seite Tändelei und Mattıgfeit, 
auf der andern ein gezierter, ſchwuͤlſtiger Ton allgemein. 
Dies bewies Chriſtian Schwarz, Hausvogt zu Memel, 
der zwei Bände Iprifcher Gedichte mit Melodien drucken 
ließ **), und der zweite Band, eine Sammlung geiftlicher 
Gefänge, ſticht am fo mwiberlicher gegen-den erften ab, - 
‚ber manche grobe Unfittlichfeiten emehält. Unter dem Na⸗ 
men Chryſoſtemus Schattenthal lieferte er auch eine 
Sammlung von Epigrammen **). In lateinifher Spra⸗ 
che dichteten Himmelreih, Goldbach, Berent +), ſpaͤterhin 
Profeſſor Roppolt mit Beifall, und eine Koͤnigl. Ders 
ordnung von 1735 machte. e8 den Profefforen der Dichte, 
kunſt zur. Pfliche, ununterbrochen über einen lateinifchen, 
Dichter zu leſen, die Regeln: der lateinifchen Poeſie und 
die Mytbologie zu erflären, und poetifche Ausarbeituns 
gen in allen Versarten lateinifcher Gedichte von den Zu⸗ 
hoͤrern verfertigen zu laſſen. 
Schon das Erwachen des Pietismus war den Dich⸗ 
tern nicht guͤnſtig, denn die Froͤmmler gingen ſo weit, 
daß fie die Mothologie der Alten als Abgoͤtterei und die 





Hamburg 1672 und 1675. — Gedichte. Königsberg 1692, —' 
Das Wort ded Vaters in der Krippe. Ebendaf. 1692. Jeſus 

das 9. und D. Dfofl. 1693. — Geiftlihe Dden 1696. — 
Kräuters und Blumengarten aus den Evangelien 1704. — 
Geiklihe Sonnete. —-Die wundervollen Liebeswerke des drei⸗ 

" einigen Gotted, — 

*) Gottſched erhoͤhtes Preußen, Seite 23 und 24. 

**) Musa teutonica. Koͤnigsberg 1700. 

»xN Epigrammatifch ſcherzhaftes Hundert Eins 1700. 

H Pisanski meritis Prussorum in Poesin Latinam, pag. 18. 
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Erfindungen ber Bier weil des doch Ligen Fra ie 
- ein Aergerniß  erflärten; Nicolaus Herbert "eifefte' hier⸗ 
über 'in einem befonderen Strafgedichtt 2) Boreus: a 
o. Stelle zur. Probe dienen mag. 
Teufelskroͤten J 
Sind Poeten, 1 — 
Die ſich nicht erroͤthen 
Seel’ und Leib zu toͤͤten 4 
Durch das Gift und Hauchen ihrer Floten. 
Bleibend wirkten in dieſem Geiſte der hertſchend 8* 
wordene Pietismus und die Spartaniſche Zucht, waͤhrend 
dem Zeitalter Friebrich Wilhelm des Erſten, dir dem 
Nugen der Gelehrſamkeit nur, nach dem, was ſie ein» 
Brachte, abwog;, 'und den Vorftelungen des Fuͤrſten Leo⸗ 
pold von. Deſſau beiſtimmte, daß jedem Menſchen eine 
gewiſſe Summe von Faͤhigkeiten, wobei er alles Uebrige 
entbehren koͤnnte, angeboren wäre. Er verachtete daher 
die Gelehrten” und die Wiffenfchaften, fchügte aber die Re⸗ 
ligion und die religidfen "Gefühle: ald Befoͤrderungsmittel 
des Guten,’ der Treue und des Gehorſams. Daher 
wandten auch die mehreften Preußen, die einiges Talent 
zur Dichtkunſt hatten, folches auf religisfe Gegenftände 
‚an, und der Gedanfe, hiedurch mit ſeinen Talenten am 
nuͤtzlichſten zu wirken, hatte ſchon ſeit dem Urſprunge des: 
Pietismus dieſe Stimmung in Preußen erzeugt. Allein 
Mendius, Pfarrer zu Frednau ⸗»*), der Tribunalsrath 
Klein **), der Tribunalsrath und Altſtaͤdtſche Burge⸗ 


*) Berbannte Namen der Baalin, das ik chrifliches Strafge⸗ 
dicht wider die heutigen heidnifchen Ehriften -Poeten in Preus 
fen. Zur Rertung der Ehre Gottes und zur Befchämung der 
Abgötter,; in Preuß. Fithauen entworfen 1710. 

Troſt⸗, Dank,, Buß: und Himmelsfeufjer auf die hohen 
Feſt⸗, Sonn- und Buftage, Elbing 1703. 

| 7 Geiſtliche Sonnette 1704- 


meiſter von Derfchau.*), ein Landprediger, ber ſich den 
Namen Chriſtian Amonto gab**), Doctor Hagemann ***), 
. Zeifolh,t),. Pfarrer Augar zu Hagenau ++) und die Vers 
Ffaſſer einiger geiſtlichen Geſaͤnge, der Etatsminiſter von 
Bredow, der kegationsſecretair Roßner, und der Magiſter 
Sahme der auch ein Geſangbuch herausgab, naͤherten 
je nur hoͤchſt ſelten der herzlichen, fräftigen Sprache 
Er Dach, fondern ſanken entweder zu einem 
* Fr „schleppenden Reime ‚herab, ; oder verficlen, ment 
dieſem entwinden wollten, in jenen Schwulſt, her 
een um fo beliebt gemacht hatte. - : 
orzüglich wirkte, Neidhard, ein ‚gefchichter Sonkünfts. 
"ken. ‚der „auch. ſeibſt als Dichter auftrat. tkt), zum Ver⸗ 
derben des guten. Geſchmacks in Preußen; denn der Un⸗ 
gericht, dem er in der Compoſition gab, führte ihn auf 
BVers bau und, Dichtkunft , worin er nun guch die Studis 
„senden zu Königsberg. unterrichtete, und dem von ihm 
„Qgrehrten Lohenfein, viele Fünger erwarb. In dieſer Mas 
„.gier-murde nun durch Theodor Bau die Aene de tftt) unb 
„zwar, senäß ber, Vorrede mit einer * ., Siaets · und 
— Tüys ıı BEET wi 
11: 9) Procddsus hie »altimi  judicit star? = —— 
und „Zeitgemäfe Memento mori 1709) — Paffionsreden , 
„welche, jur bittern, Zeit des Leidens und, Strebens Chriſti zwi⸗ 
r: fen. ihm und ‚Teinen Juͤngern gewechfeit worden, 1709. | 
vo⸗)raetiſche Riebeslieder über eine und bie andere. theologifche 
‚Materie. 1719. 
F eh Geiſtliche Bewunderung. der Herrlichkeit Sottes. 1720. 
9 Geitliche, Gedaͤchtnißreime. Königeberg. 1735. | 
a 2 ‚Eines Landmanng Wocens, ‚Monats, und Quatemder⸗ 
T Sndachten. ‚1721 — 1300 zufällige Andachten und Tugend⸗ 
ſpruͤche. 1732 — 200 geiftliche Lieder, 1734. ı 
H Die7 Bußpfalmen in. deutfchen Oden. Königsberg 1713- 
trrt) Ueberfegung, in, — Heldenpoeſie des Virgilianiſchen 
eobes⸗ und kebenslaufe es großen Kriegeshelden Aeneas. 1725. 


J 
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Tavalierfeder überſetzt; der Naͤmliche uͤberſetzte auch ei⸗ 
nige Satyren des Boileau, waͤhlte ais Motto auf dem 
“isch den Vers des Horaz: Seribimus indocti doctique 
"poemata passim, den er wieder auf ſeine Weiſe uͤber⸗ 
ſetzte: 2 
Hans Sachſe ſchreibt Gedichte #6 Hut ale Lonenftein, 
Die Klugen und die Narren Poeten wollen fen. 
und von ihm wurden auch die Thaten des Färften Lev⸗ 
pold von Deſſau befchrieben *). ’Einigermaßen- wirkte wie⸗ 
ber auf die Verbefferung des Geſchmacks, der Profeſſor 
der Dichtkunſt zu Koͤnigsberg, Johan Valentin: Pietſch, 
"der auch "die Thaten des Prinzen Eugen’ von’ Savoyen 
beſang. Seine Gedichte wurden'don Gottſched, vollſtaͤn⸗ 
diger von Bo, Herausgegeben **). Gottſched hegte von 
dieſen Gedichten des Pierfch eine To höhe Meinung, daß 
er fie Friedrich dem Großen empfahl, der’ es an Gellert 
"mit dem Zuſatze erzaͤhlte, daß er“ die Gedichte des Pietſch 
weggeworfen habe, und von Gellert die Antwort erhielt: 
daß auch er dieſe Gebichte wegwerfe. Bock; Profeſſor der 
Dichtkunſt, dei in zwei Diſſertalivnen bie Schoöͤnheit ei⸗ 
nes Gedichts zu beſtimmen füchte***), fo wie Doctor 
Arnold, der ſchon 1732 eine Anweiſung zur Dichtkunſt in 
mathematiſcher Methode entwarf +), die ſpaͤterhin in ei⸗ 
ner vollſtaͤndigeren Auflage erſchien, machten hiedurch we⸗ 
nigſtens auf bie herrfchenden Mängel. und Mißbraͤuche 
aufmerkſam. | 


®) Leben und Heldenthaten des Fuͤrſten eeobold von Deſſau in 
gebundener Rede beſchrieben. Braunſchweig 1747. | 

*) Des Heren Johann Balentin Pietſch, weiland Königl. Dieus 
Kifhen Hofraches, gebundene Schriften in einer vermehrten 
Sammlung and Licht geftellt. Königsberg 1700. 

‘*##) De Pulchritudine Carminum 1732, 


+) Verſuch einer foßematifihen Anfeitung wur Boefle überhaupt. 
1732 
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Das Theater war den Pietiſten ein Greuel, bach gar 
ben die biblifchen Gefchichten noch Hin und wieder dem ‘ 
Stoff zu Schuldramen , und ald tin Solches wurde noch 
- durch‘ Heiligenddrfer, Hector zu Raftenburg, auf dem 
Rathhauſe dafelbft im Jahre 7716 die Gefchichte von 

Eſther und Vaſthi gegeben. Alle Schuldramen aber, bie 
auch in der. That wichtigen" Zeitverluft erzeugten, wurden 
"2713 vom Könige Friedrich Wilhelm dem Eiften verbos - 
fen , erhielten fich aber noch in den Jeſuiter· Collegien des 
Ermlandes und Weſtpreußens bis in die letzte Hälfte des 
acht jehnten Jahrhunderts, In Koͤnigsberg gab es da⸗ 
“mals feine Schaüſpielergeſellſchaft und als die Preuß. 
"Migierung das Geſuch des Directors hochdeutſcher Co⸗ 
moͤdianten, der taͤglich einen Thaler Acciſe und zehn Tha⸗ 
Aer monatlich an die Invalidencaſſe zahlen. wollte/ dem 
Könige vortrug/ aͤußerte dieſer am 7ten December 1721 

boͤchſt mißfaͤll q: daß dergleichen zum Verderben der Ju⸗ 
gend gerelchenden Dinge: einmal verboten wären; die Eos 
moͤdianten follten daher -abgemiefen werden, und die Mis 
ae wegen ihres Aiterthums dergleichen Spiele: nicht 

‘ äppröbiret *). Daher wurde‘ auch in Preußen nichts für 

bas Theater geſchrieben, außer einem Luffpiel, deffen 

ESchauplatz jü Königsberg war, worin Manches aus der 

""ärgerlichen Chronik diefer Stade und manche Blößen der 
Pietiſten zur Schau geſtellt wurden **).: Dies erregte’ dar 

mals viel Aufſehen und mancher wackere Mann, der fuͤr 
den Verfaſſer gehalten wurde, war nicht geringen Unan⸗ 
nehmlichkeiten dafür ausgeſetzt, bis endlich Profeſſor Gott⸗ 
ſched in dem Ehrengedaͤchtniſſe, welches er feiner Frau 
errichtete, dieſe als Verfaſſerin bekannt machte. 


——— zur Sande Yreufend, deicter Band , erfes Heft, 
ite 76 
“) Die Pietifterei im tiſchbeinrocke oder bie ige grau. 
Roſtock 1736 
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⸗Dieſer Einfluß des Pietismus und die Denkungsart 
„ans dem Zeitalter Friedrich Wilhelm des Erſten, blieben 
moch lange in, Preußen ſichtbar, als Friedrich der; Große 
überall eine „freiere Denkungsart begünftigte, und. die 
Wiſſenſchaften in Deutſchland große Sortfchritte thaten. 
„Gleich bei ſeinem Regierungsantritte ſchaffte dieſer große 
Monarch den Hetzgarten zu Koͤnigsberg ab, wo bisher 
die Gefechte der Auerochſen und Baͤren mit andern wilden 
Thieren und das Hetzen derſelben, dem rohen Haufen ein 
wildes Vergnügen gewährt hatte, und ſchenkte die zur 
„.Unterbaltung: deſſelben beſtimmten tauſend Thaler den Ar⸗ 
men; Dagegen begünfligee er die Skhaufpieltunf und er⸗ 
theilte während ſeines Aufenthaltes zu Koͤnigsberg 1740 
dem Johann Peter Huͤlfferding, der ſich auch Pantalon 
urde Bifagyiofi,nannte;.. und in der. Folge zum Hofſchau⸗ 
„fpreler» erklärt wurde, dag Privilegium zu Königsberg, 
„Berlin, Stettin; Sranffurt, Magdeburg, Halle, Halber⸗ 
—9 und Minden theatraliſche Vorſtellungen zu geben, 
„Der erſte Tempel. Thalia's zu Koͤnigsberg war eine hoͤl⸗ 
ſene Bude, Huͤlfferding ſeibſt ein Italiener, waͤhlte das 
— ſeines Vaterlandes zum Muſter, ſuchte aber doch 
uch dur Abwechſelung, indem. ‚ern bibliſche Stüde, 
„Haupt und Stagats Actionen, Lucretia eine: ernſte Oper 
„and, auch haͤufig Poſſenſpiele gab, Jedem ſeiner Zuſchauer 
‚au gnuͤgen. Doc der Wunſch: Frohſinn und Neigung 
„sum ‚Lachen zu erregen, wurde. überall ſichtbar, indem 
„Arlequin, Sfapinnud. Staramuz ſelbſt in ‚ben. ‚biblifchen 
„Stüden und an dem Sterbebette ders Helden auftraten. 
„Die Erſcheinung eineg Theaters. und. eine darauf. gegebene 
Ueberfegung von Molieres Tartuffe,ärgerte, ale. Froͤmm⸗ 
 Ier, zu deren Entfegen auch Sigismund, ein Preuße, 
Echauſpieler uhd bald ein geachtetes Mitglied dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft ward, au „1249, „den, Wechfel des Gluͤckes“ 
“ein Schaufpiel drucken lieh, worin er ganz den Vorſchrif⸗ 
ten Gottſcheds getreu blieb. 


* 


— 
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Einen hoͤchſt wichtigen Einfluß erhielt nun in feinen 
Vaterlande Johann Chriſtian Gottſched, der am ztem’ 
Februar 1700 zu Juditten in der Naͤhe von Koͤnigsberg 
geboren war. Er hafte dieſe Univerſitaͤt ſchon it einem 
Alter von vierzehn Jahren bezogen, im Jahre 1723 die 
Magifterbürde erhalten, ‘aber im folgenden Jahre, da er" 
wegen feiner Beträchtlichen Größe, nicht der Muskete ent⸗ 
gehen zu können, befürchten mußte, fich mach Leipzig der’ | 
geben. Dort wurde er@rzieher der Kinder des berühmten 


Menke, erwarb fich aber fchon ſo viel Achtang, daß ihn‘ 


die poetifche Gefelfchaft 1726 zu ihrem Senior erwaͤhlte, 
die nachher von ihm in die deutfche Geſellſchaft umgewan⸗ 


delt und in einen blühenden Zuſtand verfegt wurde, dach” 


entfagte er ihr auch wieder und ward Stifter der Geſell⸗ 
ſchaft der freien Künfte zu Leipzig, wo er ſchon im Fahre 
1730 die Stelle des außerordentlichen Profeffors der Phi⸗ 
löfophie und Dichtfunft, 1734 aber die des ordentlichen 
Profeffors der Logik und Metaphyſik erhielt. Er hatte im 
Jahre 1729 zu Danzig die Tochter des Polnifchen Leib» 
arztes Kulmus fennen gelernt, und fih mit ihr, die fich 
dürch jede weibliche Tugend und feltene Geiſtesvorzuͤge 
augzeichnete, 1735 vermählt. Durch feine „NRedekunft, 
wovon er. den erfien Entwurf 1728 berausgab, und ihn 
nachher weiter ausführte, und durch feine „critifche Dichte 
kunſt 1729“ hatte er, wenn. ihm gleich richtiger Geſchmack 
und das Talent ded Dichters fehlte, allgemeine Aufmerks 
famfeit erregt, und jeder Deutſche, der feine Mutterſpracht 
aufrichtig ſchaͤtzte, erkannte mit Dank, daß er jene ſchwuͤl⸗ 
flige Sprache Lohenfteing, die damals noch viele Verehrer 
hatte, und jene Menge lateinifcher und franzoͤſiſcher Brok⸗ 
fen, womit damals jeder Mann-von Weltton und feiner 

Erziehung die deutſche Sprache zieren zu müffen glaubte, 
gu verdrängen bemüht war. Dies und feine. auggebreitete 
u erwarben ihm an Achtung, bie noch 


* 


erhielt. 
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in feinem Vaterlande, das auf ihn ſtolz war, die Theile 
nahme für den gebernen Preußen erhöhte. Er harte im 
feinen früberen Borlefungen die Alten und die Franzofen, 
welche er für ihre Nachahmer hielt ‚aepriefen, ‚und war 
nun auch der erfte Deutfche, welcher im Journal des Savante 
und ın Riccobini Reflexions historiques critiques sur 
‚les differentes Theatres de l’Europe wegen feiner dras 
matifchen Verdienſte erhoben wurde. Es war folglich kein 
Wunder, daß der Mann, dem man überall fo reichlich 
den Weihrauch: fpenbete, davon fihwindelnd wurde und 


das einmal erlangte Anfehen, oft durch Lächerliche und 


empoͤrende Anmaßungen, zu behaupten fuchte. — Mit feie 
nem Beifall, beinahe unter feinem Schuge, bildete fich 
nach dem Beifpiele der deutſchen Gefelfchaft zu Leipzig, 
auch die deusfche Gerelfchaft zu Königsberg, wo ſich un⸗ 
ter dem Profeſſor der deutfchen Gelehrſamkeit, Coͤleſtin 
Ehriftian Flottwell, einige Studirende zur Befchäftigung ı 
mie den Wıffenfchaften vereinigt hatten. Diefe Verbindung: 
wurde von Friedrih dem Großen als Koͤnigl. deutſche 
Gefenfchaft am ızten Auguſt 1743 beftätige, am zıflen. 
November 1743 eingeweiht. Sie ließ verſchiedenes von: 
ihren Schriften drucken und ihr erſter Director, Profeffor-, 
Flottwell, der für Gottſched grenzenloſe Achtung hegte, 
ertrug es, wie die Acten der deutſchen Geſellſchaft bewei⸗ 
ſen, mit großer Nachgiebigkeit, wenn Gottſched, ſobald 
einige Mitglieder der Geſellſchaft ſich zu den Schweizern, 
gegen die er den toͤdtlichſten Haß hegte, hinneigten, dar⸗ 
uͤber an ihn einen ernſtlichen Verweis ſandte; und ſo 
ſtieg auch durch das Anſehen, welches er uͤber die deut⸗ 
ſche Geſellſchaft behauptete, ſein Einfluß in Preußen, 
der ſich auch bier zum Theil länger als im — 


vom 


Mu 
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— D Beobachtungen 


in Königsberg.-- 


Dom Herten Pfarrer Sommer 





März 1322.| -Baro 




















Morgens. | Abends. Morg. a: [aber 
ag eg a o 4° 
2128 4,19 |28 4,16 128 4,36 1. y 
3128 6,56 28 7,52 |28 7,95 2 \+ 55 2 
4128 8,16 28 2199 pr 6,89 1 * 2 ” 
3128 5,59. 128 4165 4,52 O * Au 
6l28 2,49 |27 9,98 [27 8,55 3. Ur 6 * 
24127 7,68. 127 6,72 |27 7,58 6-4+ 8 hr, z3 

27 521 127 5,21 127 6,48 a |+3 |+ 
9127. 1,39 |27 5,55 |27° 7059 05 |+ 25 |+ 8 
10127: 9,42 1279,08 127 5,45 gr tr 
1127 3,95 |27 01 |27 381 J* 3 |+ 4 [+ 236 
12127 4,39 |27 I,12 |28 215 + 2 |P.25|+ ı; 
13128 2,85 |28 2,49 128 2,99 oe +4 Ih 235 
14128. 3,03. |28 5,06 |28. 5,19 f— 3* 55 |+ ı 
15128 5,43 128 5,45 128 6,05 | 06 ar Io + Dr 
16128 6,65 28 6,82 |283 602 (+ 25j# 12 ij 4 
17128 418 |28 2,38 |28 255 + 35/|+ Iıı |+ 45 
18128 2,45 128 181 |23 288 + 253|+ 7 I+ 15 
19128 4,05 128 2,58 |283 042 I+ ı |# 7 +4: 

281.1,52 128 145. l28 042 I+ 4 I+ 55 |+5 
21l28 „1,02 |28 1,75 |28, 73 1m 05 I 
22127 9,12 |27 9, 27 +2 |+8 |I+35 
23127 10,98 }27 11,62 128 +3 i+ 7 +35 
je 0,78 127 11,55 |27 + 4 Ir 13 1* 8 

25127 10,27 127 11,41 |27 + + _ 75 I+ 7 + 35 
26127 9,55 |27 ı118 [28 002 + 2 |+ 45 |+ 3 
27128 3,29 |28 432 |28 355 + 2 |+ 55|+ 35 
28128 3,02 |28 3,05 128 165 #+ 5 + 7 + 6 
29127 11,12 |27 1028 127 11,9% + 7 |+ 10 | + 4. 
30128 0,48 27 11,72 427 995 +4 ı+ 65|+ 4 
31]27 5:98 127 548 |27 : 6,98 4-+_2 m 45 |+ 2 

Mittel wo ganzen] Monats. | 

28 0168 _ e 073 |28 068 I+ 2,6 6,6 |-+ 3,4 






















meter 






























Thermometer. 
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— en) 
—— 
Hygrometer. Winde. 





ON 
es 











©: 1. 
17156 |54 153 8 © ı. W. 2. WB. 4 
18157 154 |53 mw. 2 NM. 2. N. 2. 
19158 154 58 m. 2 SB, 4 SW. 4 
20157 154 157 4 ®@. 4 SW SW, 5. 
21157 156 [55 8 NW. 4 W. 3. SW. 4. | — 
22\57 156 I57 1 ©. 4 W. 4 W. 4. — 
23 58 56 57 W. 4. W. 4. W. 4. om 
24157 151 153 GW. 3 ©. 4. S. 4. 1— 
25155 152 155 $ SW. 3 EW. 2. SW. 2. 9 
26157 |54 1534 9 © 1. W. 4 WB, 4. 
27154 |49 ]52 NW. 2. GW. J. SW. I. 
38157 156 ]57 1. SW. ı. SW.1 SW. 1. 
29157 158. 1579 ©. 1. NW. 3 RB. 4. 
30156 153 ]57 4 N%. 3. W. 1. W. 1. 
31|57 158 19 1 SD. 2 N. 4 N. 4 


Mitt, d. ganz. | 
157 154 156 


f 











Regen⸗ 






Ia181ll las 





ar 218818 
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Märı 1822. 


Witterung. 
[| Naqmittass. 















Morgens. 
jReif. Heiter. 
— he 12 Uhr. 
Thau. Dunſt. Heit. 
aReif. Truͤbe. Berm. 









Abends. 
eiter. Hof um d. Md, 
ruͤbe. hen m 
Beier Dicker "Nebel. 


— Schön. Wind. 
eiter. —— Luft. 


Schön. Heiter. eiter 
Sifeif.: Heit. milch, Luſt. Heiter. Schäfchen. iter 


e Vermiſcht. sr fee Bi la ‚Wegen Zrübe. Starfer&rurm. 








aller. dreier ne Schön.|Heiter. 


siTrübe. Graupenhagel. * —— — ermiſcht. Orkan. 
Verm. Sturm. 
9 Bei EUR mit Pau: Denildt. cumuli, /Bermifcht. 
endr 
30 Bermifät. Truͤbe. Schnee 4Uhr. Regen 3 Uhr. Sturm. 





‚Berm. Negentropfen. —* Degen etwas ermn cht Orkan. 
rm. 


urm. 
—— bis 3 Uhr. Schnee mit Degen u. Vermiſcht. Sturm. 
Schlakigt. Sturm | Graupeln. Stur 
13 Solist. Reg. Truͤbe Truͤbe. Verm. —3 — eiter. 
15 Rẽif. Morgenr. Heiter. Dr eiter. 
15/Neif. Verm. —— ermiſcht. Truͤbe. e·Lruͤbe. 


16 Schoͤn. Warme arme 2uft.INe Regen De iter. marme luft. 19eıter. ft. |Heıter. Öternefunfein 
17, Bermifcht. Truͤbe. jüg egen 1 big 5, uhr.|£rübe. Heiter. 


18, Verm. Trübe. dunſtig. ‚oem. &töne® Bien feier: Tröbe. Nebel 
1lDige Rn bis ouhr. Ban en 5 Uhr. wi, Bft. Sturm. 
sofgribe. Se Derm. Sturm. pam. © San. Starmlerm. Trübe, Sturm, 


He e. N z1lSrübe. Wolfigt. StemlZrüube- en Wind. (Trübe. Sturm. 
Truͤbe. Reg. 10U. Et. BR Vverm. Sturm. ruͤbe. verm. t.Sturm 








23 alrübe. Woͤlkigt. StrmjTrübe. Bern. Sturm, IK Schön 10 Uhr. 
24 geitr Wind, Heiter. Stürnifch. eiter. "Stürmifh. 
— v. bis 8 Uhr. Verm. Strichregen. ermiſcht. 
Regen. Sim 15 ge milcht. 
* Keif. Heiter. rmilcht. Truͤbe. Selbe, Regen ır Uhr. 
28 Reg, n.Mittern. Trübe ae! Permifcht, eiter 
29jfegen. Regen. Wind. Schön. eine. ‚Sturm. Schaf⸗ 
2 
zol&rübe, Regentropfen. Truͤbe verm. Hof um Trübe. fegen etwas. 


onne. 
zılRegen mäßig. br Regen. ESchneeifegen und Sturm 
3 bie 4 u. Sturm! aus N. und NW. 


* 


1 


Summariſche Ueberſicht der Witterung. 


Heitere Tage j ſchoͤne 2, vermifchte 11, truͤbe 13. Heis 
tere Naͤchte 12, fchone I, vermifchte 6, truͤbe 12. Windige Tage 
6, ſtuͤrmiſche 13. Windige Naͤchte 3, ſtuͤrmiſche 16. Tage mit Regen 
131 ‚mir Schnee 6, mit Graupenhagel 2. Nächte mit ‚Regen 
orgen mit Nebel. 1, mit Reif 6. Nächte mu Nebel 1, mit 
Froſt & mit Blisen 2. Tage mit Nedenfonnen 1. | 
er Unterfchied des’ höchften und niedrigften Barometerfiandes 
am 1. und 9. iſt 19 Linien; des bocften und. niedrigfien 
Thermometerſtandes am 24. und 14. iſt 14,5 Grade, 


— 


Ausgejeichnet war dieſer Monat durch einen faſt fortmährenden 
Sturm. Am’ı. beiterer Himmel und ruhige Luft. Das erfte 


- Schiff war aus Pilau angekommen; große Züge von wilden Gaͤn⸗ 


fen liefen fih bier und im Lande feben, der Himmel wurde trübe; 
“in der Nacht zum 3. Sturm, dad Barometer fiel ſtark und fand 
am 9 faft fo tief als am 24 December v, J. Vom 6. bis 13. un 
freundliches -Werter- und ein faft ununterbrocdhener Sturm am 8. 
Abends Drfan, Am 11. Abende um 9 Uhr murden die Starmföße 
auf einmal-färker, und um balb ıı Uhr, wie man bebanpter nach 
einem Blitz, entfiand ein hellpfeifender, fehneidender Ton in der 
Luft, melcer- im der Nähe. des Hafes Jedermann in Gchreden 
feste, und zugleich ein fo beftiaer Orkan, der alle Gebäude nieder 
zureifen drohete. Diefer führte mit Muct große Maflın von 
Waſſer aus, denn Hafe in den Pregel, welche ſich getburmt der 
Stadt entgegenfkürzten und bald alle nahen Damme überffiegen. 
Welches Schrecken für die Einwohner der bintern Vorſtadt und 
aller am Pregel ‚gelegenen Straßen, als um halb 3 Uhr Morgens 
am 12. die MWäcter, Waffersnoth! Waffersnorh! riefen 
und fie durch Anklopfen an den Thüren wedten, meil das Waſſer 
fhon hoch in den Strafen fand. und felbft in die Wohnungen ges 
drungen war. Das Steigen des Waflers dauerte bis 4 Uhr, da . 
fib der Wind in NW. wandte und mäßiger wurde,. Mit — 
gem Herien ſahe man am Morgen den Grduel der Verwuͤſtung! 
Jene Ueberſchwemmung vom 2. December v. %. war nicht blos ers 
neuert, fondern übertroffen; fie war gegen ein Fuß böber geweſen. 
Beſonders bedquerte man den Durchbruch des Dammes am Naf- 
fengarten und den Niederſturz der Gchöpf» Müble, wodurch die das 
yo Einwohner eine traurige Augfiht wegen ihrer Gaͤrten be 
— 


J 


men. — 
Die Froͤſche liefen fi den 16. ſehen: die Kibise Famen ben 


 14.,, die Störcdhe den 19. an, fo wie gegen Ende des Monats ſich 


fen, Droffeln- falfen einfiellten. A d 
—* "und a Strauch —X — grünes Sal al 
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April 1822. 











Barometer. Thermometer. 
| —— Abends. | More. | Nachm. | Abends. 














































4 

+4 |+ 

+ 54 1* 2 
4127 6,95 +3 + 2 
5127 8,78 +1 + 4 + 04 
6128 0,02 5 — 1-+ 35 1 ı 
71128 2,65 — 15|+ 26 |— 05 
828 3,19 — 2 |+ 3- |— ı 
9128 3,89 — 15|)+5 |+ 23 
10128 4,65 o 1 + 14 
11l28 489 |28 5,36 a a 
12128 6,39 |28 5,99 + 1 |+ 6 +4 
13128 5,29 |28 5,12 + 45I+ ı2 |+ 355 
14128 5,18 |28 5,18 +5 |+ 95 |+ 45 
15128 5,22 |28 4,49 + 3 I+165|\+ 8 ı 
16128 4,35 |28 3,92 +6|+ 83 |+ ro 
17128 3,05 |28 3,18 + 6 |+185 |+ 10 
18|28 2,78 |28 2,18 + 7 |+ ı7 |+.95 
1928 1,98 |28 1,81 + 7 |+ 16,5 |+ 9 
20128 1,78 |28 1,58. + 9 |+ 185 |+ 10 
21123 2,25 |28 1,98 +-6 |+ 185 |+ 95 
22128 1,84 |28 1,1 + 6|\+ 8B|+ 9 
23128 0,61 |28 O1 +8 |+ 1 |+ 125 
24128 1,05 128 1,45 +2 14 oo |+3 
25128 2,39 |28 1,18 + 95|i+ 16 |+ 11 
26128 1,68 |28 1,64 E +9 14 14 |+ 8 
27128 3,82 |28 4,58 |28 505 {+ 7 I)+tıı5 |+ 55 
28128 5,62 |28 5,38 |28 502 | + 4 +55 |+ 8 
29128 5125 |28 545 28 551 %%+ +9 I+6 
30123 Sur |28 622 128 632 Ä+ 05 |+ 125 |+ 9 




















| Mittel |des Monats | | 
28 2,68 128 2,61 128 2,53 9+ 42 1+ 109 I+ 57 
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| Hygrometer. Binde 
Ma. Morgens. |Nachmittags. | Abends. | 




















































Regen⸗ 














1154 ]152 |57 . .3 3 
2154 151 153 > .9 2% — 
3152 151 ]56 ; W. 12 
4157 152 156 W. 6 
5153 152 1534 . NW: 8 . 2. 10 
6153 150 154 MI 2. NW. 2. NW, 2 4 
7154 |50 153 MD: 2, ND. 2. RD. 3. 2.' 
8152 48 153 N. 2. N. 2. N. 2 — 
9153.149 153 R. 2 NO. 2. MD. 2, * 
10154 157 157 MD. 3 ND. 2. ND. 1. 20 
11157 (54 [56 Mn ©. 1. ©. 1. — 
12156 |53 157 ND. 2 ND. 2 ND. 2 — 
13158 154 159 55 NO. 2 N. 2. — 
14158 156 |59 W.1 W. J. =. J. — 
15158 153 158 SO. ı SO. 1 D. 1. — 
16158 |5ı [53 SO. 1 ©. 1. ED, I — 
17155 31 153 SO. J. SO. 2. SD. 2. — 
18153 149 54 SO. 1. D. 2. D.2. 1— 
1954 49 |52 D.% D. 2. D. 2. — 
20153 148 151 ED. 2. SL. 2. ED. 2, — 
21153 |49 |53 ED. 2 N. 1. N, 1 | 4 
22153 I48 I|51 D.E Q 8 D. 1. — 
23152 |48 148 D. 2 O. 2. D. I. — 
24150 |44 |48 SL». 3. SO. 3 822 — 
25154 152 155 NE. 1 ©. 1, ©. 1. 7 
26155 151 |54 NW. 1. N. 1. N. I. 19 
27153 159 |52 RW. 2. NW, 2. KM. 2, — 
2815: |44 150 m. 2, NW. 2 NW. 2. — 
a)15r 150 153.8. N. 4. N. 4. N. 3. — 
30 51 142 [* | ND. 3. ND. 3. MD. 2. * 
Mitt. d. ganz. Mon. J 73. 
154 150 134 b. 


* 
* 
* — 
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Witterung. 


l anne | Nachmittags. Abendg, 

Graupeln. Sraupeln. Permischt.. Sm: — 
lei N Rermifeht. Bermifcht. cumuli. Truͤbe 

3lBermifcht. Ban Hof um 05 Negen Ber 





ne. 
WVerm. Reg. u. SchneelVerm. bendroth. 


eiter. 
5lBerm. Strichſchnee. — und 


Schön; cumuli. 


choͤn. 
6 Schnee v. Tage. Schön eiter, 
Schnee vor RR Reiter. 


Dunfig. Schön. > 
8 Vermiſcht. Demi: Schön. 5 


95 $- ch 
10 Staubfchner. Staubfehnee, mäßig, Truͤbe. Dicker Nebel. 
J1Trübe, Dunflig. Truͤbe Wolkigt. Trübe, 
.12]2rübe. Wolkigt, Vermiſcht. Truͤbe. Truͤbe. 
130eg. wen. v. T. Trübe.|Schön. Heiter. Heiter. 
14 in. Schäfhben, Ber Nebel, Dicker Nebel. 
15IRebel b.g Uhr, Heiter. Heiter. Nebenfonne, Heiter. 
7 Heiter, milchigte Luft. Sen mi —— Rufr.iseiter, 
chtyyr 





— 17 Heiter, milchigte Luft.jHeiter. Shäften,- Heiter. 
„s. Soifsen. Shin tar 
n. n. nl. L 
: choͤn. Rerzi. Regentropfen. — 


eiter. eiter. erter 
rt. Schön. a chäfchen, 
agjegentropfen, Verm.Vermiſcht. Truͤbe. Vermiſcht. 


grüße lazregen bielVerm. Gew. a. S. in Vermiſcht. 
Io : Paiee 9 SW. un Ken Be und 


e En —35 — Dicker keen Bean: RL um den 


21 om Shäfen. [6% a. ee Garichreg. Beier 





ebel. 
n, Shin. Pier, 


Schön mifche! 
gets, Schön. Sturm Sei Ei Regen eribe Empfindliche 
r. 
oͤn. Sn Vermiſcht. 
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Summarifhe Ueberfiht der Witterung. f 


Heitere Tage 4, fchöne 10, vermifchte 11, trübe 6. _ Heitere 
Nächte 12, ſchoͤne I, vermifchte 9, truͤbe 8. Windige Bage 5, 
Kürmifche 1. Windige Nächte 3, ſtuͤrmiſche —. Tage mit Regen 5, 
mit Schnee 4. Nächte, mit Regen 1. Morgen mit Mebel_2, 
mit Neif 2, mit Srof 5. Abende-mit Nebel 2, Tage mit Ges 
witter 2. . \ : 

Der Unterfcbied des höchften und nicdrigften Barometerfiandes 
am 12. und 4. ift 11,44 Linien; des höchften und niedrigften Ther⸗ 
mometerfiandes am 24. und 8. if 22 Grade, | 


- 





In der „erſten Hälfte des Monats war bie Luft noch winter: 
artig, in der anderen murde fie fo warm und fruchtbar, daß die‘ 
‚getation weiter vorgerücft in dem Mai trat, als fie fonk in der 
Mitte des Maies zu ſeyn pflegte. | 
Bei veränderlihem Wetter vergingen die_erftien Tage. Den 
. ging, der Wind aus NW. in NO; das Wafler, welches fo 
bis die Wiefen und Gärten uͤberſchwemiut ee. floß nun, Karf 
ab, fo daß am 9. bei’ der Ankunft der adftelyen die Wieſen 
ron zu Tage lagen. Den 11. wandte fih der Wind in ©. und 
lieb bis zum 25., mit wenigen Ausnahmen, in der füdlichen und 
öftlicben Gegend. Die Krähen verliefen am 12. die Stadt. Mir 
dem 13. fing eine warme, ja heiße Witterung an; Die eine_uner- 
martere Veränderung im, Gewaͤchsreich hervorbrachte. Felder, Wäl- 
der-und Gärten wurden faſt zuſehends grün; die Fruͤßlingsblumen 
fanden bald in voller Blüthe. In den Wäldern ging man ale 
auf einem bnnten Teppich von Waldhahnenfuß, YPulmonarien, 
Veilchen, Ranunfeln, Erdbeeren, Himmelfhlüfel und andere; 
faſt alle Bäume, aufer den Eichen, fahe man wit völligem Laub 
bedeckt; in den Gärten die Kirſchen⸗, Birns and Acpfelbaume mie 
Blürben als mit Schnee befchüttet; in den Blumengärten ergöße 
ten Hnazinthen, Primeln, Aurikeln und frühe Epnien das Auge — | 
Den 25. Morgens fiel ein ftarker Regen, Nachmittags um 5 Uhr 
hörte man .einen Donner-und fahe ein mehrmaliged DBliken; ein 
entierntes Gewitter war. fchon am 20. und 21. vernommen worden. 
Nach dem Gewitter hatte fi der Wind mieder in die Nordgegend 
gewandt und die Luft war Fühler geworden. Den 16. find Bie 
—— den 24. die Schwalben und den 30. der Kukuk an⸗ 
efommen. = 
i Am Ende des Monats fanden an mehreren Orten die Wins 
terfaaten ſchon in ehren; nur was merkwürdig ift, fo ragten an 
vielen Stellen die Aehren der Gerſte, welche von den ausgefallenen 
Körnern im Herbſt in dem beacerten, Lande fammt den Roggen 
gewachfen und überwintert bat, über die legten bervor, und 
id dem Landmanne eine mit Gerften permifchte Noggenerndte 


ürchten. j 








VII. 
—B 


der 


Bermaltung des Dörnfeins 


03; $ n P res ß EEE 
:Bweitgr ,Abſchnitt. 
"Won Briedriß 8: pie rur jegigen Beit- 


Keei Friebrich I. gab eine erneuerte —— 
aus, in welcher die vorigen Verordnungen beſtaͤtigt wur⸗ 
den**) und worin folgende Strafen auf die Entmendung, 
des Bean angefegf waren. Auf 4 Loth 20 Gulden 





: 9) Kenosirte len, melcher Geſtalt wider die Ben 

fteinpartierer und Diebe verfahren ꝛe. merden möge. Koͤnigs⸗ 

berg 1693. 3% Bog. in Fol. findet fih in Grube Corpus 
const, Pruten. III, ©. 329. " 


*) Eine andere führt den Titel: Kurfürkliche Brandenbürgfshe 
‘ Strands und Boͤrnſtein⸗Ordnung von 1693. Königsberg. 
64 Bog, in Kol, (Grube a. a, ©, UI. ©, 319.)- 


sten Bd. 3118 Heft D 
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'soln., ı Stof 40 SI, 2 Stof 60 Fl., 3 Stof go Fl. 
4 Stof 100 Fl., 5 Stof 120 Fl., 6 Stof 140 FL, 
über ‘6 Stof bis ı Achtel Staupenfchlag und Verweiſung 
aus Zifhhaufen, Schaaden, Memel und Königsberg, 
1 Achtel big 4 Tonne harter Staupenfhlag und Verwei⸗ 
fung des Landes zu ewigen Zeiten, auf 4 Tonne und 
darüber, wenn er gemeinen Standes mit dem 
- Strange vom Leben zum Tode. 

Die Härte in der Beſtrafung ging fo meit, daß ein 
Strandreiter, Namens Friedrich Eggert, durch ein Ur⸗ 
theil des Boͤrnſteingerichts in Palmnicken vom 12. Maͤrz 
1707 von ſeinem Dienſte abgeſetzt und vom Strande ver⸗ 
wieſen wurde, weil er, wiewohl er es erſt nachher erfah⸗ 
ren, daß fein Weib 2 Stof Boͤrnſtein nach Elbing vers 
fauft, „dieſes nicht gebührend angegeben, fondern aus 
„ebelicher Liebe, um fein Weib bei Ehren zu behalten, 
„perfchwiegen und zu unterdrücken geſucht.“ 

In der Berechnung der Boͤrnſteinausgaben von f 
1700 find 30 Mark aufgefuͤhrt, als verordnetes Jahre 
‚geld für den Shloß- Scharfrichten Gottfried- Groverten. 
Außerdem wurde diefem jede aufgeträgene Erecution noch 
befonder8 vergütet. So koͤmmt in bderfelben Rechnung 
vor, daß derfelße 320 Mark — außer Efien und Zrinten, 
Kauchfutter und Hader, die ihm vergütet Wurden — das 
für erhalten, „daß er die alte vermittwere Braunſche aus 
„Kleinkuhren der drei Aemter Fiſchhauſen, ESchaacken 
„und Memel, wie auch der drei Staͤdte Koͤnigsberg und 
„geſammten Freiheiten verwieſen.“ Jenes Jahrgeld von 
‚go Mark oder 6 Thle. 66 Gr. wird noch bis jetzt dem 
-Hoffcharfrichter ausgezahlt, obgleich im langen Zeiten 
duch ihn feine Strafe vollgogen worden, 

Dis hierher scheint. fih noch bie Belohnung her 
Sttandbauren erhalten zu haben, daß fie fo viel Tonnen 
Achtel und Stof grobes Salz erhielten, als fie Boörnſtein 
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abgelifet hatten, und daß ihnen die Fracht nach Koö— 
nigsberg mit einer Tonne Salz fuͤr zehn Tonnen Boͤrn⸗ 
fein vergütet wurden. Nach der Strandordnung von 
1644 folten fie außer dem gewöhnlichen Salze außerdem 
noch von dem, was fie über ihre von den Boͤrnſteinmei⸗ 
fiern behandelte gewiffe Anzahl liefern, für jede Tonne 
50 Mark und fo nach Verhaͤltniß deſſelben bezahle wer⸗ 
den... Wenn bie Zahlung mit wirklichen: Satz aufgehoͤrt 
hat, läßt fich aus :denvorbandenen Acten nicht beftini« 
men. Wahrſcheinlich dürfte es in der Negierungszeit' 
Friedrich Wilhelm: I: gewefen feygn, von wo an fie mit 
baarem Gelde, welches den Namen Saljgeld führt, abe 
gefunden wurden. Sie bekamen bis zum Jahr rgrr für 
jedes Sortimentſtuͤck von 16 Loth und darüber 3 Gt, 
für. jedes Stof Boͤrnſtein, das aus der Ser gefehiebft, 
wurde 13 Gr., außerdem Salzgeld 2Gr. 12 Pf., Achtel⸗ 
geld 4 Gr. 54 Pf. und Zulage ı Er.’ Pf.: Anichin’ 
für. einen. Stofaı Gr. 54 Pf. gezahlt. Fuͤr den gegra⸗ 
benen Stein wurde fein Achtelgeld und Zulage fonderm 
nur obige 13 Grehund das Salzgeld, und dafer ber 
Stof mit 15 Groue Pfrwergütee. Der Sandſtein wurde 
mit 4 Gr. und dem Salzgelde, zuſammen der Stof 6 Gr." 
12 Mf. gerechnet, und fuͤr den gefundenen Stein wurde 
der Stof mur mitırz ‘Gr. bezahlt. Diefelben Preife fan⸗ 
dan: auch im Pillauſchen Diſtriete ſtatt jedoch dag det 
Stofendes Seeſteins: nie 4 Gro gerechnet wurdel Die 
Strandeinſaaßen empfingen uͤbrigens vom 1Mobember 
bis zum letzten März; fuͤr jeden Tag und Kaͤſcher, die fie’ 
zum Auffangen des pörafsing I Bir 
ſchergeld. Zum Arad su. * u 

w Die Käfcher- und —— Fakt war. 
fehon in vorigen Zeiten Kart gefunden, würden aber‘ um 
diefe Zeit genauer beftimme. Dieſe ſollten af drei 
Jahre von der Danziger Greme an bis Hinten Menlel 
; D 2 | 
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gehalten werden, und der Kammerrath, dem die Ober⸗ 
aufſicht uͤber das Boͤrnſteinweſen uͤbertragen war, mußte 
nebſt dem Boͤrnſteinmeiſter oder nachherigen Strand⸗In⸗ 
fpeftor und dem Strand⸗Kontrolleur dabei gegenwärtig 
feyn. An beſtimmten Drten ‚mußten die Strandeinfaaßen: 
mit fammt ihren Soͤhnen und Knechten erfcheinen. Es 


wurde unterfucht, ob die feftgefeßte Anzahl der Käfcher 


vorhanden und ob fie von der erforderlichen Befchaffen- 
heit‘ wären, mehrere Klagen über die Strandbedienteni 
wurden ‚näher erforfcht, Vorfchläge zur. Verbeſſerung des 
Börnfteinwefend. an Drt und ‚Stelle überfchlagen, und: 
Yale männlichen. Gefchlechts, die den. Strandeid noch nicht 
geſchworen, vereidigt- ‚Auch ſelbſt die Paſtoren ſollten 
den-Strandeid leiften *) Bei der. 1717 gehaltenen Vi⸗ 
fitation wurde, ſogar das: Vermoͤgen der Strandbauren: 


unterfucht, und es ging die Strenge fo weit, daß felbft: _ 


ein, zwei bis drei Stüdchen Boͤrnſtein, die in Kiften: 
und, Schranfen ſich vorfanden, Aid nn. werth 
geſchaͤtzt wurden **), 

ESEs iſt im vorigen Abfchnitt very sgebacht, daß Fried⸗ 
rich I. den geſammelten Boͤrnſtein ſo lange, als er noch 
unverpachtet war, aufzubehalten befahl: Jedoch bewil⸗ 
| ligte er. unter- dem. 4. Auguſt 19705. den: Vorfchlag. des 
Geheimen Kanımerrath Eupner — der 1694 nach dem 
Abſterben des von Heydekampf die; Direktion: des Boͤrn⸗ 
ſtein weſens erhielt — den- Boͤrnſtein durch eine oͤffentliche 
Verſteigerung zu verkaufen: es wurde aber: weniger dafür) 
als im vergangenen Jahr ocheten. — in der Folge 
9 aurfurdlich ————— Srrandr and Vöenſtein Om⸗ 
niung von 1693. 5.3. 


9) Regierungs/ Aeten - megen der gehaltenen Sram und 8 
ſcher-Viſitation. Vol. 1. 


Die Bein ©. 35. — = — - 
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brachten die damit angeſtellten Auctionen mehr ein. Es 
verblieb daber bei der Adminiftration auf Königliche 
Rechnung und als ber obige Eupner fchon feit geraumer 
Zeit fehr Frank barnieder lag,. ordnete ber König unterm 
26. December 1716 an, daß ber Bornftein (deffen Ver⸗ 
waltung bis dahin mit den Labiaufchen und Memelfchen 
Sodgefchäften verbunden war, davon abgetrennt werben 
ſollte, und übergab letztere der Aufficht des Licent » Dis 
tectoriums. Das Börnfteinwefen dagegen übertrug er 
der demaligen deutſchen Amtskammer, die jemanden. aus 
ihrem Mittel zur Direction deffelben ihm vorfchlagen 
ſollte ). Diefe fchlug dazu den Kammerrath Zangen 
vor, auf den auch Friedrich Wilhelm I. ein vorzügliches 
Vertrauen zu fegen fchien. 

Im J. 1728 muften zu einem Foftbaren Kabinet für 
ben König von Polen — welches aber nicht näher be- 
fehrieben ift — da ber. Seeſtein dazu nicht hinreichte, die 
Dosffchaften Groß» und Klein» KRuhren, Raufchen u. m. 
Boͤrnſtein graben, und jeder Arbeiter erhielt dafür 12 Gr. 
Lohn, welcheß überhaupt 292 Thir. 6o Er. betrug. Das 
Kabinet foftete, blos den Werth des Boͤrnſteins gerech⸗ 
net, 5269 Thlr. 19 Gr. Ä 

Der Börnftein flieg nun bei den oͤffentlich damit an⸗ 
geftellten Auctionen fo im Preife, daB manche Sorten im 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts faft noch einmal 
fo hoch als in der legten Halfte des vorigen bezahlt 
wurden **). 


2) Eine Abſchrift dieſes Befehls findet ſich 9 der Boͤrnſtein⸗ 
rechnung von 1616 bis 1617. 


*) Es ergiebt ſich dieſes zum Theil aus folgenden. Friedrich 
Wilhelm: befahl den ızten Septemb. 1714, daß ber Gemah⸗ 

‚ In des Generals Feldmarfchals, Herzogin von Holfein, 
jährlich aus der Börnfeins Kanımer 2 Tonnen Tonnenflein 
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Anfänglich wurde aller Böenftein verfltigert, nachher 
nur das Sortiment und dad Sandgemuͤlle — kleine 
Splitter Börnftein, die mit Sand vermengt find — durch 
Sffentliche Auckionen verkauft. Der Preis des erfteren 
fieg am Ende ber Negierung Friedrich Wilhelms I. bis 
1100 Thlr. die Tonne. Der Tonnenflein und Fernig 
wurde vom jahre 1715 ab den Boenfleinarbeitern um 
einen fefigefesten Preis uberlaffen. Erfterer mußte von 
den Luͤbeckern, Dauzigern und Elbingern mit .233 Thlr. 
30 Gr. und letzterer mit 100 Thlr. die Tonne bezahle 
werden: die Königsberger, Stolper und Kolberger Boͤrn⸗ 
feinarbeiter erhielten beide Gorten um 2 Procent wohl». 
feier. Von 1726 an wurde aller Boͤrnſtein außer dem . 
Sortiment an die letzteren Königsberg und Btolpe ver⸗ 
theilt,. fo daß erftere davon zwei Drittel, bie letzteren 
ein Drittel um folgende Preiſe erhielten, nämlich die 
Sonne Tonnenftein um 233 Thle. 30 Gr., Fernitz Too 
Thlr., Sandſtein 26 Thlr. 60 Er. und — 20 Thir. 
Dieſer Preis verblieb bis 1781. 

Die ganze Einrichtung im Abſatze des Bornſteins 
verblieb, da Friedrich II. den Thron beſtieg, faſt unver⸗ 
aͤndert. Im Anfang ſeiner Regierung war er theils mit 
den Kriegen, durch welche er Schleſien an das Preußiſche 
Haus brachte, theils mit wichtigeren Anordnungen bes 
ſchaͤftigt, als daß der Boͤrnſtein ein vorgüglicher Gegen⸗ 
ftand feiner Aufmerkſamkeit hätte feyn follen. Jeboch 
trug er fchon im J. 1743 unmittelbar dem Dber » Teich“ 





„u ihren Plaifir!’ unentgeldlih verabfolgt werden follten. 

Nach 3 Jahren gab der König nad, daß fast obigem ihr 

4 Tonne Sortiment gegeben würde, und nicht eben lange 

darauf ließ fie fich fortwährend fiatt diefer Z Tonne 490 Thlr. 

auszahlen. Mithin wurde ihr das Sortiment, welches im 

5. 1708 die Tonne mit 840 Thlr. von der Börnfteinfanmer 
verkauft wurde, von diefes mit 950 Thlr, vergütet, 


Inſpector von Suchodöleg auf, den Strand, von Polski 
an bis Polangen zu unterſuchen, und dadurch die Urfa- 
chen des geringeren Boͤrnſteinfanges auszumitteln. . Ob 
er. diefe. Urfachen aufgefunden und worin fie. beſtanden 
"haben, ift in den Acten nicht aufzufinden. Die Verwal⸗ 
tung auf Königl. Rechnung blieb ebenfalld ununterbro⸗ 
chen. Die Strand und Käfcher » Unterfuchungen wurden 
regelmäßig gehalten, wobei die Einſaaßen, fo wie fonft 
gewoͤhnlich den Strandeid ſchwoͤren mußten. Bei der 
Viſitation im 9. 1747 koͤmmt in dem bei den Acten lie⸗ 
‚genden gefchriebenen Eide, den bie junge Manufhaft im 
Alter von 13 Jahren Feiftete, nicht nur mie Schon im 
‚vorigen *) bemerkt worden, daß fie nicht nachgeben woll 
»ten, daß ihr Vater, Mutter, Gefchwifter u. f. mw. eimige 
‚Untreue mit dem Boͤrnſtein verüben follten, fondern es iſt 
"auch der beinahe die. Natur empoͤrende und alle Morali- 
tät verbannende Zufaß beigefügt, „fondern ſolches ge⸗ 
„hoͤrig anmelden wollten.“ Bei. allen nachherigen 
Strandbefichtigungen bie 1764 aa dieſer Eid unab⸗ 
geaͤndert. 

Zu beſſerer Erläuterung der. m der Folge vortom⸗ 
menden Hinderniſſe, die auf die Abaͤnderung der Verwal⸗ 
‚tung bed Börufteind großen Einfluß zeigten, iſt es noͤ⸗ 
thig, eine kurze Geſchichte der ——————— hier 
beizufuͤgen. 
| Diefe Zunftgenoffen unterfiheiden ſich in give Pen 
-feffionen, die aber beide ein Gewerk ausmachen, nämlich 
imn Rundfleindeeher, die nur Korallen ‚arbeiten und nur 

“Seine Städe Boͤrnſtein als Tonnenftein. Fernig bedürfen, 
‚und in Sinventirer, die Galanteriewaaren und andere kuͤnſt⸗ 
diche Arbeiten darftellen, wozu fie —— des Sor⸗ 
timents benoͤthigt ſind. 
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Bon jeher Wurben die Profeffiöniften diefer Innung 
als Hehler des gefiohlenen Boͤrnſteins mit großem Miß- 
trauen und nicht mit‘ Unrecht behandelt, denn die vor⸗ 
handenen  Unterfuchungs»Acten ‘zeigen, daß die. Böruſtein⸗ 

- Defraudanten meiftentheild Boenfteindreher und Faden 
‚waren. : Der Orden litt, . wie. fehon .bemerfe worden, in 
ſeinem Lande feinen Börnfteindreher, fondern aller Boͤrn⸗ 
; fein wurde auswärts verfauft,. „Keiner von diefer Zunft 
durfte fih am Strande,: felbit nicht in der Nahbarfchaft 
‚ »beffelben, blicken laſſen. In Danzig faud dieſes Gewerk 
zuerſt, und dann in Elbing ſtatt, und es iſt ſchon des 
Streites des Ordens mit Danzig im vorigen erwähnt *). 
Erſt unter dem großen Kurfürften wurde zweien Boͤrn⸗ 
‚ fleinarbeitgen nachgegeben,. fich in Koͤnigsberg niederzus 
laffen, die aber unter feiner Regierung fich auf ſechs ver⸗ 

— mehrten. Bei diefer Einfchränfung in Preußen nahmen 
in Danzig und Elbing, die damals noch nicht zu Preu- 
Ben gehoͤrten, die Meifter dieſes Gewerks um fo mehr zu, 
fo daß an leuferem Orte vor dem jahre 1726 die Zahl 
derfelben 24 betrug. Die in Danzig pachteten, wie ſchon 
angezeigt iſt, mehrmals allen aufgebrachten - Boͤrnſtein. 
Da hierauf dem Koͤnigsbergſchen und Stolpfchen Ges 
werk mehr Vorrechte eingeräumt wurden, fo nahmen 5. 
B. in Elbing im J. 1726 die Meifter auf 6 und in Kol» 
berg im J. 1732 bis auf 2 ab, und es möchte wohl an 
beiden Drten diefe Kunft ganz erlofchen ſeyn. Den 
Danzigern wurde auf mehrere Art die Verabfolgung des 
Boͤrnſteins erſchwert. Friedrich Wilhelm entzog ihn den» _ 
felben eine Zeitlang ganz, und auf bie Beſchwerde ber 
bortigen Börnfleindreher erhielten fie den 4. Nov. 1731 
ben Befcheib, daß wenn der Magiftrat in Danzıg noch 
ferner fortfahren würde, das Bier aus Stolpe zum Ver⸗ 





“) Diefe Beiträge ©. 27. 


/ 


1 


fhant in der Stadt nicht einführen zu laſſen, den Bin ⸗ 
ſteindrehern daſelbſt Fünftighin Fein ing mehr wirds 
serabfolge werben. 


In Königsberg ſowohl als in Stotpe ſtieg die PR 
zahl der Meifter in Kurzem fehr anfehnlih. Im J. 1731 
befanden fich an erfierem Drte 24 und im Jahr 1758 
ſchon 68 Meifter: an Iegterem waren im J. 1747 an 
und 1758 ſchon uͤber 60 vorhanden. 


Dieſer uͤberhandnehmenden Vermehrung war es er? 
thig um fo mehr Schranfen zu feßen, als viele der fo 
genannten Meifter nicht arbeiteten, fondern mit dem um, 
fehr wohlfeile Preiſe erhaltenen Boͤrnſtein blos Haudel 
trieben und das Gewerk vom Soldatenſtande frei war, 
und ſich viele dadurch, daß ſie dieſes Gewerbe ergriffen, 
dem Enrollement entzogen. Es wurde daher durch einen 
Kabinets⸗Befehl vom 22. Auguſt 1755 dag Gewerk mit 
63 Meiftern als gefchloffen erflärt und die Zahl der ſel⸗ 
ben ſollte nicht vermehrt werden. Eben daſſelbe wurde 
auch nach der Declaration des Boͤrnſteinar beiter⸗ Ge⸗ 
werks⸗Privileglum vom 30. September 1756 und 25. 
Februar 1757 beftimmt. 

Zur Sortirung bes Boͤrnſteins wurden anfänglich 
einer, nachher zwei Börnfteinarbeiter „- die dafür, bezahle 
wurden, zugegogen und es gefchah biefelbe in Hegenwart 

des Strandinſpectors. | 
| Friedrich II. befahl 1748, daß fein Serien: vel⸗ 
ches damals ſchon bis 1505 Thaler die Tonne bezahle 
wurde, eher verkauft werben ſollte, bis vorher 8 Sonnen 
davon geſammelt waͤren. Dieſe waren zu einem boͤrnſtei⸗ 
nernen Altar, welches einem Katholiſchen Fuͤrſten ges 
ſchenkt werden follte, beftimmt. Es follte nach dem mit- 
geſchickten NIE 9 Fuß hoch und 43 Zuß breit feyn. Die 
Koften dafür wurden auf 13762 Thaler 60 Gr. veran⸗ 
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ſchlagt *). Obgleich der Altar um dieſer Hohen Summe 
‘wegen aibbeftelle wurde, fo war dennoch fchon das dazu 
gefammelte Sortiment auf 5 Tonnen angewachfen. I 
über wuirde unter. dem: 13. Juli 1750 vem Hofe verord⸗ 
net, daß fie nach vorhergängiger Ficitation den Born, 
ftein» An ventirern 'um, ben. Preis von 1100 Thaler -erlafs 
fen mertsen. follten. . Diefe thaten daher Een höheres 
Gebot, und erhielten jene 5 Tonnen, obgleich Kaufleute 
ſich willig zeigten, die .Zonne mit 1500 und 1600 Tha⸗ 
ler zu be zahlen. 

Bei einer neuen Sammlung des Sortiments erbat 
man fi daher von Berlın aus eine nähere Erläuterung - 
obigen Befehls, da dffentlihe Veräußerung mit einem 
feſtgeſetzt en Preife fuͤr die Boͤrnſteinarbeiter nicht zu ver⸗ 
einigen waͤre, und es erfolgte den 10. April 1751 die 
Antwort , daß auch Kaufleute zur gicitation hinzugelaffen 
werben, und dem Meiftbietenden ber Zufchlag gefchehen 
follte, wobei dennoch die Bornfteinarbeiter, wenn fie 
Daffelbe ‚zahlen wollten, den Vorzug haben follten. Bei 
der haͤch ſten Verſteigerung wurde nun die Tonne mit 
1933 un!) 1945 Thaler bezahlt, und in den Jahren 1752 
und 175,3 flieg der Werth des Sortiments auf 2300 und 
2600 ZI yaler. 

ME: die Ruffifchen Truppen 1758 ganz Preußen bes 
festen .. fiel’ diefe Einnahme der Nuffifchen Krone anheim. 
Alles Szortiment und auch ein großer Theil Tonnenfteit 
wurde nad) Petersburg gefandt. Es fehlten wahrfchein. 


| 7 ich 1772 machte der König eine Beftellung zu einem Altar 
ans Boͤrnſtein, welches 13 Fuß hoch und 6 Zuß breit feyn 
‚Kölle. Dbgleich die eingelieferten Proben Beifall fanden, fo 
dourde doch die Befellung jurüdgenommen. Im 9. 1770. 
Moll Friedrich IL einen Altar, aus dem koͤſtlichſten Börnktein 
Dargeftellt, der Ruſſiſchen Kaiferin Katharina geſchenkt iund 
‚geweiht Haben, Minerva. 1721’. 40 - We 
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lich daſelbſt Arheiter, die den Boͤrnſtein zu behandeln 
verſtanden, denn der zuerſt als Ruſſiſcher Gouverneur im 
Januar einruͤckende General von Fermor ſchickte ſchon 
'anfangs März drei Boͤrnſteinarbeiter mit 400, 300 und 
200 Rubel jährlichen. Gehalts und freier Neife dahin ab. 
Der Gouverneur von Korf, der im März dem Gh 
neral Sermor folgte, erließ den 27. Auguft einen Befehl 
an die damalige Krieges» und Domainen » Kammer, dem 
Lieutenant vom Afowfchen Regiment, - Karl Botto ‘von 
Hohenbach, eine offene Ordre an alle Strandbediente 
zur unmeigerlichen Solgeleiftung auszufertigen, damit ev 
bei. Sammlung des Boͤrnſteins das Antereffe der Hohen 
Krone wahrnehmen könne. Diefer Befehl wurde an dem⸗ 
ſelben Tage befolgt *). Ä 

“ Außer dem Boͤrnſtein, den fich die Ruſſiſchen Son 
vernementd.Räthe und Affefforen zur Stelle liefern ließen, 
gingen in den 5 Jahren big 1762 an Sortiment ıı Ton» 
nen nach Petersburg ab, die nach dem damaligen Preife 
15846 Thlr. betrugen. Hiezu koͤmmt noch der Tonnen⸗ 
fein, bee meiftens denfelben Weg nahm und mehrere ber 
andern Sorten, die an bie Kaiferliche DONE nach 
Petersburg geſandt werden mußten. 

Der uͤbrige Boͤrnſtein wurde zu denſelben Preiſen 
als vormals den Boͤrnſteinarbeitern in Koͤnigsberg uͤber⸗ 
laſſen. Dem Gewerk in Stolpe wurde binnen der Zeit 
der Ruſſiſchen Beſatzung keiner verabfolgt. 

Nachdem die Ruſſiſchen Truppen 1762 Preußen ge⸗ 
raͤumt hatten, trat wiederum das vorige Verhaͤltniß in 
der Verwaltung des Boͤrnſteins ein. Es erſchien eine 
Anordnung fuͤr das Boͤrnſteingericht *), worin mehrere 





*) Regierungd »Yeten , betitelt: Sörnfein Sachen. Tit. 26. ©, 


2) ” erte er nftruction für das Börnfteins Gericht im 8 iar 
en, Berlin den 24. Day 1764. 5 Bogen in 50 


BE en 


Ubänderungen getroffen wurden. Es follte baffelbe aus 
drey Mitgliedern, dem Strandinfpector, Gerichtd-Actuar 
und Aſſeſſor beftchen, .und in Kifchhaufen verbleiben. 
Die auf.die Entwendung des Boͤrnſteins gefeßten Stra⸗ 
. fen find gegen vormals sabgeänbert. Auf einige Stid- 
chen Boͤrnſtein find acht Tage Gefängnig bei Waffer und 
Brodt, auf einen Stof und darüber vierwoͤchentliche 
Zuchthaugftrafe mit Willfommen und Abfchied, bei gro. 
Feren Mengen ein«. oder mehrjährige Zuchthausfträfe mit 
- Wilkommen und. Abfchied, auch allenfalls Seftungsftrafe 
gefegt. Dieſelben Strafen. follten auch die Hehler erlei« 
den. Fremde, die am Steande gefunden würden, fie | 
möchten Boͤrnſtein geftohlen haben oder nicht, folten mie 

dem Spanifchen Mantel oder ein» bis zweitaͤgigem Ge⸗ 
fängnig halb ‚bei Waſſer und Brodt beftraff werden. In 


dem darin befindlichen Eide der Söhne und Knechte der 


Sträandbauren über 18 Jahr findet der Beifag nicht. 
flatt, daß fie bei Wahrnehmung einiger Verunfreuung 
des Börnfteing felbft ihre‘ Eltern angeben. ſollen. 
Die Strand» und Käfcher« Bifitation, die binnen 
11 Krieges» Jahren unterblieben war, murde im abe 
1764 aufs Neue gehalten. Dreimal im Jahre, nämlich 
in Martini, Reminifcere und ie wurde Ber for» 
tirte Boͤrnſtein verkauft. - 
Unm einen flärkern Abſatz deſſelben zu —— 
wurde durch eine Kabinets Ordre vom 13. Januar 1766 
befohlen, daß dem Director der Levantifchen Kompagnie, 
Philipp Element, dem das Privilegium zum Auffauf des 
Boͤrnſteins in Preußen auf 20 Jahre bewilligt und dar« 
über die Octroy ertheilt war, der Boͤrnſtein für eben den 
Preis, als foldher den damit handelnden Kaufleuten 
überlaffen würde, geliefert werben ſollte. Es bezog fich 
biefes bloß auf das Sortiment, welches Element auch 
in demfelben Jahr für 2800 Thlr. erhielt, Diefes Pris 


—— ſcheint ſchon im erſten Jahr erloſchen zu ſeyn, 

ſeiner wird nicht weiter gedacht, und die Koͤnigs⸗ 
arten Börnfleindreber ‚zeigten. -auch bald nachher an, 
daß die Levantifche Kompagnie jenes Sortiment er — 
zig zum Verkauf ausgeboten habe. 


In demſelben Jahre kam ein gewiſſer Kommerziene 
rath Klebang aus Stolpe auf den Einfall, eine Boͤrn⸗ 
ſteinfabtik in Potsdam anzulegen, und, erbat fich dazu 
nichts weniger, als daß (hm der dritte Theil von allem, 
Boͤrnſtein aug der Kammer zu Königsberg auf 15 Jahre - 
geliefert, und ein Haus im Potsdam auf 6 Jahre, zur. 
Fabrik unentgeldlich gegeben werden ſollte. Wie recht 
und billig wurde dieſe Bitte ihm rund. abgeſchlagen, ins 
dem bemerft wurde, daß. 68 Bornfteinarbeiter » Samilien 
in Königsberg und 52 in Stolpe dadurch an den Bettels 
ſtab gerathen wuͤrden. 


tt als 1775: ſich die etatsmaͤßigen Revenuͤen um 
9847 Zhle. 11 Gr. verminderten und dieſes auch ſchon 
in ven: Fahren vorher der Fall geweſen war, fo beſchloß 
Beri König den Boͤrnſtein zu verpachten. So ſehr die 
Krieges- und Domainen» Kanımer dieſes widerrieth, ſo 
wurde dennoch 1777 dazu eine Licitation in drei’ Termi⸗ 
wen: angefeßt,. zu denen aber niemand“ fich einfand. Es 
erging daher. den 5. Dctober 1781 der Befehl vom Hofe 
ein, daß alle Boͤrnſteinſorten gleich dem Sortiment durdy 
eine Öffentliche Berfteigerung, wobei jedermann — nicht 
allein die Börnfteinarbeiter — zuzulaffen wären, verkauft 
werden folten. Aber auch dieſer Verſuch glückte nicht, 
denn es wurde dabei die Einnahme.nur fehr unbedeutend. 
vergrößert, weshalb der Befehl kam, aufs. neue eine Au— 
ction anzuftellen. Die Bornfteindreber aber, die mittlerr 
weile gegen diefelbe eingefommen waren, bemwirften, daß 
fie für diefes Jahr den Boͤrnſtein um die gewöhnlichen 
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Preiſe noch erhielten Es dauerte eher: ‚biefe: Berpinfi 
song beinahe. 10 Jahre lang. 


Um den Verfall der Einnahme J Gehen, — be 


* Mai 1783. durch einen Kabinetsbefehl die Seeſalz⸗ 
handlungs⸗Kompagnie aufgefordert, den Abſatz des ge⸗ 
arbeiteten Boͤrnſteins nach Spanien oder andern Ortern 
zu bewerkſtelligen. Sie ließ ſich deshalb zur Probe ein 
Paar kleine Krucifixe und Roſenkraͤnze kommen. Da 
daruͤber weiter keine Nachrichten vorkommen, ſo muß ber 
Erfolg wohl nicht der Erwartung entfprochen haben. 

„gie fm noch, daß dem Stehlen des Bornfteine, 
der vielleicht nicht weniger als der abgelieferte betrug, 


vut chaus nicht vorgebeugt werden fonnte, wenn gleich 


deshalb eine neue Verordnung an Die unfern Strandbe⸗ 
dlenten öffentlich bekannt gemacht twurde *). Der. große 
Unterfchleif, der mit dem Boͤrnſtein getrieben wurde, 
läßt fih aus folgender Thatfache ſchon Beurtheilen. Nach 
einem Berichte vom 20. December; 1790 vgmter dimalis 
gen: Krieges-„und Domainen Kammer. waren ſeit 5 bi 
& Jahren 25000. BiiRoeallen nur allein. nach Rußland 
verſchickt und dafür gooooo Gulden: baared GAN ins 
Land, gezogen worden. Die Korallen, die meiſtens aus 
Fernitz feltener aus Tonnenſtein gearbeitet werden; fegen: 


Degen des’ Abganges beim Drehen wenigſtens noch eins. 


mal ſo viel Börnftein, als ihr Gewicht. betraͤgt, zum 
voraus, mithin gehoͤren zur Darſtellung von jaͤhrlichen 
5000 · Korallen: ſchon 10000 80 Bornfiim: Wenn 
man nun zugleich: annimmt, daß von dieſen Sorten zwei 
Drittel unverarbeitet verſchickt wurden, fo waͤren jährlich 
30000. , oder die: Tonne zu 150 3: gerechnet 222: Ton⸗ 
nen, diefer: Börnfeinforten enjurapanil. Der geſammte 
— — “m 


* Snfirnetion für wie Strandreiter und Strandkammerknechter 


ara den 30, Auguſt 17388. 3 Bogen in. Fol. 
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Bornſtein dagegen; der in 10 Jahren, namlich vom. 
1781 bis 1791, bei der Bornfteinfanmmer - eingebracht 
worden, beträgt im Durchfchnite „auf ein Jahr nur 107 
Zähnen 4 Achtel 45 Stof,. mithin: nicht einmal die. Hälfte 
von dem; was an Tonnenſtein und, Fernitz theils verar⸗ 
beiretnnibeiis roh verſchickt wurde: 2 . WEL.“ 
Mr ſowohl hiedurch als auch, weik die Abkanft 
4 Boͤrnſteins, wenn ‚fir gleich in manchen Fahren er⸗ 
heblicher ausfiel, doch im; Ganzen! weniger betrug, die 
Einnahme dafuͤr fehr slitt,: fo wurde. unterm 9. November 
1792. verordnet, daß die Boͤrnſteinarbeiter — von denen 
bein ahen die meiſten den auf fie. fallenden Theil nicht ver⸗ 
arbeiteten, ſondern roh sum mehr als das. Doppelte des 
Preiſes, um welchen aſtedihn erhielten, verkauften — die 
Tonne Tounnenſtein lt Fernitz mit 110, Sandſtein 
mit. 237 und den Schbucka mit 22 Thaler ferner bezahlen 
ſollten/ Der. gegrabent: Boͤrnſtein ſollte ben. Koͤnigsber⸗ 
gern allein und um denſelben Preis; als der Sa ‚em | 
lafien: mwerbem.i . (hr2 > Yu dr. 
du Aber bei allen diefen Vorkehrungen mar — dee 
Ertrag, den der Staat baudn zog, megen der bedeuten» 
ben: Adminiſtrations⸗Koſten une verhältnigmäßig geriags | 
So betrug imm Jahr 1801 die Einnahme. 10894 Thlr. 
go: Gr. 5. Pf.x die Ausgabe Hagegen 4219 Thlr. 26 Gr; 
2iPf. und mithin war der reine Ertrag nur 6675 hir, 
s2 Gr. 3 Pf. Nimmt man einen Durchfchnitt von 20 
Sahren an,. ſo berrägt den: legte noch ungleich. weniger. 
Bon 1782 bis 1802 betrug die "Brutto » Einnahme vom 
See⸗ und — Boͤrnſtein 196151 SHE, 9 Gr. 2 Pf. 
und alfo., die, jaͤhrliche Einnahme im‘ Durchfchnitt 
9807 Thlr. 49 Gr. 17 Pf. ‚Die Bermaltungstoften in 
diefen 20 Sahren an Befoldungen, Getreide, Wohnungs⸗ 
miethen u. d. beliefen ſich auf 79256 Thlr. 19 Gr. 14 Pf, 
welche fuͤr jedes Jahr 3960 — 72 Gr. 17 Pf. aus» 


N 


machen. Zu Tegteren aber kommen noch die Nutzung ber 
Dienſtlaͤndereien, das Deputatholz und die Unterhaltung 
der zum Strandamt Palmnicken 'gehdrigen Gebäude, die 
jaͤhrlich 1016 Thlr. 37 Gr. 2Pf. betragen, und mithin 
war. die jährliche Ausgabe im Durchſchnitt 4979 Thle: 
20 Gr. 1 Pf. Wird diefe Summe vonder: vorher er« 
waͤhnten Einnahme ‚abgezogen, ifo beftand der jährliche 
reine: Bettag nur in 4828 Thlr. 29 Gr. 6Pf. und * 
Ausgabe betrug über. die: Hälfte: der Einnahme *): 

Dieſe Berechnung Fegte «bie: Koͤnigl. Krieges⸗ BR 
Domaimen Kammer den 28. Novembar 1902; dem Hofe 
vor, iiand. trug sum Yo mehr auf Nine Werpachtung dei 
Boͤrnſteins an, als auch der Ertrag ſehr abmechſelnd und 
unzuverlaͤſſig ſey, ſo wie im Yahrita79g bie. Ausgabe ber 
Einnahme faſt gleich gekommen: "x Da uͤberdem die 


Einſammlung und der Verkauf des Boͤrnſteins auf Rechn 


nung des Staats mit wielen Bedruͤckungen 8 Publi⸗ 
eums und beſonders der Strandbewohner nothwendig 
verbunden ſey, indem zuk Sicherſtellung der Einkuͤnſte 
mancherlei Einſchraͤnkungen DE natuͤrlichen Freiheit und 
ſireuge Strafbeftimmungen durchaus erforderlich waͤren, 
weil die Leichtigkeit fuͤr den Strandbewohner, ſich den 
Boͤrnſtein zuzueignen, ein unwiderſtehlicher Reiz: zu Ver⸗ 


sthungen 9. | die ſich auf Feine Weiſe — — 


30 1 AM. Ric. AT Die 
— Hub: PR BET ioT\; Base 7! 13 > OA 1.5 6; © 
* Die oben RE Summen dir Einnahme und Ausgabe. 
die aud dem obigen Berichte entlehnt worden, Rimmen nicht: 
‚ganz mit den Zahlen der ‚Tabelle, die ich über, die feit 300. 
dJahren aͤhrlich gewonnene Tonnenzahl des Bin ſteins, der 
——— und Ausgabe, fo weit als die dorhandenen Jah⸗ 
resrechnungen jureichen/ "angefertigt babe," und die fünfte 
vielleicht ntitgetheilt werden fol. Wr 


* Im Jahre 1809 überflieg fogar die —* — Thit. 
6o ©r,.ı0 Pf. bir Einnahme. F —BRR 
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Die Strandeinſaaßen duͤrften, wenn fie zum Fiſchen aus⸗ 
fuͤhren, ſich von ihren Boͤten nicht entfernen, oder des 
Nachts am Strande ſich betreten laſſen. Alle dieſe ſo 
laͤſtigen Beſtimmungen ſo wohl als der Eid, durch den 
die Soͤhne und Knechte der Strandbauren nach dem acht⸗ 
zehnten Jahre verpflichtet würden, wäre der Moralität 
derfelben durchaus verderblih. Da aber bei einem frem⸗ 
den Paͤchter dieſer Druck noch unertraͤglicher werden 
moͤchte; ſo machte ſie den Vorſchlag, die Verpachtung 
mit den Strandeinſaaßen ſelbſt einzuleiten. Es wuͤrden 
dann alle Kontraventionen von ſelbſt wegfallen, und dieſe 
Angelegenheit in das natuͤrliche Verhaͤltniß zuruͤckgefuͤhrt 
werden. 

Der Hof war zwar mit dem Vorſchlage, den Boen⸗ 
ſtein zu verpachten, einverſtanden. Er glaubte aber, daß 
die Strandbauren, die Pacht zu bezahlen, nicht im 
Stande ſeyn würden, und daß die Boͤrnſteingewerke aus 

dem Beſitz ihrer bisherigen Befugniß nicht geſetzt werden 
koͤnnten, und es ſollte daher die Pachtung den Boͤrn⸗ 
ſteindrehern in Konigebers und Stolpe angetragen 
werden. 

— Die Koͤnigl. Kammer bemerkte — daß ihr in 
trag nicht blos dahin gegangen, bie Boͤrnſteineinnahme 
ficherer zu machen, - fondern auch die traurige Lage der 
Strandbauren zu verbeſſern. Letztere würde dutch; Ver⸗ 
pachtung an Fremde nicht nur fortdauren, ſondern noch 
vermehrt werden. Die Pächter wuͤrden ducch die Strand« 
reiter die Wohnungen der Einſaaßen durchwuͤhlen, zur 
Unterfuchung und Beflrafung würde ferner ein eigenes 
Bornfteingericht beftehen müffen "und ihr argwoͤhniſcher 
Monopoliengeiſt dürfte gewiß häufiger die Entwenber des 
Boͤrnſteins um ihre Heimarh und die harte Strafe. dei 
— in nn nn ka das Boͤrn⸗ 

sten Bds. ztes Heft, “. 
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ſteindreher ⸗ Gewerk betraͤfe, ſo koͤnne man ſich vom 
Rechte deſſelben, eines ausſchluͤßlichen Handels mit dem 
Boͤrnſtein, nicht uͤberzeugen. Denn 1. gebe nicht jede 
Anordnung bes Staats demjenigen, der davon vortheilt, 
das Recht, fie fortdauren zu laſſen. 2. Das Boͤrnſtein⸗ 
Privilegium für Königsberg lege eine folche ausfchlüßliche 
Befugniß zum Anfaufe des Boͤrnſteins dem Gewerk kei⸗ 
nesweges bei. Daraus daß demſelben, fremden Boͤrn⸗ 
ſtein zu verarbeiten, unterſagt ſey, folge hoͤchſtens, daß 
dann jenes vermeintliche Recht nur ſo lange ſtatt finden 
koͤnne, als jenes Verbot fortdaure. Seit der Beſitz- 
nahme von Danzig faͤnde es nicht mehr ſtatt. 3. Das 
Recht des Gewerks gruͤnde ſich daher nur auf Directo⸗ 
rial⸗ Reſcripte und Kabinetsbefehle. Da dieſe aber von 
Zeit zu Zeit abgeaͤndert worden, ſo waͤre dadurch das 
Monopol des Gewerks nicht fuͤr unwiderruflich erklaͤrt 
anerkannt worden. Alle dieſe Verordnungen haͤtten nur 
die Erhaltung der Gewerke nicht aber ein zugeſtandenes 
Recht zum Grunde. Es beſtuͤnde daher 4. das Monopol 
der Boͤrnſteinarbeiter darin, daß der geſammte gewon⸗ 
nene Boͤrnſtein — die Sortimentſtuͤcke und das Sand⸗ 
gemuͤll ausgenommen: — dem Koͤnigsbergſchen nnd 
Stolpſchen Gewerke gegen beſtimmte und aͤußerſt niedrige 
Preife uͤberlaſſen werben muͤſſe. Das Gewerk waͤre das 
durch von feiner Beſtimmung, ben Boͤrnſtein zu bearbei⸗ 
ten, allmählich. abgeleitet worden. Da der Handel einen 
leichteren und ſicherern Gewinn gebe, ſo haͤtten ſich die 
Meiſter, ſtatt Frabricanten zu ſeyn, in wahre Koſtgaͤn⸗ 
ger des Staats verwandelt, und ſtatt daß das Monopol 
die: Abſicht habe, den inlaͤndſchen Erwet bsfleiß durch 
Verarbeitung des Boͤrnſteins zu heben, ginge er groͤßten⸗ 
De unverarbeitet ing Ausland... 

-" Diefe ‚Verhandlungen : wurden durch den. ſich naͤher 
—* en Sehe s uniehngen, j Rn 


* 
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Als dieſe Truppen im Junius 1807 in Koͤnigsberg 


einzogen, ſo nahm ‚dad Franzoͤſiſche Gouvernement fo 


gleich bei ſeinem Eintritt alle vorhandene Boͤrnſteinſorten 
in Beſchlag und verkaufte fie. durch eine oͤffentliche Licita— 
tion, bei der Hbife Kaufleute ; die Meiſtbietenden 
waren. as 

Bald RR bie feindliche vo unfere Probing, 
verlaſſen hatte, wurde jene Angelegenheit wegen der Ente 
fhädigung der Boͤrnſteinarbeiter und. der ‚Verpachtung, = 
felbft „wieder. lebhaft erneuert. 


Der Hof ſtimmte unter dem 28. November. 1807 der, J— 


Anſicht der Koͤnigl. Kammer bei, daß die Boͤrnſteinat⸗ 
beiter kein Recht auf das Handels⸗ Monopol. hätten; en, 
doch wäre es der Billigkeit und den: deshalb. ergangenen 
Kabinets⸗ Befehlen angemeſſen, ‚daß die jetzigen Meiſter 
eine anpaſſende Verguͤtigung erhielten, die aber, ſo wie 
fie. nad) uud nach ausſtuͤrben, aufhoͤren ſollte. Es wurde 
auch der Vorſchlag gebilligt, den Bornſtein fang den Be⸗ 
ſitzern am Strande ſeibſt, und zwar ‚auf ine Zeitpacht 
von 18 Jahren zu uͤberlaſſen, „weil dieſes Regal fuͤr die, 


"„Straudbewopner in polizeilicher und moraliſcher Hinſicht 


„von den trautigſten Folgen waͤre, ada es eines Theils 
„die perſoͤnliche Freiheit und, Eigenthumstechte - auf eine 
‚in dem Preußiſchen Staat beiſpielloſe Art, bechraͤnke, 


„andern Theils aber die, Veranlaſſung u immer uͤber⸗ 2 


hanpuehmennen. Dieberrien. und: Unordnungen fep,n 

‚Die Entſchaͤdigung der. Bornſteindreher, die pon ih⸗ 
rem vermeintlichen Recht nicht abgehen wollten, ſondern 
babei ‚beharrten,. daß es bei der alten Eintichtung blei⸗ 
ben. ſollte, war bei der Verpachtung, ben ann fehmerfien- 
zu loͤſende Knoten. Man ‚erforderte. deshalbin renhtli⸗ 
ches Gutachten des Geheimen Juſtizrath Moxgenbeſſer 
und Geheimen Krieges⸗und Domaineng Rath Selefe,, in, 
Berlin., Nach. diefem fohse von dem Re u, dep.;bie, 
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Gewerte N einem ſechs jaͤhrigen Durchſchnitte erhalten 
haͤtten, ber unverarbeitet verkaufte abgezogen, der Un⸗ 
terſchied der Marktpreiſe gegen die feſtgeſetzten von den 
Meiſtern gezahlten ausgemittelt, und dieſe Difference durch 
die Fraction der Jahre auf ein Jahr zuruͤckgebracht, 
und durch die Zahl MM Meifter in — getheilt 
werden. Er 
So ſchwierig es — war, — Aufgabe zu gnü⸗ 
gen, da weder ein eigentlicher Markipreis ſtatt fand, 
voch die Menge des ungearbeiteten Boͤtnſteins ſicher be⸗ 
ſtimmt werden fonnte, fo ergab fich dennoch, daß nach 
diefen Principien die jährliche Schadloshaltung 2123 Thlr. 
und für jeden Meifter in Königsberg Zr Thlr. betrug. " 
Da hierauf die Boͤrnſteindreher nun ſelbſt erflärten,“ 
daß fie eine. Verguͤtigung für die Aufhebung ihrer bishe⸗ 
rigen Vortheile beim Ankauf des Boͤrnſteins zu fordern’ 
nicht berechtiget waͤren, ſondern das, was man ihnen 
zuerkennen wuͤrde, als ein Gnadengeſchenk anſehen woll⸗ 
ten; ſo verfuͤgte die Regierung durch einen Abgeordneten 
aus ihrer Mitte eine laͤngſt dem Boͤrnſteinſtr aude zu hal⸗ 
tende Licitation. Es kam bei dieſer nur died Summe von 
2305 Thlr. als Pacht heraus. Es wurde daher Be 
Neue dem Kammer» Affefor, jegigen Geheimen Dber ⸗F 
nanzrath Minuth der Auftrag gegeben, und da diefer . 
jedem Strandredier befonders- eine Licitation hielt und‘ 
den Einſaaßen die Vortheile, die ihnen daraus erwachſen 
wuͤrden, deutlich und uͤberzeugend auseinander: ſetzte, 
wurde jene Summe auf 10047 Thaler erhöht. "= m 
Es Hatten fich: war ſchon anfangs, als mah auf 
den Gedanken kam,“ den Boͤrnſtein an die Strandeinſaa⸗ 
ßen zu verpachten, die Kaufleute Simſon und Konſorten 
zu Danzig im J. 1804 um ein ausſchließliches Privile- 
gium duf 20 Jahre auf den rohen Boͤrnſtein, mit Aus⸗ 
ſchluß des verarbeiteten und bes Sandgemuͤls, zum 


! 
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Handel nad) der Levante nachgeſucht, den ſie auf 100 
Actien, jede zu 1500 Thlr., alſo mit einem Kapital von 
150000 Thlr. errichten wollten.. Sie erboten fih zu eis 
ner jährlichen Abſtandsſumme oder. zw einer dreifach er⸗ 
hoͤhten Zollabgabe. Go wohl aber der Hof war dieſem 
Monopol entgegen, als auch die hiefige Koͤnigl. Kam⸗ 
mer, welche die Unftatthaftigfeie dieſes Geſuches mit 
mehreren Gründen darftellee, 

Sept aber, ..al® man mit der Verpachtung an bie 
Bewohner des Strandes faſt im Neinen zu ſeyn glaubte, 
weil man mit. der größeften Wahrfcheinlichfeit annehmen 
konnte, daß die Pachtſumme noch geſteigert werden 
koͤnnte — indem ſich mehrere nach der gehaltenen Licita⸗ 
tion zum Zutritt. meldeten — und die Bornfieindreher 
mit einer jährlichen Enefhädigung von 1000 Thaler ſich 
ganz zufrieden zeigten, trugen unter dem 9. Septbr. 1808 
in einer mmebiat» Eingabe einige Kaufleute unter vor 
theilhaften Bedingungen. fih als Pächter an. Wenn 
‚man glich von hieraus. befürchtete und dem Hofe die 
Beforgniß Außerte, daß dadurch die graufamen Bebrüf- 
kungen ber Strandbauren mehr zunehmen und bie Mo- 
ralität derfelben mehr abnehmen wuͤrde; fo kam dennoch 
den 23. Juli agis De Befehl, den. Konsraft a 

ſchließen. 
| Es fand ſich jetzt, daß die eigentlichen Pächter der 
Staatsminifter des Großherzogs zu Frankfurt, Doro« 
theus Ludwig Chriftoph Graf von Keller, der Hofrath 
Friedrich Parthey in Berlin und die Kaufleute Johann - 
Gottfried Schneider, Karl Douslas und der Karl ai 
rich Voͤlſch waren. | 

Die Pacht ward auf wolf Jahre naͤmlich vom 1J. 
December 1811 bis dahin 1823 geſchloſſen. Sie begreift 
den Strich vom Dorfe Polski auf der friſchen Nehrung 
bis Nimmerſatt an der Ruſſiſchen Grenze, nebſt der 
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Kãuſte, den vorlaͤngſt derſelben gelegenen Sandbergen 
und wuͤſten Stellen, die kein Privateigenthum ſind. Es 
werden dafuͤr folgende Paqtzahlungen er vor⸗ 
aus geleiſtet. Fuͤr die Jahre 
2812 und 1813 ju 600o Thlr. — — 12000 
- 7814 und 1815 zu’ 8000 Thlr. — — 16000 
1816 und 1817 ju 10000 Thlr. — — 20000 
1818 und 1819 zu 12000 Thle. — — 24000 
1820 bis 1823 ju 15000 Thlr. — — 6anoo Thir. 

Das jaͤhrliche Einkommen beträgt im Durchſchnitt 
11000 Thaler. J 

Außerdem uͤbernehmen die Pachter die Schadloshal⸗ 
tung der Boͤrnſteinarbeiter in Koͤnigsberg und Stolpe, 
denen ſie entweder jaͤhrlich 3000 Thaler zahlen ,; oder den 
zür Verarbeitung geeigneten Börnflein 20 Procent unter 
dem Markepreife, der durch eine Öffentliche Auction bee 
ſtimmt wird, -überlaffen. Jene 3000? Thaler fallen bei 
dem- Ausfterben der Meifter nach und nad dem Staate 
anheim. Die Pächter zahlen’ auch das Gehalt der 
Etrand -Adminiftrations- Beamten mit: 1607 Thaler 36 

Gr. 17 Pf. und andere Kleine Leiftungen mit 26 Thlr. 
Auf die Verbefferung der Lage der Strandeinfaaßen 
. bat man in diefem Konträct vorzägliche Nückfiht ge— 
nommen. Die Pächter begeben fich darin aller durch 
Geſetze angeordneten‘ auf das: Boͤrnſteintegal ſich beziehen⸗ 
den Beſchraͤnkungen auf dieſelben: 3 jedoch ſolle jeder Un⸗ 
terſchleif des Boͤrnſteins als ein unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtaͤnden begangener Diebſtahl nach dem: allgemeinen Lande 
rechte: beahndet werden, und Vorrtaͤthe von Boͤrnſtein, 
deren rechtmäßiger Erwerb fich nicht ausmeifen läßt, den 
- Pächtern zufallen. Diefe. verzichten ganz auf -alle bie. 
herige Zwangsverpflichtungen der Strandbauren als Boͤrn - 
ſteinſchoͤpfen, Fuhren zum Transport deſſelben nad) Koͤ⸗ 
nigsberg, zu Bauten u. dergl., ſo wie auf alle: andere 


Hand» und Spanndienfte. Den zum Schoͤpfen zu din⸗ 
genden Strandbewohnern verſprachen ſie fuͤr jeden Stof 
Tonnenſtein 30 Gr. und: für Sandſtein und Gemäle 
15 Gr. preuß. zu bezahlen. 

6» fehr die Vorforge der hiefigen Koͤnigl. Regierung 
für die armen. Einwohner des Strandes, denen die Na» 
fur bei dem undanfbaren Boden, den fie bervohnen, und 
die fich daher blog von der Fiſcherei fümmerlich erhalten 
müflen, aus biefem Kontract hervorgeht; fo muß auch 
zur Steuer der Wahrheit bemerkt werden, baß bie jeßis 
gen Herren Pächter nicht nur mit fchonender Nachficht 
diefelben behandeln, fondern auch durch bie Gräbereien 


am Strande, womit fie mehrere hundert Menfchen männ- 


lichen und weiblichen Gefchlechtd, die fonft ohne Arbeit 
ſeyn würden, befchäftigen, und dafuͤr täglich jedem 10 
Silbergrofchen zahlen, Leben und Frohſinn am Strande 


— 





"VIL 
Geſchichte 
der | £ 
Börnfteingräbereien in Oſtpreußen 
und beſonders der 
auf bergmaͤnniſche Are veranſtalteten. 


Vom 
Herrn Medicinalrath Hagen. 


Rebt einem Grund⸗ und Saigerriß der Boͤrnſtein⸗ Graͤberei in 
| Gr. Hubniden. 


&; ift wohl nicht zu zweifeln, daß fchon feit den älteften 
Zeiten Boͤrnſtein gegraben feyn follte, da er überall in 
Dreußen zerftreuet in der Erde ſich vorfindet und beim 
Beadern und Graben des Bodens daher oft zufällig 
vorfommen mußte. Schon Andreas Aurifaber, der Leibe 
arzt bes Markgrafen. Albrecht war, und 1559 flarb, 
erzählt die Art und Weiſe, wie der Boͤrnſtein am Strande 
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aus ber Erbe gefördert werde *). Ja im J. 1585 ließ 
ſich — wie ſchon anderwärts **) bemerkt worden — der 
Markgraf George Friedrich über den am Strande bei 
Lochſtedt gegrabenen Boͤrnſtein in eime Pacht ein. Von 
‚bier ab findet fich zwar hundert jahre lang in den Nech- 
nungen ber damaligen Amtsfammer keine Anzeige von 
gegrabenem Boͤrnſtein, fondern vielmehr koͤmmt in einer 
Unterfuchung, die 1649 gegen den Burggraf zu Gruͤnhoͤf 
ans Wicherten, und dem Boͤrnſteinmeiſter Caspar Rit⸗ 
tere geführte wurde, unter andern auch die Beſchwerde 
vor, daß bie Bauren zum Graben des Boͤrnſteins in 
ben Bergen an ber See gezwungen worden, unb der 
Schreiber feßt hinzu: „welches gar ungebräuchlich.“ 

Nachher fcheint das Herausbringen des Boͤrnſteins 
mit Spaten am Strande nicht mehr fo ganz ungebräuch« 
lich geroefen zw ſeyn. Denn nach einer vorhandenen 
Börnfteinrechnung von 1670 bis 1671 wurden aus dem 
Groß⸗Hubnickſchen, Warniffchen und Grünhdffchen Bes 
ritt 8 Tonnen und 7 Stof auf diefe Art gewonnen, und 
einem Auszuge aus den Amtsrechnungen zufolge wurden 
binnen den Jahren 1705 bis 1714 an Börnflein, ber 
an der Küfte der Dftfee gegraben war, 8 Tonnen 6 Adje 
tel 72 Stof abgeliefert. 

Es waren zu biefem Graben bie Bewohner der Dir 
fer Altnicken, Nantau, Neu» Kuhren, Begitten und Kob⸗ 
jeiten verpflichtet, die auf Erfordern der Etraudreiter fich 
mit Spaten einftellen mußten, nachdem die Bearbeitun« 
"gen des Aders beendige waren. Andere Dorffchaften, 
als Groß- und Klein Kubren, Palmniden, Eroß-Hub- 


*) Succini historia. breviter et succincte descripta. ft enthalten 
in Joh, Cratonis a Krafiheim in et Epistolarum 
Libro‘IV. p. 458. e 
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nicken, Arartepellen — ihres eigenei Vortheils wegen, 
indem ihnen der Voͤrnſtein nad) dem Maaße verguͤtet 
Murde. 

Noch bis jetzt wird der Boͤrnſtein vorlaͤngſt der See⸗ 
kuͤſte in der Scheelung und in den Sandbergen durch die 


Bewohner der Stranddoͤrfer in unbedeutender Tiefe mit 


„Spaten aufgefucht. Der Gewinſt davon ift aber unbe 
trächtlicy, da die eigentliche Schichte, worin der Boͤrn⸗ 
ftein fich vorzüglich findet, oft in einer Tiefe von 140 
Fuß zu fuchen ift. Bisweilen hat es fich getroffen, daf 
durch Sturm oder andere zufällige Umftände ein Theil 
der Berge nach der See zu längft aus bis zum Grunde 
abgeriffen wurde, . wodurch das Stratum, worin ber 
Boͤrnſtein vorhanden ift, entbloͤßt ward, da denn bie 
Strandbauren mit Schaufeln, die fehr Tauge Stiele has 
ben, an den fteilen Abhängen auf dem fehr nachgebenden 
Sande mit Lebensgefahr. nlederſteigen und den Boͤrnſtein 
gleichſam austragen. 


Wenn gleich von Marienwerder aus ben 8. Septbr. 
1781 — waͤhrſcheinlich vom Ober⸗Bau⸗Inſpector Ditt⸗ 
rich — dem General» Directotium ein Vorſchlag übers 
| geben wurde, um zur Erfegung des Verluſtes, den der 
Boͤrnſtein⸗Etat feit einigen Jahren erlitten, an dem 
Strande in den Seebergen den Boͤrnſtein auf bergmännis 
fche Art dur Senfung von Schachten bis zu dem 
Boͤrnſteinlager und Auslängung dieſer duch Stollen zu 
‘ gewinnen, zu deren Einrichtung 600 Thaler gefordert 
wurden; fo war doch der erfie, ber darauf Fam, ber 
Staats: Minifter Freiherr von Heinig, welcher bei feiner 
Bereifung Preußens den Strand zwifchen ben beiden 
Nehrungen mit Aufmerkfanfeit unterſuchte. 


Der Hof bewilligee unter dem 12. October bdeffelben 
. Jahres, daß ein Verſuch im Kleinen angeſtellt und zu» 


eich ‚ daß die Direction und Ausfüprung. dem Dittrich 
_ übertragen werben; follte. 
,: :Diefer traf dazu fogleich alle Anſtalten, und ſchon 
in dem erſten Jahre zeigte ſich dieſer Bau ſo vortheilhaft 
daß die Einnahme fuͤr den gewonnenen Boͤrnſtein, da 
vorzuͤglich große und viele Sortimentſtuͤcke aufgebracht 
wurden, bie Ausgabe über ein Drittel — — be⸗ 
trug naͤmlich die Einnahme 
fuͤr das Sortiment, —1 
unter dem 5 Stuͤcke — 
das Gewicht von ı Th. G. Pf. Me 
bis 3 B hielten. 6-0 an 
für den übrigen ges wen 
wonnenen Boͤrnſtein 517 53 :4 ie 
— | 1473 The. 53 Gr. 4Pf. 
Die Ausgabe dagegen 
an Arbeitslohn, Holz, — | 
Geräthfchaften u. d. m. 96 -» 790 6» 
Mithin der reine Gewinn 556 Thlr. 63 Sr. 16 Pf. 
Der Ober⸗Bau⸗Inſpector Dittrich überreichte den 
8. März 1793 darüber einen Aufftand. nebft einem Grund« 
und Saigerriß. Es verlohnt ‚fi einen Auszug aus er» 
ſterem fo mie leßteren mitzutheilen — wenn gleich ber 
fehe verdiente Kammer » Director Büttner, » wiewohl ohne 
ſich zu nennen, eine Beſchreibung dieſes Bergbaues ſchoͤn 
gegeben *) — da von dem Koͤnigl. Bergwerks⸗ und Huͤt⸗ 
‚ten»Deprrtement, dem. der Staatd-Minifter von Gaudi, 
beide zur Beurtheilung vorlegen ließ, den ausgezeichnetes 
ſten Beifall erhielten. Der Ober» Bergrath Freiherr von 
- Reden äußert in feiner Antwort aus Breslau den 6. Mai 
1783, daß der Erfolg diefer Verfuche die überfpanntefte 
Erwartung übertreffe, da. bei den mancherlei_ vergebens 


- % Berlinifhe Blätter von Bießer. 1798. Mai. ©. 242. 
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angewandten Koſten eines erſteren Verſuchs, bei den noch 


nicht genugſam bekannten Huͤlfsmitteln zu ihrer Vermin⸗ 


derung und der noch nicht hinreichenden Belegung ber 
Arbeit der Ueberſchuß um ein Drittel die verwandten 
Ausgaben Überfteige, fo daß weniger Berge Land fich 
:dergleicheh Ausficht rühmen könnten. „Richt weniger,“ 
ſagt er, „verdient die Art und Weiſe, wie Dittrich diefe 


„Arbeit betrieben, die richtige Auswahl der beſten Maaß⸗ 


„regeln, die genaue Befchreibung des ganzen Verfahrens 


„und die deutliche Darſtellung des Baues auf dem 
„Grund« und, Saigerriß vielen Beifal. Alles diefes iſt 
pin der Art angefertigt, daß Fein Bergmann fich beffen 
„ſchaͤmen doͤrfe und die wenigften fo viele Beſtimmtheit 


‘und Deutlichfeit in ihre Arbeit. zu bringen wiſſen. Selbſt 
die Terminologie iſt ziemlich richtig beybehalten.“ Die 


übrigen Bemerfungen des Bergwerk » Departements fol» 


len dem Aufſtande in den Noten beigefügt werben. - 





Kufkons 


von denen in den Strandbergen an der Oftfee bei : 
‚dem Dorfe Groß: Hubniden gemachten Verſuchen, 
den Boͤrnſtein auf bergmaͤnniſche Arc zu graben. 





Dem mir unter dem 31. October und 22. December 


- 7781 geivordenen Auftrage zufolge babe fogleich Ans 


falten getroffen, den genehmigten Verſuch des nach berge 
männifcher Art zu grabenden Boͤrnſteins in Thaͤtigkeit 


‚ zu bringen, und zu bem Ende die beiden von Herrn 
Hauptmann bon Gontzenbach aus Grauden; hierher ges 


fandte Mineurs, Nahmens Fiſcher und Muͤller, den 23, 
November angeftelle, fich die zu dieſen Verſuchen noͤthigen 
Gerätbfchaften anzuferfigen, ihnen das erforderliche Ge⸗ 
zahe dazu "geliefert und folche den 30. gedachten Monaths 
nah dem am Strande der Dftfee- gelegenen Dorfe Groß⸗ 
Hubnicken abgefchicht, worauf den 2. December von mir; 
die Localbefichtigung vorgenommen worden. 
In der Gegend, wo die anmwefenden Strandbebienten 
bisher vorlängft dem Strande bey Tage Bernflein aus⸗ 
‚graben, und fich derfelbe ihrer Ausfage-nach oͤfters fine; 
ben. laffe , wurden bie. beyden Mineurd von mir angewie⸗ 
fen, ein stratum am fteileny&chäuge des Strandes zwi 
erfcehürfen, um auf demfelben-nachher ſtollweiſe auffahren 
zu können; Der Anfang wurde wach dem Riſſe bei A. 
Fig. ı. gemacht. So leicht auch die Berge zu gewinnen 
waren, eben fo. leicht ſtuͤrzten auch die über die Arbeiter 
überhangenden, und. von der Naͤſſe, die diefer Jahreszeit 
eigen iſt, durchdrungene Berge 'nach,.. verfchütteten "die 
faum angefangene Arbeit, daß nicht® mehr von ihre zu 
fehen war, und verjagte am Ende die Leute ſelbſt. Die 
ſes veranlaßte, daß ich den: Keil des oberfien Strandber⸗ 
ges bei B. etwas abzuftoßen verordnete, um die Donlage 
des Strandes zu vergrößern und die nachflürgenden Ber⸗ 
ge zu vermindern. . Die außerordentlich Falte, .naffe und: 
ftürmifche Witterung,  die.an ber. See um fo unerträgli«; 
cher iſt, ‚machten dieſe Verſuche, in biefer Jahreszeit 
durchzuſetzen, unmöglich, und e8 fchien «nichts anders 
übrig zu ſeyn, als ‚einen Schacht nicht! weit vom Strande 
abzufenfen. Eine Kenntniß von der innern Befchaffenbeit 
der Berge, bie ich dadurch am leichteften erhalten, mußte, 
dünkte mich zu diefen vorhabenden Verfuchen nothwendig. 
Ich wich daher den Leuten den Ort C. an, der über 

dem Horizont der Ger. 11 Ruthen 8 Fuß 6 Zoll erhaben 
und nur 7 Ruthen 4 Fuß von dem oberfien Strandufer 
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D entfürne und weder der hoͤchſte noch niedrigſte Ort am 
Strande iſt, und ſahe ſchon die Leute am zweyten Tag 
für die unerträgliche Witterung geſchuͤtzt 7 Fuß unter ber: 
Dberflädhe. Die nachfalenden allzulofen Berge : machten: . 

es ſchon im Anfange diefer Arbeit nothwendig, Fuß für 
Fuß Aabzufangen und aufs. vorfichtigfte zu rn 

welches fehr gut bewerkſtelligt wurde. 

Die’erften 17Fuß (No. 1.) beſtand aus einem met» 
gelartigen gelben Zetien, der mit Säuren etwas brauſte *). 
Unter dieſem lag ein 2 Ruthen 4 Fuß mächtiged stra- 
tum '(No. 2) blauer fehr fetter Letten, vielmehr Schluf, 
in :welchem auch nicht ein Sandkorn zwi bemerken war. 
Es ſchoß aus allen Stoßen des: Schachts gleich nach, 
war wegen ſeiner Fettigkeit ſchwer zu gewinnen, und; 
drückte vier Zimmerung' leicht zuſammen. Dieſer Hinder⸗ 
niſſe ungeachtet ward daſſelbe durchbrochen. Es fand 
ſich grauet Sand (No. 3.). in welchem einige: Bornſtein⸗ 
geſchiebe gewonnen, im Sande ſelbſt aber ſehr viele kleine 
zerſchmetterte Boͤrnſteingraupen entdeckt wurden *). Unter 
dieſer Sandſchichte trafen dierkentetaufreineuischiwarge 
grauen »fetten:i(No: 4), der9 Buß mächtige ingen und: 
dann: wieder: aufı Sand (Not 5.),i'der etwas dunkler als 
bei: No.:8, und an Koͤrnetrneganz egal fiel, auch mehreren 
Bernſtrin alieferte. Dieſe Sandlage hielt unveraͤnderlich 
3 Ruthen 1 Fußis:Bolian da die Leute: dus stratum 
bei :E. im. der: g Ruthen 7 Fuß 5 Zoll Teufe erſcharrten 
Zwey Fuß über demſelben traf man auf eine Granitwhden 
die se Game an; en — Sie⸗ ‚zeigt: alle Merk⸗ 
— 4.3 and t 
Vieſt Erde Pe weder Betten —* ten? ſondern ein’ vlohet 
Quatiſand von ſchnutzig gelber: Farbe und kleinem Korno 

Mit Säuren brauſet er nicht im mindefiims B7 


we) Der Sand (No. 3.) iſt hellgrau, grob meſſtens von eckigen 
ſeltener abgerundeten Kornern Bon N Dil On 
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mahle eines Gefchiebeg und iſt von denjenigen, mit wels 
chen der ganze Strand befäet ift, in nichts unterfchieden. 
Gleich unter ihr wurde das gehofte stratum, - welches 
Börnftein geben: folte, fichtbar, deſſen Waͤchtigkeit in 
dem kurzen Raum des Schachtes, ber big hieher 6 Fuß 
lang und 4 Fuß breit abgeſunken worden, ſich ſehr ver⸗ 
ſchieden zeigte Y. In dem Ortſtoß gegen Abend fand 
es 1.5. 5 3.7: in dem gegen Morgen 1 5., in dem ge⸗ 
gen Mitternacht 93. und gegen Mittag 1 F. 3:3. maͤch⸗ 
tig an. . Die Straudfenner hielten! dieſes vor dag stra+ 
tum, fo fie bei guter Witterung in dem. Uferserfchürfe 
und fihinen Stein daraus genommen haͤtten. Es murbe 
daher der Ortſtoß gegen Abend. belegt, "nnd: dag: Gtollort 
sanz.genau von Morgen gegen Abend getrieben, welches 
der fürzefte Weg war, in’ der Kuͤſte ducchfchlägig zu wer⸗ 
ben,, um bequemer Foͤrderung und friſche Werter 2 (die 
oft zu mangeln anfingen,. zu gewinnen“ : Die leßteren 
wurden durch eine am Schacht angebrachte Wetterlutte 
hinlänglich erhalten ,. fo daß diefe "Arbeit fortgeſetzt wer⸗ 
den konnte. Den 28. Februar 1782 wurde, der Durchs 
ſchlag im Ufer 3 Ruthen 4 Fuß über dem Spiegel der 
See bei F, gemacht. Die bei dieſer Arbeit: an Boͤrnſtein 
gemachte Einnahme entfprach nicht unferer Erwartung. 

Der Stein war feltfam ſchlecht an Würde, klein, in 
Stuͤcken und fedrig. Das stratum feßte niemahls über 
6 bis 7 Fuß fort. Der einzige Nußen diefer Arbeit bes 
ſtand ledislich darin, ‚daß mehr erwähnte fing: (opt wol» 


29 Es koͤmmt dieſe Erdſchichte mit der, die in der folgenden 
Anmerkung befchrieben werden fol, „der äußeren Beſchaffen— 
‚beit nach fehr überein. Nur iſt fie dunfelsrauer, und mehr 
Raubig. Uebrigens hat fie ebenfalls ein glimmerichtes Anfer 
hen und ift mit grobem Sande gemifcht. - Es. finden fd 
darunter Brocden, die etwas nischr jufanımen halten, und 

. biefe zeigen im Bruch. eine entfernt holzariige Beſchaffenheit. 


OL 208 — 


kende Strandbediente 'von. nun an "einfahben, daB bes 
Stollens Mundloch zu Hoch über der See liege, und be⸗ 
haupteten jet zufolge ihrer vieljährigen Erfahrung ‚»-baf 
12 bis 16 Fuß tiefer ein ädlered stratum da ſeyn muͤſſe. 

Ich befahl demnach, daß der Schacht mit einiger 
Einſchraͤnkung der Laͤnge tiefer abgeſunken werden ſollte. 
Ehe noch dieſe Arbeit vorgenommen wurde, ließ ich auf 
der Stollſtrecke die Queerſchlaͤge von a bis b und von c 
bis d treiben... Das stratum zeigte fic) "bei diefem Ver⸗ 
ſuche nicht hoͤflicher, daher die Leute in der Schacht an. 
gelegt wurden. Das Liegende des strati war ber Berg. 
art No. 5. volltommen gleih. In ı Ruthe 2 F. wurde 
ein maͤchtigeres und vorzuͤglicheres stratum Bei G. auf⸗ 
gefunden .*), und um Wetter und Förderung zu gewin⸗ 


— —— nen, 
) Das — welches an Sörnflein am keichbaltigfien ik, iſt 
rauchgrau, ind gelbliche fchielend, 
— ftanbartig, : zum Theil locker zufammengebaden, mit 
Boͤrnſteinſtuͤckchen, zertruͤmmerter Braunkohle yon 
CE dunklerer Farbe und grobem Sande gemifcht, und 
FE are ſchimmernd, 
a. glanzlos, undurchſichtig: nur die ſchimmernden Theile, 
Fi die vergroͤßert die Geflalt von Plätschen baben , haben 
Durchſcheinbarkeit, 
“wenig abfärbend, 
den Magnet nicht folgend, 
von flark zuſammenziehendem Geſchmack, 
2bon 1,803 ſpecif. Gewicht. 
nn Es iſt zwar ſchon an einem andern Orte (Shweisge's Ber 
obachtungen auf naturhiftorifchen Reifen. S. 125.) eine Zer⸗ 
legung dieſer Erde von mir bekannt gemacht worden, da mir 
aber zu derfelben zu wenig Seit geſtattet murde, fo habe ich 
fie aufs Neue mit Muffe unternommen, und nach biefer, die 
im neuen Xournal für Phyſik und Chemie von Schweigger 
und Meinecke B. IV. ©. 273. aufgenommen if, befteben 
100 Theile der obigen aus Groß⸗Hubnicken aus 4,08 Wafler, 
18,66 granitartigem Sande, 2,66 fchwefelfaurem Eifen, 12,54 
Braunkohle, 52,33 Kiefelerde, 5,75 Thonerde, 0,37 Kalkerde 
und 2,11 Eifenoryd, 
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nen, wurde ein Dre auf-denfelben ‚gegen Abend nach bem 
Ufer zu aufgehauen. - Nachdem diefes Ort 1 Ruthe 8 F. 
gefrieben , äußerte ſich der Wetternangel in einem folchen - 
Grade, daß die -Lente, in der Arbeit gehindert wurden. 
Dieſem abzuhelfen, ließ ich bei H. ein Weberfichbrechen 
nach der oberfien Stollſtrecke vornehmen, und murbe mit 
derfelben nach einigen. Tagen bei 1. ————— und der 
gehoffte Endzweck erhalten. 

Nunmehr ließ es die Witterung zu, am Tage Bern 
füche an den Strandbergen zu machen, ch legte daher 
die- Leute den ‚1. Jun, 13, Ruthen rechts des Stolmunde 
lochs F, oder gegen Mitternacht an, woſelbſt das Strand⸗ 
ufer 1 Ruthe 4 F. hoͤher, als bei D. Fig... iſt, um: 
zwiſchen 2 bis 3 Ruthen über der, See ein ſtratum git 
erſchuͤrfen und auf demſelben ſtollweiſe aufzufahren. al - 
Ruthen 4 3. uͤber der See entdeckten wir “eines bei Ay 
Fig.52. Auf dieſen wurde ein Stollort genau von 
Abend ‚gegen Morgen 8 R. 2 F. lang bis B. getrieben. 
1%, 2 F. von B. zuruͤck war das atratum gaͤnzlich ab⸗ 
geſchnitten, daher die Leute;bei. C. angelegt wurden, ‚die 
Queerſchlaͤge nach D. und; F. zu treiben, ingleichen die 
Oerter von F. nach J., von H. nach G., von K. nach L 
und von D. nach E. ——— und ſo lange mit be— 
nannten Drtern aufgefahren „bis nichts vom strato zu 
bemerfen war. Es wird hieraus wahrſcheinlich daß tie⸗ 
fer ins Land von dergleichen stratis nichts mehr exiſtiren 
muͤſſe *%), denn vor, alle gegen Morgen getriebene Der, 
m J. 6 B. E. war es gänzlich abgeſchnitten. An die— 





* Herr Dberbergrath von Reden bemerkt dagegen: „Wenn ich 
f zmun aber. mit. der innern Einrichtung des Baues zufrieden 


„bin, ‚eben fo wenig kann ich der Vermuthung, daß die 


Floͤtzlager nicht: :weirer in das innere des Landes nid 20 
„Ruthen von der. Küfte- hinein ſetzen ſollten, beipflichten. 
„Eben die Natur und Entfehung diefer. Geſteinlager und 


oten Bds. ste Heft, 
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ſein Ort muß ſich alſo das —*— nicht einmal ſo tief 
ins Land erſtrecken, als bei dem zuerſt gemachten. Ver» 

füch Fig. ı., Mo daſſelbe von denen nach Morgen getrie⸗ 
benen Oertern e fi m ſich erſt gang abgeſchnitten 
zeigt. Die bei dem Verſuch Fig. 2. gemachte Einnahme 
war fehr gut und au bie dabei verwandten Kofen 
um vieles *). 

Es hätte RP daſelbſt vor benen nad) Mitternacht 
und Mittag getriebenen Queerſchlaͤgen noch mehr ausge⸗ 
richtet werden koͤnnen, wenn ich es nicht vor nothwendig 
gehalten haͤtte, dem erſten Verſuch wieder zu belegen, wor 
ſelbſt ich eine Art von Hauptbau vorzurichten gedachte 
und dieſen im erbaulichen Stand zu erhalten, waͤre in 
Aunſehung der nothwendigen Zimmerung zu koſtbar gefal⸗ 
“ fen, denn. ber Druck war bier fo heftig, daß einige Male 
verſchiedene Felder, die aus Frifchem gefunden Hole bes 
fiebende, im Durchſchnitt 8° bi8 10 Zoll ſtarken und nut 
25 Zuß audeinander eingefegte mit Grundfohlen verfehene 
Shürftöce wie Rohr, zum Glüd für die Arbeiter außer. 
der Schicht, zerdrückt wurden. Ich ließ daher aus den 
ausgebauten Stredden und Dueerfchlägen das noch gute 
Hol; zu anderweitigem Gebrauche zu Tage: ausförbern, 





„ſelbſt wiederholte in Wefpreußen und Pommern gemachte 
„Erfahrungen laffen das Gegentheil vermuthen, und ich bin 
„überzeugt, daß einige nicht Foftbare Werfuche durch Bohren 
„oder. Schächte ſolches bemweifen würden, Ob es aber noͤthig 
„oder rathſam fen, ſich vom Strande ohne Noth zu entferr 
„nen, ff eine andere Frage, da bie leichten Qurchſchlage 
„daſelbſt allerdings bequem ſind.“ 


Daß der Boͤrnſtein in Nordamerika beinahe unter denfelben 
Umftänden als in Preußen vorkoͤmmt, iſt fehr. merkwürdig. 
Der Börnftein felbft aber unterfcheidet ſich, indem er meis 
ſtens undurchfi * iſt. Shweinge und Meinede a. a. D. 
IV. ©. 434. 
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und ehe ich noch damit ganz fertig war, giag eines Tas) 
ges die Stolſtrecke bei A. bis E. und noch weiter ui 
Bruch. Ein ſich in dem ſteilen Strandberge abgeloͤſter 
Keilberg, ſtuͤrzte in Gegenwart der Arbeiter herab, ver⸗ 
ſchuͤttete das Rundiec und machte dieſer Arbeit ein‘ 
Ende. - 

- Die Leute fahren deinnadf wieder zu das nach‘ dir 
See zütreibende Stollort A. Fig. 1. und machten der? 
Durchſchlag in dem Strandufer bei K. 2 Ruthen 6 & 

5 3. über der See. Go wohl bei dieſer ald alter derer 
auf dem Riſſe gezeichneten Arbeit habe ich gefunden, daß 
das stratum nie fortfegend war, oft hatten die Arbeiter 
2bis 3 Zuß taube Mittel. Es war nie gleich maͤchtig. 
Bei dieſer Arbeit würde mehr Einnahme gemacht, als 
die Koſten betrugen. Ueber dieſes ſchaffte der Durchſchlag 
friſche Wetter, die nothwendig waren, und leichtere Foͤr⸗ 
derung, die bisher ‘fahr beſchwerlich geweſen. Be L. 
ſtand das stratum ſehr maͤchtig und aͤdel an, die Leute 
| würden: "davor gelegt, um den Duetfchlag bis M. zw 

treiben, woſelbſt daffelbe gänzlich‘ abgeſchnitten zu ſeyn 
ſcheint. Ich ließ auch die beyden Oerter gegen Morgen‘ 
erh aufhauen; es fand fich aber vor denfelden auch 
nichts, daher das in’ dieſen verzimmerte Holz wieder her⸗ 
ausgenommen, die Oerter felbft‘aber mit: Bergen verſetzt 
sohrden.: Bey G. und H, ſteht das atkratum noch ſehr 
mächtig im Anbruch und es giebt uͤberhaupt auf diefem: 
Gebaude noch viele Arbeit gegen Mitternacht und Mittag,” 
wo ante mit Vortheil koͤnnen angelegt werden: ar 

"Mir fchien es fehr nothwendig, in dem Ortſtoße des 
Scachtes gegen Morgen mit einem Orte anzufegen und- 

das. stratum bey Gi, fo ſich Hier nicht weniger aͤdel und 

mächtig als bey L. zetgft‘, zu verfolgen. Bey K. und O. 

lieferte es vielen Stein, bey i und k war ee faum noch 

nresdlich und bey: N. ganz abgefchnisten. — verließ die⸗ 
F 


— 
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ſen Ort und legte die Leute bey O. an, den Queerſchlag 
nach P. zu treiben. Von dieſen machte ich durch die 
fleinen Queerſchlaͤge J. m. n. o. neuere Verſuche gegen 
Morgen und fand wie bey l. dag stratum. abgeſchnitten, 
daher diefe Derter wieder mit: Bergen verſetzt wurden. 
Auf der oberften Stollſtrecke L. M. und den davon getrie⸗ 
benen Ducerfchlägen fr e· geſchieht mit der Zeit daſſelbe, 
theils um das verbaute Holz noch zu anderm Zwecke zu⸗ 
roͤck zu gewinnen und theils dieſe Strecke nicht im bau⸗ 
lichen Stande erhalten zu doͤrfen. 8 
Da das stratum gegen Abend oder 8 bis hoͤchſtens 
12 Ruthen vom Strande gegen Morgen ſich am hoͤflich⸗ 
ſten zeigt; ſo wird in Zukunft dort bie meiſte Arbeit ge⸗ 
ſchehen, vorher aber muß der Queerſchlag O. P., ſo weit 
als es die Zulaͤnglichkeit der nothduͤrftigen Wetter zulaͤßt, 
belegt bleiben, um denſelben, ſo viel wie moͤglich, gegen 
Mittag zu treiben. Laͤßt es dann die Witterung zu ‚be; 
Sage am Strande wieder Verſuche anzuftelen,. ſo waͤre 
mein unmaaßgeblicher Vorſchlag in denſelben ohngefaͤhr 
bey Q. wieder mit ‚ginem Stollorth ‚gerade gegen Morgen: 
bis R. aufzufahren, und von, dieſem mittelſt eines gegen 
Mitternacht zu treibenden Queerſchlages bey 8. mit P. 
ducchfehlägig ‚zu. werden. Kiedurch; wuͤrde dem Wetter⸗ 
mangel abgeholfen,. zwey Wege. zur Rettung der Leute, 
wenn hier oder da etwas zu Bruch geben ſollteund 
bequemere Foͤrderung erhalten *), und ein weitlaͤuftige⸗ 
sep, Bau vorgerichtet, der „wenn er mit Leuten hinlaͤng ⸗ 


lich belegt iſt, viel Ausbeute verſpricht. 7 
EA =" — — 9 


H Nichts deſto weniger wurde den 11. Junius 1785 ein Mineur 
durch einen niederſtuͤrzenden Berg verſchuͤttet. 


cat) Hier wird der Vorſchlag gemacht, um mehrere und wohlfei⸗ 
lere Arbeiter zu erhalten, Gefangene aus den Feſtungen unde 
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Ich Habe Fig. 3. verſucht, die Boͤrnſteinlagen, ſo 
tie fie ung in den Gebäuden bis bdiefe Stunde erfchie 
wen, im Grunde zu verzeichnen. Ihre größefte Mächtig- 
keit ift allemahl in der Mitte a aa a’a, jedoch nie über 
23 Zuß, der Durchfchnitt ungleich 6 bis 10 Fuß, dann 
koͤmmt taubes Mittel b bb. Kurz darauf laͤßt fi ich ein 
anderes durch einen fchmalen, ſchwarzen, dem Kohlen⸗ 
ſtaub aͤhnlichen Streifen vermuthen, deſſen Maͤchtigkeit 
mit jedem Zolle zu, und wenn deſſen Mitte durchbrochen, 
in eben dem Verhaͤltniß wieder abnimmt. So wechfelt 
diefes auf denen. nach allen vier Theilen der Welt zuges 
triebenen Dertern ein für allemahl ab: E8 Tann zufolge 
ihrer Lage vorbengefahren werden, “wie die Linien dd. dd. 
dd. anzeigen. Um vdiefem nicht ausgeſetzt zu werden, 
"Habe ich von den-Dertern, to diefe Floͤtze abgeſchnitten 
waren, rechts und links ausbrechen laſſen. Noch hat“ es 
uns meiſtens gegluͤckt, daß mir, diefelben meiſtens in der 
‚Mitte durchbrochen baben, wie ohnsrlaͤhr die einien ev 
"beweifen. 

Eine andere Eigenfchaft, fo diefe Floͤtze haben, er⸗ 
hellet aus Fig. 4. Sie liegen nie in einer gleichen Pe 
zontallage. Wenn die Arbeitet heute eines Auf der Sohle 
"e durchbrechen, erfchroren fie morgen eines in der Firſt 
f, bald tiefer, bald Hoher. Jedoch behaupten beyde 2a- 
gen ein wirkliches Fallen in’ dad Land, mie aus dem 
Riſſe zu erſehen. Je unwahrſcheinlicher dieſes ſcheint, je 


1J 





Zuchthaͤuſern daztı anuwenden. Er traͤgt daſelbſt auch eine 
Theorie der Entſtehung des Boͤrnſteins vor, die mit der von 
Rappolt und Bock uͤbereinkoͤmmt. In Ruͤckſicht des gemach⸗ 
ten Vorſchlages bemerkt Herr DbersBergrath von Reden, 
z daß die Betreibung des Bergbaues durch Selaven nicht nur 
“ fehr mißlich und mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, beſon⸗ 
derd aber nicht von der Art fen, BA er von „einen Berg⸗ 
mann gebilligt werden koͤnnte. En 


in 
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nimmt, ohne im. mindeften zu beläftigen. 
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mehr habe ich mir Mühe gegeben, daß bey einem, berg. 
mänuifchen Bau ‚ganz unngtürliche Anlaufen der Strecken 
bey .den-Stollend -Mundlöchern abzuwiegen und zu per⸗ 


1 


„ ‚zeichnen. Demnach, müßten damals die Fluthen ihren 
„Ablauf oder. Rückzug ins Land gehabt haben. Diefen 


widernatuͤrlichen Faͤllen wegen würde ber hier liegende - 
Bornftein fehr ſchwer zu erhalten ſeyn, wenn dag Lie 


‚gende feftes Gebirge wäre und. die. Waffer nicht durchflie— 


gen ließe, wie unſer hoͤfliche Sand, ber alle an ſich 
Dilie in den. 8 Nuthen 7 Fuß 5 Zoll oder, die im 
Schachte zu allererſt erſchrotenen Floͤtze führen lauter 
kleine Stuͤckchen Kohlen (Braun⸗Kohle) nebſt weißem 
mit Glimmer und Kalktheilchen vermiſchten Sand, wor⸗ 
unter Heine Boͤrnſteingraupen befindlich ſind, mit ſich. 
Ich vermuthe daher, daß dieſe Kohlenreſte viel weiter 
hergetrieben ſeyn muͤſſen, als Diejenigen, die 12 Fuß tie⸗ 
fer liegen, weil 1. die Kohlen aus den oberſten Floͤtzen 
auf einer, wer weiß, wie langen Reife in kleinen Stücken 
zerbrechen müffen, dagegen im tiefften in großen Stüden 
brechen. 2. weil eine Sandlage von 12 Fuß darzwifchen 
liegt. 3. weil diefe Slöge fo arım an guten umd wichtigen 
Stücken Boͤrnſtein erfcheinen,, daß ich mit Recht vermus 
then kann, die größten Stuͤcke müffen unterwegens ver- 
funten ſeyn, welches ſich 4. auch dadurch beftätige, daß 


.. 


man unter dieſen Kohlenflötzen nicht ein Geſchiebe 3 @ 


ſchwer findet, da mir doch im tiefften dergleichen und- 


weit ſchwerere, doch nicht haͤufige, wahrnehmen. 5. ver⸗ 


raͤth dieſer in dieſen Floͤtzen gewonnene Stein durch ſeine 
beſtoßene Ecken und ſeine abgeriebene Rinde, daß er 
zwiſchen andere Geſchiebe muß gewandert ſeyn. 

Daß dieſe Haufen kurz auf einander und zwar bey 
einer und derfelben Begebenheit . müffen entftanden feyn, 
laßt ſich aus der großen ‚Gleichheit. des Sandes vermu⸗ 


\ 


\ " - 
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der unter und uͤber demſelben hefindlich und deſſen 
Lage — ⸗ 4 Ruthen 6 guß und 4 Zoll 
wii if. 


Ich überzeugte mich. hievon durch ein Heines bey T. 
Fig. 1. abgefunfenes Gefenfe, um zu jerfahren, wie tief 
dieſe Sandlage noch gehen würde, wie tief wir, ohne 
Waſſer zu erhalten, noch kommen könnten und was fich 
noch fonft finden würde. Derfelde Sand. wie in No. 5 
danerte noch 2 Fuß 9 3of. Dann :fam man auf einen 
grauen gang kit Schlih, deſſen Theilchen aus 
feinem ‚weißen Sand und Glimmer befland, und im Ski» 
gern nichts zuruͤckließ. Indem neunten’ Fuße wurden 
- bie Arbeiter von dem ſtark eindringenden Waſſer verjagf, 
bag in dem Gefenke fogleih, 3 Fuß, .. aber nicht Höher 
ſtieg. Dieſes Waſſer ſt fein — fondern Tag : und 
Smsmmale. Ä | 


* vBey U. und V. IR Der.ahn Tage Im Citionte, 5 ug 
-über dem gegenwärtigen Horizont der See laͤngſt ber | 
RKüuſte ſtreichende Bergruͤcken, den bie. hiefigen Leute ‚bie 
eiferne Bank zu nennen pflegen. Er beſtehet aus den 
Theilen, die den Granit ausmachen, iſt aber mit Ciſen - 
inter begogen, am Tage etwas verwittert, in ber Erbe 

aber außerordentlich feſt. Diefe Bank ift fortfegend und 
allem Anfchein nach urfprünglich. Alle Woffer, fo in dem 
- Ufer hervorquellen, kommen oberhalb berfelben, heraus, | 
unser ihe nichts. Sch glaube alfo, daß dieſe Bank ein 
wirklich feſtes Gebirge iſt, da weder die See durch ben _ 
Druck Waſſer durch diefelbe dringen laͤßt, noch die ang 
den Lande kommenden Waſſer aus derfelben wegfallen 
können. Wenn diefe Vermuthung richtig ift, fo iſt diefe 
Bank für dag wahre Fundamente Preußens und vice 
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andern- Länder zu achten, und: der iſt fie auch bie. 
ehemalige Bafis der See gewefen ). — 
Außer der bey Abteufung des Schachteg gefanbenen 
Granitwacke hat ſich fein feſtes Geſtein und noch weniger 
eine Verſteinerung gefunden‘, deren „es * ‚tere ms 
Land fo viele gießen 
An den Wänden der RS Werks legt ieh 
hauf Satperer'**y | an. Die daben ' befindliche gelbe 
Farbe verräth- nur gar zu fehr die nahe Anmwefenheit des 
Vitriols, wovon ſich au öftete Mit: grüne Kryſtallen 
gediegen finden ar. | 


= sehn 


na. er Ä Dittrich, 
"DR weder in dieſem Aufſtande noch in“ bin der 
fe bis zum 1585ſten Jahre Dittrich, der übrigeng"ein 
fehr ehätiger Mann und fehr gefchickter Bauverſtaͤndiger 
war, den Namen des Mannes, der eigentlich dieſen 


Vergbau leiteie und vaheſchelulich auch der | Berfaffer 





Gegen die Annahme dieſer ‚fernen Bint ctinnert Herr von 

Meden mit: Recht,- daß fie nichts‘ weitet al& ein stratuin uns 

> reines Wleſener; oder ein ſehr seifenfhüffiges - Eonglomerar 

Toy ſe mie ſich der Etats, Miniſter von Heinitz ſelbſt an der 

Stelle eugt hat. Keinesweges ſey es fuͤr eine uranfaͤng⸗ 

liche zu achten, ſondern habe ſo wie alle übrige 
fein Dafehn vormaligen Revolutivnen u verdanken. 

9 Es iſt diefeß dusgewitterter Eiſendittiol) der durch Amiehung 
vs ides Sauerſtoffs aus der Luft gelb Wird, nicht aber foren 
©. (peter,:wie Herr von. Meden vermutbete,) 

— Das bier weggelaſſene iſt meiſtens ein Raiſonnement bet 
Idas bitumindfe Holz, welches der..Verfaffer für durch Feuer 
| „ serfopltes, halt, Red, ibm fbmal; unterirdifcheg Feuer das 
Hariaus de S8 aͤmen aus, wodurch dieſe mit in Brand 
Blade — Ver durch eine entſtandene Fluth von Sand’ und 

wetten geloͤſcht wurde. | 


# 
A 


— 27 — 


—* bet Aufſtandes als des Riſſes war, angedeutet 
hat, ſo erfordert es die Wahrheitsliebe und die Pflicht 
gegen dieſen Verſtorbenen ihn zu nennen. Es war der 
damalige Hauptmann, nachherige Major von Tauben⸗ 
heim, der bey dem von Poſadowskyſchen Dragoners Ne . 
giment ſtaud, Von Geburt war er ein Sachſe, hatte 
von Jugend auf den Bergbau. theoretiſch und practiſch 
erlernt und war dafuͤr fo leidenſchaftlich eingenommen, 
daß er bieſe Gelegenheit, 7 feine Kenntniſſe geltend. und 
nutzue zu machen, mit großem Eifer .ergrif..:." ud 1. 

In den erſten Jahren, naͤmlich von 1783: bis 9— | 
side: der Bergbau fo guf von flatten, daß die. Einnahme 
über 1006 Thaler die Ausgabe uͤberſtieg, umd daß ſtatt 
zwey Mineurs) die aufangs angeſtellt waren, nachher 
drei) mit zwey bis drey Handlangern arbeiteten. 1t:,°: 

Dem: ungeachtet wurde dem Dittrich, der im Jahr 
1784 zu beſſerer Betreibüng diefer: Anſtalten um reintm : 
Fond von todo Thaler anhielt, dieſer wegen der Unge⸗ 
wißheit der zu erwartenden Ausbeute abgefchlagen ;i : und 
es follte der Bau nicht in Größerem,. als. folches durch 
den Gewinn: aus ki geſchehen könnte, betrieben | 
— | 

Im Jahr 1786 ſtarb Dittrich und nachdem eines 
RER der Strand. nfpector die Aufficht gehabt hatte, 
warb das Departement bed Boͤrnſteins nnd mithin auch 
diefer Bergbau: dem Krieges, und Domainen«Rath ;Bütts: 
ner, beffen fchon im vorigen gedacht ift, übergeben. : ' 
» Da in dieſem Bau der Bornftein. fehr abzunehmen 
anfing, fo daß im Jahr 1787 der Ueberſchuß uͤber die 
angewandten Koſten nur 61 und im folgenden Sabre: 
83 Thaler betrug; fo erfuchte man den obengebachten, 
Major. von Taubenheim — deffen Namen hier. zuerft in: 
den Acten ‚vorfömme — mit feinen bergmännifchen 
Kenneniffen und mit feiner Bekanntſchaft der Localitaͤt des 
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Strandes; zu Huͤlfe zu fommen. Es rafte ihn aber ein 
fo ſchneller Tod dahin, daß diefes Schreiben. nicht. ein 
mal von ihm, beantwortet werden konnte. 
0 Diefee Bau, der als erſchoͤpft ‚gehalten werben 
fonnte, und uͤberdem den Arbeitern fehr gefährlich wurde, 
wurde nun verlaffen: und cine kleine Viertelmeile davon 
in ber Nähe bes Dorfes Krartepellen ein neues Werk 
an 
: Da ich aber die hier gettoffenen Beranfaltungen 
von den Acten verlaffen. werde, die blog hin und wieder 
diefes Baues gedenken, fd. erlaube ich mir aus der anges 
führten Abhandlung: *) Büttnern diefeg ſelbſt erzählen 
zu laſſen. „Man hatte. an obigem Orte 35 Yuß. über 
dem Horizont der Ser ein mächtiges und aͤdles Stratum 
entdeckt, ..twelches laͤngſt der Küfte in einer Strecke von 
„so Fuß fortfegte umd zwifchen fiih nur ein taubes Mit 
gel von 40 Zuß hatte. Hier wurden einige Stollwerke 
angelegt, und folche wieder von Abend gegen Morgen 
getrieben. . Das Stratum beficht Hier aus der nämlichen 
Erdart wie bey: Hubnicken, die übrigen Erdfchichten des 
Gebirges aber find noch leichter und nachſchuͤſſiger als 
jene, dergeſtalt, daß man fi) fo wenig auf die Firſt ale 
bie Sohle verlaffen fann. Daher bey der Auszimmerung 
bee Streden die aͤußerſte Vorſicht beobachtet und nicht 
nur das Durchrollen des feinen Saudes verhütet, ſon⸗ 
dern auch wegen Nachgiebigfeit des Bodens die Thür 
ſtoͤcke mit Grundfohlen untergelegt werben mußten, wel⸗ 
ches die Arbeit fehr befchtwerlich machte. Ueberdem iſt 
die Äußere Wand des Stranduferd mehrencheild fteil, 
die darin befindliche lockere Sandfchichten tverden durch 
die Stürme ausgemahlen und der Fuß des Gebirges von 
“ den zuweilen hoch gehenden Seewogen ansgeſpuͤhlt. Hie⸗ 
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durch entſtehen die oberhalb uͤberhaugenden Keile oder 
Bergſpitzen, welche ſtets den Einſturz drohen, auch nicht 
ſelten durch ihr Herabſtuͤrzen große Verwuͤſtungen au der 
Seekuͤſte anrichten, wie ſolches die noch vorhandenen 
Ruinen dieſer Art zur Gnuͤge darthun. 

So mißlich und gefaͤhrlich es nun auch war, dieſen 
Bergbau ſtollenweiſe zu betreiben, ſo waren die Arbeiter 
doch nicht dahin zu bringen, in einer weiteren Entfernung 
vom Strande einen Schacht abzuteufen, ſondern ſie ver⸗ 
ſchoben es von einer Zeit zur audern, und ber Berghau 
daurete ſtollweiſe fort, zumahl da ſich der Boͤrnſteinge⸗ 
winn in dem letzten zwey Jahren: anſehnlich vermehrte. 

Endlich erſchien der Zeitpunct, welcher die Unzulaͤſ⸗ 
ſigkeit der zeitherigen Verfahrungsart in ein helles Licht 
ſetzte. Die Mineurs hatten in dem Verge bey Kraxtepel⸗ 
len acht Strecken von 200 bis 600 Fuß tief ins Land 
getrieben. Dan bemerkte auf der Oberflaͤche des Gebir⸗ 
ges alte Riſſe, auf die man vorher nicht geachtet hatte. 
Im Junius 1790 fhienen fie ih. nicht zu vergrößern 
und ‚in ‚einigen: Strecken ging die Simmerung zu. Bruch, 
Ein donnerartiges Krachen am: 26. Julius nöchigte die 
Arbeiter, ben Bau zu. verlaffen. . Sie fanden die erwaͤhn⸗ 
sen Riſſe um einige Zoll erweitert, und wenige Stunden 
darauf erfolgte. der. Einſturz des jegt losgeriſſenen Theils 
des Gebirges von 400 Fuß in der Länge und 100 Fuf 
in der Breite, welches ſich 40 Fuß ſetzte. 

Bey dieſer ploͤtzlich eintretenden Zerruͤttung blieb nur 
eine Strecke unbeſchaͤdigt und fahrbar, und ſie machte 
einen Schacht nothwendig, der auch ausgefuͤhrt wurde.“ 

Der Hof war im Jahr 1793 entfchloffen, einen bes 
fändigen Steiger von den Rothenburger oder Wettiner 
Floͤtz⸗ Bergwerken bei diefem Bergbau anzufegen. Bon 
bieraus aber wurden wegen Mißlichkeit der Gräberei da⸗ 
gegen Vorfiehungen gemacht, die auch höheren Orts als 
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richtig anerkannt wurden. gu⸗ bedauren aber iſt x; daß 


man ſich keines Bergbohrers zur Unterſuchung bediente, 
der am ſicherſten die Stellen, die juni San |. ge 
weſen, angezeigt haben wärde. -- N.» - 

Da der Gewinn des Boͤrnſteins immer meße fi vers. 
zingerte, fo wurde bei: det Gegenwart des Minifter Frey 
herrn von Schrötter: im Jahr 1803 in einer Deshalb au⸗ 
geſtellten Konference dennoch beſchloſſen, daß da außer 
dem Jahre 1799 noch immer ein Ueberſchuß Ans gefun⸗ 
Den, er fortgeſetzt werden ſollte 

Im eigentlichen Sinn: konnte aber dieſe Bearbeitung 
nicht ‚mehr em. Bergbautgenannt werben; -inbem ein ein⸗ 
ziger Mineur laͤngſt den Seebergen dem Börnfleinlager 
‚ mager und bie Strecken Komm mie Holz dere 
ſetzte. 
ur Im Jahr — horte auch dieſe Art des Bornſtein⸗ 


grabens ganz auf und ging zum bloßen Scharren uͤber. 


Es hat ſich dieſe Graͤberei 24 Jahre lang erhalten, 
nicht daß fie -vielen: Boͤrnſtein ausgegeben, denn die ganze 
Menge, die ſie in 13 Jahren, naͤmlich von 17282 is 
1800 einbrachte, betrug nur! 87. Sonnen und 2) Acheeh, 
fondern dadurch, daß: in’ dieſem Börhftein mehr Sortis 
ment als in dem aus der See vorlam. Wenn der in 
jenen? Jahren eingekommene Boͤrnſtein auf“ I000 geſetzt 
wird, ſo betraͤgt das Sortiment 66,717 ftatt daß in dem⸗ 


ſelben Fall es beim Seeboͤrnſtein 7,88 nur ausmacht ) 


— 


Der Gewinn fuͤr dieſes Sortiment wuͤrde weit groͤßer 
ausgefallen ſeyn, wenn die großen Stuͤcke nicht ſchon in 
ihrem „Lager tu dee Erde geſpalten vorhanden wären. 
Ein Beweis; daß der Boͤrnſtein bei der Revolution, bie 
ihn ſo tief — nicht — ai r un en rt 
war. .. | 
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Folgende Tabelle giebt: über die Menge bes bei die⸗ 
fer auf bergmännifche Art. unternommenen Gräberei. ges 
wonnenen Boͤrnſteins, über die Einnahme, Ausgabe, Ge⸗ 
winnſt und Verluſt vom Anfange bis zum Ende Aus⸗ 
kunft. u Wr * Pr 36. 
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—Als im’ J. 1811 der Boͤrnſtein verpachtet wurde, iſt 
das Graben deſſelben laͤngſt den an der Kuͤſte gelegenen 
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ſandigen und wuͤſten Stellen mit in ber Pacht begriffen 
worden, wovon auch die Pächter am mehreren Drten 
sie bei Saſſau, Rauſchen, Rantau, Gebrauch gemacht 
haben, ohne jedoch das Graben — ob fie es gleich im 
Großen bewirfen — auf bergmännifche Art einzurichten. 
Sie verfahren auf folgende Weife. Nahe am Strande 
merden die Sandberge an ber dem Strand zugefehrten : 
Seite 1o Fuß im Gevierten bis zum Spiegel der See 
abgefchnitten, wobei ohne die Auffeher an: 600 Perfonen 
befchäftige find, welche theils graben, theild die aufge . 
worfene Erde mwegfchaffen. Sobald fie auf die Schichte, : 
welche. den. Hornftein vorzüglich enthäit, gekommen find, 
ſo werden die bis dahin gebrauchten breiten Spateh mit. 
fchmalen verwechfelt, wodurch dag Zerträmmern ber Sors: 
timentftädte beim Wegftechen der Erde vermindert wird. . 
Es wird dieſelbe innerhalb der Grube ftufenmeife abge : 
fischen, damit die Arbeiter fich nicht einander hinderlich 
werden. Dieſe Art der Boͤrnſteingraͤberei wird noch 
fortge ſett 

Daß der Boͤrnſtein in Preußen uͤberall und nicht 
bog‘ in ber Naͤhe der Oſtſee gefunden wird, Farin bie 
Geſchichte der großen Stüde Boͤrnſtein, die fünftig er⸗ 
folgen wird, zureichend beweiſen. Ich will hier nur 
ſolche Gegenden in unſerm Vaterlande anfuͤhren, in wele 
chen: nicht blog einzelne Stüce, fondern berfelbe in ch 
licher. Menge angetroffen worden. 

‚ David Braun *) führe an, daf nah einer von dem 
Prediger in Elbing Cyriacus Martini dem Buͤrgermeiſter 
mn Zamelius bafelbft ee. ne in. dem 





9) De Privilegiis Prussiae cardinalibus itemque de Episcopatibus, 
Regibus antiquis, Succino, Gemmis et Metallis, Prussiae ani- 
madversiones. 1717. Cap. Xl. $. 7. Diefe Handfchrift bes 

- Ander ſich in der Bibliothek des Koͤnigl. Geheimen Archivs. 
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Dorfe Kerbswald, welches eine fehr niedrige Lage Hat, 
und vom Fluß Elbing und andern umgeben if, in einem 
Graben, 3 Zuß tief, im Jahr 1641: Boͤrnſtein gefunden 
worden. Die-Börnfteinarbeiter in Elbing gaben die Kos 

fien zum. Graben her, und erhiehten.dafür jedes Pfund 
BHörnftein zu: einem. Gulden. An- einem Tage wurden 
‚2673 Pfund aus’ der Erde. gefoͤrdert und die ganze Auge 
beute betrug 700 Pfund, worunter fih Stuͤcke bis ſieben 
Pfunde ſchwer befanden, Man kam beim Graben zuletzt 
auf Seegrund. 

Nicht ſelten hat der galt ſtatt veſunden, daß beim 
Hervorbrechen. einer Dwelle bisweilen Boͤrnſtein in anſehn⸗ 
licher Menge von ihr aufgeworfen tworben, und Harte 
mann hat mehrere Fälle von diefer Art angeführt gr 
Merkwuͤrdig darunter ift vorzüglich. die Duelle bei Bars 
tenftein, die 1666. fich. auf einmahl: reichlicher als vorhin 
ergoß und, eine: fo große Menge, ſelbſt große: Stüde 
Boͤrnſtein mit fich brachte, - daß bie KRurfürftliche Ein⸗ 
nahme dadurch vergrößerte wurde *). uch bei dem 
Bau ber Feſtung Graudenz, wie mit verfichere worden, 
ſprudelte beim Graben einer Mine ploͤtzlich eine Duelle 
hervor, die mehrere Achtel Boͤrnſtein in die Hoͤhe warf. 

Im verwitterten Zuſtande, naͤmlich von dunkler faſt 
brauner Farbe, ohne alle Durchſichtigkeit und ſo wenig 
zuſammenhaͤngend, daß er zwiſchen den Fingern zerrieben 
werden kann, koͤmmt er an mehreren Orten vor. Auf 
der Anhoͤhe bei Quednau, die zu Loͤſels Zeiten der Apol⸗ 
loberg genannt wurde, hat man ihn von je her in dieſer 
Geſtalt und zwar. auf der Oberflaͤche des ſandigen Bo⸗ 
dens geleſen, um den jum a — und: 


+ Süceini Prussici historie. p. 31. 


*) A. a. O. unb in Melch, Phil. Hartmann Diss, de Succine | 
eiusque summa in Bledicina efficacia, Luꝶd. 1710. p. IM: 
# ; ; 


er ſcheint feine: Abnahme: zu @rleiden. ‚Ungefähr Im Jahe 
1762: wurde: eine Viertelmeike vom: Dorfe Pater s orth· im 
Amte Brandenburg , dieſſeits dem friſchen Hafe ‚gelegen, 
eine ziemliche Menge Boͤrnſtein gegraben, der ‚aber. durch ⸗ 
aus verwittert war. Im adlichen Gute Thoms dorf der 
adlichen Familie von Tettau gehoͤrig, Hatte: ein. Jude, 
der hier zu graben anfing, nur. verwitterten gefunden. — 
Beſſer muß vormahls die Ausbeute an Boͤrnſtein in 
den; Anhoͤhen hinter Braunsberg beim Dorfe Sthilgehnen 
geweſen ſeyn, weil die Juden, die daſelbſt gruben, dem 
Biſchof jährlich: dafuͤr 400 Ducaten Pacht zahlten. Ob⸗ 
gleichn der meiſte auch hier im broͤcklichen Zuſtande auge⸗ 
troffen wurde, fo fand man. baum. — auge 


. ſtuͤcke. tr FRE ui J 


Ex ‚einer S Ausdehnung — ſch die ei 
kaubnıf zum Graben: de Boͤrnſteins in Dfiprenßen und 
Litchawen: mit Einfchluß des Ermlandes im Jahr 1782 
der Jude Mofes Wolf Friedburger in Königsberg;ir der 
ſchon bei Heiligenbeik, Braunsberg und Frauenburg eis 
nen Verſuch, "wiewoßkimit wenigem Vortheil, veranuſtaltet 
hatte. Die, Koͤnigl. Krieges und Domainen-Kammer! 
willigte in die von ihm erbetene ſechs jaͤhrige Pacht, jedoch 
das Samland davon ganz ansgeſchloſſen wuͤrde, und daß 
ein von der Kammer beflimmter Dfficiant, beim; Graben 
gegenwärtig: fen, dem die Kammer nud ‚der Pächter jeder; 
zur Hälfte „befolden : foßte. : Den Boͤrnſtein, müßte: mit: 
einem Koſtenverzeichniß an bie Boͤrnſteinkammer abgelie⸗ 
"fert werden, und von den gewoͤhnlichen Preiſen deſſelben 
follte der Pächter zwei Drittel erhaltensumd das Sorti—⸗ 
mens folte ihm für; drei -Ducaten das Pfund erlaſſemn 
werden. Aber fchon im. erften Jahre betrug die Einnah— 
me für den gewonnenen Boͤrnſtein fo mwenig,.. daß ber 
halbe Sold, den der Auffeher aus der König, Kaffe er- 
bielt, beinahe fd viel ausmachte, als der abgelieferte 

Boͤrn⸗ 


J 
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Bboenſtein ihr eihbradjti. Der Pachtkontract alotch u 
ber fchon mit dieſem erſten m Jahre. — 

Ueberhaupt iſt der Gerbinn von dem im Inneren’ des 
Landes aufgefundenen Sörnfein, der in jedem Fall dem 
Staate abgeliefert werben muß, für diefen fo geringe, 
daß nach einem Durchſchnitt bon 18 Jahren, naͤmlich 
don 1787 bis 1804, derfelbe nur jährlich 20 big 30 Tha⸗ 
ler betrug. Da ſchon bei dem aus der Eee aufgebrach⸗ 
ten Boͤrnſtein, wo die Anzahl der Auffeher fo groß iſt, 
Angenömmen werden fonn ‚ daß wahrſcheinlich über ein 
- Drittel davon entwandt Eis; fo ift. um fo weniger zu 
vermuthen, daß der im Lande gefundene und ausgegra⸗ 
bene immer abgegeben werden ſollte. Diefes möchte, jege 
um fo weniger ſtatt finden, als nach dem Provinciafe 
Sanvrecht von 1801 der Finder zur Belohnung feier, 
Rechtlichkeit nur den zehnten heil des Werthed erhält, 
ftatt daß er vorhin auf Die ganze Hälfte deſſelben An⸗ 
ſpruch machen konnte. 

Eine reichere Erndte des Boͤrnſteins fand ſich in die 
ner Gegend, wo mat wegen der weiter Entfernung ‚von 
ber Ditfee fie gewiß nicht vermuthet hätte, nämlich. im, 
Ortelsburg ſchen Kreiſe. m December 1811 ‚singen meh») 
rere Nachrichten ein, daß Bornftein daſelbſt gegraben 
wuͤrde. Es machten naͤmlich mehrere, Einſaaßen aus dem 
Herzogthum Warſchau mit den Einwohnern des Markt⸗ 
fleckens Friedrichshof und dem Dorfe Willamoven, zum 
Amte Friedrichsfeld gehoͤrig, gemelnſchaftliche Sache, 
und gruben vom 6. Decbr. des gedachten Jahres an auf 
ihren Aeckern, im Walde und in der Puppenſchen Forſt 
bedeutende Mengen Boͤrnſtein, womit fie einen befrächts, 
lichen Handel trieben: Es wurden zivar die ernſtlichſten 
Befehte gegeben, dieſem Unweſen zu ffeuren, aber Bei 
Ermangelung einer Fureichenden Anzahl Soldaten konnte 
den uͤbergelaufenen Pohlen, die mit geladenen Flinten! 

oten Bdo. ztes Heft, R 
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verſehen ſich ur Gegenwehr fegten, ‚und außee dem 


Boͤrnſteingraben die geößeften Diebereien verübten, „Fein 


Einhalt geſchehen. Erſt am 15. Februar 1812, da 20 
Huſaren in Friedrichsfeld einräckten, wurde diefem Unfug 
Hefteuret: Kaum daß den 6. April das Kommando abe 
ging, fing das Graben wieder an, wobei die Gräber 
mit folcher Vorſicht zu Werke gingen, daß ſie Wachen 


ausſtellten, und bei Bemerkung von Gefahr ſich in die 


Waͤlder zuruͤckzogen. Die aus Polen entwichenen Kon- 
feribirten hielten fich u 10 bis go Mann in den Wäldern - 


bei dem Koͤllmiſchen Dorfe Liebenberg auf und ihre Bere 


wandte und Abnehmer des geraubten Boͤrnſteins, die 
meifteng polnifche Juden waren, verforgten fi fie alle. Abend. 


mit Lebensmittel. " Damals ſollte auch das Stuͤck Boͤrn⸗ 


ſtein von dem Gewichte eines Scheffels Roggen, deſſen 
an einem andern Orte gedacht werden ſoll, gegraben ſeyn. 
Da zu dieſer Zeit die Invaſion der Franzoſen ſtatt fand, 
fo konnten feine zweckmaͤßigen Anſtalten zur Verhinderung 
und Aufbebnug dieſer Näuber ‚getroffen werben. - Ein 
Kommando von 30 Mann Invaliden fonnte um ſo we⸗ 


niger dieſes bewirlen, als es mit keinen Obergewehren 


verſehen war.“ Der eben damals organifirte Landſturm 
zeigte ſich kraftvoller und durch ihn wurde jenes Geſin⸗ 


del vertrieben. 


"Die Koͤnigl. Regierung veranlaßte im December 1813. 
und im Mai 1814 eine Unterfuchung biefer Boͤrnſtein ⸗ 
lagerung an Ort und Stelle. Der Boͤrnſtein fand ſich 


daſelbſt gleich. ‚dem am Seeſtrande neſterweiſe in einer 


aͤhnlichen ſchwaͤrzlichen Erde und ſelbſt noch mit Spuh⸗ 


ren des Seekrautes (Seetang), mit ‚welchem: er an der 
Oſtſee ankoͤmmt. Die Vortheile dieſer Gräberei wurden 
nicht fuͤr ſehr bedeutend gehalten. | * 

Um die Pacht fuͤr dieſe beſtimmen zu koͤnnen, wurde, 
mit den — des PERFFEER ben 14. Mai 1816, 


m — 


ein Kontract auf zwei Jahre, nämlich bis Ende des 
Decembers 1817 gefchloffen. Nach diefem wurde ihnen 
nachaegeben, innerhalb der disponibeln Königlichen Gren» 
gen ver Forſtaͤmter Friedrichgfelde und Punpen, und der 
Domainenämter Willenberg- und Sriedrichefelde nach 
Boͤrnſtein zu graben. Es ſollte dabei ein Aufſeher, den 
die Regierung bezahlte, zugegen ſeyn, und dieſem der 
Boͤrnſtein verſiegelt uͤbergeben und nach Königsberg ges 
| ſchickt werden. Hier ſollte derſelbe von 2 Taratoren, von 
Seiten der Regiernng fowohl als der Pächter gefchägt 
und von. der; Durchſchnittstaxe ſollte dann; der Mentfr 
534 Procent an die — Kaſſe zahle 
Der. eintretende Sommer“ war” f ie, und es 
fonnte nur menig gegraben werden, und im: ;figfgenden 
- Sabre feßten die Pächter das Graben ganz aus. ‚Die 
ganze Ausbeute betrug 1368 Pfund und der Werth. da⸗ 
von gar: Thaler: 74 Grofchen, Vo dem DR Stauts 
Kaffe  zufommenden 334 Procent, naͤmlich 140 Thaler 
32% Gr. ging für den Auffichtsbeamten an Tantieme von 
34. Procent 35 Thlr. 8 Gr. 24 Pf. ab, und es blieben 
daher nur, der Kaffe, 105 &halırı24' Gr. 64 Pf. zuruͤck 
Es wurde daher: dieſe Gräberei, -anı obige. Paͤchter bis⸗ 
zum . December 1823 oigen ı Jährliche 100 u... 
lafien. — * rg 
BE Eben ein. ‚folcher Vergleich für. Yale nahe 
big zu demſelben Zeitpumcte : wurde den 17. Junius⸗ 1820 
auf. das Graben des Boͤrnſteins in den Gründen des Am⸗ 
tes Ortelsburg und der Korpellenſchen Sn mit nn 
ben wine ae DIL See. BR Pe, Beer: le" 
844 —23i end 
e. BA} JEPFEOHE:: . — uU 776 32:77 
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en en. n En. te 2 *8. 
Ku ich den Aufforderiingen? zndet, * POP von 
din Leiſtungender Lehranfkätt; "Reichen ich für‘ ſechs Jah⸗ 
ren vorſtehe beabſichtige ich zugleich, ausfüͤhrlich zu 
ſprechen von dem Wirkungskreiſe, darin ſich die Anſtalt 

bewegt, von den ruͤhmlichen Unterſtützungen/ndieihr von 
den vorgeordueten Behoͤrden bereits geworden Pd" und“ 
aus beſondrer Gewogenheit⸗ noch· fortwaͤhren werdem 
und gedenke ich uͤberdies die Aufmerkſamkeit des Agern 
Publicums fuͤr ein vaterlaͤndiſches Inſtitut dzu geoinken! 
das im feinen Unternehmungen die Krankenheilung zu— 
nächft und mit forgfamer Vorliebe umfaßt... Wiewohl id) 
aber weit entferne von Ruhmredigkeit bin, damit der 
guten Sache nur wenig gedient wird, und von Eigenlichk, 
die über wefentliche Mängel hinwegſchauet; fo habe ich 


⸗ 


% 
\ 


— 


— 229 — 


dennoch” nicht: unterlaſſen koͤnnen, in den” vorliegenden 

Hlättern: dag Nüsliche des Inſtituts mit einiger Aus⸗ 
führlichkeiedarzuftelen, indem es mir befonders darauf 
onfommt, auf diejenigen Bemühungen deſſelben hinzuwei⸗ 
fen; welche ein allgemieineres Sntereffe haben. 


“2 Bon dem Zwecke der Anfalt. 


- Das Klinikum ift, feiner. urfpränglichen Gründung 
zufolge, eine. Lehranftale der medieinifchen Facultaͤt der 
biefigen Koͤnigl. Univerfität; beftimme, mitzuarbeiten aw 
bir Ausbildung angehender Aerzte und Wundärzte; aus⸗ 
zugehn am Krankenbette auf practifche - Nachweiſungen 
befien, was in dem theoretifchen Vorträgen den Studis 
renden. alg Lehrfäge überliefert wird; zu prüfen bie hert« 
ſchenden Anfichten über, Krankheiten und deren Heilung, 
nnd demnächft neue Entdecfungen im Gebiete der drztlie 
chen Wiffenfehaft: und Kunſt zu befoͤrbern. Dieſe wiſſen⸗ 

ſchaftliche Seite des Inſtituts kann fuͤglich in der vor⸗ 

liegenden Abhandlung unberührt bleiben; fie iſt vorbehal⸗ 
tem einer andern und groͤßern Arbeit, daraus die Befaͤ—⸗ 
higung des Lehrers der Anftalt von dem medicinifch.« lite⸗ 
rariſchen Publicum beurt heilt werden mag. In fo fern 
aber dns Klinikum den handelnden Arzt und Wundarzt 
auszubilden. Hat, trachtet es dahin, die aͤrztlichen Erfah⸗ 
rungen von allen Zweigen der Kunſt zu ſammeln, und 
fie in größtmöglicher Menge zufanimen zu ftellen, bamit 
das Talerit des angehenden" Arztes vielfach angeregt, bie 
Uebung im Erkennen der Kranfpeiten, im Sondern ber 
verwandten Arten und im Auffinden der, Heilungsregeln 
allſeitig werde. Denn je größer die Menge, der Kranfs 
heiten, deſto reichhaleiger ift die Gelegenheit den Studie 
renden zut Prüfling des theoretifch Erlernten, und befto 
vollſtaͤndiger der Gewinn für. die. Erfahrung. Um indeffen. 
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dem angehenden Kuͤnſtler nicht gu ermüden im der An⸗ 
fhauung-des Vielfaͤltigen, daraus nemlic nur. zur leicht 
Gleichguͤltigkeit und: Mangel eindringender Schärfe im 
Beobachten hervorgehn, der Ungeübte daher, - immtaͤu⸗ 
fehenden Selbfivertraun, nur auf. der. Oberfläche der Be⸗ 
obachtung fich bewegt und, mo er zum bdenfenden Heil 
fünftier hinftreben fol, beim. Handiverfsmäßigen ſtehn 
bleibe; um allen diefen übeln Folgen vorzubeugen, ift dag 
Klintkum in zwei Wbtheilungen .gefondert, deren eine 
das Elinifche Hospital, die andre dag Poli⸗Kli⸗ 
wikum darſtellt. Von beiden, in ihren innern und 
aͤußern Einrichtungen —— getrennten Anftalten, ” Fol⸗ 
. iu Bm, | 


2. Bon dem Sotitkihifem und — Quel⸗ 
| Ten der Woblthaͤtigkeit. 


Das Koliftinikum ift bereitd am 24. Auguſt 1816 
eröffnet. worden. Die erfte Idee hierzu iſt von dem ehe⸗ 
maligen hoͤchſtverehrten Curator der iUniverfität, dem 
Heren Landhofmeifter und Dber-Präfidenten 
von Preußen, von Auerswald, Ercellenz;, aus 
gegangen, und der Director der Anſtalt freuet fih, bei: 
der Ausführung des Plans im Sinne ded würdigen Cu⸗ 
rators gehandelt zu haben. Den Anordnungen zufolge 
finden fich Kranke jeden Gefchlehts und Alters, vermoͤ⸗ 
gende und unbemittelte, an -innerlichen. oder Außerlichen 
Krankheiten leidende, Schwangere und- Wochnerinnen 
nicht ausgenommen, fo fie das Vertrauen zum Lehrer, 
der Anſtalt führe, täglich am Vormittage, auch am., 
Sonn» und Fefltage, im Poliklinikum ein, laffen ſich über 
ihre Krankheiten vernehmen und entnehmen die ärztlichen’ 
Berathungen. Solche Kranke, deren Uebel fie bettlägrig: 
oder unvermögend machen das Zimmer zu verlaffen, laffen: 
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ſich durch ihre Verwandten melden‘, und koͤnnen fich des 
ärztlichen Befuchs iin ihrer Behaufung gewärtigen. Das 
Poliklinitum kommt jedem Leidenden mie Hilfe, wo fol 
che möglich, mit Schonung in der ärztlichen Behandlung 
und mit Zartheit gegen Gebrechen entgegen, die miche 
offenkundig werden dürfen; es erwartet aber auch von 
den Kranfen offenes Vertrauen, Hält mit vielem Ernfte 
auf die forgfamfte Anwendung ber verordneten Heilmittel 
und finder fich vorzugsweiſe befreundee mit jenen Kran 
fen, welche durch Beharrlichkeit die Sorgfalt bes Inſti⸗ 
tuts belohnen. Niemand, auch der Wohlhabendfte nicht, . 
entrichtet win Äärztlihed Honorar, fintemal dadurch das 
Beftreben des Klinikums, hervorzutreten als vaterländi« 
fe, dem gemeinfamen Beſten gewidmete, durch die Koͤ⸗ 
rligliche Gnade und durch die Milde der Behörden genuͤ⸗ 
gend unterſtuͤtzte Anſtalt, gehemmt und beleidigt werden 
kann. — Weil aber das Klinikum dem Armen wie dem 
Reichen mit gleicher Hingebung huͤlfreich ſeyn will, beſteht 
die Einrichtung, nach welcher aus verſchiedenen Quellen 
der Wohlthaͤtigkeit unentgeldliche Heilmittel jeder Are 
verabreicht twerden Finnen. Vor allen verdient mit bes 
fondrer Dankbarkeit die wahrhaft großartige Bereitwilig- 
feit anerfannt zu werden, mit welcher dag hochloͤb—⸗ 
liche Armen» Directorium unfrer Stade allen ftäd- 
tifchen Armen, welche im Poliklinitum durch Armuths⸗ 
jeugniffe, die ausgefertige werden von den Herren Ars 
men » Vorfichern und Aufſehern im Namen der Armen“ 
Diſtricts⸗ Commiſſtonen, ihre Duͤrftigen bekunden, bie 
Medicamente auf Koſten des ſtaͤdtiſchen Armenfonds ver⸗ 
abreichen laͤßt. Wie ſehr bedeutend aber auch die jaͤhrli⸗ 
chen Medicamentenausgaben fuͤr die Stadtarmen uͤber⸗ 
haupt find, und im der neuern Zeit leider vermehrt in 
Anſpruch genommen werben; fo Hat die humane Behörde 
dennoch ‘feine Aenderung und Befehränfung in der Mies 
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dicamentenverabreichung zugelaſſen, — erwaͤgend, daß 
der Kranke unter den Armen am beduͤrftigſten 
iſt, und daß jede Beſchraͤnkung im aͤrztlichen Handeln 
nur den Kranken nachtheilig wird. Mehrere Hundert 
Armen-Kranken unſrer Stadt genießen jaͤhrlich durch 
dieſe wohlthaͤtige Veranſtaltung freie, Medicamente, ab⸗ 
geſehn von den aͤhnlichen Spenden, welche an ſie durch 
die beſoldeten Herren Armenaͤrzte gelangen. Allein nicht 
blos in der Medicamentsſpende bewaͤhrt ſich die ruͤhm⸗ 
liche Muͤhwaltung des bochloblichen Armen» Directoris 
ums; auch andre. Huͤlfsmittel werden jugeftanden,. wen. 
fie vom Klinifum für die ftädtifchen Armen » Sranfen era 
beten werden. Go, empfangen die Waifenpfleger baare. 
Geldunterflügungen zur Beſtreitung der bidtetifchen Des 
. bürfniffe ihrer Pfiegbefohlnen; die Gebrechlichen erhalten 
unentgeldlich Bruchbaͤnder und andre vom Klinikum en 
pfohlenen Vorrichtungen, ohne Nüdficht auf Sparfams 
keit, Die in diefen Fällen felten mit der Zwecknmaͤßigkeit 
vereinbar ift. Es giebt daher fürwapr feinen 
Armen-FKranfen in unfrer Stadt, der ohne 
Hülfe verbleibt und nur der. free Bettler 
allein wagt es, vorfhügend die Huͤlfsloſig - 
keit in Kranfheiten, dem Publicum läfig zu 
werden. — Eine andre Duelle der Medicamentenverr 
theilung ift dem Pollklinikum fir die Armen « Kraufen. 
aus den ländlichen Bezirken und. Städten der Provinz, 
eröffnet. Dieſe ‚nämlich verfehen ſich mit Armuthszeus ⸗ 
niſſen ihrer Ortsobrigkeiten, zeigen ſolche im Inſtitute 
vor und empfangen dann freie Medicamente auf Koſten 
der zuſtaͤndigen Commune. Die Koͤnigliche boch⸗ 
verordnete Regierung von Oſtpreußen hat in 
vorkommenden Faͤlien die Anträge des Inſtituts für une 
entgeldliche  Medicamemgenverabreichung an Landarmen⸗ 
Kranke mit befondrer Humanitaͤt genehmigt, und damit 


— 
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ben Wirtungetreic ber Lehranſtalt erweitert. — Es tref⸗ 
fen inzwiſchen nicht ſelten Armen» Kranfe- aus fernen 
Gegenden im Juſtitute ein, für die auf eine andre Weife 
geforge wird. Den .meiften derfelben ift ber Herr Hof⸗ 
apothefer Hagen in Koͤnigsberg. huͤlfreich, durch 
unentgeldliche Verabreichung der vom Klinikum erbetenen 
Medicamente; Andern werben fie auf ———— des She 
nifchen, deenua⸗ verordnet. 


* j A 


| 2 Son- der. . Beantenbechotung im ne: 
oe | Poliklinitum. 


Bir. beobachten folgende Ordnung. Am Vormittage 
von 9 big 10 Uhr verfammeln fich die Kranfen oder der 
ren Dosen im Lehrzimmer des Inſtituts (Auditorium), 
vor den. Studirenden in Gegenwart des Lehrers. Die 
franfen Kinder werden von ‚den Eltern oder Pflegern zu ⸗ 
erſt vorgefuͤhrt; es folgen dann unter den Erwachſenen 
diejenigen, welche. an: gewoͤhnlichen oder ſolchen Uebein 
leiden, die öffentlich beſprochen werden dürfen; juletzt 
merden. jene Kranke zugelaffen, deren Unterfuchung mit 
Ruͤckhait aufgenommen. werden muß, Kranke, ., biei.ck 
wänfchen , ‚fich„mit dem Lehrer allein zu: beſprechen, ent⸗ 
nehmen: in. einem entfernten: Sprachzimmer die Berathung 
und ſcheiden unbemerkt. — Einer der geuͤbtern Studiren⸗ 
den (Practicanten) beginnt mit dem Krankeu die ſchul⸗ 
gerechte Prüfung--( das. Kranken» Eramen) mit Aushülfe 
des Lehrers, während die angehenden Studirenden (Aus⸗ 
eultanten, Exſpectanten) aufmerffame Zuhoͤrer verbleiben. 
Nach beendigter Pruͤfung beginnt die Unterhaltung uͤber 
die ermittelten Krankheitszufaͤlle in lateiniſcher Sprache, 
auf daß die vielfachen Auslaſſungen über die Krankheit: 
und deren guͤnſtige oder unguͤnſtige Endigung vorläufig. 
den Kranken unbekannt: bleiben; _ erſt nachdem die Curre⸗ 


ur 


geln befprochen und die Heilmittel verſchrieben — 
ertheilen mir den Kranken die noͤthigen Aufſchluͤſſe, 
manchmal ohne Vorbehalt, um die Wichtigkeit der Eur 
auszuheben und jede- Vernachläffigung‘ im Medicamenten« 
gebrauche auf den Kranken ſelbſt zurück zu feifen. Am 
wenigften aber wird"deh Verwandten und Pfleger irgend 
ein - ungliücklichers Ausgang - der - Krankheit‘ verheimlicht. 
Das von dem Prackicanten aufgeſetzte Recept, revidirt 
und coreigirt der Lehrer, dann unterzeichnen es beide 


zur Aushäudigung,an den Kranfen. „Das Ergebniß des 


Krankenexamens wird. in das Tagebuch des Polikfinifumg 


(Diarium) nad) verfchtedenen Rubrifen Iateinifch einge ⸗ 


‚ ttagen, ſo wie denn auch darih der fernere "Verlauf der 
Krankheit in Furzen Notizen wachgetragen wird. Diefes 
Tagebuch gewährt Hielfachen Nuten; zuodrderft eine Ue⸗ 
berficht ‚der in irgend einem Zeitraume vorgenommenen 
befondern (ſporadiſchen), oder allgemein herrfchenden 
(epibemifchen) Kranfheiten; dann! Auffchlüffe über die 
Krankheiten: des -Gefchlechted ; des verſchiedenen Alters, 
des Standes und der Gewerbe des Menfchen und endfich 
auch belehrende Erdrterungen uͤber angebobrne, erbliche, 
änftstende und Familien⸗Kraukheiten. 
145 Die Dauer- der ‚ärztlichen Behandlung -ift an feine 
beſtimmte Zeit gewieſen; die Heilung allein ift der Zweck 
nnd es werden daher Kranke monates- oder jahrelang mit 
Sorgfalt: behandelt, wenn der Zuſtand des Ueblis es 
eefordert und die Kranken mit Ausdauer und Vertrauen 
— kommen. 
Wie die innerlichen Kranten Beraten. werden; auf 


gleiche Weiſe verfahren wir bei den äußerlichen (chirurgi⸗ 


ſchen) Kranken; es“tritt jedoch hier noch die wundaͤrzt⸗ 


liche Behandlung hinzu, und es werden‘ während. der Kli⸗ 


nifchen Stunden’ die erforderlichen ‘Verbände von den 


Studirenden unter Aufficht des Lehrer vorgenommen; 
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auch ſolche Operationen werden fofört vollbracht, die kei⸗ 
nen Aufſchub erleiden, oder die oh großen Apparat 
dollzogen werden können, . als:  Aderlaffen, Schröpfen; 
“ Gondiren, Fontanellenlegen, Katheteriſiren, Eröffnung 
großer Eiterbeulen, Haarſeilziehn, ſebaancuebe und 
dergl. m. 

Außer den Berathungen der neu — 
Kranfen, wird im derſelben Stunde auch die Conſultation 
uͤber die bereits in der Behandlung befindlichen Kranken 
fortgeſetzt; werben neue Recepte verſchrieben, oder die 
Etiquetten der verbrauchten Medicamente vom Lehrer zur 
Wiederholung. unterzeichnet; werden. ferner die Verbaͤnde 
erneuert und über die aufgenommenen Erfahrmgen: kurze 
Notizen in das Tagebuch eingetragen. 

Kranke, die ihre Wohnungen nicht verlaſſen — 
eben, von den Prackicanten in Begleitung des Lehrers, 
fo, oft es erforderlich : ſcheint, befucht und behandelt; 
über den. Fortgang der Eur berichtet der dem Kranken 
zugegebene Practicant, oder der Bote des Kranken, wäh« 
rend dem Lehrer, die Revifion des. Gefchehenen obliegt. — 
Weil nun der Medicamentenbedarf bedeutend ift und die 
Duelle; daher es entnommen wird, aus milden Stiftun⸗ 
gen kommt, mithin moͤglichſt umſichtige Oekonomie mit 
Recht gefordert werden kann; ſo beſteht die allgemeine 
Anordnung, nach welcher weder aus den Apotheken Mes 
dicamente, noch aus den Werkſtaͤtten chirurgiſche Vor⸗ 
richtungen ohne ſchriftliche Anweiſungen des Lehrers ver⸗ 
abreicht werden duͤrfen; wie denn ganz beſonders keinem 
Studirenden die Befugniß ertheilt wird, Kranke nach eis 
genem Ermeſſen zu behandeln, ſintemal die Hierher gehoͤ⸗ 
rigen geſetzlichen Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts 
erſt neuerdings, mittelſt Verfuͤgung der Koͤniglichen hoch⸗ 
verordneten Regierung von Oſtpreußen, dem Inſtitute 
zur Folgeleiſtung eingeſchaͤrft worden ſind. Endlich iſt 
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ajufuhren, daß einige PS ‚bei dir Aufnahme . 
der Kranken ins; Boliffinifum: zu beobachtenden Regeln; 
deni Publicum mittelſt Auſchlages am‘ den ‚Shüren de8 
—— Drum ae waren: m er eyeh 
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+ Bon dem, Hlinifhen, Hospital. 


— Während im Politlinikum ſowohl innerliche aie dla 
ßerliche Kranke behandelt werden, beſchaͤftigt ich dad 
kliniſche Hospital nur·mit der Euerider aͤußerlichen (chi⸗ 
rurgiſchen) und Augen⸗Krankheiten; daher auch den Ans 
ordnungen des Ganzen u Enrgelneg abgeaͤnderte Maxi⸗ 
men zum Grunde liegenv.. ER ge Prleyty 
Das kliniſche * iſt in ner vſche aumubie⸗ 
Gegend unſrer Stadt, auf der ſuͤdweſtlichen Anhöhe, der 
Butterberg genannt, unfern der Sternwarte, der aua⸗ 
tomiſchen Anſtalt, des zoologiſchen Muſeums und des 
botaniſchen Gartens: errichtet, und beſteht in zweieun 
Haupt⸗ und zweien Nebengebänden ‚rag? Zinmer,‘ dazu 
ein geraͤumiger Hof und eine Gartenanlage gehoͤren. 
Vergl. Beilage No. 1. Anſicht des kliniſchen Hospitals 
Die bauliche Einrichtung: it folgenden Das größere 
Gebäude nimmt die Enrzinmier im Hier find im Erbe 
gefchoß, (Barterre) die Zimmer fuͤr die kranken Frauen, 
das Operatiofiszimmer , das Zimmer für die Operisten, 
das Badezimmer: und bie Küche zum Bedarf der Kranz 
Kenbehandlung:* Im zweiten Stockwerke deſſelben Geb 
des ſind die Zimmer fuͤr die kranken Männer, fuͤr die 
anſteckungsfaͤhigen Kranken, und für Has Inſtrumenten⸗ 
und Bandagencabinet. Im kleinern Gebaͤude ſind im 
Erdgeſchoß das Lehrzimmer (Auditorium), das pharma⸗ 
kologiſche Cabinet und die Bibliothek; ferner in deſſen 
zweiten Stockwerke die interimiſtiſche Wohnung des Leh⸗ 
rers und das Magazin fuͤr Die. vorraͤthigen Utenſilien. 
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Ju den Mebengehäuden befinden fich bas Lectionszimmer 
die Wohnung des Unterarztes und des Oekongmen. Der 
Garten ft der Baus und. -Blumenanpflanzungzt. auch 
dem Anbaue von wichtigen: medieiniſchen und ‚giftigen 
Pflanzen‘ beftimmei Endlich fehlen dier noͤthigen Baͤume 
für die Holz⸗ and.anderen Denke, 4 — gen 
ers Wüchtör sd somuin. | 

: Die Andrdnung-in: son: Zimmern: ern etmifehen 084 
— iſt dem Geiſte der ‚neuem‘ Lhranſtalten dleſer Art 
angemeſſen und darin! alles ſorgfuͤltig vermieden/ was an 
Lagar ethe und / Siechenhäufe «tinmern tunn. Auch find 
durch Die hohe konigliche Gnade die) gefammten Einrich⸗ 
tungskoſten alſo Auſsgeworfen worden, "daß uͤberall RS 
Nuͤtzliche und Auſtaͤndige Wbezweckt werden tounte!Jeder 
Krante has. uhr: Bettgeſtell mit eichenen Pfo fi; darauf 
Matrutzan und Kopfpsifter sn? Pferdehaaren/ leinene La⸗ 
Rn) Bezuͤge und weiße wollene Decken Jedem Kranken 
iſt fernet zugegeben ein Schratuttiſchchen zur; Aufnahme 
der Leibwaͤſche unde Medicamente/ des Spuckglaſes, 
Nach tgeſchirrest aunde der· Kingel Für Aſchwache Kranke; 
*F ein — Stuhl und eine Wandtafel, darauf 


ſſen Auen. K Krankheit „die ver⸗ 
er Far N dicamer Ei * Diät; und Akt, ärztlichen" 
Notizen verzeichnet find. Die Zimmer fi find gehörig er» 
1enehe 7" geraͤumigweiß Andefirichen, mit’ Ausnahme ; 
jener fur die Augenktanken, die mie dänfelgrüner Farbe 
ereitiche find: ae Mesitien Haben’ einen Auſtrich von 
weißer Selfaube'zur Erhaltung‘ der Meinlichkeit, die * 
mit emſigſter Sorgfält gehandhabt wird. Auch die Luft 
reimigung te mit gleicher: Sorgſamkeit⸗ beobachtet y dazu⸗ 
die tragbaren Latrinen und bie unterhaltung des deſaͤnen 
bigen Luftfuges ‚(mit RÜLAHE" auf das Befinden‘ der 
Kanken)⸗ sie beitragen! Alls Kranken werden⸗mit der) 
nochtgeũ Leibwaͤſche/ er 


# 
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Heibungr wo ſolche wmoͤthig iſt, verſehn und dies alles 
mit ſteter Hinſicht auf Befoͤrderung der Reinlichkeit. 
ns Zur -Pranfenbehandlung‘.dient. dern auch der Vor⸗ 
rath an Berbandftücken :zum:täglichen: Gebrauche; die 
Badeganſtalt, darin. allgemeine. und befondre: Waffer-, 
. Dampf, »,Sprig«- und Douche- Bäder gegeben werden 
koͤnnen; der electrifirende und 'galvanifirende Apparat; 
ferner bie, zweckmaͤßigen Vorrichtungen: am: Operations» 
Tiſcha und Stuhl⸗ an. den Lagerſtellen der Operirten; 
die Maſchintu fuͤr Beinbruͤche, für- Verfrümmungen, 
Bag Fin!ebefondrer Ertenfionsfiuhl, ein ‚Steecdapparar; 
Debnutigsauften gehoͤren u. a;,m. — Die Kranken wer⸗ 
dem von zweſan Frauen; bedient, und wie wohl die An« 
ſtaͤndigkeit erforderte, daß männliche Kranke von Maͤn⸗ 
nern gepflegt wuͤrden, fo muß dennoch mancher oͤkono⸗ 
mifcher: Huͤlfsleiſtungen wegen, die / von maͤnnlichen Br⸗ 
dienten nicht. gehörig” verrichtet zu werden pflegen eine: 
Ausnahme geſtattet werden. Uebrigens iſt auch ein Auf⸗ 
waͤrter des Duſtituts Angeſtelit, der Botendienſte thut 
* mqe — — ——— 


* RE 1777| 
E Wr. der Diät der. ruf Fin eiitgi eh 
Ho sy ital. 305%: 13.5901 
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Die Diet, ‚der Kronen, an wir als einen we⸗ 
ſintichen Beſtandtheil der anzuordnenden Heilmittch, und; 
geben ihr zuweilen eigenthuͤmliche Abaͤnderungen nach den: 
Verſchiedenheit deg vorhandenen; Krankheitsfalles Un 
indeſſen nirgends eine Störung im Gange der Srrchäfte, 
jis, erleiden, „if die Kranken ſpeiſung einer Oelonamen uͤber⸗ 
iaſſen,die. nach toutraetmaͤßig bedungenen Preiſen die 
ſaͤmmtlichen vNonomiſchen Beduͤrfniſſe liefert, und mopafm 
fi: mit. Dr, „Jnflitutscaffe Fehr berschni. : Der, Detopemem 
fersigp der ünterarzt taͤglich inen Diaͤtzettel zu / darnach 


! 
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die Lieferung fuͤr den ‚folgenden: Tas ageforbert wirb. * 
Zur beſſern Ueberſicht der verſchiedenen Speiſungsweiſen 
ſind folgende Saͤtze eingefuͤhrt. A. die naͤhrende 
Diät (gemeinhin: die ganze Portion genannt); enthals 
tend: zum Fruͤhſtuͤck, kine Suppe von Gruͤtze, ode 
Graupen, Mehl, Mil, Bier, Brodt, mit einem Zufaße 
von Butter, Salz und Gewürzen; zum Mittagehfen, 
eine Fieiſchſuppe mit, Reis, oder Granpen, Hirfe, Eibfenz 
dazır ein halbes ‚Pfund gekochtes FZleſſchʒ „oder, feine 
Sleifchfuppe, dafür ‚gefochteg Fleiſch mit Wurzeln, oder 
Kraͤutergemuͤſe; oder klare Fleiſchbruͤhe und dazu en 
tenes Fleiſch oder Fiſche. Indem wir. bein dieſer D “ 
auf möglichfte Kräftigkeit der Speifen. ſehn; ſo betr St, 
die zuzugebende Brodtportion täglich, anderthalb, Pfund 
beſtes Noggen- oder Waizenbrodt; wie denn auch die 
— moͤglichſt beſter Qualitaͤt ſeyn muͤſſen. B. 
bie fparfame Diät (oder: die halbe . Portion). Den 
Kranfen wird dabei fein Fleiſch, . feine. groben Gemuͤſch 
kein, Roggenbrodt und der Qualitaͤt ‚nach, nur die Hälfte, 
der erftern Diaͤtweiſe ‚gegeben. „CH. ‚Die. magere, Diät, 
(oder : die: Biertelportion) ;. beſtehend aus dreien Zleifch, 
we Bierfuppen. mit einem halben Pfund Waizen⸗ 
odt, beſtimmt ſolchen Kranken, deren Diät dem. Mebis, 
camentengebrauch. mit ‚größter Vorſi ot, ‚engemeffen fepn. 
muß. Von. dieſen allgemeinern Speifungsfägen wird nach 
Umſtaͤnden. abge vichen und die Kranken ‚erhalten, je nach⸗ 
dem die ärztlichen Anordnungen. fl ch ausfprechen, ‚Kaffee, 
Fleiſchbruͤhe mit Eiern, Wein, Bier und, in, „befondern, 
Fällen, die Männer auch Brandwein. Der Unterarze, 
führe die ‚befondere Aufficht über, die aus der Drfonomie, 
gelieferten Speiſen, ſorgt für deren tichtige Bertheilung, 
durch die Wärterinueny und verzeichnet die Dualität ders 
felben im täglichen Diätzettel zur Reviſion fuͤr den Ke * 
rer. Vorlommende Unregelmaͤßigkeiten ruͤgt der Untpte, 
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arzt · jur Sum; oder üserläge fe bem &pter ir ent: 
u ſcheibung. — GH 


22 an t 1 SE 
> 1% uam » ” 


Pa Bon, der Infrehne in des init 
2; ‚Hospital. 


Sbem Krane; der dem Unterrichte Belehrung dar⸗ 
bleien kann, iſt zwar der Zutritt geſtattet; inzwiſchen 
tritt in ein zetnen Faͤllen eine Beſchraͤnkung nach den An 
ſichten des Lehrers ein. Ob der Kranke vermoͤgend oder 
Arm iſt/ eutſcheidet uͤber die Aufnahme wenig; je wichti⸗ 
ger‘ die" Krantheit if, deſto erleichterter wird der Zutritt - 
und es fann demnach Fontmen, daß’ dem vermoͤgendern 
Kranken vor dem armen’ der Vorzug eingeräumt wi 
Demnagf ft die Meinung, welche fhen oft 
gegen den Lehrer mündlich und feriftkich ges 
dußert worden ift: als fey das klinfſche Hos⸗ 
pital eine den Armenfranfen vorjugsweife 
gewidmete sffenehihe Heilanſtalt: ierig und. 
wird bei dieſer Gelegenpeit’berihtigt, ' 

Die Zahl der” auf zunehmenden Kranten fürn Aller, 
dinge’ untet gewiſſen Umſtaͤnden bis auf vier und wanzig 
gebracht werden; es reichen aber die etatsmußigen Ein, 
rühfte” des Inſtituts zur beſtaͤndigen Unterhaltung bieſer 
Menge nicht Hit, und es muͤſſen deshalb anderweitige 
auf if aıfgefuche Werden. Sie werden auf folgende 
erlangt. Die wohlhabenden · Kranken tragen bei, 
vollen Betrag der geſammten Eur und Verpflegungs · 
koſten aus eigenen "Mitteln; find. jedoch nicht gehäkten, 
irgend ein? ärztliche® Honorat zu entrichten, mie ihnen‘ 
denn auch für Wohnung, Heitzung und‘ Bedienung durch⸗ 
As nichth angerechnet witd. gFut die unbemittelten · 
Kranken ſorgen die Verwandten/ Die Eoitmmen ;' zu be⸗ 
nen ſie gehören, oder es werden die" Kofler nom dem’ 
Land⸗ 
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Landarmenfonds auf Verfuͤgungen der Koͤnigl. Regierun⸗ 
gen bezogen. Das Inſtitut traͤchtet indeſſen die Koſten 
fuͤt die Unbemittelten ſo viel als moͤglich zu ermaͤßigen; 
zu dem Ende die Anordnung beſteht, nach welcher am 
Jahresſchluß die gegen die etatsmaͤßigen Einkuͤnfte ent« 
ſtandene Mehrausgabe auf die Zahlungspflichtigen ver- 
theilt wird, jedoch dergeſtalt, daß für die Cur eines un— 
bemittelten Kranken nicht mehr denn drei bis vier Tha⸗ 
ler — entrichtet werden. 

Wiewohl das Inſtitut mehrere Kranke in ein ges 
ireinfühaftlichee Zimmer aufnimmt; fo ift dennoch für 
Honoratioren und folche Kranke, die abgefondert zu woh⸗ 
nen wuͤnſchen, die Einrichtung zur Aufnahme in Private 
zimmer getroffen. Hier können fie von ihren eigenen Bes 
dienten gepflegt werden, aber das Inſtitut beſorgt die’ 
Wartung durch einen befondern Diener. Diefe Privat⸗ 
kranken verabreden mit der Oekonomen die Einrichtung 
ihrer Haushaltung und laſſen ſich, mit uUebereinſtimmung 
des Lehrers, ihren Tiſch mit gewaͤhltern Speiſen und 
Getraͤnken beſetzen. Wie ſehr aber das Inſtitut willfaͤh⸗ 
rig iſt, den Privatkranken uͤberall zu genuͤgen; ſo werden 
doch ſolche Antraͤge abgewieſen, dadurch in der innern 
Einrichtung des Inſtituts eine weſentliche Veraͤnderung 
erfolgen muß. Die Privatkranken entrichten, den Medita⸗ 
mentenbetrag vollftändig, geben auch einen mäßigen Bei⸗ 
frag’ zu den Adminiſtrationsgebuͤhren, ‚berechnen ſich über» 
dies mit der Defonomen, find aber, mie Alle, welche 
in der Klinik fih Raths erholen, von der Entrichtung 


eines aͤrztlichen Honorars entbunden. 


Bon ber Rrantenbehandlung im. Klinle 
5 fhen Hospital. 
Von dem Lehrer, als Director des Reitifums, geht 
die Anordnung des Einzelnen und Ganzen aus. Ihm 
sten Bds. 3tes Heft, S 
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feht in aͤrztlicher Hinſicht der Unterarzt zur Seite, bee 
ein. graduirter und approbister Arzt ſeyn muß, im Fache 
der operativen Chirurgie und Yugenheiltunft Talente ent« 
wiceln und. im Stande ſeyn kann, in dringenden Fällen 
den abmefenden Lehrer zu vertreten. ‚Der Rechnungsfuͤh⸗ 
rer beforge bie Kechnungsiegung nach den beftchenden 
gefeglichen Vorfchriften, und leiſtet die nöthigen Zahlun⸗ 
gen nach den Anweiſungen des Lehrers. 

Am Vormittage um 8 Uhr verfügt ſich der Lehrer 
in Begleitung des Untirarzted umd ber Studirenden in 
bie Kranfenzimmer. , Einer. ber Practicanten beginnt. mit. 
deu neuaufgenommenen, Kranken, das Examen, eingehend 
in die Gefchichte der Krankheit. und in ben Lebenslauf. des 
Individuums; ihm ſteht der Lehrer. einhelfend und beleh⸗ 


rend zur Seite, ihn ermunternd im lateiniſcher Sprache 


die Luͤcken des Examens auszufuͤllen. Der Lehrer vers 
folgt die Unterſuchung über den Gegenſtand ber Kranke 
it mit foftematifcher Strenge, laͤßt die umſtehenden 
tudirenden. ſich sheoretifch über die ermittelte Krankheit 
ausfprechen und. fordert fie. auf, die verfchiebenen Meis 
nungen der Schriftfteller hiſtoriſch⸗literariſch auseinander 


zu fegen. Demnaͤchſt ſtellt der Practicant die Eurzegeln 


auf und fegt die ärztlichen, Anordnungen ſchulgerecht feſt. 
Der Lehrer hilft durch die ihm zu Gebote ſtehenden Er⸗ 
fahruijgen aus und berichtigt die Anſichten des angehen⸗ 
den Arztes. Am ſorgfaͤltigſten verweilt die Beurtheilung 
bei ſolchen Kranken, an. denen chirurgiſche und augenheil ⸗ 
tundige Operationen zu vollbringen ſeyn werden. — Der 
Practicant entwirft ‚hierauf, bie Krankheitsgefchichte im, 
einem befondern Tagebuche, Felt die am Kranfenbette 
aufgefaßten Auseinanderfegungen zufammen und trägt: 
den in Iateinifcher Sprache abgefaßten Auffag beim näch« 
fien Kranfenbefüche vor. Solche Uebungen- in fchriftlis 
chen Arbeiten. führen die Stubirenden zur Selbfiprüfung; 


* 
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über bie erlangten Kenntniſſe, und geben ihnen: Anleltung 
zu Vorarbeiten für kuͤnftige ſchriftſtelleriſche Verſuche. — 
Der Practicant fährt dieſem zu Folge fort, die taͤglichen 
Beobachtungen am Krankenbette in das Tagebuch’ nachzir 
tragen, wird dabei vom Lehrer darauf hingeführt, ſich 
die aͤrztliche Behandlung in allen Momenten auſchaulich 
zu machen und ſeinem Aufſatze manche Zuſatze aus der 
Lecture claſſiſcher Schriftſteller hinzuzufuͤgen. Ihm liegt 
ferner ob, die an einen Kranken vorzunehmenden kleinen 
; Operationen im Gegenwart des Lehrers zu berichten, 
für die wichtigern Dperationen hingegen vorläufig‘ den, 
Dperationgplan nach den Regeln der Schtile zu entwer⸗ 
fen. So der Practicant gerügende Einſicht und Uebung 
im Fache der Operatlonen darthut, tritt er dem Lehter 
bei den heroiſchen Operationen als Kinftler: Gehuͤlfe zur 
Seite und gelangt zum Vertrauen, daß ihm wichtige‘ 
Dperationen an Lebenden zugetheilt werden. Dahin ger 
fkommen, giebt er: die: Vorſchriften zur Vorbereitung des 
Kranken, ordnet den Inſtrumenten und Bandagenappa⸗ 
rat an, laͤßt die übrigen Utenſilien zuſammentragen, bes 
reitet das Operationsbett, oder den Dperationgtifch und 


Stuhl, richtet: das Bett des Operirten zweckmaͤßig ein, 


beftent die DVigilien. beim Operirten- und fucht dag Ver— 
trauen des Kranken zu gewinnen. So vorbereitet wähle 
et ſich die Gehuͤlfen, weiſet ihuen die beftimmten Stils 
lungen an und vollbringt die Dperation mit Ermunte⸗ 
rung von Seiten des Lehrers. Der Dperirte ift dem. 
nächft der Obhut de jungen Kuͤnſtlers gatız hingegeben 
und verbleibe- ihm big’ nach! vollindeter Heilung anders 
trauet. Das gefchlöffene Tagebuch übergiebt der Practia 


cant-der Sammlung. des Inſtituts, fich empfehlend der“ 
Schule, darin er gebilder wird, und vorhaltend ein Mir 
fier für die Darſtellung getreuer, ärztlicher Beobachtun⸗ 
gen. — — Der Unterarzt vertritt überall die Stelle des 
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Practicanten, wenn dieſer durch Abhaltungen den 
Krankenbeſuch zu verſaͤumen genoͤthigt wird; er iſt dem 
„Inflitut verpflichtet für die pünftlichfte Ausübung der 
getroffenen Anorbnumgen, führt befondre Aufſicht über 
‚ ben Medicamentengebrauch, reicht die heroifchen Heilmit⸗ 
tel eigenhändig. und ift dem Lehrer außerdem in andern 
Ohaionssikhlften bebilfche - 


8. Etat des Klinifhen Hospitals. 


Der Wirkungsfreig des Poullinikums war laͤngſt 
begruͤndet, bevor das Kliniſche Hospital ſeine vollſtaͤndige 
innere Einrichtung herſtellen konnte. Dieſe verdankt ſie 
dem Koͤniglichen außerordentlichen Regie-⸗ 
rungs— Bevollmächtigten anderhiefigen Unis 
verſitaͤt, Heren Regierungs:Chef-Präfiden 

ten und Ritter Baumann, Hochwohlgebo⸗ 
ven. Es ließ. der wuͤrdige Vorgeſetzte es fich beſonders 
angelegen ſeyn, das Inſtitut mehrmals mit ſeinem Be⸗ 
ſuche zu beehren, dabei die ſaͤmmtlichen Einrichtungen: 
ſpeciell zu rebidiren, den geſammten Apparat des Unter⸗ 
richts ſich vorzeigen zu laſſen; ging dann in die beſondern 

. Bebürfniffe der Lehranſtalt ein und ſetzte die verſchiedenen 
Etatsartifel feſt. Bis dahin (1820) reichten bie ordent⸗ 
lichen Einkünfte nur: zue Unterhaltung. von ſechs Betten: 
bin; dieſe Befchränkung erwägend, «trachtete dev hochver⸗ 
ehrte Herr Bevollmaͤchtigte dahin, dag Kliniſche Hospi⸗ 
tal dem bereits beſtehenden und mit einer hinreichenden 
Dotation verſehenen mediciniſchen Klinikum gleich zu 
ſtellen, und ſomit einen genügenden Etat der Einnahme: 
und Ausgabe bei dem Königlichen hochpreislichen 

— Minifterium der geiftlihen, Unterrichts» und. 
Medicinal- ee zu bewirken. ee 
Beilage No. 2, 


y - 


F 

9. Ueberſicht der im Klinikum vom Auguſt 

1816 bis Ende Decembers 1821 behandelten 
Kranfbeiten. 


1. Innerliche Krankheiten, 


| | 1. Rieber...-.:. 
Flußfieber 10, Schleimfieber 13, Gallen- 
fieber 8, Wurmfieber 17, Nervenfieber 15, 

» SKindbetterinnenfieber 3, Zehrfieber 2, Wech⸗ 
BREIT o 5: 4 85 


2. Entzündungen 
Halsentzündung 18, Luftrohrentzuͤnbung 1, 
bäutige Bräune 5, Dbrenentzündung 3, 
Nibbenfellentzündung 12, Lungenentzündung. 

14, DBauchfelentzündung 1, Darmentz. 3,- | 
Netzentz. 1, Leberentz. 3, Nierenentz. . 62 


3. Ausfchläge, hitzige: 
Scharlach 15, Mafern 7, unechte Pocken 8, 
Blaſenfieber 9, eſſelſieber 8, echter Sür- 
td ı . - . . . u 48 


4 Ausflüffe (Profluvien): 
*) blutige: Bluthuſten 11, Gebärmutter- ) 
—blutung 3, Ruhe 5, Brechdurchfall (Meläne) 
I, Blutharnen 2; 
**) fchleimige: Lungenkalarch 4, Erbre⸗ 
hen 7, Brechdurchfall 4, Durchfall 9, 
Harnrohrenfluß 1; | 
.. ** 9) galligte: Gelbfucht 3; 
2*27*) urinoͤſe: Harnfluß (diabetes 
insipddus)4 «2 2020. 54 


f 


un HR — 


ur / Berönltungen: (Retentionen): 
) blutige: Menoſtaſie 13 
*9 urinoͤſe: Harnſtrenge uß.. 


6. Such ten (Kacherieon ): 


Nervenſchwindſucht 50, Lungenfucht 50, 
Nücendarrfucht 1, Bleihfucht 1, Hautwafs 


ferfucht 47, Bauchwaſſerſucht 2, Kopfwaſ⸗ 


ferfuht 11, Rüdenmartöwafferfucht I, 


Bauchwindſucht J 


„. Nervenkrankheiten; 


*2) Krampfhafte Krankheiten: Aus 


.s en aß, Bruſttrampf (asthma) 8, 
Magenkrampf 12, Kolik 16, Lach» 
up, allgemeine Convulſionen 7, 
 Epilepfie 19, Veitztanz 2; 

*,5 ſchmerzhafte Kranfheiten: Kopf 


weh 9, Huͤftweh 5, (nervoͤſes) Zahn ⸗ 


weh 23 

am) Schwindel 33 

— 9— Hypochondrie I; 

“erst pnßeries;-.. 

„eren*) Laͤhmungen: apopfectifihe 3, 
paraplegifhe 23, bemiplegifche „2, 


Sliederbeben 2, Stammeln (von Zun - 


 genläpmuug) r A —— 


8. —— 


Irreden mit Gliederbeben (delirium tremens) 


2, Melancholie 2, Bloͤdſinn 1 
9. Rheumatiosmm ee 
10. Gicht R 
it. Wurmirankheit (Bandoum) 


N 


17 


. 164 


138 
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12. Scrofeln. a u: Te 12 
‚13. Rhachitis 7 u a er 18 
14. Kinderfranfheiten: | 


Mill ar's Afthma ı, — 59, Atro⸗ | 
YHdieEe2 .:. ... 62 


15. — ash 

Bruftbräune (von ee und- bla 
terung) —U 5 

16. Ploͤtz liche EEE n: 

Vergiftung mit weißer Nießwurz 2, Erſtik⸗ 
kung in Kohlendampf 2, Bleivergiftung 2 — 6 
+) (Die nicht Higigen Ausfchläge kom⸗ 
men bei den Außerlichen Krankheiten 

vor. ©. IL 1. .c.) 

Zahl d. innerl. Kranth. 715 


II. Aeußerliche (chirurgiſche) Feat. 
heiten. 


1. Entzündungen 
a) zertbeilbare: der Hautdecken (dag 
unter Fußrofe, Verbrennung, Phymofe 
und Paraphymofe) 88, des Zellgemebes 
(Furunfeln) 24, der Mudkeln 7,. der 
Nerven ı, der Knochenhaut 2, ber Kno—⸗ 
chen 3; der Nafe 9,‘ der Zunge 1, des 
Gaumens 1, der Obrfpeicheldeäfe, der _ 
keiften- Hals und. Achfeldrüfen 24, der 
Frauenbrüfte 26, der Hoden 13; (NR. bie 
äußerliche Ohrenentzuͤndung f. unter den 
Gehoͤrtrankh.) F 
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b) eiternde: ber Hautdecken ( Eiterbeu⸗ 


len) 16, ber Finger (Panaritium) 45, 


der Lendengegend (Lumbalabscess) 32; 
ec) geſchuͤrige: gichtifche 62, ferofuldfe 
"44, venerifche 34, varicdfe 18, fcorbuti« 
ſche 25, SKräßgefhwüre 66, Grindges 
ſchwuͤre (tinea) 30, Schorf» oder Schups« 
peugefchwüre (crustae) 16, Flechtenges 
ſchwuͤre (herpes) 24, Ausſatzgeſchwuͤre 
(lepra alo elephantiasis) 4, Froſtge⸗ 
ſchwuͤre 8, Hautfiſtelgeſchwuͤre 4, Lun⸗ 
genfiſtelgeſchw. 2, Luftrohrenfiſtelgeſchw. 2; 
(NB. Ohrengeſchwuͤre 5. unter Gehoͤr⸗ 
krankheiten.) 
d) verhaͤr tende (kalte Geſchwuüͤlſte): 11; 
e) brandige: Brandbeulen (Carbunfeln) 
29, ſchwarje Blatter un epizootifche 


" Büßedung )6 . — 29 


2; VBerwundungen: | 


Hiebtounden 1, Schnittwunden 20, Stiche, 


wunden 5, gequetfchte Wunden 34, gebiffe- 
ne Wunden (durch Schlangen, Katzen⸗, 
Hunde», Pferde» und Menfchenbiß) - 95 
Bruftverlegungen 3, Kopfoerlegungen . 9, 
biutige Kopfgefhmulft der Neugebornen 
(thrombus cephalicus) 2, Schnittwunde 


der Luftrdhre (durch Selbfimord) ı, Zun⸗ 


genfchußwunde (durch Selbfimord) 1, Stiche 
mwunde der Speiferöhre (von, verſchluckten 
Nadeln) 1 . . * . 5 * 


— 


Anmerkungen. Unter den Schnittwun⸗ 


den kam eine merkwürdige Verlegung bei. 


615 
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einem .Arbeitsmanne vor, ber, unvorſich⸗ 
tig. beim Hechfelfchneiden, ſich die Mit⸗ 
telhandfnochen aus der linfen Handwur⸗ 
zel der Ark loͤſe, dag nur der Daumen 
noch in feiner Gelenfverbindung: verblieb. 


: Ungeachtet des hoͤchſt erfchöpfenden Blut⸗ 


verluftes und der beim erften, außerhalb 


dem. Inſtitut von einem Wundarzte vers 


richteten Verbande unterlaffenen Arterien⸗ 


unterbindung, erfolgte die Heilung den«. ‘; 


noch fehr günftig und der Geheilte ver ⸗ 
mochte fich feines erhaltenen Daumeng zu ;; 
mannigfaltigem. Gebrauche zu bedienen. — 


Die Halsverlegung durch Gelbftmord bes: ..: 


traf einen bejammernswerthen, durch haͤus⸗ 
liches Ungluͤck an den Bettelſtab gebrach- 


ten, ehedem wohlhabenden Familienvater, 


deſſen Heilung ſowohl wegen des erlittenen 


Blutverluſtes, als auch wegen des an⸗ 
dauernd gebliebenen Triebes zur Selbſter⸗ 
toͤdtung mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
fnüpft war. — Merkwuͤrdig erfchien ung ' 


ferner der Fall von einer Verlegung der 


Hand durch den Biß eines big zur fchäus 


menden Wuth gereisten Mannes; brans 
dige Entzündung und Mervenzufälle dros 
beten mit übelm Ausgange, dem glücklich 
vorgebeugt werden konnte. — Die Biß—⸗ 
wunden durch anerfannt tolle Katzen und 
Hunde gab ung Veranlaffung, die Vor⸗ 
beugungscur mittelft Heroifcher Mittel vore 
zunehmen; das Nefultat gewährte aber, 
wie es in ähnlichen Fällen der Worbeus 
‚gung gegen nicht evident nachgemiefene 


— 
Wh 
4 
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Infection durch Hundswuth nicht — 
ſeyn kann, keine wiſſenſchaftliche Beleh⸗ 


rung. 2 — 
2. Knochenbruͤche: 


Schaͤdelbrůͤche 4, Kinniadenbruͤche 3, Bruch | 


der Rafenbeine 1, Schlüffelbeinbrüche 7, 
Ribbenbruch ı, Bruch des Oberarmkopfs 1, 


des Ellebogenbeins 2, der Speiche 3, ber 


Singer 2; einfache Schenkelbeinbrüche 6, 


des Schenkelbeinhalfe® ı, des Schienbeins 
4; eomplieirte Brüche bes Unterfchenfeld 4; 
Knieſcheibenbruch ı, Bruch des dritten: 
Mistelfußfuohend 1 - 20 


4. Knochenverrenkungen: 


Verrenkung des Schlüffelbeins an der Bruſt⸗ | 
beinvereinigung 1, bes Oberarmkopfs 9, 


des Handgelenks 1, des Ellenbogengelenks 


5. Knochenabweichungen (aus innern 


| Urfachen): 
Des Oberarmgelents ‚(mit Afterbildbung an 
den Gelenfflächen) 2, des Mittelfingerg am 
Syandgelenfe 1, des Huͤftgelenks (freiwilliges 
Hinken) 38, des Kniegelenks (mit Knochens 
entartung) 20, beffelben (mit Gelenkwaſſer⸗ 
ſucht) 3 Fe a ee 


6 Knochenverkruͤmmungen: 


Seitwärtsbeugung der Nackenwirbelfäule 


(ſchiefer Hals) 3, Abweichung der Rüden 
wirbelfäule nach Hinten (Buckel) 13, Geis 


tenausweichung berfelben 137 Krümmung: 


” 16. 
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des Mordaeacui⸗ 1, Seimmung des Ober 
fchenfele ı ⸗ — — 


7. EUREN | 
Aeußere Kuochengefhwulft ( periostosis) 7, 


innere Knochengeſchwulſt (En-el Exostosis) 2 


17, verborgenes Ruochengefhwür (Wind⸗ 
dorn) 17, offenes Knochengeſchwuͤr (Bein- 
fraß) 20, Knochenbrand mit Sequefterbils 
dung (hekrosis) 13, Ribbeufraß ı, Bein» 
fraß dei Ellenbogenhoͤckers 1, der Nafen- 


hoͤhle (ozona nasalis) 11, ber Wangen 


‚böhle (ozona maxillaris) 3; (NB. die Kno- 
chenkrankheiten des Innern Ohrs f. unter 
Gehoͤrkrankh.) a 


8. Blutadergeſchwuͤlſte: 


am Unterſchenkel 3, am Ohrlaͤppchen 1, am 
Saamenſtrange (varicocele) ı 


9. Pulsadergefhwälfte: 
der innern Bruftfchlagader 2, der aͤußern 
Oberarmſchlagader 1, der Speichenfchlagader 


1, der Ellenbogenfchlagader ı, der auffteis 


genden Aorta 2 eo e R 


* 


10. Skirrhoͤfe Gefchwuͤlſte: 


der Zunge 2, der Frauenbruſt 6, der Ge⸗ 


baͤrmutter 4, der Hoden 2, der Gefaͤßmus⸗ 
feln 1 * . * ® * . e 


11. Krebsgeſchwuͤlſte: 
im Geſicht 5, an der Nafe 9, an der Ober⸗ 
lippe 1, Unterlippe 10, am Mundwinkel 1, 
° ber Zunge 3, der Frauenbruſt 7, der Ge⸗ 
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baͤrmutter 4, der Hoden 1, der Leiftendrü- 
= fen 2, des Sußrüdns 2... . 
| 12. Balggeſchwuͤlſte: 


unter den Kopfdecken 2, auf der Wange 1, 
an den Augenliedern 4, am Obrläppchen 2, 


unter dem Zungenbande (verfchieden voul 
ranula) ı, auf der Knieſcheibe 1, in der 


Kniekehle 1, am Heiligbein ı, an ber dus - 


Bern Schamlefje 1, am Saamenfirange 1 


13. Schnenge fhmwülfte (Ueberbeine): 4 
auf dem Handrücden 6, am. Mittelfinger - 
Ä nr Bua NP ORNNER Groͤße)y 


14. Blutgefhwälfe: 


der Scheidenhäute des Saamenftranges 


( Blutbruch; der Blutfchwamm wird unten 
vorkommen.) 2 ei 

15 Waffergefhmwälfter 
einfacher Waſſerbruch der Aobenfieibenpänte 
Yı boppelter wi = =. % . 


16. AIRES OPER | 


auf der Nückenwirbelfäule 6, am Ober⸗ 


ſchenlel 2, ranula4 - 2. 


17. Warzengewäaͤchſer J 
an den Nafenflügcen 2 - .- . 
18. Polypengewaͤchſe: 


im dußern Ohr. ı, in, der. Nafenhöhle 8, 
Nachenpolpgp ı, Mafldarmpolyp 4 » » 


* 
- 


14 
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— Bruͤche: 
einfache und doppelte freie Leiftens und Ho⸗ 
den» Darmhbrüche :19, . eingeflemmte Leiftene 
und Hoden» Darmbrüche 7, freie Schenfel- -· 
darmbrüche 2, eingeflemmee Schenfeldarme 
Brüche 2, verwachfener Hodenneßbruh 1, 
eingeflemmter Hodenneßbruh I, Rabe 
brüche ber Kinder 5 En . 0 9 


* 


20. Vorfaͤ ke, beſſer: Vorlagerungen —— 
Maſtdarmvorfaͤlle 4, Bebaͤrmuttervorf. 4, 
(nach der Entbin⸗ 

dung) al Scheidenvorfall I oo. r 10. 


21. Kranfhafte Hisbildungen: 
Blutſchwamm der harten Hirnhaut 1, bee 
Highmor's Hohle 1; wahrer Kropf 13 
Speckgeſchwulſt am Ohrlaͤppchen 13 durch 
Knochenfraß zerſtoͤrte obere und untere Kinn⸗ 
lade (einer Seite) 1; durch Necroſis aus -· 
geſchiedene untere Kinnlade 13 Schwamm-⸗· 
gewaͤchs an, der unterbundenen Nabelſchnur 2 

23 Knochenſpeckgeſchwulſt in der Kniefehle 1, 
Knochenerweichung des Anterfchenfels 1; 

. Bauchfackwafferfucht 1, Eierſtockſchwanger⸗ 
fchaft 13 Spedgefchwälfte in der Unterleibs⸗ 
böhle 35. Gebärmutters und Scheidenver⸗ 
wachfung 1, Scheidenverwachfung. 1, Ders 
wachfung der DOberlippe mit dem Zahnfleifch 
1; Verengerung der Harnröhre 2; Zerreife , 
fung der Harhblafe (bei Frauen nach der 
Entbindung) 3; Kothfiſtel 2; Confracturen 
an verfchiedenen Gelenken 6; Blaſenſtein 3, 
Solmfeint nee. 


14 — 


"22. Angeborne Misbildungen: 
Snafenfharte mit und ohne Epaltung des 
Gaumens 7, Muttermaal 9, volfommen 
ausgebildeter doppelter Daumen 1, Verwach⸗ 
fung der Vorhaut und der Haruroͤhrenoͤff⸗ 
nung ı, ber Mutterfcheide 1; Marnröhre 
nach. unten und hinten geöffnet (hypospada) 

2; unvolfommenes Herabfteigen der Hoden 

mit Zufaͤllen der Einflemmung 15 Kruͤm⸗ 

mung des Unterſchenkels 2, Rlumpfuß 5 30 
Zahl d. Außerl. Ktanfh. 1196 


| II. Augenfranfheiten. 
A. Urfprünglide Entsündungstrantg. 


1. Angenliederentzändungen:‘. 
Roſenartige und rheumatifche Bindehautentz. 
39, miasmatifche Bindehautentz. 9, Augen- 
lieder-Drüfenentg. (darunter Gerfienforn und 
Hagelkorn) 54, räudige Augenliederentz. 17, 
Augenliedertriefen der Neugebornen 9 12$- 
2. Augapfelentzündungen: | 
*) äußere Augapfelentzüändungens 
Roſenartige und Fatarrhalifche Bindehaut⸗ 
entz. 60, ſcrofuloͤſe Bindehautentz. ar, mias⸗ 
matiſche Bindehautentz. 6, Thraͤnenkarun⸗ 
kelentz. 3. 
“*) innere Augapfelentzuͤndungen: 
a) der Bindehaut und Sclerotica: 
Rofenartige und Fatarrhalifche Entzünd. 23, 
rheumatiſche ( groͤßtentheils als Nachkranfe _ 


heiten bei den im Felde durch Augenentzuͤn⸗ 


dungen erblindeten. Soldaten) 38, miasma⸗ 


lifche 7, traumatifche 1, gichtifche Augapfels 


vereiferung 3, venerifche dergl. 3, Augapfels 
vereiterung der Neugebornen 6, Augapfels 


brand (als fchwarze Blatter) 1 ſquamoͤſe 


Augapfelvergroͤßerung J. 


e) der Hornpaut: 
Serofuldfe Hornpantent;. 16. 
y) ber Regenbogenhaut— 


Traumatiſche 5, tbenmetiſche 13, ochtiche 


5, veneriſch 110 0. 


2. Entzuͤndungen ber ebrönenfüßren 


den Gebilde: 


aãußere Shränenfackentzündung und. Eiterung 
(anchylops et aegylops) Io, innerliche 


Thränenfacentz. (in werfchiebenen Formen 
und aus verfchiebenen. Urſachen — dacryo- 
eystitis, dacryoblenorrhoea, dacrgoeyeal- 
gia rheumatica, scrofulosa cet.) 7. . 


-jündungen: 

1. der Augenlieder: 
Augenliedergeſchwulſt (oedema) 2, Roͤthe 
derſelben 2, Verſchwuͤrung und Verhaͤrtung 


derſelben (peribrosis et tylosis).4, Eine 
oder Auswaͤrtsbeugung derſelben 4 Eine Ä 


waͤrts ſtellung d. Wimpern .. . 
des Augapfels: 


2) RE und Sclerotica: 
Thraͤnentraͤufeln 2, Augapfelfel 16, Zlügek 


43213 
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fell 35° Erweiterung d. Sclerotica (staphy- 
loma scleroticae) ı, aͤußerliche Gefaͤßaus⸗ ei 
dehnung (eirsophthalmia externa) 1. 


b) ber Hornhaut: 
Hornhauteiterung 9, Gefchwüre berfelben 22, 
Werdunfelungen und Flecke bderfelben 10, 
Perlflecke derfelben (bucomata) 11, Narben 
berfelben 7, Hornhauterweiterungen (staphy- 
lomata) 3. 

oO) der Negenbogenhaut: 
Sraubenauge 4, Verwachſung der Regenbo⸗ 
252 genhaut mit der Hornhaut 3. 
+59) ber Augentammern:. 
Eiteranfammlung in’ ber vorderm ober hin . 
tern Augenfammer 9, Bintaustzetungen‘ wu 
derfelben 3. | 
+ e) der Aderhaut: 
| — — (staphyl. chorioid.) 2. 
J des Lnſenſyſtems: — 
Falſches Haar mit Pupillenſperre 4, gruͤner Ze 
Linſenſtaar 2, :Linfenftaar mit VBerwachfuflg.: ., .7 
der Aderhaut (cataracta chorioidialis) 1, 
Linfenverdunflung: nach Berwundung des 
Augapfels-(cataracta tranmatica) 1; ehter., 
Linfencapfelftaar 7, Capſelſtaar 2: harter. - 
Einfenftaar beider Augen 11, harter, Linfene 
fiaar eines Auges 10, weicher Einfenfägf.4r 
- Hälfenflaar 1, Eentralftaar. 3. 4... 
g) des Glaßkoͤrpers: 
gruͤner Staar (mit und ohne Aufloͤſung 
des Glaßkoͤrpers, meiſtentheils von gichti⸗ 
ſchen Augapfelentz.) RE — 
3. ber 


— 157 — 
3. der thraͤnenfuͤhrenden Gebilde: 


Thränenfadfifiel 2 bi a. er ee 


"© Nervenkrankheiten des er | 
Geſichtsſchwaͤche durch anftrengende Befchäftiguns 


gen der Augen 10, Gefichtsfchwäche nach Augen« 
entzündungen 4, Geſichtsſchwaͤche von Franfhafs 
ten Misbildungen des Augapfels ı, Gefichte- 


. Schwäche als Vorbote des ſchwarzen Stans 5; 


ploͤtzlich entſtandener ſchwarzer Staar beider: Aus 
gen 1, anfangender fchmarzer Staar beider Au- 
gen 1, volfommener ſchw. St. ohne Verände- 


rungen des Augapfeld, auf einem Auge 11, 


desgl. auf beiden Augen 16, ſchw. St. beider 


Augen mit Krankheiten des Glaßkoͤrpers 2, anges 


borner ſchwarzer Staar beider Augen 1; Pupils 
lenerweiterung 1, Pupillenverengerung 1; Nachts 
blindheit 1, Tagblindheit 15  periodifche Licht» 


feheue 2; Augenliederframpf (größtentheild von. 


Würmern) 15; Augenlieberläbmung 2 . 


D. Verleßungen bes Auges: 


Duetfhung der Augenlieder ı, Colobom 15 


Duetfchung der Bindehaut des Augapf. 2; Stich» 
wunden der Hornhaut 4, der Regenbogenh. 2; 
Augapfelberfiung (rhexis bulbi) ı . . . 


E. Krankhafte Misbildungen des Auges: 


Augapfelmofferfucht 1; Augapfelfchtwund (phtisis 
bulbi) 2; Augapfelvorfall (von Gewächfen in der 
Augenhoͤhle) 2; Augapfelvergrößerung (exoph- 
thalmos) 2; Fetegefhmwulft der Bindehaut des 
Augapfels 1; geſtielte Warze der Hornhaut 1; 
sten Bdos. ats Sf L- 
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Maulbeergewaͤchs der Augenlieder 1; (die Balg⸗ 


geſchwuͤlſte der Augenlieder find bereits unter den 


hirurgifchen Kranfheiten aufgeführt worden. 


| Vergl. I. 12.) Pe — 
Zahi d. De 
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IV. Ohrkrankheiten (Gehoͤrkrankheiten): 


Entzündungen des aͤußern Ohrs 3; Entjuͤnd. 
des innern Ohrs 3; Verſchwuͤrung im aͤußern 
Gehoͤrgange 2; Knochengeſchwuͤre im Labyrinth 
(ohne Taubheit) 2, dergl. am Zitzenfortſatze mit 
Taubheit 1, dergl. am Felſenbein 1; Gehoͤr⸗ 


ſchwaͤche von Vereiterung des Trommelfells 5; 


nervoͤſe Taubheit 14; angeborne Taubheit (da⸗ 


mit angeborne Misbildungen des außern Ohrs 


beſtanden) 3. 


Fi 


2: er zahl d. Ohrkrankh. 


V. Zahnkrankheiten: 


Die eiternden und gefchwürigen Krankheiten deg 


Zahnfleiſches find bereits bei. den chirurgifchen 


Krankheiten angezeigt worden. (Vergl. IL 1. c.) 
Die Zahnverderbniffe waren größtentheild Ges 


genftände der manuellen Densiftit und betrugen | 


ber zahl nach 


— — —— — 
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10. Ueberficht der Operationen: - 
A. WBundärztlide Operationen. 


a) mit fchneidenden Inftrumenten 
c tramatifche Operationen): 


» Hauptoperationen:- 


1. Zur Bereinigung des getrennten Zufam- 
menbanges (synthesis). 


Bereinigung der voͤllig durchgefchnittenen Luftroͤhre 
(eines Selbſtmoͤrders) mittelft der blutigen Rath 
(mit glüclichem Erfolge) . — 1 

Heilungsverſuch bei einer Zerreißung des Hvarnbla 
ſenhalſes in Folge der rn mittelſt der 
 Möbrennath ug a a 

(Der Berfuch mislang mar, wegen der langen 
Andauer des Uebels und der bereits vorgefchrit« 
tenen innerlichen Verderbniß der Harnblaſe; 
- dennoch gab er Belehrungen über die Maximen 
für diefe von den geübteften Wundärzten noch 
' wenig ausgeführte Operation an Lebenden.) . 

Keilnath (sutura clavata) zur Heilung eines verals - 
teten Einriffeg am Damma bei einer Erftgebären« 
den. Die Heilung erfolgte nur unvolftändig 1 

| Opet ation der angebornen Haaſenſcharte 7 
Die Heilung ward bei allen dieſen Operationen 
in der kuͤrzeſten Zeit erreicht, und wie wohl in 
zweien Faͤllen der bare Gaumen zugleich gefpals ' 

“ ten war, fo bedurfte es dennoch der Gaumen 
nath nicht, indem einige Monate nach der Heis 
lüng ſich die Gaumenfpalte von felbft vereinigte. 

| | %& 2 
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| — Unter ben Operirten fand ſich uͤbrigens ein 
Maͤdchen von 25 Jahren, die nur durch ernſt⸗ 


liche Ueberredung zum Entſchluſſe gebracht wer⸗ 


den konnte, die Entſtellung ihres ſonſt wohlge⸗ 
bildeten Geſichts durch die Operation beſeitigen 
zu laſſen; was ſie fuͤr unausfuͤhrbar hielt, ge⸗ 
lang vollkommen und die Geheilte — daut⸗ 
erfuͤllt das Inſtitut. 
Operation einer durch einen Hundsbiß bewirkten Zer⸗ 
reißung der Oberlippe und der Naſe.. 


Verſuch einer partiellen Naſenbildung, dazu der fo. 


eben erwähnte Kal Veranlaſſung gab TE 
(Die unruhige Kranfe trug viel zur Bereitelung 

| bes Unternehmens bei.) 

Erftirpation des Blütaderfnoten an den untern Glied« 
maafßen (mit vollfommener Heilung) . ; 

Erweiterung tief eingehender und — — 
Hohlgefhwäire . . 

Heilung der Maftdarmfifteln, durch die Unebindung 
und durch den Schnitt 


Operation einer Kothfiſtel mit vollftändiger Heilung | 


Heilung eines veralteten Bruch ber Knieſcheibe durch 


das Haarfeil V 
Der Fall kam bei einem rüßigen Arbeitsmanne 


vor, deſſen Knieſcheibenbruch nicht geheilt wor⸗ 


den und der Mann dadurch zum Kruͤppel ge⸗ 
worden war; die muͤhevolle Behandlung, welche 
ohne Beihuͤlfe der Ausdehnungsmaſchmen nicht 


zu bewirken war, ward durch die volllommene 


Heilung genügend belohnt, 
Heilung eines aufgeſchlitzten Nafenflügels durch bie 
unmwundene Ratb  .» . 
Der Unglückliche, dem jene Eniſtellung uugefuͤgt 
worden war, vermochte ſeinen Kummer nicht zu 


eo 


— 
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ertragen und ſann auf Selbſtertoͤdtung; daran 


hinderte ihn der Freunde Einer und fuͤhrte ihn 
unſrer Behandlung zu. 


“ 


Zufammenbanges — 


2. Zur Srennung des widernafürlihen. 


Loͤſung des Zungenbandes bei zarten Kindern  . 4 


Loͤſung einer mit dem Zehnpeiſc voͤllig verwachſenen 


Zunge 
Heilung einer Verſchließung der Gebarmutiermuͤndung 
und der Scheide . 
Das Uebel war in Folge einer ſchweren Mar 
nualentbindung entftanden. 


Heilung einer angebornen häutigen Verwachfung ber | 


Gebärmutterfcheide . 

Heilung einer angebornen Berivachfung der Harurohre 
bei einem Knaben. 

Circumciſton wegen einer, angebornen Berengeruig 
der Vorhaut 


Ä Heilung einer angebornen Befgliehungdes Mapbarmd i 


2 zur — —* gelagerten 
Gebilde. 


Bbiafopmatin ni nicht — Hoden adderm · 


Radicaloperation eines doppelten und, nicht tinges 
flemmten Hobenfaddarmbruhs . ; . 
Dperation eines eingeflemmten Leiſtendarmbruchs) . 
Dperation eined eingellemmten Schenkeldarmbruchs 
Dperation eines eingeflemmten Hodenſacknetzbruchs 
" Unter diefen Bruchoperationen. endigte eine tddt» 
lich, vermoͤge des vorgefchrietenen Darnibrandes 


4 


wa 


un m 


und ber dadurch bedingten Kothergießung in die 
Bauch hoͤhle. IJ 


4. Zur Entfernung krankhafter Stoffe 


| und Gebilbe (exaeresis.) , 
| Heilung. einer. weit verbreiteten. Verſchwuͤrung Idee 


Muskeln am Oberfchenkel burch die Erweiterung 


dä, 4+ 


"und Einfprigung von fiedendem Wufer, - . 
Ein für die Chirurgie der „eowplicireen — 
lehrreicher Fall. 


— der Eymphgefehmälfte ud Abernetth | 


unction derfelben mittelſt des gluͤhenden Troicars. 
Behandlung derſelben mittelſt des Haarſeils er 


- Behandlung derfelben mittelft der Fontanelen 


Daß. Reſultat ſprach, bei uͤbrigens gleichen Zu⸗ 
ſtaͤnden der Krantheit, entſchieden fuͤr die letztere 
Behandlungsweiſe. 
Erflirpation. der Muyttermädier mit, erlangter Heilung 
Yunction und Aetzung derſeiben mit Schwefelfäure 
‚nad ‚Erdmann. — A 


‚Eine intereffante, hechſt — Dperation. . 


Schade, daß fie einigermaaßen langwierig ift 


und "die "Kranken ungeduldig: macht. In dem 


einen jener File nahm. dag Murtermaal bie 
linfe Hälfte, des Gefihts und der Stirn, ein; 
befreteten zwar die Stirn; allein die Mutter 
bdes kranken Kindes ermuͤdete baid und unter⸗ 
brach dig. fernere Heilung. 
Heilung der Baiggeſchwuͤlſte durch die Erfirpation 
Heilung eines Hygroms auf, ber Knieſcheibe — 
die Exſtirpation — 
Heilung einer vom Vinterh aupte ftmärte big jur 


„ bie vorſichtig angewendete Punction und Aetzüng 


4 
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‚Stirn ausgedehnten Honigbalgseſchwulft —* 
das Haafl 2 ee 


Erftirpation der Meberbeine . 0.0» 2 


Dunction berfelben . » 


Erftirpation ber Spedgefchtoälfe vom Ohtlaͤppchen | 


von der Wange und uva. . 2. 
Erftirpation einer PS aus. der 


Sniefehle - R ee? 7 


Das Gewaͤchs wog 7 pf. 15 ung. | 
Exrſtirpation eines Ähnlichen Gewaͤchſes vom Ellenbogen 


Das. Aftergebilde hing gleich einem Queerſack 


vom Arm herab. und wog 5 Pf. 45 Um. 
Erfirpation eined Hygroms aus der gemeinfchaft- 


fihen Scheidenhaut des Saamenftranged » 


Eine feltene hirurg. Krankheit. 
Erftiepation der Srofchleingefhwälfe .  .  . 
Punction derfelben mit-Beihälfe der Aegmittel .  . 
Erftirpation einer variooͤſen Brofhteingefähtulß r 
Exſtirpation einer Bauchſackwaſſergeſchwulſt 


Das Unternehmen ſetzte, wegen der während ber. 


Dpergtion eingetretenen heftigen Blutung, Lets 
bensgefahr; die Heilung ward habefjen — 
beendigt. 

Heilung der Waſſerbruͤche bie Ereifon, Ins 


- jection und das Haarfeil  . | 28 


Palliative Heilung berfelben durch Die Yunction 
Heilung einer Kniegelenfoereiterung durch dag Haarſeil 
Ein dem Inſtitute ſehr wichtiger Hal bei einem 
Kuaben von 6 Jahren. 
Punct ion der EEE eines neugebornen 
Kindes | — 


Bauchſtich bei Waſſer ſuchten * F 
Trepanation des Schaͤbel 


- MD 4 
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— Der Ausgang bieſer — war ungleich; 


In dreien Faͤllen entdeckten wir tief in den 


Schaͤdelgrund eindringende Riſſe und Spalten, 
die den Tod herbeifuͤhrten. In einem andern 


Falle ward bie Trepanation bei einem Wahnſin⸗ 
nigen- wegen einer Eroftofe am linken: Wandbein- 


vorgenommen; fie ſchien einen glückfichen Aus⸗ 


gang.zu verheißen; ‚leider aber ward alsbald = 


klar, daß ein unheilbarer Knochenfraß dag Fels 
fenbein derfelben Seite verderbt hatte, 
Verforation des Bruftbeind beim Knochenfraß beffels 
ben /mit bewirfter. Heilung 


Trepanation und Refection des nekrotiſchen Schienbeins u 


Mefertion des nekrotifchen Schenkelbeing. .  . 
Trepanation eines caridfen-Dberramd . .: . 
Abfcifion des Ellenbogenhoͤckees — 
Reſection des Schienbeinknoͤchels nach Moreau . 


Nrur die letztere Operation endigte nicht guͤnſtig, 


wegen des hinzugetretenen Nervenfiebers. 
Exſtirpation an einer nekrotiſchen untern Kinnlade: - 


Die Ratur fam durch die Eiterung dem operas 


tiven. Unternehmen entgegen, fo daß ohne. Exar⸗ 
ticulation die eine Hälfte der Kinnlade mit 
Leichtigkeit entnommen werden fonnte, u 

. Erarticulation des Vorderfußes aus. dem larsus ; 


Zwei wichtige Dperationen der neuern Chirurgie, 
dadurcch der Verſtuͤmmelung der Individuen mit 


Gluͤck vorgebeugt worden iſt. 
Exarticulation des Knieglentd |. . 
Die Operation führte zur Heilung, bie — 


u U us \ Dur 


7 Wegen des hinzugetretenen Zehrfiebers nicht er · 


reicht werben konnte. 


Exarticulation eines angebornen doppelten Daumens 


J 


— ⸗ 
Due 


Das Kind, an welchem diefe Operation mie 

günftigem: Erfolge vorgenommen wurde, war erſt 

drei Wochen alt. ’ zZ 
Ampntation des Oberſchenkels mittelſt der borizon⸗ 
talen Lappenbildung— 


Amputation des Oberſchenkels tet der perpenbis | 


* eulären Rappenbildung . — « 


Amputation des Unterſchenkels mittelſt der Lappenbildung | 
Amputation des Oberarms durch den Kreisfchnitt . 
Von den Amputirten farb nur einer in hr . 


des hinzugetretenen Brandes. 
Amputation der Finge.. e. 
- Erflirpation der Zungenffirrhen . 
Unterbindung eines Stirrhus auf den Sefäßmnsteln 


Erfiirpation eines Krebfed an der-Oberlippe . . . - 


Erftirpation des, Krebfeg an der Unterlippe — 


Exſtirpation deſſelben nach Richeraud, ohne blutige —* 


Exſtirpation eines Wangenkrebſesssss... .ı; 
Exſtirpation eines krebshaften Hoden j 


Exſtirpation eines krebshaften Hodenfad- u. Hodenfrebfes 


Die Operationen des Krebfed und der Skirrhen 
endigten glücklich, mit Ausnahme eines Falles 


bei einem Greife von 75 Jahren, in. welchen: bie 
Heilung wegen ber allgemeinen Krebsinfection 


wicht zu erreichen mar. | 
Ertraction der Rafenpolypen © “0 
Ertraction eines Nachenpolypen . 


Diefe legtere Operation bot eine intereffante ee 


berrafchung der Kranken dar. Die Leidende naͤm⸗ 


2 
24 
& 
— 4 
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.- 
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b 
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li) trug das Uebel feit 12 Fahren und litt zu⸗ | 


gleich am Huften mit Auswurfe. Raum dachte. 
fie die Moglichkeit einer Heilung, indem fie das: 
Uebel für unheilbare Lungenfucht nahm; dennoch 
überließ fie ihr Geſchick dem Juſtitute. Die: 


; Abſceßoffnungen E + + + 
Adetlaͤſſe mit der — BE 


—26 —. 
Dperation förberte einen Fleiſchvolppen von be⸗ 
deutender Größe ‚heraus, der 11 Unzen wog, 


und nach 4 Tagen kehrte bie Matrone geheilt 
zu ben Ihrigen zuruͤck. 


Extraction dee Ohrpolgpen en eine er, 
Extraction der Maſtdarmpolypen —*5 — 


Unterbindung derfelben 
Unterbind: eines ‚geftielten Varix Binder dem Öprläppchen. 


Unterbindung fungoͤs gewordener Nabelnarben der 


Neugebornen . 


| Unterbindung frebshafter Sungen am Rafenfüget . 


\« * 


RE a >} Sttrdensedeieieh: Wr 
Bedeutende Erweiteruugen, halbmondfoͤrmige und 
\ Kreuzſchnitte 4 — ‚* is + . 


“ 
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b) mie Canterien Coorotespunhe Operationen) 
Anwendung der Hiße mittelſt gluͤhender Kohlen x 


Anwendung der Sonnenftrahlen durch das Brennglag 


Anwendung, der Gluͤhhitze durch das Brenneiſen 
Anwendung des Brennens durch verſchiedene Brenneiſen 
Gluͤckliche Heilung einer Fiſtel des Luftrohrenſchild⸗ 
knorpels mittelſt der Uſtien. 
In der neueſten Zeit haben wir den Gebrauch 
der Pyrolechnik gar ſehr beſchraͤnkt und, bei 
uͤbrigens gleichen Krankheitszuſtaͤnden, die hei⸗ 
un Dämpfe in Anwendung gebracht. | 


"MBW —V 
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R wis Beipälfe ber Mafdinen ——— 
Operationen). 


Gebrauch der Ausdehnungsmaſchinen bei Contracturen — 
des Oberarms und des Kniegelenf.. 4 
Anwendung der’ Klumpfußmaſchinen 23 
Verſuch mit dem Streckapparat bei Verlrümmungen = 


des Rumpf " . 2. 


Gebrauch der Debnungemftn Bei Werunfaltungen 
der Schultern J — — 
Anwendung der Stelzen 
“Außerdem kamen im Gebrauch verſchiedene ge 
baͤnder, zufammengefeßte Beinbruchs⸗ und Repoſiti⸗ 
onsmaſchinen, kuͤnſtliche Verbandarten, Waſſer⸗ 
Dampf- und Spritzbaͤder is dergl m. 


B. Augenheilfundige Dperationem x 
ee a). traumatiſche Operatio nen ah 


Erftirpation eines geſtielten Gemäcfes von ber Sins m 


„ bebaut bed Augapfeld . . .. 1 
Epflirpation der Augenliederknorpel (wegen mannig« j 
faltiger Kranfpeiten derfelben), _ i 4 
Behandlung. der Thraͤnenſackfiſtel dur Darmfaiten ur 
nad Ber .  : oe 00 0. en er 
Erftirpation des Slügelfens il nern. 
Erftirpation des Augenfells | i 5 
Erftirp. einer Rnorpelfpedgefchtwulft RR ber — 1 
Exſtirp. des krebshaften und metamorphoſirten —— 2 
Erfection der Augenliederbindehaut . 3 


Blutige Nath nach Celſus beim Entropium. und bei 
. der Trichiafig en 3 


6 
Anwendung ber fünftlichen Ober» und Unterfchenfel 3. 


— 


- 
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— Operationen fuͤhrten die beabfichtigten 
Heilungen herbei. 
Cataractoperationen mittelft der Linſenzerſtuͤcklung 
Cataractoperationen durch die Depreſſion . 
Dieſelben durch die Reclinatinn. 
Dieſelben durch die Extractien . 
„ Die Operationen des grauen Staars — bei 
"zweien Subjecten ganz und gar nicht; drei Inbivis 
duen erhielten nur unvollkommen ihr Sehvermoͤgen 
wieder ; ‚fiebenzehn Operationen hingegen führten die 
bolläftndigfte Heilung herbei. —— 
Verfüche mit der kuͤnſtlichen Bupiffenbildung ee 
Sie entſprachen, wie im voraus zu vermuthen war, 
„ dem Endzwecke nicht, wegen den Verwachſungen der 
“Gebilde in der. hintern Augenkammer. | | 


.- + 91 


8 


Bw 0,8 


b) abotechniſche Orerattoren 


Anidendung der Comprefforien beim Ectropiuim 2 
Anwendung der Comprefforien beim; Thränenfadbruch 
und bei der Thränenfadfifll m + =. 2 
Beiderlei Operationen ohne Nutzen. | * 
Aſtion beim rubor palpebrarnm mit —ãS Pe 3 
Moragebrauch beinr ſchwarzen Staat er 
Snfolation bei demfelben‘ . °°. TR a 
Galvanismusg bei verfchiedenen ——— des aAuges 7 
Perkinismus verſucht beim Augenliederkrampf FE: 
Dampf: und Eprigbäbder beichronifchen Yugenentzünd. 10 


C. Zahnheilfundige Operationen. 


Ertraction der Zähne mit dem Schluͤſſel om 
Ertraction derfelben mit der an +. 0.7 
Ertractiom. berfeiben mit dem Geißfuß en a0 3. 


+ 


# 
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Erfah verloren gegangener Schneibethn⸗ und des 





fehlenden Gaumen .... EEE 3 
Zahl der Operationen | 
A: chirurgiſche 4 W | - 343 
B. augenheilfundige ne 77 
G. zahnheiltundige 5.0. 025 
ee uuſammen 445 


& 


217. Meberficht der vom Auguſt 1816. bis Ende 


1821 behandelten Kranfen. 


Auf⸗ Ger Unger Ge Con? Weg Anand. Beſt. 
genm. heilt, heilt. ſtorben fultirt geblie. Anſtal. Ende 


nnerl. 715 469 12 81 31 40 


birurg ) 1106 837 3 56.790 7 


Augens 635 440 36 2 532 4 
Gehör: . E 34 16 5 1 2 
Zahn⸗ 


2 — — — — 
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Me ee en 
1786 106 140, 155 .168 1 9 52 


abgeg, 1821. 
75 7 
83 23 

40 1%. 
1-8 
_ 2 
9 


E 12. ueberficht der behandelten Kranken 


dem he St und Alter 


Mine . 0 0 ee} 
Stamm . — 
Juͤnglinge von 15 big 25 Jahten 
Jungfern — 13 — 20 — 
Knaben — 8 — 15 — 
Maͤdche — 7 — 3 — 
Kinde — 4 — 8 

Kinder — 1 Monat bis 4 Jahren - 


** * 
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13. Von'der Wirkſamkeit des Jnſtituts auf 


© die Ausbildang junger Aerzte und» 
—— 


Es 5 gereicht mir zum befondern Vergnügen anführen 

zu Können, daß feit der Begründung des Klinikums 54 
junge Rerzte und Wundärzte im Inſtitute unterrichtet 
worben find.. Unter diefen verdienen mit befondrer Aus» 
zeichnung folgende mie fehr 6 junge "Männer genannt 
au werben. 


.. Herr D. Ludwig Jaco bſon ans Königeberh; 
fam mwohlvorbereitet durch bumaniftifche Bildung auf die 
hiefige -Univerfiede und erwarb fich: durch regfamen Eifer 
für das ärztliche Studium die Zuneigung fämmtlicher Pros 
fefforen der mebicinifchen Facultaͤt. Er verſah die Oblie⸗ 
genheiten des Unterarztes im Klinikum mit uͤberaus lo⸗ 
benswerther Pünktlichkeit, vollbrachte mit vielem Gluͤcke 
fehr wichtige chirurgifche Dperationen und binterließ:dem. 
Snfitute eine Sammlung vortrefflich abgefaßter, Iateinifch 
gefchriebener Beobachtungen aus dem Gebiete der Medicin, 
Chirurgie und Augenheilfunde, die ich unverändert bei 
einer andern Gelegenheit dem ärztlichen Publicum vorlegen 
werde. Nach der Promotion und nad) beflandener Staats» 
prüfung begab er-fih auf Reifen in Deutfchland und. 
Frankreich, befuchte die berühmten Eehrahftaltin in Ber- 
lin, Göttingen, Bonn, Würzburg und Paris, ſtudirte 
unter den ausgezeichneten deutſchen Geburtshelfern, von 
Sieboldt und D'outreprut, und lebt jetzt, zuruͤckgekehrt 
von dieſen wiſſenſchaftlichen Reiſen, unter uns ein ſehr 
geachteter praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, wirkſam 
als worftehender Arzt in-einer oͤffentlichen Heilanſtalt, mir. 
auch ein befreundeter College und Conſulent bei wichtigen - 
Operationen. 


- on = 


Hert D. Moriß Her aus Koönigebetg; Glen 
ſich mit Vorliebe dem Studium der Augenheilfunde und 


mar dem Inſtitute empfehlenswert durch gemüthliche Theile .. 


nahme an der Kranfenbehandlung. Das pharmafologifche 
Cabinet des Hinifchen Hospitals bereicherfe er durch die 
Schenkung eines Elcctrifirapparats, bafür u: bie. — 
liche Dankbarkeit es a 

Her D. Julius Be aus Königsberg, war bem 
Inſtitute befscderlich durch Schenkungen einiger gelungenen 
ia ke von chirurgifchen Krankheiten. — 


Herr D. Friede ich Ludwig Julius Reuter 


aus Herzogthal in Litthauen, bearbeitete viele leſenswerthe 


Beobachtungen und empfahl ſich durch Beſcheidenheit, die 


den wahrhaft gebildeten Arzt charakteriſirt. Von den Rei— 
fen ind Ausland zu ung zurückgekehrt, ward ung die Freude, 
in ihm einen geſchaͤtzten praktiſchen Arzt und Geburtshelfer 
zu erkennen. 


Die Herren Doctoren Philipp von Czernyansky 
aus Ungarn und Iſaac Davidowicz aus Rußland 
bearbeiteten in ihren Jnaugaral» Differtationen feltene, im 
Sinftitute beobachtete Krankheitsfälle und lieferten lithogras 
phirte Abbildungen ald Beiträge zur chirurgifch- patholo⸗ 
‚Hifchen Iconographie. Vergl. Diss, inaug. med. 
chirurg. sist. steatomätis insignis opera- 
tione chirurgica feliciter exstirpati adum- 
brationemiconographicam, auct, Ph. d’Czer- 
nyansky. Regiom. 1821. 4. — Diss. inaug. 
chirurg. sist. casum aneurismatis arteriae 
ceruralis icone lithograpica illustratum, 
auct. J. Davidowicz. Ibid. 1821. 4. 


— 
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Biele . anbre Zunge Aerzte haben. auf auswärtigen 
Mnioerfitäten bie medicinifch « chirurgifche. Doctorwuͤrde er⸗ 
- Jangt,. nachdem fie in unſrer Lehranftale rühmliche Be 

weiſe des Fleißes und der. Achtung für echt — 
Studien an den Tag gelegt hatten. 


| Auch den Wundaͤrzten, welche im —— ſich aus⸗ 
gebildet haben, muß ich einen freundlichen Nachruf wid⸗ 
men, ſintemal ſie in den oͤffentlichen Anſtellungen, welche 
ihnen im hieſigen und in andern Regierungsbezirken ge⸗ 
worden ſind, die erworbenen Kenntniſſe zum Beſten der 
Menſchheit anzuwenden ſich bemühen und des. Jnſtituts 
mit dankbarer Erinnerung gedenfen. Unter dieſen zeichnen 
fih aus Herr Franz Anton Marter,. Kreiswundarzt 
in Königsberg, der im Jnftitute zwei Jahre lang die Ges 
fchäfte des Unterarztes mit Einficht betrieb, viel Gewandt⸗ 
heit im Operiren dartbat, manche nügliche Abänderungen 
“an den gebräuchlichen Verbandſtuͤcken und chirurgifchen 
Mafchinen vornahm, befondern Fleiß. auf die Behandlung 
der Klumpfuͤße und Verkruͤmmungen verwendete und übers 
all vedlich für den guten Ruf des Klinikums hinwirkte. 
Ihn lohnt das Vertrauen, das er fich als praftifcher 
Wundarzt und Geburtähelfer, nicht minder auch als Ge⸗ 
richts⸗ und Re erworben hat. 


— 


ri « 


14. Dantfagung an die edeln Befscderer dei 
| Klinikums. | 


Mir Liege nun bie angenehme Pflichterfüllung ob, 
allen Hohen Goͤnnern und Befsrderern des Klinikums für 
‚ die Gewogenheit und Theilnahme zu danfen, dadurch ifie 


dag Gedeihen Re den theoretifchen Forſchungen und den 
prac⸗ 


* 
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practifchen Befirebungen im Gebiete ber Mebicin, Chirur- 
gie und Augenheilfunde gewidmeten Anſtalt unterftüßt ha⸗ 
ben. Mit befonderer Ehrerbietung gedenke ich zuvoͤrderſt 
der Seneigtheit Einer Königlichen hochverordne» 
ten Regierung von Oſtpreußen, durch deren ho⸗ 
ben Verfügungen dem Klinikum die Erlaubnig zugeftanden 
worden, Kranke aus dem hiefigen Konigl. großen Hos⸗ 
pital und der Kreisheilanftalt entnehmen zu dürfen,” wenn 
fie dem’ RKlinifchen Unterrichte nuͤtzlich ſeyn können — 
Diefen Hohen Verfügungen entfprechend ift der Departes 
- mentd-Rath, Here NRegierungs-Medicinals- 
Rath und Dirigent bes RKoͤnigle DOftpreuß. 
Mevdicinal»Collegiums D. Keffel gewogentlich 
bemühet, dem Inſtitute anch folche Kranfe zuzuführen, 
welche in den Landräthlichen Kreiſen fich befinden und 
deren Uebel ein befondres Intereſſe der ärztlichen Behand⸗ 
lung barbieten. ‚Die Lehranftalt gelange durch dieſe, die 
Srequenz der Kranken fehe befoͤrdernde Veranſtaltung, 
zur ausgebreiteten Kenntniß der academifchen Krankheiten, 
und namentlich zur Ermittelung des eigenchümlichen Cha⸗ 
safter8 der in unfrer Provinz unter den gemeinen Leuten, 
nicht felten vorkommenden ausfagartigen Volkskrankheit; 
darüber ich mich, bei einer andern werenlaſſune accunec⸗ 
— gedenke. 


“Gleiche — laͤßt Eine Königliche Hoch» 
verordnete Regierung von Litthauen im neuerer 
Zeit dem Klinifchen Hospital werden, durch die Zumeifung 
von fehrreichen Krankheitsfaͤllen und bekundet dadurch die 
wohlwollende Unterſtuͤtzung ber dankbaren vaterl audiſchen 
kehranſtalt. 
Mit welcher Dereitwiligteit Ein hochloͤbliches 
Armen-Directorium unſrer Stadt die Bemühungen 
„öten Bds. ated Heft, u 


u’ 
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des Klinikums wuͤrdigt, iſt ſchon oben awahut worden, 
und es iſt mir eine angenehme Pflicht, der Humamitaͤt 
diefer Hochachtbaren Behörde öffentlichen Dank ehrerbietigſt⸗ 

zu zollen. | 


Yuch bag Koͤnigl. hochloͤbliche Pollzei-Praͤ⸗ 
ſidium und das RKoͤnigl. hochloͤbliche Lands. 
raths⸗Amt in Königsberg ermeilen ung ein ehren». 
volles Vertrauen durch bie Zumweifung von Kranfen, welche 
an, folchen Verletzungen leiden, die Gegenftände polizeilicher 
oder crimineller Unterfuchungen geworden find. Den Stu⸗ 
direnden kommt hierdurch die vielfache Belehrung in ber, 
Anwendung ber Eehrfäge aus der polizeilichen und gericht ⸗ 
lichen Medicin auf coucrete Faͤlle, abgefehn von den wich“ 
tigen ärztlichen Unternehmungen, — die ————— 
ſelbſt oft Gelegenheit geben. 


Nicht minder huͤlfreich ſind dem Kuinitum Biden meinen: 
hieſigen achtungsmerthen Herren Gollegen, für deren: Zu⸗ 
trauen ich mich immer dankbar verpflichter halten werde. 
So unterlaͤßt Herr Kreisphyſikus D. Nofenbers; 
ger keine Gelegenheit, dadurch: er der Lehranftale: ſchwie⸗ 


— rige Krantheitsfaͤlle aus dem Kreife feiner: Privatprarig und: 


feines Öffentlichen Amtes zugurseifen im Stande iſt. Auf 
gleiche Weife hat Herr Stadtphyſikus D. vow 
Treyden ſchon oft dem Klinilum ſich geneigt und wohl⸗ 
wollend bewieſen. Eingedenk der Lehranſtalt, die i ** 
ſeiner mit Ruͤhmlichkeit gedenkt, verbleibt Herr D.. 

cobfon ihr zugethan und unterflügt fie durch die en 
weifung von Kranken aus feiner fich. bereits fehr erweitern⸗ 
den Praxis. Herr Medicinal-Affeffor Berne 
hardi theilte feic der Begründung des Inſtituts mit ung 
die Menge feiner chirurgifchen Armenpraxis, und wir haben 
auf diefem Wege imanche bedeutende chirurgiſche Operation 
zu vollbringin Beranlaffung gefunden. Preiswuͤrdig find 


j 
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Ferner die Unterſtuͤtzungen, welche Herr Hofapotheker 
Hagen dem Kliniſchen Hospital auf vielfache Weiſe ges 
waͤhrt. Nicht allein bereitwillig, dem Medicamentenfonds 
des Hospitals jedes moͤgliche Erſparniß zu gönnen, findet 
er ſich auch niemals abgeneigt, ſolche chemiſche Pruͤfungen 
gratis zu unternehmen, bazu manche. Krankheiten Veran⸗ 
laſſung geben; wie er denn nicht minder ohne Koſtenſcheu, 
dem Inſtitute die Praͤparate der neueſten Entdeckungen im 
Sebiete der Poazmad zur rn ‚und . Kr 
Uwendet. 


Endlich empfehle ich das Inſtitut meinen auswaͤrtigen 
Collegen, beſonders dem Heren Kreisphyſicus D. 
Hausbrandt in Braunsberg und dem Herrn Kreis— 
‘ sphyficns-D. Mortzfeld in Labiau, mit: der ergebenſten 
Bitte: auch fernerhin einer Unftalt wicht abgeneigt feyn zu 
wollen, ber es um Beförderung der MWiffenfchaft und 
Kunſt zu thun iſt, bie wir ehren und Heben: 
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Bieilage Nor . 


*4 





Erklärung | der Anfiht des Kliniſchen 
SUPER. 


gig. I. | 
Grunde ber Gebaube Hoͤfe und Gortenantage bes 
\ Klin. Hospitals. 
4. Hofraum für die Kranken. 
b. Gartenanlage, 
c Feuerſtraßen. 


" ? 


| Sig. 2. 2 
Inſtituts-Gebaͤude. 
) Oekonomie⸗Nebengebaͤude. 
**) Sleines Hauptgebaͤude. 
**) Großes Hauptgebaͤude. 
"rn, Nebengebaͤude fr den Unterarzt. 
ig. 3. | 
Einrheilung der Localitäten. 
a. Zimmer für die fcanfen Frauen. 
br. Zimmer für die augenkranken Frauen. 
©. Zimmer der Operirten. 


— — 


Dperationggimmer. 

Badezimmer. 

Kühe. 

. Zimmer für bie kranken Männer. 

. Zimmer für infectionsfähige Kranke. 
Zimmer für die augenfranfen Männer. ' 
. Inſtrumenten · und Bandagen Cabinet. 
Lehrzimmer (Auditorium). 
m, Pharmatologifches Cabinet. 

n. Bibliothefenzimmer, 

000 Interimiſtiſche Wohnung bed Directors, 
.trt Hausfluren. | 


mw Mg m D Ba 


0 


Beilage No. 2. 


Jaͤhrlicher Etat der. Einnahme und 
2 Ausgabe bes Klinikums. | 


A. Einna 5 ne. 

Tit. I. Aus ber koͤnigl. Univer - 

fitätscaffe zur Unterhaltung des 

nf 5 ee. 2500. Thlr. 
Tit. IL An” unvorhergefehener 

Einnahme - N Ber 

Nicht beſtimmt anzugeben. * 

Summa der Einnahme 2500 Thle. 


# 
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B. Yusgabe „ 
Tit. I. An Beſoldungen und Eihnuuge “ 
IT | m 
I. Dem. Unterärgte an ‚Defolbung Kor 


jaͤhrich = 170 fir 


Demfelben überöieg an Wehr 
nung 30 Rihlr. 9 Heitzung rn — 
go Rehle., Licht 5 Rthiz.— 
und Bedienung aus dem Ine | * ” 
ſtitute, zuſammen — 85 Ahle. Der 
jährlich. * 
2. dem Rechnungsfuͤhrer an Be⸗ 
foldung jaͤhrlch3 Rthlr. 
3. den 2 Krankenwaͤrtern: 
a). Lohn, uonatlich jeden) 307 
Rthlr., thut jaͤhrlich 906 Kehle. 
b) an Bekoͤſtigung, taͤglich 
car Yen 5" er, seht auf? 23.8 


* 444 
44 
171 


® 
Fe | 


365 Tage -, rd sh Bot: 20° Wr 


Denfelben ——— an 
Wohnung und Heitzung ur ‚A 
dem Inſtitute, berechnet zz 
* ehe cr “il: . Wil * Bat. 


4. Für einen Factor oder eine Magd: : 
a) Lohn, monatlich > Kehle, .., 


thut iählih — 


b) an Beloͤſtigung, täglich 5: 


Gar. thut jaͤhrlihh Kehle, 25 Sgr. 


Demfelben außerdem an EEE. u ER. 
Wohnung und Heisngaud - . 
den Inſtitute, berechnet... 
jährlich zu zo Rthlr. 


- Summe des Tit. I. 502 Rthlr. 15 Ger. 


Tit. II. Zur Verpflegung und Cur der Kranten. 
1. Zur Bekoͤſtigung von 12 Kran- 

fen auf 300 Tage, täglich zw R 

64 Sgr. für jeden, thut . 750 Rthlr. 
2..Zur Arznei für 12 Kranfe auf 
.v 800 Tage, täglid) zu 23 Son 

für jeden, thut .  . 30o Rthlr. 
"3. Zu Verbandftücen jährlih . 20 Rthlr. 
4. Auf außerordentliche Verpfle⸗ 

gung, durch Wein ıc. . 70 Rthlr. 


Summe des Tit. II. 1145 Rthlr. 


Tit. III. Zur Feueruug und Ei 

1. Zur Heißung der Kranfenzimmer, 
be Auditoriumg, der Wohnung 
des Unterarztes, ber Babdeftube 
und zur Feuerung in ber Küche: 
a) 15 Klafter Eichenholz a 6Rthlr.—90 Rthr. 
b) 5 dergl. Fichtenholz. à 4Rthlr. — 20 Rthr. 
c) 2 Achtel Torf . i à 8Rthlr. — 16 Rthr. 
d) die Brennmaterialien angnfahren 20 Rthr. 
e) dieſelben kleinzumachen und zuzutragen 14Rthr. 


— Summe des Tit. II. 190 Rthr. 


— 280 — 


Tit. IV. Zu ae 1 
Zur Anſchaffung neuer und — 
ber vorraͤthigen chirurgiſchen Inſtrumente, 
— u. der olonomiſchen Geraͤthſchaften 100 Rthr. 


Summe des Tit. T. 100 Rthr. 





Tit. V. Insgemein. 
1. Zur Reinigung der Waͤſche 100 Rthlr. 
2, Zu Schreibematerialien 20 Rh 
3. Auf Grundabgaben für bie F | 
Gebaͤude des Inſtituts.. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
4. Auf — — Ausgaben 429. Rthlr. 25 Ser. 


Summa des Tit. V. 562 Rthlr. 15 Sgt. 
Summe der ſaͤmmtlichen Ausgabe . 2509 Rthlt. 
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Meteorologifhe, Beobachtungen 
In Konigsberg. 





Vom Herrn Pfarrer Sommer. 





Mai 1822.| Barometer. | LIE 


Morgens. | Nam. | Abends. 

















1728. 6,49 (28 5,89% | 28 5,62% +78 
2128 :4,72 |28 3,62 |28 3,35 
3i28 3,12 |28 2,85 128 1,85 
4128 1,49 128 1,12 |28 : 0,85 


5/28 -1,12 128 1,35 128 1,32 


28 2,55 ]28 1,95 F 1,65 











7128 0,65 127 11,71 |27 11,55 
8127 10,32 127 8,79 128 8,88 
927 10,35 128 0,29 |23 1.5 
10/28 2,68 |28 2,33 128 2,28 
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Trateteerr 
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1128 2,08 |28 1,43 |28 1,35 

12|28 100 |28 109 |28 1,59 

13/28 ‚2,39 |28 2,12 28 0,95 

14/28 :0,05 |27 11,35- |27 11,05 8 

35127 10,92 |27 112 128 035 27 11,12 128 035 10 

16128 2,15 |28 3,05 128 342 3,05 128 342 #+ 65 |+ 12 + 55 
17j28 4,60 1283 452 |28 4,52 +5 |+ıı + 6 
18128 5,72 128 5,92 |28 5385 4+ 5 |t7145 |+ 7 
19j28 6,02 |28 5,22 {28 428 + 45 | +15 F ,9 
2028 4,ı2 |28 400 128 4,18 + 7 i+ 33 + 85 
2ıl28 4,58 |28 421 |28 a0 I+ 7 |+155|+ 75 
22128 2,51 128 1,65 |2 1,51 I + ı0 + 16,5 |+ 7 
23128 1,58 |28 2,02 |28 275 0+ 8 |+165.|-+ 9 
24128. 3,78 128 3,755 |28 375 1* 6 | 155 | + 8 
2528 4,18 128 415 128.418 $+ 6,5 15 + 9 
26128 4,71 - T28 431 |. 4,32 |28 3,94: + 8 + 205 | + ı2 
27128 3,41 128 3,01 |2 3,18 BE -+ 10,5 |*+ 22 + 10,5 
28128 4,58 128 404 |28 398 #+ 95) +39%5 | + 115 
29128 4,91 128 5,08 128 561 #+ 9 — + 8 
30128 5:91 128 5,64 _ . 5,18 + 5 +.65 
31128 4,38 28 438 | 28 3,41 1,64 14 7 De 1 * 11 














JDittel 2 ganzen — | paE 
_128_ 2,94 Be 2,68 |28 259 1* Fr + 147 $,1 


Gten Bds. ztes Heft. 
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Hygrometer. 
Me. Nm. Ab. 
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un 
> 


21150 [43 |48 
22148 |46 
23 151 


2648 |44 
27146 143 
28149 }43 


Mitt. d.gar;. Mon. 
150 146 |50 


— — — - 


— 


X 


— 182 — 


Mai 











1822. 





Binde [Regen . 
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8% D. 2. D. 2. >31 
DSL. ı DOND. ı | DND..I. 110. 
W. I, W. 1. W. I, 10 
N. J. N. 1 N, 1. — 
ED. 0; ©. I, GDd, IL; re. . 
Mm. I. W. 2 W. I. | v2 
W. I, W. 2. W. 3. 6 # 
N. 3. NND. 2.| NR. 2 | re 
_D. 3+ D. 3» D. 2. FE —— 
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DND. 21. SND2 2. NND.2.I— 
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DSH. a SO. 2 En. Is — 
W. 2. N. 3. N. 3. ! ur 
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MW. TI. NW. 1 NW. 1. — 
N. 2. N: 2: N. 2. _ 
NND, I NW,-T. RW, ı. _ 
W. 2. NW. 2. NE. 2 — 
N. 3 N. 3. N, 3. in 
ND. 3. N. 3. N. 3. | — 
N. 2. N. PR N. 2 si 
Sn». 1, ©. 2, Ed. 2. — 
S. Lu ‘ RW, Is NE, Is | 12 
SW. I, GW, 1 NW. I, J 7 g 
NW. 2. N. 2. N. 2. _ 
NO. 1. D. 1. D, 1. — 
W. I, W. 2. W. 3: 2 
1813. 
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Witterung. 


L Nachmittags. Abends. 









hr Morgens, 


GSchoͤn. don. Sch 
2Schoͤn. * —— von 5Truͤbe. 


Bededt, * von Erübe Dunfig, Re⸗Regen. 



























10-12 U Ubr. 
alßfegen mäßig. ‚Krübe. wem, en et⸗rübe. 
sjScin. Berm, Krübe-- Rühlelzrüse, 
6 Dider Rebel bie o Uht Schön. Schön. 
‚Biel Thau, Bene Schön. Schäfchen. . Vermiſcht. 
Dideꝛ m. is suhr. TOR —— Re⸗Truͤbe. Wind. 
Tr —9 je Vermiſcht. Fein. Reg. wen. Trübe 
a Verm. Heiter: Wind: iter 
| — 7T * — — Regentropfe 
12 Vermiſcht. Echoͤn. Heiter. 
16eiter. WAR. 2 Nebenfon: I 
— ein. Heiter, Heiter. 








ee eiter. Bin, 31 
choͤn un oin. ilhiate ft eiter, 
10 ebel. Schön. Si Abendroth. 


um die Sonne. — 
oͤn. IE Sdin. „get: um eiter 
Er ‚gie. Dunfin. E : Scham am 6% —— 


— au "u 


16 eiter. Wind mn ge iter. Gtuem.  deiter. Cum J 








© om, — Vermiſcht. Mseiter. 





—6 
San. Hof un die Bermifde., Kam ie. 


Sonne 
Schön. Shin, he heiter. Schön. 
30Heiter. eiter. Hof um die Heiter. 
Sonne. Abendroth. 
z3uSchoͤn. Vermiſcht. Truͤbe. Truͤbe. 


- * 


Summariſche Ueberſicht der Witterung. 

Heitere Tage 4, ſchoͤne 13, vermiſchte 11, truͤbe 3. Hei⸗ 
tere Naͤchte 13, ſchoͤne 7, bermiſchte 2, krübeg, WindigeTage 
7, ſtuͤrmiſche Windige Mächte 5, fürmifche 1. Tage mit Regen 
FRAGE MENGEN 3. Tage Mit. Hoͤſen bie Sonne 5, mit 
Mebenfonnen u ı°.  . et re 
‘Der Unterfchied, ded höchften und niedrigften Barometerfiandes 
am 1. und 8 iſt 9,70 Linien; des, hoͤchſten und Niedriäften 


Thermometerſtandes am 27. und, 9-ift 19 ‚Grade. le 
a * * 5 RR res 
‘ h: } | - 


° 
— — — — wi — . 
j Pr 





Nach dem Regen am 2ten, 3ten, dten war in den uͤbrigen 
Tagen des‘ Monais eine große Trockenheit; vol 5. bis 26. ein, 
beynahe ununterbrochenes ſchoͤnes Wetter ohne Regen, bey. fühler 
„guftz in den Nächten vom 9. ‚bis: 11. ſoll es ein wenig gereiftt ha⸗ 
ben, und am. Tage mußte man fichnach. einem geheigtem ZPiiimer 
ümfeben. Die Grasnride kam den 13. an. Ben dem Sturm aus 
N. am 16., welcher vom Mittage bis Mitternacht heftig wehete, 
war das merkwürdig, daß et beym hohen Stande des Batönreters 
und beym Hoͤherſteigen erfolgte. "Nom jderh Mangel am Regen und 
der großen Trockenheit war die Folge, daß im lehmigten Boden 
die Gommerfanten nicht ausgeſaet werben} und die aufgegangenen 
nicht fortwachfen. konnten. In vielen Da ſind· ſo frühe *— 
fien, bey einen ſo warnen Merck and han einen fo weit vorg 


ruͤckten Vegetation wohl nicht gefeiert worden als in dieſem. Der 


zwar wenige Regen in den Texten: Tagen hatte die welken Gewaͤchſe 
doch ſehr erquickt, für. die Walle der Stadt kam er zu ſpaͤt, denn 
auf der Suͤdſeite detſelben wär alles gruͤne Gewaͤchs verdorret als 
verſengt. In den lehten Tagen liefen ſich in den dünnen febeigen 
Wolfen, wom der dimmiel bedeckt mars faſt täglich Hoſe um die 
Sonne und Nebenſonnen ſeben.Merkwuͤrdig iſt es, daß im gan⸗ 
ien Monat kein Gewitter, und nur ‚wenige Tage geweſen, in wel⸗ 
chen -eie-im-Arüblinge-und Sommer gewöhnlich, fich große weiße 
Haufenwolken gegeige haben, > u 3 
Wie fehr viel früher in’ diefem Jahre alles fortgewachſen, 
kann man daraus ſehen, daß den 2aften ſchon reife Erdbeeren zu 
Markte gebracht find, welches ſonſt erſt gegen Ende des Juni zu 
geſchehen pflegte, ſo wie auch, daß ber Roggen den zöften bereits 
zu blühen angefangen. u | 
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— Barometer. ; 2 Thermometer | 
„U Morgens. | $tachın, | Ubenb?. 8 Mom. | Nacm. | Abends. 

























































28" 1,55” 128 28” 1,8281 + 10,5°T; 13,6° | + 9,6° 
2lası 028 la» 1198 .|28 333 1+ 105 It 126 |#+ 5 
38 28 5,45..128 551 I+ 8 |+ + 
H28, 5,95.1128 5,8} 188 577. ıh + 8,5 |; u 
5128| 4,98 |28 3180 128 2,97 + 951 +14. 
28. 1,54. |28 2,97 28 351 I+13 rt. 79 
2 -+.:6/5 + IE x 
+8” + 7% 
+77 + 2- 
+5 + 9 
+12 + 19 +. 9,5 
+.105 | + ı15.1+°6 : 
+ 8 ** 15 +09 
+8 |+ıı + 8 
+ 9,5 I+ 14,5 |+ 10 
. 127 1095 .: +7 1* 13 |+ 65 
12 188 128 221 + 8 +13 1* 8 
428 025 1410 14 13 14 11 
19127: 475-127 992 |2#1055 + ın |+ı2 |+ 6 
27 10,88 27 1125 28 048 I+ 8 +15 +.7 
Z1l2g |; 1,68: |2& 2132 128 2,82 Ir 45 |+ 125 [+ 6 
+ +16 |+ 85 
+ 17,5 | + 10 
+17 .|+ 9 
+18 + 13,5 
+ 12 
+. 95 
+ 113° 
#113 
+ 15 








[des sonen, — | | | ; 
28 1,82 128 176 + 9,0 4154 1:93 
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Mitt. d. gam. Mond er - | 
445 laı 145 | 48. | 
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ermiſch Heit — en, 
aan 3 hr. Sturm. En Abendroth,. Schön. Wind. 
Sturm. 
3 Heiter. Wind. Heiter. 


Heiter. | 23 
5 ie Shan, Heiter. |Heiter. cbön. 
6Bermifcht. —— Schoͤn. Wind. Schon. Wind. ⸗ 
en 10—12 

„'Bermifcht. miſcht. Wind, |Trübe. Wind. 

3 Som Schaͤfchen. Seiten Sturm. Heiter, Sturm 


turm. 

9Schoͤn. Schoͤn. Heiter. 
10 Heiter, Leiter. Nebela. Horis. een. 
11/Beiter, lachen Graue Eu Dar 
12|Schön. Sturm. 


13Truͤbe. Bermifcht: Bemidt, glhr.Re Erik ‚Hagel u. Re 
14Regen 3 Uhr. Schön. Demi "&ydfien. abe RU 

a ad ar wenig. 55 —— 

ve a aim Wi heiter. 


lachen. Schön. Nebenf. guUhr.|Trübe. Ben sseni ei 
13 Bern. Regentropfen. Truͤbe. Verm. Sturm Vermiſcht. Sturm, 


d. 
19 fliger —5 — bis Schoͤn. Heiter. Heiter. 


"Shin. | Schön. Echäfchen. Vermiſcht. 
zu Reif. et Se eüten — G Heiter. 


— ——— —— Schön. Neb. acd· Wieſ 
23 Diger Reielhiss uhr) ön. Abendroth. Schön. 


2alCrübe, Vermiſcht. Schön, Schaͤfchen. Schoͤn. 
a ee choͤn. Schoͤn. Lämmerig- eat le 
Son. ———— Heiter. 


eıter, 
Aupe ante. kaͤmmer. San Heiter. Be 
29 —— ENG ZUpr, kart * dene, milHeiter. 
n. igte En 
3 Mi Shin. Regentropfen Werm. u. nn 
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Summariſche Ueberſicht der Witterung. 


Heitere Frage 7, ſchoͤne 14, vermifchte 9, truͤbe, Feiner, Heitere 
Naͤchte 13, ſchoͤne 9, vermiſchte 3, trübes. Windige Tage 12, 
Rürmiiche 6. Windige Nächte 7, ſtuͤrmiſche 2. Tage mit Negen 6, 
mit Hagel ı. Nächte, mit Regen 1, mis Hagel t.. „Morgen mit, 
Nebel 2, mit Reif 3. Tase wit Gewitter ‚feiner, wit Neben, 
fonnen =. — 

Der Unterfchieb. des hochen und. nfebtigften Baroriitghndie 
am 4. und 19. ift-16,20 Linien; des Thermometerſtandes am s0. 
und 21. Me 18 Bra, _ — — | e 

Kein Tag verging ohne Sonnenfdein, ei einem faſt gänz- 
lichen Mangel an Regen, im ganzen, Monat nur 6 einien hoch, 
wodurch eine gerfe Trockenheit entfiand fein Gewitter, felten- 
Haufenworfen wie. fonft im Sommer gewöhnlich; wurde mar. ges 
wahr, es blieb: bei fedrigen. und fedrigen Schichtenwolken; die 
Witterung war im gangen Monat, die wenigen | Stunden ausge⸗ 
nommen im denen es geregnet. bat, ſich fait taͤglich aͤhnlich, der 
‚Himmel entweder ganı Elar oder mit einem dünnen Schleier von 
jenen Wolken bedeckt; in der Nacht am igten lag der Hagel einige 
Zoll hoch bis an den rgen, worauf in den folgenden Tagen 
eine kalte unfreundliche Luft folgte, befonders zeichneten ſich die 
Nächte-vom 20. bie 22. ** Reif, ja ſogar durch Eis, aus, eine 
gewiß ſeltene Erſcheinung am laͤngſten Tage. Dieſes alles machte 
dieſen Monat zu einen merkwuͤrdigen Sommermonat. 

Die Wirkungen dieſer ungewoͤhnlich prodtenen und hernach 
falten Witterung waren auch. ungewöhnlich. Teiche, Gräben, 
tiefe Sümpfe waren ganz auegetrocinet; in lehmigtem ſonſt feuchtem 
Boden ſahe man tiefe Spalten; die Lehmſchollen auf den Aeckern 
lagen verhaͤrtet als Ziegel; die Gerſte war in der Mitte des Juni 
noch nicht alle ausgeſaͤet und die aufgegangene auf ſandigen Bor. 
den fat verdoiret, der Roggen an höher gelegenen Orten ſchon 
weiß und Körner leer, das Kraut der Kartoffeln fchwar;. 

Nach den Bemerkungen der Gärtner ift in diefem Jahr alles 
5 Wochen früher reif geworden. Spaniſche Kirfchen bat man 

ſchon den ıoten-in Menge zum. Nerfauf gebracht. ar 
Am 17. Abends um 9 Uhr hat man hier, wie an anderen Drs 
ten, eine Feuerfugel geſehen. Sie kam aus D., tbeilte fi 
in. 3 Kugeln," die paralel nah WNW fortofigen und ohne Geraͤuſch 
verſchwanden. 








Ueber die Strandreviere 

Gewinnung des Bornſteins aus der Ser 
Ez Von “ | 5 | Fa 
Herrn Medicinalrath Hagen. — 
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Schon zu den Zeiten des Part waren gewiſſe — 
am Strande beſtimmt, am denen der geleſene Boͤrnſtein 
geſammelt wurde. So werden i. J. 1425 Lochſtett, Zifch- 
haufen, Balga, Scharfau, Danzig und Dliva genannt. 

Aurifaber, der fein Buch *) zuerft 15517 herausgab, nennt 
folgende : Krecke, Nodums oder Nodems, Lasnicken, Kukhe 
oder Kuik, Palmnicken, Ampe (Kraxtepellen) und Thiers⸗ 

keim. Zu derſelben Zeit fanden ſchon Aufſeher uͤber den 
Strand, die den Nahmen Boͤrnſteinmeiſter führten, ſtatt. 
Diefen Poften bekleidete Leo von Weiblingen, dann big 





%) Suecineta suceini historia, cap, 2, 


. sten Bdos. ates Heft, | 9 


1568 Hand Fuchs. In beffen. Stelle trat Sigismund 
Fuchs, der nad ber vorhandenen Beftallung auf dem 
Schloffe zu Lochftett wohnen folte und deſſen Befolbung 
mit 100 Mark zu 20 Grofchen und mit Deputat von Gt- 
treide, Dchfen, Schweine, Gänfe, Hühner, Butter, Salz 
u. d., bie in der Summe nach Geldwerth 273 Mark, 
nebft einem Küchengarten fefigefege wurde. Im J. 1590 
‚ wurde verordnet, baß der Bornfteinmeifter in German 
feinen Wohnfig Haben und zugleidy ein Gegenfchreiber 
ihm zur Seite geftele werden. ſollte. Zuletzt war fein. 
Aufenthalt Palmnicken und er - führte den Titel Strand⸗ 
infpector. 

Nach und nad) wurde der Strand in mehrere Ab⸗ 
ſchnitte getheilt, die Strandreviere oder. Strandberitte ge⸗ 
nannt wurden. Im J. 1581 kommen in den Rechnun⸗ 
gen Lochflett, Krartepellen, Nehrung, Hubenick und 
Grünhof vor, 1582 werden ſchon Nodems und Dirfchs 
feim aufgeführt, 1621 find als Strandberitte Scheide 
Mehrung), Pillau, Lochftett, Nodems, Palmniden, Hu« 
benicken, Dirſchkeim und Grünhof genannt, zu denen 
1625 noch Warnicken koͤmmt. Der Memelfche Strand 
koͤmmt 1637 zum erſten Male vor. . Wie nachher die Res; 
viere abgeändert, von. einem. Drte zum andern verlegt 

worden, darüber fehlen die Nachrichten. ‚Am J. 1693, 
fanden nach der General- Strand» und Boͤrnſteinordnung 
folgende 11 ſtatt: von der Nehrung bis an die Danziger 
Grenze, von der Nehrung bis zum alten Tief, Pillau, 
Lochſtett, Sanglinen, Littauſchdorf, Rethein (Rothenen),, 
Palmniden, Groß gubeniden, Warniden, Strubjehnen 
und der Memelfche Strand. Bis zum Jahr 1811, da 
die Pacht eintrat, wurden 35 Beritte gezählt. 

Bey den größeren waren Strandreiter, bey ben flei« 
neren Kammerknechte angeftelt. : Die Anzahl von jenen 
Waren 11, von. dieſen 24 | — 


% 


„Die: Strandreiter. un Sanmefnebte batsen. die Vers 
begeben oder zu bereiten, den "ausgefcheelten Boͤrnſtein 


aufzuſammeln, keinem Fremden den; Zutritt zum Strande 
oder in die Stranddoͤrfer zu geſtatten, oͤftere Unterſuchun⸗ 


gen in den Wohnungen, der Strandhauren unvermuthet 


rd mE” I mE Zn 


vor zunehmen, täglich den herrſchenden Wind, um kontrolle 
Lire werden zu können, ‚ aufzuzeichnen ‚and, vorzüglich bei, 


Schöpfungen des Voͤrnſteins ſelbſt des Rachtsnallen — 
und Aufmerkſamkeit zu verwenden. Sie mußten, ſo bald 


ein zum Schoͤpfen guͤnſtiger Wind, eintrat, „Dafür. ſorgen, 


daß feiner von den zugerufenen Schoͤpfern mit ihren Rda 
ſchern ausblieb, den, geſchoͤpften Boͤrnſtein denſelben Tag 


in dem ſchloßfeſten Kaſten, der jedem Strandbedienten, 


angeſchafft wurde; verſchließen, und darauf ſehen/ daß 
fein Boͤrnſtein nach Kaufe zum Auslefen ‚genommen sonrbez 
fondern diefes am Strande verrichtet; werden mußte, Uehet 


den gefammelten- Boͤrnſtein mußte ejue Rechnung ange⸗ 


legt und derſelbe monathlich an den Strandinſpector ‚abe 
geliefert werden. Kein Strandeinſaaße ducfte, bevor ep 


dem Strandbedienten eine, Anzeige, gemacht, verreiſen, 


Außerdem aber mußten bie Strandreiter, und Kammer⸗ 
knechte bey Schiffsftrandyngen die Yufficht-führen, damit 
Die von. ihnen zugernfenen Leute mit, aller Anftrengung 


die Menfchen und- Güter eiligſt retteten, nichts entwende⸗ 


(6 noch einen übegtriebenen Bergelohn forderten. Ä 

. Det Strandinfpector,, nebft dem ‚Strandfontrolleur — 
der. vormahls nicht unſchicklich Gegenſchreiber genannt 
wurde — hatten die Aufficht über diefe Strandbedienten, 
und darauf zu fehen, daß fie ihren Verpflichtungen nache 
kaͤhmen. Alle Monath ‚mußten diefe mit dem Boͤrnſteim⸗ 
ſchoͤpfern fich berechnen. und: fie bejahten, den gewonnenen 
Boͤrnſtein fo wohl als das anggegebene Geld ing Manual 
eintragen und. beim Schluß des ——— General· 


zum 


e 
— 22 — 


Extract an: die Regierung einſchicken. Beide waren auch 

bei der Einlieferung und Sortiruns des Boͤrnſteins in 
Koͤnigsberg gegenwaͤrtig. 
Der Kontrolleur mußte uͤberdem, monathlich jebes 
Revier bereiſen, bei den Strandreitern und Kammer⸗ 
tnechten nachſehen, in wie fern ihre Buͤcher mit Ordnung 
gefuͤhrt, der Boͤrnſtein gehoͤrig aufbewahrt ſey, die vor⸗ 
gefallenen Unordnungen und Klagen auf der Stelle un« 
terſuchen, mit den Bornſteinſchopfern * vorlaͤufige Be⸗ 
rechnung anſtellen u. d. m. 

Die Ober⸗Aufſicht uͤber das * Boͤrnſteinweſen 
fuͤhrte ein Rath der Regierung, der alle drei Jahre dem 
ganzen Strand, tie diefes ſchon an einem andern Orte 
erinnert worden, bereiſen mußte. 

Wenn gleich die Richtung des Windes, bie dr 
Boͤrnſtein mit den Wellen hinaufbringt, nach Verſchie⸗ 
denheit der Lage der Reviere — wie bei den einzelnen bes 
merkt toerden wird, — verfchteden feyn muß; To hat 
man dennoch im Allgemeinen bemerkt, dag vorzüglich «in 
fehr ſtarker Norbwind, der 3, 4 bis 5 Tage anhält, ihn 
vom Boden der See binaufreift und mit ſammt be 
Börnfteinfraut oder Tang (Frucus vesiculosus et fasti- 
giatus) und Sprock in die Höhe führt, die ergiebigfte 
Erndte giebt *). Bey diefem Sturm Fann er aber nicht 
geſchoͤpft werden, teil die ſtarken Wellen ihn mit ſammt 

dem Kraut wieder zurücknehmen, fondern erft bei der fol 

den Abftilung, befonderd mit Welt. Suͤdweſt · und 
orbmweftwind. Weniger wenn bie Abſtillung bei Oft; 
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Da im Februar 1730 Fein Sturm, fondern-beffändig nur Suͤd⸗ 
und GSuͤdoſtwind ſtatt fand, fo. betrug die ganze Ausbeute des 
Boͤrnſteins, der überdem groͤßtentheils ausgeſcharrt wurde, 
laͤngſt dem ganzen Strande für dieſen Monath nur 1 Tonne 
3 Achtel und 8 Stof. Es waren darunter 33 Sortimentfſtuͤcke 
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Suͤdoſt und Nordoſt ſtatt findet. Das Kraut und Sprock 
zeigen dann, wohin der guͤnſtige Wind den Boͤrnſtein big 
in die dritte Welle bringt. 
Der Strandreiter oder Kammertnecht hat ſchon zum 
voraus, wenn dieſer fugende Wind eintritt, die Bauren 
und Knechte der Doͤrfer, die zu dem Beritt angeſchlagen 
ſind, verſammelt, die genau auf das mit der dritten 
Welle ankommende Kraut aufmerken. Dieſe gehen dann 
mit ihren weiten Netzen oder Kaͤſchern, die an 20 bis 
24 Fuß langen Stangen befeſtigt ſind, in groben wolle⸗ 
nen Roͤcken und Unterkleidern ), bis uͤber die Bruſt in 
die See hinein, und ſchoͤpfen, indem fie mit, den Kaͤſchern 
tief nach dem Grunde des Meeres hinfahren, den Boͤrn⸗ 
Kein mit ſammt dem: Kraute auf,. nähern fich bem 
Strande und werfen ihn daſelbſt aus. Sie gehen dann 
wie derholentlich auf Neue fo oft hinein ⸗ als noch Kraut 
wahrzunehmen ift **). ‚Binnen der Zeit des Schöpfens 
werden die größeren Stüde fogleich am Strande durch 
Weiber und Kinder aus dem mit. aufgefchöpften Seckraut 
ausgelefen ; die kleinern oder der Saubfteim, nachdem die 
Schöpfung geendigt if. Die ganz Heinen: Brorfen, die 
fih vom Sande nicht. abſondern laſſen, ober. das ſoge⸗ 
nannte Sandgemuͤll, werden mit dieſem aufgenommen. 
Da man bei ſtillem Wetter den Boͤrnſtein deutlich 
uf dem Boden der See liegen ſieht, ſo pflegen auch bie 
Schoͤpfer aus einem, an mit der N die an ben 
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9 Die rs Rirfe, mit Damm ie Bhf beffeibet in n% 
See hineingehen, * v. Struve (Leonhardi Taſchenbuch fi 
Mineralogie. V. ©. 51.) erzaͤhlt, und Hartmann auf 
tellupfer fie abbildet, finden nur am, friſchen Hafe ſtatt. 

x Das Schöpfen gefchieht noch jetzt genau ſo, als es Joh, 20. 

‚ Jiander zu feiner Zeit (1535) beſchrieb. Cor. Heur. Rappolt 
de Origine Susrini ig Be NIS... 
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Keſcherſtangen kart: findet, den Tone los zu machen 
und: mit dem Kaͤſcher aufzufiſchen. 

Der größefte Theil und die anſehnlichſten Stuͤcke 
wes Boͤrnſteins bleiben ohne Zweifel auch bei dem, dem 
Funge deffelben, zutraͤglichſtem Winde‘ ohnweit den Ufern 
un der ‚See: llegen ‘Der Mittel, die man, um dieſe hab— 
maft zu werden, in Vorſchlag gebracht hat, werde ich 
nachher: gedenken. +" ZU T7rue 
Si Von fenſeits dem - Pitaaſchen Stef, Lochſtett und 
Din ferties angrenzenden Diſtricten bis Palmnicen, Krartes 
wellen undI@röß.- Hübenicken wird’ der meifte Boͤrnſtein 
seigefätumele.i unbeträchtlih iſt die Menge, die der 
Strand von ale bi8 an die" Dahfiger Grenze, 3 Mei⸗ 
Aen lang, ausgiebt · N) und noch! geringer iſt der Betrag 
von Bruſterdet an ·durch den galzen Gruͤnhoͤfſchen Kreis 
Auͤngſt der Kuriſchen Debruag ‚hinter Memel bis an 
nn er 

7 Die Strandreviere würden: ih PATE Diſtnicie, naͤm⸗ 
* in den Pillauſchen und Palmnickſchen getheilt. Erſte⸗ 
or fing bei Polsly an und ging'bis Tenkitten: letzkerer 
begriff: die Luͤbtigen Beritte bis zur Ruſſiſchen Grenze, 
Statt daß dieſes 1%. 1752 bis 1281 — zaͤhlte/ wa⸗ 
ven in jenem nur 202 vorhanden. x.“ 
hiher E8 waren der: einzelnen Strandberitte, fo wie fie in 
‚sin: Protocolien- über: did gehaltenen Strand⸗ und Kir 
iſcher⸗ Rebiſionen aufgefühte find, in den letzteren Zeiten 
eo 
| Polsty auh Narmeln genannt auf der fri⸗ 
* were men Revler Hirt eo, don‘ ‚m Dan- 


— —— 8— Ereignit "he FR dag man von 25ten 
ap aftuar Kuaraubisgum Ende des Geptbr. 1718 nach einem Ber 
slogg aicht dia damahligen Amtskaniner'von idiefem Sprengel 108 

Tonnen 7 Achtel ZA: Sof. Boͤrnſtein eingeliefert wurden, 
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Iiger Grenze bis an das große Bruch, wo das von Alt- 
tief anfängt und iſt 15 Meile: lang *). Der Strand 
iſt gerade, ohne. Buchten. und fehr flach... Nordweſt⸗ und 
MWeftliche Winde und dergleichen -Abftillungen find ‚zum 
Boͤrnſteinfang am zuträglichften,, doch wird zuweilen auch 
auf Suͤdweſtwind gefiſcht. Im Ganzen find‘ bie — 
gen unbedeutend. 
2. Alttief. Dieſer Beritt faͤngt am — Beuche 
an und geht, 13 Meile lang,“ bis zum fo genannten 
Moͤvenhaken. Der Strand iſt ganz gleich und flach, und 
nur bei ſtarken Stuͤrmen ſollen einige kleine Buchten zum 
Vorſchein kommen. Der Boͤrnſtein wird bei Weſt⸗Nord⸗ 
weſt⸗ und ſuͤdliche Stürme und dergleichen. auch ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Abſtillungen aufgebracht. Jaͤhrlich werden daſelbſt 
-faum 2 Tonnen: geſammelt: — fr dieſer Stand er⸗ 
giebiger als bei Polksky. 
. Reutief, Uberstief en bie: — 
Poſthaͤ uſer. Mit dieſem Strandtheil, der 15 Meile 
von Alttief und 4 Meilen von Polsky entfernt iſt, endigt 
ſich die Nehrung. Er iſt t Meile lang, fängt vom Mis 
venhaken an und geht bis zum Pillauſchen Tief.“ Bom 
Alttiefſchen Nebiere ab iſt bis Meutief bet Strandagerabe 
und flach, und bilder nachher: den fogenannten Süberhä- 
fen, der aus einer Meihe Sandflächen beſteht, : die‘ dem 
Boͤrnſteinfang fehr hinderlich find. . So dann geht eine 
: Bucht bis ang Tief und deſſen "Bollwerk, in welche. jet 
noch Boͤrnſtein mit Nordweſtſturm und. fühmeftlicher: Ab- 
ſtillung einkoͤmmt. 

) Zwiſchen Polsky und Alttief, ungefähr eine Meile von letzte⸗ 
es en Orte,” befindet ſich eine Mertiefüng zwifchen hen Sand⸗ 
s' bergen; »die nvom Meer nach dem Hafe zu fich erſtreckt, und 
© vormahls das alte Tief geweſen ſeyn folk,i meldies von den 
MDamnigern durch Schiffe verdaͤmmt ward. Von — 

noch in neueren Zeiten Sousen-wörgefunden. ſeyn ·. 9 
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Dieſes Revier gehoͤrte vormahls zu ben -einträgliche 
ſten, indem es in manchen Jahren uͤber 15 Tonnen Boͤrn⸗ 
ſtein qusgab, ſeitdem aber i. J. 1770 ein Bollwerk am 
— Horgegogen worden, iſt der Ertrag ſehr vermindert. 
4 Die Stadt Pillau. Dieſer Beritt geht vom 
frifepen Hafe um die: Stadt und von der Feftung Pillau 
ab bis gegen die Wachtbude oder bis am die Palme hin⸗ 
ter Wem; Borwerf, welches die Schäferei heiße: Er iſt 
$; Meile: Jaug. Der Strand. ift-anfänglich flach und nach- 
‚Her abwechſelnd tief und flach. Er fell fich. mit jedem 
großen Sturm veraͤndern. Mit. Nord» und Nordweſt⸗ 
ſturm und Süden und: füdmeflicher Abſtillung wird der 
Boͤrnſtein geſchoͤpft. Das Bollwerk an der Feſtung bils 
‚det. einen Haken. Dieſes Revier war ergiebig und trug 
an 8 Tonnen Boͤrnſtein · eim Nachdem aber bei der Fe⸗ 
ſtung ein Steindamm angefertigt worden, iſt ber Strand 
‚sum Boͤrnſteinfange unbrauchbar gemacht, theils, weil des⸗ 
‚halb die Schöpfer nicht in die Scheelung fommen koͤn⸗ 
nen, theils, weil der Boͤrnſtein durd das Zurücfchlagen 
‚ber Wellen von dem Steindamm ins Meer fortgeriſſen | 
wird *), 
BEN We Neuhaͤuſer oder Lochflett » Neubäufer 
„Kevier. fängt beim Vorwerk Schäferei an und geht bie 
hinter. Lochftett bi8 an bie St. Adelberts Kapelle, von 
der kaum noch Spuren fichtbar find. Es beträgt 3 Mei⸗ 


„ade Der Strand iſt durchgängig tief und mit einigen 


„Buchten iverfehen, weiche angeblich fich mit jedem großen 


Zwiſchen der Feſtung Pillau und dem Pfundbudenberge, wo 
eehemohls ein Tief war; welches 1510 verſandete und mo 1792 
das Meer die Stadt Pillau zu uͤberſchwemmen drohte und zu 
win den großen Berfanbungen. Anlaß gab, legte ber Obriſte von 
Sonlenbach eine aussebreitete — an. 
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Sturm: serändeen. :follen, #).. ‚Rorbiweftfkurun pn; weſt⸗ 
liche und ſuͤdweſtliche Abſutlangen fuͤhren * Feilen 
Boͤrnſtein an. 

6. Tenkitten. Diefer Beritt 1 or, yom. 33 
Songlienen und if 3 Meile lang. Der Strand if. tief 
zmd.hat 2, Buchten, sine an ber verfgllenen Kapelle:St- 
Adelbert, die. andere am fogenannten Schloßberge, Dee 
Börnftein wird ‚bei. weftlichen;und ‚nordivefllichen Stürmen 
und bei dergleichen — seſchovft. Al: — 
iſt betraͤchtlich. 

ER Banglirner, if ein. 4 Meile, ‚non, Ber See 
abgekegenes. Dorf. Der Beritt, der. 4 Meile. betraͤgt, er⸗ 
ſtreckt ih vom Ellernbruch ‚von :Zenkitten und dem 
befindlichen Grenzpfahl bis an; den Wesgapper erben 
am. Bittaufchborfer. Roßgarten. ‚Der Straub, 73 ‚gerabe 
und tief. Die Schöpfung des Boͤrnſteins geſchieht mach 
Beh und Nordweſtſturm und füdsftlichen Abſtillungen. 

8 Littanfhdorf liegt J Meile von der See ab. 
Du. Bezirk erſtreckt fich ‚vom, Wesgapper "Graben. bis an 
ben -Saltniffchen Graben, „Der Strand if. tief. ‚und hat 
‚eine Bucht, wo bei.nord« und ſuͤdweſtlichem Sturm und 
ſuͤdoͤſtlichen Abſtilungen DR: Bernfteinfang ziemüich ‚eins 
traͤglich iſt. 

9. Rotbenen bigeiff, vormahls auch den. folgen- 
‚den Beritt. Vom Saltnitfchen ‚Graben ‚geht er bis zum 
Galgenberge und iſt — Meile weit. Der Strand. iſt tief 
| und es a dabei eine Dahl, die ie Krolch Ban wird/ 


{ 





a it alten Zeiten bat der Strand bier fich ganı umgewandelt. 
iſchen Lochſtett und dem Lochſtetter Waͤldchen fand hier ein 
ef Rate, und dieſe Gegend erfreuete fich eines fehr feudhehn- 

ä um Bodens, der ſich von hier aus eine Meile - nordwaͤrts 

erſtreckte. Alles dieſes iſt jetzt vom Meer bedeckt,. 
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unb der Schatfenberger und Kehichfche Häfen’ ſtatt· Det 
Boruſtein faͤlt in Mengesbei'nordweftlichern und’ ſuͤdweſt⸗ 
lihem Sturm und ſuͤdweſtlichen Abſtillungen.“ =" 
NETTES. Das Revier faͤngt dom Galgen⸗ 
vVergelan, ubigt an dein‘ Wachtbudenhaken hinter dieſem 
Dorfe und beträgt eine ſtarke Viertelmeile. Det Strand 
f tief und hat wei Buchten, Eine ber Nodems, bie ans 
Bere bei dem Wachtbudenhaken. In ziemlicher‘ Menge 
koͤmmt der Voͤrnſtein mit Rordweſtwind und ſuͤdwe cher 
Abſtillung an. sand 108 65 

BE: Sorgenan. Diefer — ER * 
und geht Som Wachtbubenhafen bis an den Groſſckſchen 
“Graben. Dei! Strand iſt echeils tief⸗ theils Fach, "und hat 
ziel Buchten, die Kuit "nd Leſchkekant genannt. Der 
Boͤrnſtein wird in nice geringer "Menge? nach Nord» 
Nordweſt « und Weſtſturm · mit weſtlichen und ſubweſtlichen | 
Abſtilungen geſchoͤpft. 

2Palmnicken wat der Sitz des Oſtpreu ßiſch⸗ 

Litthauiſchen Strandamts. Der Beritt erſtreckt ſich vom 
Groſſekſchen Graben bis an den Mardergraben und iſt 
Meile Tang! "Der Strand if’ tief, hat einen Häfen 
Und zwei Buchten, nämlich‘ die Palmnikſche und die Luſt⸗ 

hausbucht. Letztere iſt die bedeutendfle: Nordweſtenſturm 
und weſtliche auch ſuͤdweſtliche Abſtillung ſind dem voͤrn⸗ 
“fnfang, ber oft ziemlich reichlich IE, ſutraglich. 
5, Kraxtepellene Das Revier Hehe bon Mat⸗ 
dergtaben bis an den Palwsſchen GrabenMeile 
lang. Der Strand if flach und ohne Büchten.? Der 
Boͤrnſtein wird nach Nordweſtenſturm und _füdmeftlicher 
Abſtillung in unbedeutender Menge gefammelt. _ 
"24 Groß⸗ gubniden. Vom Paostchen. Öra- 
‚ben gehe der Beritt £ Meile weit bis zum Kreislackergra⸗ 
beu. „Dex: Strand iſt an einigen Stellen tief an ben 
meiſten aber flach. In den Buchten Mednik, Reid; Kre⸗ 
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muſch und Espenwinkel — der Boenſtein mit Norb⸗ 
——— und weſt⸗ oder ſuͤdweſtlicher Abſtillung an. 

In dieſem Bezirk wurde ſchon vor 1755 aus den 
hohen Sandbergen eine ziemliche Menge Boͤrnſtein aus⸗ 
geſcharrt: 1581 aber derſelbe auf bergmaͤnniſche Art aus⸗ 
gefoͤrdert. — Gl, 
375. Kreisfaden Vom Graben bafeldft: 418 

Bruſterort ift der Beritt 2 Meile läng. Der Strand-ife 
ganz flach und hat drei-Buchten, «die der Egdwinkel, bdie 
Amp und der Däammgraben genannt werden. Er ift 
groͤßtentheils mit Steinen angefüht und es finden daher 
Ber Nordweſtwind und“ meftlichen Abfillangen n Des 
ſcheelnngen als Schoͤpfungen ſtatt. 

16. Groß⸗ und Klein Kuhren begreift RER Ä 
fernung von Bruſterort bis an den Warnikfchen Seegra⸗ 
ben und iſt 3 Meile lang. Bei Klein Kuhren iſt der 
Strand tief‘, "bei: Groß Kuhren aber flach. An beiden 
Orten giebt es Buchten, wo bei Nordweſtwind und nord 
öftlicher Sms wiewohl ne weniger ——— ade 
fömme. 
© 17. MWarnifen das. — gehoͤrt, nebſt Rau⸗ 
ſchen, zu den ſchoͤnſten Gegenden des Strandes. Das 
Revier fängt vom Warnikſchen Seegraben an und geht 3 
Meile bis gegen Naufchen am weißen Berge. "Des 
Strand ift flach, - fehr verfandet und hat eine Bucht, 
Grauſup genannt. Nordweſtſturm und nordoͤſtliche Abk 
ſtillung führen Bernſtein her, der aber nur wenig be⸗ 
traͤgt. Einiger wird auch bei lebtuur nn aus⸗ 
gefiheelt. 

27.78, Cobgeiten oder Robjeiten. Der. Beritt 
zieht ſich vom weißen Berge hinter Rauſchen bis Poſer 
und iſt 4 Meile lang. Der Strand iſt tief und hat jwei 
Heine uchten * Ep 20% den — und ——— 
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ſchen Halen. Nordſturm und ſuͤdoͤſtliche BeRikung se | 
jedoch nur wenigen Boͤrnſtein aus. 
2:5 I» Neu⸗Kuhren. Diefes. Revier ik 4 Meile 
lang. und geht von Pofer ab big gegen Rantau am Schifr 
ferberg. Der Strand iſt tief und hat eine große Bucht, 
der Wangfche Winkel genannt. An dem in felbiger ben 
findlichem  Lachsfluß und fo genannten: Schifferhafen 
pflegt einiger Boͤrnſtein bei Nord und. Norboftfiurm und 
fübsflicher Abſtillung geſchoͤpft zu werden. 
J -20. Rantau. Der zu biefem Beritt gehörige 
Strand gehe von Schifferberge bis zum Bigietfchen Fließ. 
Er beträgt J Meile. . Der Strand ift tief und voll von 
Steinen, baher auch ſehr wenig Boͤrnſtein ankoͤmmt, zu 
dem Nord / und Nordweſtenſturm und nordoͤſtliche Abſtil⸗ 
lung erforderlich iſt. Eine geringe Döenfeinanfcherlung 
findt:am- Sembenhaken ſtatt. 
— 21. Gtropjehnen. Der Bezirk geht bis an bie 
Eisler Schöpfenhäufer und ift Z Meile lang. Der Strand 
it durchaus flach und hat: zwei Buchten am Garbfeider 
Acer. Nord» und Nordweſtſturm und dergleichen. auch 
ſuͤdliche Abſtillung find dem Boͤrnſteinfang, der Inpefien 
‚unbedeutend ift, günflig:- 
2: 22. Roſehnen. Der Kreis fängt ‚von ben Eis. 


ler Schdpfenhäufer an und geht bis gegen;Erang an, bie 


Wachtbude und;ift Z Meike lang. Der Strandift flach und 
gerade ohne Buchten, Mit Nord⸗ und Norboftfiurm: und . 
dergleichen auch ſuͤdlicher Abſtillung koͤmmt der Boͤrnſtein 
an. Die beſten Schoͤpfungen find an den Eisler Bothen 
und bei der Wachtbude. 

93. Cranz oder Kranz. Dee Beritt dieſes Dor⸗ 
fes, bei dem ſeit einigen Jahren die Anſtalten zu einem 
. Berbade getroffen find, betraͤgt 142 Meile und geht big 
zur Holzſtaͤte im, Sarkauer Walde. Der. Strand iſt tief ° 
und hat nur eine Bucht. - Nordweſtſturm und — 
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Abſtillung beingen hier den Boͤrnſtein ein. Seit ſeht vie⸗ 
len Jahren iſt daſelbſt keine Schoͤpfung geweſen. 
Die letzteren Beritte find ſchon ſehr wenig ergiebig; 
noch geringer aber fallen die folgenden von der Kuriſchen 
Nehrung und jenſeits Memel aus. | 
24 Sarkau. Das Revier deffelben geht bis zum - 
derfandeten Dorfe Lattenwalde, und iſt 24 Mellen Tang. 
Der Strand ift tief und hat drei Buchten, die Kolkſche, 
Griekamſche und Lattenwaldſche. Mit Nordweſtſturm und 
füdsftlicher Abſtillung wird Bornftein fparfam ausgefcheelt. 
Seit undenklichen Zeiten iſt daſelbſt feine Schöpfung vor⸗ 
gefallen. 
— 25. Kunzen ). Dieſer Beritt erſtreckt ſich von 
Lattenwalde bis hieher und betraͤgt 13 Meile. Dei 
Strand iſt durchaus tief ohne die mindeſten Buchten und 
Haken. Der Boͤrnſtein koͤmmt mit Nordweſtſturm und 
füdlicher Abſtilung an. Schoͤpfungen finden nicht ſtatt. 
26. Roſſitten. Der Strandbediente hat von 
Kunzen an bis Prebem eine Meile lang den Strand in 
Aufſicht zu nehmen. Dieſer iſt tief und gerad ohne bie 
geringſten Buchten. Bei demſelben Winde als in Kunzen 
wird bier etwas Boͤrnſtein geſammelt. Im J. 1781 war 
hier die letzte Schoͤpfung, deren Ausbeute 3 Achtel betrug: 
— 27. Neu Pilkoppen. Der Kreis faͤugt von 
Predem an und geht 13 Meile weit bis Ale Nidden. 
Der Strand ift tief und ohne Buchten. - Bey Nordweſt⸗ 
auch Weſtſturm und ſuͤdoͤſtlicher Abſtillung koͤmmt etwas 
Boͤrnſtein an. Schoͤpfungen ſind daſelbſt in vielen Jah» 
em wicht geweſen. | 





H Dieſem Dorfe befcht in wenigen. Jahren: daßelbe Säidfel als 
Lattenwalde und Carwaiten, nämlich vom Sande vu 
iu werden, bevar. 
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28. Nidden, ‚Der Beritt iſt eine Meile lang von 
di Nidden bis zur Balwittfhen Ecke. -Der Strand ifk 
theils tief, theils flach und. hat zwey Buchten. Parniddig 
und, Purwin, wo auch bei Suͤdweſtſturm und füdöftlicher 
und nordoͤſtlicher Abſtillung etwas Boͤrnſtein angeſcheelt 
wird. Schoͤpfungen haben ſelten ſtatt gffunden. 
29. Carwaiten. Das Dorf beſteht nicht mehr, 
ſondern iſt im Sande vergraben. Der Sprengel erſtreckt 
ch von der Balwittſchen Ecke bis zum Sfirbfenberg und 
ift eine Meile lang. Der Strand ift durchaus flach und 
bat. zwei Buchten... bie Preylifche und Parwaldſche. Auf 
der letzteren wird bei Suͤdoſtſturm und nordöftlicher Ab: 
ſtillung Bornftein angefcheelt. ; Eau haben da» 
felöft nie flatt gefunben. : | 

30. Negeln. Das Revier faugt kei Slirbſen⸗ 
berge an und endigt am Nigelnſchen Haken. Der Strand 
iſt flach mit zwei Buchten, eine am Stirbſenberge, bie 
andere am Negelfchen Haken. Weſt⸗und Südmefifturm 
und Suͤdoſt⸗ und. Nordoft »- Abftilung And * — 
des Boͤrnſteins zutraͤglich. 
—31. Schwarzort. Diefer- Baitt eſtreckt ſich 
vom Negelnſchen Haken bis zum Baͤrenkopf, alsdenn 
jen ſeits dem Hafe bis zur Hirſchwieſe. m Dorfe 
Schmelz, welches am Haf. auf der Litthauiſchen Seite 
liegt, iſt ein befonderer Officiant angefegt, der die Auf⸗ 
ſicht von der Hirſchwieſe big, an den Suͤderhaken ‚bei | 
Memel führt. Die ganze Strede betraͤgt 14 Meile, 
Der Strand ift flach „und. bildet eine ‚große Bucht, die 


von Schwarzort bis Memel geht. Mit Wells und Süd 


weftfturm und füddftlicher Abftillung koͤmmt einiger Boͤrn⸗ 
ſtein an. Der meiſte wird am Ende des Schwarzort⸗ 
ſchen Waldes nad) Memel zu am Baͤtenlopf und ao 
dem Suderhalen Bi Meniel geſammelt. * 


Er LT | 
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Memeifche Witte oder Vitte ift ein is 
fördert, welches theilg oͤniglich, theils adlich iſt. Das 
Revier gehe Z Meile vom Remelſchen Norderhaken big 
zum Dorf —— welches oft Melnerage genannt 
wird. Der Strand iſt flach. Eine — Bucht findet 
großer Hafen iſt, flatt.- Mit ——e— und oͤſtli⸗ 
cher Abſtillung wird Boͤrnſtein abgefegt. Es werden bier 
Schoͤpfungen veranſtaltee. 
33. Groß. Karkelber, Dei Bejirk Fänge von 
Melfraggen an und geht hinter der Hollaͤndſchen Müge 
bis Radzinnis und iſt eine Meile lang. . Der Strand ib 
flach und hat eine. anſehnliche Bucht von der Hollaͤnd⸗ 
ſchen Muͤtz bis zum Gr. Karkelbekſchen Haken. Der 
Boͤrnſtein trifft bei Weſttturm und fübdRlicher Abſtiuung 
ein. 
34 Klein Rarkelder. Das Revier Hält eine 
Meile von Radzinnis bis Schwedroggen.. Der Strand 
ift flach und enthält eine Bucht, die Malie genannt wird, 
und den Brauerhaken. Nordſturm und oͤſtliche Abſtillung 
find dem Boͤrnſteinfang guͤnſtz. 

352 Nimmerſatt iſt das letzte Rebler, ‚welches 
von Schwedroggen bis zur Ruſſiſchen Grenze ſich er⸗ 
ſtreckt, und iſt eine Meile lang. Der flache Strand for« 
mirt eine Bucht vom Nimmerfattfchen Steinhafen ab big 
an die Grenze. Derfelbe Wind als bei dem ‚vorigen Des 
ritt fcheelt den Boͤrnſtein an. 

Die fünf letzteren Beritte bringen iabeuich kaum 
Tonnen Boͤrnſtein ein. 
um das Verhaͤltniß, in welchem dieſe Reviere Born, 
ftein ausgeben, genauer beurtheilen zu können, dient fols 
gende Tabelle, im welcher der Durchfchnitt des Ertrages 
von 18 Jahren, nämlich yon 1785 bis 1904 2a; ſeden 
Strandkreis berechnet iſt. 
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*) Die Tonne wird beim Börnftein 84 Stofe geſchaͤtzt. Der leich⸗ 
teren Rechnung megen ift die Tonne 168 Pfd., und mithin 
das Stof zu 2 Pid. angenommen, welches auch mie dem Se⸗ 
wicht des Boͤrnſteins niemlich ſtimmt. 
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dar 
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Da bei dem Schoͤpfen des Boͤrnſteins, wie ſchon be⸗ 
merft worden, vieler und auch die größten Stücke. deſſel⸗ 
ben wahrfcheinlich in der See zurücbleiben; fo. hat man, 
um ihrer habhaft zu — mehrere lg und Vor⸗ 


ſchlaͤge gemacht. 


Wigand *) errittt, daß die Sodaner. nach dem 
Feſt Maris Reinigung bei Brufterort mit hölzernen Zan« 
gen den Boͤrnſtein ein bie zwei Mann tief aus ber See 
herausziehen, und daß dieſer gesangter Bornflein genannt 
und durch eine boppelte Menge Salz vergütet werde. Noch 


jegt wird ber. fchönfte Boͤruſtein, der jedoch mit einer 


dicken braunen Rinde bedeckt if, fo wohl bei Brufterore 
als bei Groß Kuhren auf eine ähnliche Ark zwifchen den 
großen Steinen heraufgebradht. Oft werden auch die 
Steine umgewälzt, um zum Boͤrnſtein zu gelangen. 5 
» "Auf Befehl der damaligen Koönigl. Kammer wurde 
im September 1725 der Verſuch gemacht, durch befon« 
der® eingerichtete Käfcher oder fo genannte Auffucher, wos 
durch im Pregel verfunfene Sachen heraufgebracht wer⸗ 


‚ ben, den Boͤrnſtein im Pilaufchen und Palmnikfchen Bes 


zirfe in die es zu Bringen. Er fiel aber fruchtlog 
aus. 

‚Eben fo — gluͤckte ein anderer Verſuch, der 1736 
veranlaßt wurde. Man ließ, um den Boͤrnſtein ſehr tief 


aus der See auszuſchoͤpfen, zwei Keutel — eine Art von 


Sifcherböchen — aus dem Dorf Paſſarge nah Pillau 
bringen. . Aber alles Hin» und Herkreuzens der beiden 


- Keutel unerachtet brachten diefelben nur fieben Stuͤcke 


Sandſtein von der Größe einer Nuß ein. 

Zweckmaͤßiger und verfprechender war der Borfchlag, 
der dem Hofe in einem Bericht vom gten Auguft 1725 
gemacht wurde, nämlich bei flilem Wetter durch Taucher 


*) Vera historia de Succino — t. 23. 


öten Bdos. ats Heft, 
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den Boͤrnſtein von zwei Mann tiefen Stellen fanımeln 
zu laffen. Der König Friedrich Wilhelm I. genehmigte 
denfelben, und es wurden won Halle drei Halloren het» 
uͤbergeſchickt. Da der Verſuch im November angeftellt 


wurde, fo mußte er eben dadurch vereitelt werben, weil 
bie Kälte den Tauchern nicht verflattete, einige Minuten 


unter .dem Waffer zu bleiben. Man wollte zwei von 
diefen zur Erfparung der Koften zurückfenden und einen 


bis zum Sommer behalten. Der König aber ⸗beſtimmte, 


daß, in fo fern fie zum Boͤrnſteinaufbringen nicht mit 
ficherem Nutzen gebraucht werden fönnten, alle brei zus 


rüdgefandt werben follten, welches denn auch erfolgte. 


Da der Börnftein ſich bloß nach vorhergegangenem 
ftarfen Sturm den Ufern nähert, indem er megen feines 


‚größeren Gewichtd. auf dem Boden der See liegt und 


bloß durch tiefes. Aufwühlen des Waſſers beinahe ges 
waltſam in die Höhe gebracht wird, fo würden wahr⸗ 


ſcheinlich dergleichen Veranſtaltungen, wodurch der Grund 
des Meeres in Bewegung gefegt werden koͤnnte, den 


Börnfteinfang verbeffeen. Es zeige dafür auch die Er⸗ 
fahrung. Die groößeften Bdenfteinerndten fanden zur Zeit 


des fiebenjährigen Krieges ſtatt, als die Nuffifchen Flot⸗ 


ten längft der Preuffifchen Küfte Ereuzten, und fehr viele 
Fregatten an dem Preufifchen Strande verunglückten. 


Hierauf fol das Modell einer Mäfchine gegründet” | 


gewefen feyn, welches ein Schwede, Nahmens Hellenius 
i. J. 1753 zu überfchichen ficy erboth, welches Anerbieten 


aber abgelehng wurde, ohne daß ich die Urfache davon 


in den Acten habe auffinden koͤnnen. 
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XL 
. Weber * | 
den Ertrag des Börnfteins, 
‘Dom 


N 


Herrn Medicinalrath Hagen 


am er — —— 
\ 


&; bat zwar ſchon Bock *) ein Verzeichniß des ſahrlich 
am Strande geſammelten Boͤrnſteins mitgetheilt. Da 
dieſes aber theils ſehr unvollſtaͤndig, theils nicht uͤberall 
richtig iſt, und uͤberdem nur vom Jahre 1581 anfaͤngt 
und mit 1771 ſchließt, ſo wird das folgende, welches 
von 1564 an bis 1811, in welchem Jahre die achtzehn: 
jährige Verpachtung eintrat, geht, nicht überflüffig feyn. 
Wenige Fahre finden nur flatt, von welchen ich feine . 
Nachweiſung auffinden fonnte. * 
Da ich auch zugleich von ganzen Zeitfolgen, — die, 
wiewohl ebenfalls durch Ermangelung der Nachrichten, 


*) Wirthſchaftliche Naturgeſchichte von is V. ©. 487. 


0 


oͤfters mitethroqen ſind — ſowohl die baare Einnahme 
als die Ausgabe, mithin den reinen Gewinn, den der 
Staat daraus gezogen, anfuͤhre, ſo hoffe ich, daß meine 
muͤhſame Arbeit um ſo intereſſanter ſeyn werde. 

Die Quellen, aus denen ich die angegebenen Zahlen 
geſchoͤpft habe, ſind vorzuͤglich die Rechnungen, die die 
Strandmeiſter und Strandinſpectoren jaͤhrlich der Boͤrn⸗ 
ſteinkammer einliefern mußten, und oft einzelne Berichte, 
"Anzeigen u. d., welche theils im Geheimen Archiv, theils 
in Ber Regierungs» Regiftratur fi) vorfinden ließen. 

Die noch fehlenden Nachrichten find wahrfcheinlich 
in der älteren Regiſtratur der Königl. Regierung noch 
vorhanden; nur, da die Franzoſen bei ihrem Einzuge in 
Königsberg im Wahn flanden, daß unter den Acten 
Schäge verborgen feyn koͤnnten, fo warfen fie alle Pas 
piere aus den Fächern hinaus, und lagerten fie in hoben 


Haufen auf und durch einander, wodurch dag. Auffinden 


beinahe unmsglicdy gemacht wird. Es werden gewiß zu 
der Herkulifchen Arbeit, wegen der ungeheuren, faft uns 
überfehbaren Menge der Acten, viele Jahre erforderlich 
feun, bis fie fo weit gediehen feyn wird, von dieſer 
Regiſtratur len machen zu innen. 











m ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
—A— ee: 
1535 | — 51% 
5661 71 —I— — 17 
1537 1 ıı83| — | — 314 
1538 21 — | — 4114 
1539 1116 | | 414 
1564 13 | — I — 61 ı 
1565 I ı 8 — I — 6: 35 
1566 6— — I141-— 
1571 71 —I — 4 | 
1568 # 141. |**) | — 614 
157° 1 ızı l— |! — 113 
1571 I 99 | — | — 4+|1- 
1572 1531 — 1 — 6-| — 
1573 64 — Il — 6.| — 
1574 94.1.9 2 6- 7 
1575 113 — — 2— 
1576 “|3|= BE 
1577 1 196 | 4 :| — 47 
1578 1 1400 | — I — | — — 
1579 J rıı | — | — 1604 5 104 | 2:| 
158 4118| 4 | — 1605: 3716| — 
1581 813 | — 16066 J ı15 | 4 | — 
1582 | 162 | 2 | — 1607 35: 21. 
1583 J 115 | 6 | — 1608 831 al — 





14 Diefe 5 Sabre find die ältefte Nachweifung über den gewonne⸗ 
nen Börnftein, die ich auffinden eönnen. Die Verjeichniffe 
über die „Jahre von 1540 bis 1563 fehlen. So lange die Pacht 
der Jasken währte, ndmlich von 1533 an, ift der Haupt⸗ und 
weiße Stein, den der Markgraf Albrecht fih vorbehalten hatte, 
in der Tormenzahl nicht enthalten, ſo wie dieſes mehrere Rech⸗ 
nungsfuͤhrer ausdruͤcklich bemerkt haben. 
420) Der Boͤrnfleinmeiſter Sigisund Fuchs bemerkt bei dem Ver⸗ 
zeichniß des von 1568 bis 1580 gefallenen Boͤrnſteins, daß ber 
innerhalb diefer 13 Sabre gefammelse 500 Tonnen meniger als 
in den vorigen berrage, | 


Jin 1Ach⸗ 














Yahr ei. |Stof. „| ter, |Stof. 
—— ——— —— 
1609 u 6548 
4610 W149 | 4 | — 38 | di Erg 
6x1 1 229 | 21 — ‚/\ 1 
‚1612.53 106 | 2 | — yolıa2 — 
3613 4 73| 2|*) 7\115 
1614 I 113 | 6 | — 65 \l:215 
1615 | 97 | 5|- 4| r]|— 
1616“ 135 6 | — 42 6 — 

16174 50 14— 

TI 2| 21— Ä 

16191 9| 2| — | 

1620 | 5656| | —, go | ı | — 
1631! 26 7 — | — 24.1 ae 
"I622 ‚v8 | 3 4 914 Pe 
7623 | 497 |.5|— sı] 7 — 
1624 I 15 | — 1 — 722 — — 
16251 81.21 — 891 ı 4 
"1626-3 36 ı : 6-1 **) RL; 
‚1627 — Er ae 7417787 
1638 I 125 | .6| — ;>I5 13 
"1629 40 61 — 51341 
1630 151—|6 4412 “ — 
363: 1 281 5— 31719 


*) In diefen Jahren wurben übergroße Unterfchleife beim Boͤrn⸗ 

fiein Klage geführt. In Danzig waren i. %. 1612 an 140 und 

1861ig3 an 100 Tonnen zu Rundwerk (Korallen) verarbeitet, ohne 
in den Zolltegiftern eingetragen zu ſeyn. 


+) Von 1626 bis 1636 hatten die Schweden den Strand befekt, 
und unerachtet des firengen Befehls ihres Königes, fih am 
Boͤrnſtein nicht zu vergreifen, fest dennoch ber. damalige Börns 
fleinmeifter ‘feiner Rechnung, von 1726 die Anmerkung hinzu: 
nvon bier an. haben die Schweden mithelfen leſen;“ und bei 
u. ber Rechnung von 16530 bie. 1631 iſt auf dem Titel bemerkt: 
“u, gdied Jahr haben die Reiter und Soldaten über den Strand 
and Börnftein die Aufficht gehalten, deswegen fie auch Rech⸗ 
„nung zu thun ſchuldig.“ — | 





- *) Don wo Bord (a. A. D. ©. 486) oder |fein ungenannter 
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mm 1 Ton: 

Il. - Fabt 5 nen, ri 1. j6ut 
1660 - — 
1661 182**) 


Freund die Nachricht entnommen hat, daß 1655 der Boͤrnſtein 


fuͤr 24400 Thlr. verkauft worden, kann ich nit errathen, und 


es iſt mir dieſe Angabe um fo unwahrſcheinlicher, als in dieſer 


Zeit die Verpachtung theils an Fruben, theils an dieſen und 


Regge ſchon ſtatt fand. Geſetzt, daß in dieſem Jahre, wenn 
es vielleicht eben das Jahr vor. der zehnjaͤhrigen Verpachtung 


Nan beide war (diefe Beiträge, S. 30), der Ertrag fo groß ge—⸗ 


weſen wäre, wuͤrde dann wohl der Kurfuͤrſt von dem unmittel⸗ 
bar darauf folgenden Jahre an, nämlich. von Lichtmeſſe 1655 
bis 1665; ihn umt.hährliche 10000 Chir. verpächtet baben® ;; 


“) Diefe Tonnenzahl des gewonnenen Börnfeing giebt Hartma un 


(Succini pruss. hist, p. 125) an und benterft dabet, daß das 
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1721567 992677|75|12814537|81/15 
14029 78 134139649 It2133291 
12115 22| 9146112 4410654110 
1622152 912705129] 6hrogızlag| 3 


8 
Kr 
5 588130) - 859 15.121729] 15 — 
7. .6..0.419477|78|1331403 5 18014:33|13 
.L 1.4 410530122| 9j2218[70 —} 8gırja2l 9 
5 1:4 913295] 11) 4236775 —|10927|26] 4 
3 7519122| 2212170, 5306142! 9, 
I 12052139 —12026|29]12810026| 9| 6 
7 14166|12|1442133|15[12$12032|87| 2 
| 6 24322|22| gl2881131| —421440|81| 9 
I 26583|45| —#3024129—423559| 16— 
5 
7 
I 
6 





H Nach einer Rechneng, bie ſich von 1665 auf dem Geheimen 
Archiv befindet, betrug der Börnftein 79 Tonnen, die für 14700 
Shle. verkauft wurden. Die Ausgabe war 2000 Thlr. und 
mithin der reine Ertrag 12700 Thlr. 


*) Seit 1667 an ift in den Rechnungen der gefundene und * 
DAR Boͤrnſtein mit aufgeführt. 
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Böornſtein Einnahme ſAusgabe ſig 
—Aaæan ‚Ton: db: 
Jahr nen. nen. {tel lot Thir. la. Ir. Zptr. or. .\ot Thlr. Ior: I. 





3 | 3) 4375|41|1253455]47| 4130919184 8 
815 | 1272573117 
219 76| 94155041381 
4 \— :241— 41127572 19 
ı19 5 11852]72/-6 
5 | 9 119275|17| 319711811117305 261°8 
Sılhı er 
r 5 B549—|— 2055 47| 9123434142|-9 
11411 |5 | 20284151] 9 
1244| 6 5 
z7ı:ı 16% ' 
| 2 1015-7] 951553912219 
88, 2 I— 2 t 
125,4181— 
1945 b 
1031 — —,20659147|:9 
69| 7 — 1 82 9 
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lnosone 
Kain 






Em 
5189| 41 | 27731 1917 
1,62] 5:18; | 
ıo1| 3. — 25| 5 ore 514]17305|19 9 


%) by Die — 4 — faͤllt fuͤr das Jahr 1717 geringer 
und der gewönndne Börnfein für 1718 größer aus, als er wirk⸗ 
| Mich fatt gefunden, weil im erſteren Jahre die Amtskammer 
» bei Uebernabine ‚der Auffiht die Abänderung traf, daß, ‚fatt 
| FE die Rechnungen von Lichtmeffe zu Lichtmeffe gingen, 
‚ Iept,von Trinitatis bie eben dahin geführt wurden, und dieſes 
| e erfie darnach eingefichtete Rechnung iſt, bie alſo von Licht: 

effe nur big Trinitai 4 3* 
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2241| 5 | a; 
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106| 5 | ıo t 
1971 81— | 
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‚ 99 4 | 6 119384|80|1152037147|15817347132|14 
74117 | 
202! 3 ı 9 
186| 2 | — | 
180718 |. 
O7 | 
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127 7451140|—41665| — 5766139 — 
98 5407!361—$17171641—j 3689162|— 
118 5921 2691188 —] 3229| 2|— 
126 I“): 52| 94263612310] 3014128117 
86 8 1 3682| 3lı7l2402'48112] 1279145| 5 
155 10 $10977156| 592979| 7|100 7998|48|13 
66| 6 | 2 # 3516!19| 682303|70| 2f 12123914 
8ıl— | 2 | 3624151|1592492|82|15$ 11311591 — - 
69| 2 | 5 1 4452186]1052539|64l138 1913 |21|15 
169| 9 4 9335'20113]3331' glııl 6004 
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J Reiner 
* Boͤrnſtein Einnahme JAusgabe | Ertrag 
Jahr Ten. IX Stoff Thlr. et. ſof. Thlr. lor-| f. Thlr. at. ſyf. 
17913 204| ı | 21118142911435883 13 x 8231l16] 8 
17923 ı87| 7 | 8 j11298|89! 743433!36| 24 78651531 5 
17938 273] ı | 8 $1589% 15 1383903/78115111992]26|16 
1794) 256| 4 | 5 $18173| 71 183782[75]15514390[21] 4 
17954 1011 2.3 4 5 5219017 442910(811—5 2308j26| 4 
17965 181] 6. |-8 $ 8997j75/—13353l18] 4] 5644156]14 
17974 1611| 7 1.3 878277 3531471261108 5635,50111 
17984 1111 5 | 4 | 5773145i1—42923]53| 3] 284918115 
17994 36| 5 | 3 | :880147|1742664142| 8] *) 
18008 73! 5 |— || 2226:66| 812656|71| 31 ** 
8014 170) 5 | 7 Ä 9494152] 9:3366|25J131 6128|26/14 
18024 307| 7 | 2 $21446157j1584509| 7|11516937150| 4 
18035 174| 3 | 8 [11079119 101858 19| 6) 74991 — 
18044 102| 2 | 6 | 5088162] 253483i46| 94 1605Jl15J1r 
1805] 63) 6 | 8 8 3241)27115'2696126| 7] 545| 1] 8 
18065 1251 —| 2 J 5870J21J12.3181|87| 34 26881241 9 
18074 112] 3 | 2 f 4699125] 643417l19| 7] 1282| 5117 
1808] 175) 3 | 8 $ 7143/31/1183895|21]15] 3248/10114 
18098 : 61) 3 | 10 | 2594164] 442750135] 25”). | | | 
18104 119 2 | ı$ 


1811] 70|7 |ı0 8 30781241 4429301791141 147 34| 8 


| Häufig. ift die Stage aufgeworfen worden: ob bie 
Menge des Seeboͤrnſteins in den le&teren Zeiten zu» ober 


abgenommen habe. Die gelieferte Tabelle möchte wohl, 


um jene Frage zu beantworten, zueeichend feyn. Es bes 
findet fich darin die Abkunft des Boͤrnſteins in 150 Jah 
ven, naͤmlich von 1661 Bid ıgız — ausgenommen dem 


“ 





Die Ausgabe: überfteigt die Einnahme um 783 Thlr. 8491. opf. 
“) Die Einnahme ift um 430 Thlr. 4 sr 12 pf. geringer als 
die Ausgabe. 
Die Sranhee beträgt 155 Thlr. so ar. 16 pf. weniger ais 
bie! Ausgabe. 
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Jahre 1664, deſſen Betrag ich nicht auffinden innen — 


volftändig angegeben, und fie beträgt in diefem Zeitraum 
22438 Tonnen 5 Achtel 85 Ctof, und mithin auf jedes 
einzelne Jahr im Durchfchnitt 149 Tonnen 4 Achtel oder 
beinahe 150Tonnen. Merden obige 150 Fahre in Abe 
fehniete von 15 Jahren mit Vorbeigehung der einzelnen 
Stofe zertheilt und von dem Ertrage diefer ein jährlicher 
Durchfchniet berechnet, fo entficht folgende Tabelle 


Finfommen beg 
Boͤrnſteins 












In den Jahren 














Tonnen Achtel / Achtel 
1661 bis 1676. 9 1851, |. 12 123 3} 
1677 — 1691 $ 1931 I ‚128 63 
1692 — 1706 1725 4 115 — 
1707 — 1721 2170 64 144 6 
1722 — 1736 2170 65 144 6 
1737 1751 8 2705. 32 180 3 
1752 — 1766 | 2780 2 185 3 
1767 — 1781 | 3079 1 | 205 27 
1782 — 1796 #, 2155 43 143 52 
1797 — 1811 1868 6 124 45 


Wenn nun gleich in den Zahlen der Durchfchnitte 

der einzelen Fahre Abweichungen flatt finden, die den 
“mehr oder minder günftigen Stürmen und den geringeren 
oder größeren Veruntreuungen des DBornfleins in den 
Zeiträumen zuzufchreiben find, fo find fie im Ganzen 
dennoch) nicht eben jehr beträchtlih. Es zeige ſich viel« 
mehr, daß in manchen obigen Zeitabfchnitten, nämlich 
von 1737 bis 1781 die- Abfunfe erheblich größer gegen 
Die vorigen gewefen, und wenn gleich das letzte halbe 
Sahrhundert fich weniger ergiebig bezeugt hat, fo ift doch 
der Ertrag deffelben noch großer, als der der Jahre 1661 
bis 1706. Mit großer Wahrfcheinlichkeit läßt fich daher⸗ 
annehmen, daß der Boͤrnſtein bis dahin weder ab» noch 
zugenommen babe. | 


«“ 


(—— — 


— 





Bemerfungen 
WB | über 
die Flor um Raſtenburg. 


Von 


Herrn Oberlehrer Loter m o ſer in Raſtenburg. 


⸗ 


Wenn wir gleich die meiſten in unſerem Vaterlande ein⸗ 
heimiſchen Phanerogamen kennen, ſo fehlt es uns doch 
an genauen Nachweiſungen uͤber den Umfang, in welchem 
die einzelnen Arten vorkommen. «Denn wenn gleich Off 
preußen klein und in ſeinem Innern von keiner hohen 
Bergkette durchſchnitten iſt, fo herrſcht doch in feiner Bes 
getation keine ſo volllommne Einfoͤrmigkeit, wie man fie 
wohl erwarten ſollte; und nimmt man noch hinzu, daß 

reußen in der Linie zu Liegen fcheint, in welcher fich, die 
ſtliche Flor mit der weftlichen, die füdliche mit der noͤrd⸗ 
lichen mifcht, fo wird eine recht fpeziele Kenntniß deg 
Vorkommens einzelner Arten um fo intereffanter. Da es 
nun aber unmöglich iſt, auf einer flüchtigen Reife mit 
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der Vegetation einer Gegend genauer bekannt zu werden, 


* 


theils, weil der Reiſende nur zu Einer Jahreszeit in die 
bereiſte Gegend kommt, theils, weil er die einzelnen oft 
vom Wege ganz abgelegenen Suͤmpfe, Waͤlder und andre 
Orte, die beſonders reich an ausgezeichneten und eigen⸗ 
thuͤmlichen Arten ſind, nicht kennt; ſo iſt es ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß, wer die Gelegenheit hat, ſich längere Zeit an 
abgelegneren Orten aufzuhalten, die Pflanzen ſeines Be⸗ 
zirks ſammle und ein Verzeichniß derſelben bekannt mache. 
Einen noch groͤßeren Werth wird. dieſes Verzeichniß er⸗ 
langen, wenn zu gleicher Zeit wenigſtens die ſeltneren 
Arten getrocknet in einem oͤffentlichen Muſeum niederge⸗ 
legt werden, wo ſich ein jeder von der Richtigkeit der 
Angaben uͤberzeugen kann. Um zu dieſem Wunſche ſelbſt 
meinen kleinen Antheil beizutragen, verwandte ich ſeit dem 
Sommer 1820 die Muße, die mir von meinen Berufsar⸗ 
beiten übrig blieb, auf die Auffuchung der um Raſten⸗ 
burg wildwachfenden Pflanzen; und wage ed nun, maß 

ic) Merkwuͤrdigeres fand und beobachtete, den Freunden ' 
der vaterlaͤndiſchen Pflanzenkunde in kurzen Umriffen vor⸗ 

zulegen. 

Raſtenburg liege unter 54° 42 28“ Ru 8. und 399; 
2! 12% O. 8, alfo in füddftlicher Richtung von Koͤnigs⸗ 
berg, ungefähr 12 Meilen davon entfernt. Der Reiſende, 
der eben erft die Ebenen von Königsberg verlaffen, wird, 
indem er fich diefem füdlicheren Theile Oftpreußeng nähert, 
angenehm durch die hüglichte Befchaffenheit der Gegend. 
überrafcht. Der unangebauten Streden, befonders der 
fogenannten Palwen, werden weniger: dag freudigere Ger 
deihen und die frühere Zeitigung der. Seldfrüchte, der 
höhere Wuchs der Bäume und ihr gedrängteres Laub, 


ſprechen auch den Nichtbotanifer freundli an. Am fo- 


mehr intereffirt e8 ben. Freund der vaterländifchen Plans 
zenwelt, . Großen bemerkbaren Unterſchied auch. im 


* 
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Einjelnen zu verfolgen und den Senden biefer Surf 
Bereit nachzufpüren. 

: Unter den Umſtaͤnden, die die Verfchiedenheit einer 
Flor begründen, muß der Boden der Gegend zuerſt bes 
ruͤckſichtigt werden, weil man fonft leicht das, was Folge 

einer Eigenthuͤmlichkeit der oberſten Erdſchichte iſt, dem 
Klima und der geographiſchen Lage zuſchreibt. Die Ges 
gend um Kaftenburg beficht, mie ganz Dftpreußen, aus 
aufgeſchwemmtem Lande, in welchem nirgend anftehender 
Fels zu Tage geht. Aber dennoch grängt beinahe in dem 
ganzen Umfreife dee Stadt Hügel an Hügel, ihrem Um⸗ 
fang und ihrer Höhe nach einander ziemlich. gleich, merks 
licher verfchieden in KHinficht ihres Bodens. ‚Die meifteni 
und bedeutendfien, die fich auf der Dftfeite der, Stadt. 
finden, befiehen aus grobem Sande, ber mehr ober: we⸗ 
niger thon» und eifenhaltig, oft auch mit einer Menge 
von Geroͤllen und Kalfverfteinerungen, beſonders Madres. 
poriten und Tubiporiten angefült ift; feltner werden ein⸗ 
zelne Stuͤcke Boͤrnſtein gefunden. Weiter nach Suͤden 
herab werden dieſe Hügel fo fark thonhaltig, daß auf 
ihnen trefflicher Weizen gebaut werden fann; und auf bee; 
Südmeftfeite der Stadt an den Ufern der Guber finden. 
ſich Hügel mit dem verfchiedenften Boden neben einander; 
die meiften feier Lehmboden, andre äuferft hHumushaltig: 
(der ſchwarze Berg); noch andre ſtark geroͤllehaltig (der: 
Galgenberg). Am flachiien ift die Weſt⸗- und Nordfeitei 
ber Gegend; dag Erdreich ift dort Ichmig und fruchtbar,. 
befonders wo einzelne Kalk» oder Mergelgefchiedbe ihm; 
beigemengt find. Aber je angebaufer die Gegend ift, defto 


geringer ift die Ausbeute an feltneren Gewähfen; das 


bewährt fich auch in der unmittelbaren Nachbarfchaft der 
Stadt, befonders aber auf diefer Seite, Denn die menſch⸗ 


liche Betriebſamkeit hat um Naftenburg herum nirgend 


einen Wald oder ein Geſtraͤuch —— das einer ſeltne⸗ 
rxren 
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ren lange: Schuß gewwaͤhren konnte mit ‚ihre: dee 
Woplautker Gebůuͤſches dund des Philippsdorfer Grundes); 
and die Einfoͤrmigkeit, die der Anblick weit ausgedehnter 
Nöggen» und Weizenfelder hervorbringt, wird nur duch 
ſumpfige Wieſengruͤnde, die ſich zwiſchen den einzelnen 
Hügeln in der Tiefe hinziehn, ein wenig gemildert:- Erſt 
in der Entfernung einer. ſtarken halben Meile gewinnt die 
Gegend mehr Abwechfelung; beſonders auf der Oſtſeite, 
wo mehrere ziemlich: ausgedehnte Seen, von’ fandigen 
Hügeln -umfchloffen ,: ihr den eigen Charakter geben, “ber 
* ſuͤdliche Oſtpreußen (Maſuren) vorzugswelſe beſeich⸗ 
Bon dort aus zieht ſich auch nach Suͤben ein faſt 
ae Kranz von Wäldern unı die Stadt; 
auf den dürrfien Hügeln find es Birken, aun aubern Dr 
ten Zänneny an den; gänftigften Stellen find es Kiefern, 
Zannen und Laubgehoͤlze untereinander gemifcht. Der 
intereſſanteſte Wald ber -Tegteren Are iſt der: Wald vbor 
Eichmedien,..der in der That eine Fülle und Mannlgfal⸗ 
tigkeit der Baͤume, Geſtraͤuche und Blumen und einen 
Reichthum am feltneren Inſecten darbietet, wie man fie 
in diefen nördlichen Gegenden wohl nicht "erwarten foffte, 
Der Boden ift in dieſem Walde, grobförniger ſtark eiſen⸗ 
haltiger Sand, der an manchen Stellen Ba eine" ganz 
bolusrothe Farbe annimmt, 3 
Diefe kurze Schilderung: ber Gegend zeigt ſchon sag 
keine große Mannigfaltigkeie'des' Bodens um Raſtenbutg 
zu ſuchen ſey und erklaͤrt dem Mangel mancher um Kbe 
nigsberg nicht ungewoͤhnlichen Pflanzen. Doch“wird es 
nicht uͤberfluͤſſig ſiyn, noch emielne Umpände deſendete 
| Derworgapeten, > Ä 
Die feltenften und metkwuͤrdigſten — Arie 
ſich in dem noͤrdlichen Oftpreußen:: in den großen: Torf⸗ 
bruͤchen z. B. in den Pregelbruͤchen, welche ſich daͤngs 
dem Fluſſe an vielen Stellen in bedeutender Breite hin⸗ 
sten Bds. ates Het | Ya 
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ziehen. Hier wachſen Andromeda calyeulata, Rubus 
‚Chamaemorus , Pedicularis Sceptrum Carolinum, Po- 
lemonium coeruleum,.; Gwertia perennis, . Saxifraga 
Hirculis, + Betula. fruticosa,,. :Ophrys- monophyllos, 
2 Loeselii, O Corallorhiza, Epipactis: cordata u. a. 
> Diefer habe ich, außer Polemonium coeruleum und 
Be Byculye bei Raſtenburg nicht wiedergefun⸗ 
den; denn; die, Guber. bildet ; feine Torfbrüche,: und bie 
fumpfigen Wiefengründe, die ſich zwiſchen den Hügeln 
ausdehnen, find nur mit Riedgraͤſern bewachſen. Erſt 


in, größerer. Entfernung von der Stadt 5. DB. in Tan⸗ 


nenwalde, bei Rheimsdorf, bei Queden liegen feine Torfs 
moore, aber vereinzelt und daher ohne bejonders -interefs 
fante. Pflanzen. Denn es iſt fuͤr die Flor einer Gegend 
ſehr verſchieden, ob die letztre von einer gewiſſen Boden⸗ 
art; große Strecken beſitzt, die mehr oder. weniger zuſam⸗ 
menhaͤngen, oder ob nur einzelne verlorene Stellen, aͤhn⸗ 


lich den Oaſen, von einer Bodenart vorkommen. Im er- 


ſtern Falle finden ſich ſelbſt ſeltnere dieſem Boden ange—⸗— 


hoͤrige Pflanzen mehr oder weniger verbreitig; im letztern 


Fall iſt e8 nur ein Ungefähr, wenn ber Saame einer 
feltneren Pflanze gerade, nach einer ſolchen Oaſe gefuͤhrt 
wurde, und es laͤßt ſich dann aus dem Nichtvorkommen 
gewiſſer Gewaͤchſe fein ſichrer Schluß auf die geographi⸗ 


ſche oder klimatiſche Verſchiedenheit der Flor machen. 
Zwar läßt es ſich nicht läugneny daß Eine und dieſelbe 


Pflanze au verfhiedmen: Orten zugleich habe entſtehen 
Tonnen, und daß es in dieſem Fall der Ausbreitung durch 
den Saamen, nicht bedurfte; ‚indeffen iſt doch bei einem: 
Lande, wie. Oſtpreußen, das überall die Spuren einer 


fpäten Erhebung aus dem Meere an fich trägt, am we⸗ 


nigfien an die urfprüngliche Selbfterzeugung: der. Vegeta⸗ 
tion zu denken. Auch zeigt e8 fich, daß unfre Flor nichts 
Eigenthuͤmliches hat, ‚fondern.nne intereſſant wird, Durch. 


» 68, 


% 


ei. 


die fonderbare Berkinigung nöchlicher" Gb ‚füpticher 
licher und weſtlicher Pfanzen, zu de hen ‚jedes in 
land feinen Beitrag | hat geben müffen. 

. Eine Erſcheinung des Bruchbodens die ſi ch im —5 
lichen und füölicyen ‚Dfipreußen wiederhoſt, darf. hier. 
nicht unerwaͤhnt Bleiben; ich meine jene Tienge von His. 
Hlpflanzen, die fich in ihmen neben Sumpf» Blanzen fing 
den. Daffelke Thalietrum aquilegifolium Und berfel 
Dianthus superbus , die fonft auf, trocknen . ügeln ma mache 
fen, gedeiden auch eben fo, (hen in | unfeen orbrüchens 
Birken und Kitfern, die Ken Dürriten, ——74 
genden erhalten ſich oft in einem an 
mitten im Sommer verfinft. Ja pi e füßtiche, Pilanje, 
die im. mittäglichen Europa auf Hügeln gefunden, ‚Bit 
“Finder man bei ung nur in biefen Dt hen wieder, h 

Orchis. conopsea, _ Melampyrum ‚eristatum, h 
Auch Valeriana oflieinalis waͤchſt bei ung nur ip N 
an trocknen Stellen, Selbſt die die en 1 
waͤchſe des Bruchbodeng gehören aut Egal, M Be 
Übrige Arten ihren Sig auf dem EN cEenflen” * (end 
den. ‚haben, jur ‚Samt‘ ber Haldeträuter, . Statt he 
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Arten, die fich in. den. —— ae ‘fo u 

Arbutus bdiefen Ichtern ausſchließlich Ara, Dieſe 

— — ee ie RR 

2) Beide finden. ſich im dem Bruche * Bu, 1 Meitd 
von Königsberg, nebſt Pedicularis Sceptzum Cayolinum: und 
vielen andern Bruchpflanzen. Auf den benachbarten Hügeln 
wachſen dort auch Saxilraga tridactylites und Stachys annua, 

Una2 


m m 
Erſcheinung wird erklaͤrlich, wenn ‚man bie Lage, ber 
Torfbruͤche unter ſucht, die zugleich auf ihre Entfiehung 
einiges Licht wirft. Faſt immer finden fie fich, vom 
Slugfand oder oͤden Fichtenwäldern umgeben, fo daß fie | 
oft in diefe allmählich übergehen... Wo dagegen der. Bo⸗ 
den thonig war, Fam es faſt hie zur Torfbildung, for, 
Bern es entſtand ai tiefern feuchten Stegen nur Sumpfe 
boden mit faurem, Humus, groͤßtentheils mit Niedgräfern 
bewachſen, ohne Geftcäuche, „wie in ber unmittelbaren 
Nahbarfhaft von Raſtenburg. _ Der Moorboden ſcheint 
ſich daher nur ‚gebildet zu haben, mo die Zeuchtigfeit 
Übertretender oder hydroſtatiſch von unfen wirkender 
Fluͤſſe und Sein einen lockern Sandboden fand, un 
diefen allmählich durch den Niederfchlag ‚vermefender Haie 
“ Bepflangen und Gumpfpflanzen in Moorgrund umwan— 
deite Dieſer Boden iſt wegen ſeines reichen Humusge⸗ 
Be ie der Sandboden und geflattet, daher 
in Befanntlich zarten Wurzelfafern der Ericeen eine freie 
Ausbreitung: er erwaͤrmt fich wegen feiner ſchwarzen 
arbe im Sonnenſchein eben fo ſtark, als der Sand ter 
gen feiner Ünfähigkeie, die Feuchtigkeit zurüchzubelten, 
Und auch der Tcheinbare Unterfchied,. der in dem Waſſet⸗ 
reichthum dv.8 Bruchbodens liegt, verſchwindet zum Tpeil 
bei genauerer Betrachtung: denn die eigentlichen Bruch⸗ 
pflangen, die ni t mit Sumpfpflanzen, zu verwechfeln find, 
finden ſich ‚ai „fleinen Rafenhügeln, die fich über den 
naffen Boden erheben, und von denen die Feuchtigkeit 
Teich abfließt. r Dieſe Analogie beider Bodenarten, die 
"line Aehnlichkeit der, Vegetation jur Solge hat, gründet 
fich daher zwar duch auf ihre hemifche Mifchung, aber 
weit mehr auf ihre mechanifches und phyſikaliſches Wer 
halten, das überall ı für die Vegetation dag vorzüglich 
beſtimmende Element zu ſeyn ſcheint. — —— 
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" Die Strandpflangen, welche am Ufer der 8 
fe wachfen, finden fich im Sunern’ von Oftpreußen nicht 
tbieder, wenn gleich viele jener Gewaͤchſe nicht an 
Salz' des Meeres gebunden find. "Denn am Ufer 
ftifchen Hafes, welches ſuͤßes Waffer enthaͤlt, wachfen 
Biele Pflanzen, die dem Geeftrande ausſchließlich eigen 
zu ſeyn ſcheinen; bloß weil das Waſſerbecken des Hafes 
mit der Oſtſee zuſammenhaͤngt. Dahin gehoͤren Cakile 
inaritima, Arenaria peploides, Ononis ; repeng M Sal- 
sola Kali, Er 'yngium maritimum, Scirpus maritirmüs, 
Elymus arenarius, 'Tussilago spuria' u, a. Einige, von 
ihnen fcheinen freilich nur Fremdlinge am Ufer des Hafes 
zu ſeyn und kommen nur zerſtreut im einzelnen Exempla⸗ 
ren vor z. B. Salsola Kali, Eryngium maritimum. 
Die“ Übrigen genannten aber wuchern am Hafe eben 8 
üppig, als an der Dftfee. Ja einige gehen noch weiter 
aus dem Hafe laͤngs dem Ufer des Pregels bis nach Rd 
nigsberg hinauf, z. B. Tussilago 'spuria; aber öftlich 
von Koͤnigsberg iſt auch le nicht mehr zu finden. In 
Innern von Oſtpreußen waͤchſt keine der genannten ufer⸗ | 
pflanzen ; was um fo merkwuͤrdiger if, da in Deutſchla 
ſich mehrere von ihnen weit von den Küften entfernen, 
z. ®. Elymus arenarius, Scirpus maritimus, Salsola 
Kalt und Tussilago spuria. So ift auch Hippopha® 
rhämnoides bei uns und in Schweden an das Ufer des | 
Meers gebunden, während im füdlicheren Europa, z. B. 
in der Schweiz und in Piemont, diefer Straud) bie Ufer 
mancher Slüffe in ungeheurer Menge bedeckt. Vgl. Wah- 
lenberg Helv. LVIII. G. 74. 

Auch Flugſand if in ber nächften Umgebung 


”) Die ift Anonis spinosa flore purpureo. Loesel ed. G. Pr 
XLI. Die wahre Ononis 'spinosa habe id in Preußen noch 
nicht gefunden. 


uburgs faſt ‚gas. ‚nicht zu finden; „ daher fehlen ung 
kianthus plumarius,. Carex arenaria, Pulsatilla pra- 
is, Astragalus .arenarius, .Sisymbrium arenariumı 

u, A die fich auf dem Flugſande des Suamlandeg, bes 
andere in den Küftengegenden ſehr häufig finden. Wo 
agegen die Sandgegenden wieder. weite. Strecken einneh⸗ 
me! wie in der Gegend des Spirdnigſee's, da erſcheinen 
* jene Pflanzen wieder, mit Ausnahme des Dian- 
umarius, der ben Küftengegenden ausſchließlich 
—— ſie an manchen Stellen faſt ganz beherrſcht. 
Dig Danin, die unſte Gegend bezeichnen,, find 
meiftene Hügelpflanzen, zu. den Familien der Roſa⸗ 
keen, Umbelliſten, Caryophylleen und Campanulaceen ge⸗ 
hoörig und wenn gleich die meiſten derſelben auch im 
noͤrdlichen Oſtpreußen vortommen, ſo wuchern ſie doch 
dort, nicht in folcher. Menge, wie bei ung Carum Carvi, 
Fragaria collina, Campanula latifolia, C. patula, La- 
serpitium prutbenicum, Lychnis Viscaria, Serratula 
Ictoria, Scabjosa.Columbaria.u..a. Viele aber. fin 
den. ſich nach ben Kuͤſten bin gar nicht mehr, und- find 
um fo mehr zur, Vergleihung beider Zlogen geeignet, ale 
es auch dem nördlichen DOftpreußen nad) dem Strande 
Bin nicht an Hügeln fehlt. Aber der Hoͤhenzug des. 
Saamlandes ſteht abgeriffen da, und fcheint ſich ſpaͤter 
aus bem Meere gehoben zu haben, als die Huͤgelkette 
des ſuͤdlicheren Oſtpreußens, die ſich in einer Hoͤhe von 
400 bis 500 Fuß über der Meeresflaͤche und in einer 
Breite von mehren Meilen, von Rußland bis an bie 
Weichſel erſtreckt und mit ihrem nördlichen Theile auch 
Raſtenburg .berührt *). Länge diefem Huͤgelruͤcken ſchei⸗ 
nen bie Pflanzen des Oſtens in das Junere Preußens 
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gelangt gu: ſeyn. Auch bat bie größere Entfernung die⸗ 


ſer Huͤgelkette vom Meere einen unbeſtreitbaren Einfluß 


— 


auf die Vegetation. Laͤßt ſich derſelbe gleich nicht nach 


oberflaͤchlichen Beobachtungen in dem Unterſchiede groͤße⸗ 
rer Sommerwaͤrme und groͤßerer Winterkaͤlte, der ſonſt 
das Continentalklima zu bezeichnen pflegt, erkennen; fo 


haben doch die Seewinde, bis fie zu ung gelangen, viel 


von ihrer Heftigkeit und Naubigfeit verloren. - Dazu 


kommt die Nachbarfchaft der ausgedehnten  Sandgegen« 


den, die fich füdlich von Raſtenburg in weiter Erſtreckung 


nach Polen ausdehnen: es Täße ſich wohl nicht jtweifeln, 


daß durch fie die Luft bedeutend an Feuchtigkeit verliere. 


Daher kommt es, daß. manche Pflanzen des innern Deutſch⸗ 


lands bei ung noch angetroffen werden, bie man ' nach 
ber Küfte hin vergeblich fucht. Folgende Angaben dürfe 


ten für die bier aufgeftelten Anfichten fprechen; ich hebe 


darin diejenigen Pflanzen hervor, bie theilg ihrer Natur, 
theils der Art ihrer Verbreitung nad) die meiſte Veweis⸗ 
kraft zu haben ſcheinen. 

Zu dieſen gehoͤren zuvoͤrderſt die ausdauernden Ge⸗ 
waͤchſe, namentlich die Baͤume und Straͤucher, deren 
Verbreitung weniger von zufaͤlligen Umſtaͤnden abhaͤngt, 


als das Vorkommen einjaͤhriger Kraͤuter. Baumar⸗ 
ten, die die Kuͤſtengegenden nicht beſaͤßen, hat dag ſuͤd⸗ 


— 


lichere Oſtpreußen zwar nicht; aber der ‚höhere Wachs⸗ 


thum der einzelnen Bäume, ihre volleren Laubkronen, und 
die groͤßere Mannigfaltigkeit von Baͤumen, die in einem 
Walde neben einander gefunden: werden, wo der Boden 
fuͤr Waldwuchs beſonders guͤnſtig iſt, geben unſerer Ge⸗ 
gend einen ſuͤdlicheren Charakter. Wo findet man’ nach 
der Kuͤſte hin Waͤlder, die neben und unter einander 
Steineichen, Sonmereichen, Hainbuchen, Birken, Zit⸗ 


terpappeln und dazwiſchen wieder hoch uͤber alle ſich er⸗ 


hebende Kiefern beſaͤßen: beſonders glaube ich darin einen 


— 
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Unterfchied zwiſchen den Kuͤſtengegenden und dem Innern 
Oſtpreußens gefunden zu haben; daß ſich in den erſteren 
das Nadelholz ſtrenge vom Laubhholz ſondertz und wenn 
auch Strecken des einen; am Strecken des andern grenzen, 
ſich hoch, beide wenig unter einander mifchen. Die Linde 
(Tilig parvifolia) wird. bei Königsberg in. den Wäldern 
nicht häufig. gefunden, bei und if fie gewöhnlich und er« 
reiche oft ‚einen ‚bedeutenden Umfang. Aber auch bei ung 
iſt die Sſche ſelten und. die Rothbuche fehle gang. 
AUnter den Sträuchern beſitzen wir mehrere, bie 
im noͤrdlichen Oſtpreußen faſt gang verſchwinden, z. B. 
Evonymus Nerrueosus, Lonicera Xylosteum, Cornus 
sangninẽa, Rosa villosa, R. rubiginosa, Daphne Me- 
zeroum u. a. Dieſe bilden, da fie ſehr gewoͤhnlich find 
und: faft in feinem Laubwalde oder niedrigen Geſtraͤuche 
fehlen „.:da® Mnterhof in. den Wäldern und fülen die 
Luͤcken zwiſchen den hoheren : Bäumen aus. In ihrem 
Schutz gedeihtumanche zarte. Pflanze, die dem brennen⸗ 
den Sonnenftraßl und dem Minde nicht Trotz bieten 
koͤnnte. In den: Küftengegenden beſteht das Unterholz 
vorzugsweiſe aus Haſeln, und nur ſparſam fommt‘Cra- 
taegus Oxyacantha, Sorbus Aucuparia,; Evonymus 
europaeus,‘ Rhammus Frangula und Catharticus und 
Prunus Padus hinju.. Alle ıdiefe finden fich: häufiger im 
unfern Wäldern, und Prumus Padus, bie ich bei Rd« 
nigeberg nur frauchartig ſah, ‚erreicht bei uns hie und 
xda die Höhe eines. bedeutenden Baumes, der, mit Bluͤ⸗ 
them: bedeckt , einen ſchoͤnen Anblic gewährt: Außer den 
fchon :erwähnten Sträuchern findet ſich auch Berberis 
vulgaris ‚bei Raſtenburg wild, ‚aber nicht fo häufig, daß 
ihr. Vorkommen für die Flor bezeichnend märde. Dage⸗ 
gen fehlen auch.unferet Gegend einige Sträucher, die in 
as ſehr gewoͤhnlich find, ganz, z. B. Ligustrum 
vulgare, Vihurnum Lantana. Beide ſcheinen gleich wie⸗ 
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len andern Gewaͤchſen, die Weichſel ige zu Nter⸗ 
ſchreiten. 

+ ‚Unter den Stauden und — ſleten * 
zelne Seltenheiten, mie Silene gallica, Utrieularia in- 
termedia,:wenn fie gleich bemerkenswerth ſind, doch 
eine geringere Bedeutung fuͤr die Flor, als andere mehr 
verbreitete Gewaͤchſe, die nach. irgend einer Richtung hin 
ſich ganz verlieren und die Grenze erreichen, über’ welche 
fie nicht hinausgehn. Iſt es nun freilich am Orten, wo 
nicht alle Umgegenden genau erforſcht ſind, mißlich zw 
behaupten, dieſe oder jene Pflanze gehe nicht weiter, ſo 
glaube ich doch nach Vergleichnng mehrer Floren in den 
folgenden Angaben ber. Wahrheit nahe zu bleiben:; 
2. Marche Pflanzen feheinen bei ung zugleich. ihre 
nördliche und oͤſtliche Grenze zu erreichen, fo daß ſie aus 
dem füdiweftlichen Europa :über das füdliche und mittlere 
Deutfchland bis zu ung fommen ‚ohne in das noͤrdlichſte 
Dentfchland und die! Küftengegenden Preußens zu ‘gelan- 
gen. Dahin zähle ich Trifolium rubens, Aster Amel- 
lus, Campanula Cervicaria, Senecio vernälis, Isopy- 
rum thalettröides, Evonymus 'verrucosus, unter denen 
beſonders die drei legten vorzugeiweife der ——— 
Flor anzugehoͤren ſcheinen. 

2. Andre Pflanzen erreichen zwar bei une: nicht 
ihre oͤſtliche, aber doch ihre nördliche Grenze; in dem fie 
auch in. mittlern Rußland: noch gefunden werden, aber 
wicht in nördlicheren Ländern. Ich rechne dahin Pulsa- 
tilla patens, Carlina acaulis, Lilium — Dian- 
carthusianorum. 

3. Wir beſitzen auch uchre Gewaͤchſe, die durch ang 
Deurfehland verbreitet find, aber in den Küftengegendew Preu⸗ 
Beris nicht vorkommen. Es ſind folgende: Thesium ebra- 
cteatum, Sherardiaarvensia, Picris hieracioides, Fraga- 
riaeollina, Hieracium praemorsum, Dianthus süperbus. 


ee — | 
7 Vom sftlichen ‚Pflanzen dürfte Campanula Lii- 
folia bei uns vielleicht ihre meftliche Grenze erreichen. 
Auch Polemonium coeruleum und „Dratocephalum 
Ruyschiana haben. wir ohne Ziveifel. aus d. Dften erhals 
ten, aber fie finden ſich ſporadiſch auch — weiter 
weſtlich. 
5. Eine noͤrdliche Pflange iſt Potentilla ———— 
Entwirft man ſich fuͤr die genannten Pflanzen eine 
Karte, im welcher man die Grenzen ihrer Verbreitung 
durch Linien andeutet, die durch Raſtenburg als ange» 
nommenen Mittelpunkt gehen, ſo giebt diefelbe ein rohes 
Bild der Richtungen, in: welcher ſich die merfmwürdigeren 
Pflanzen unferer Gegend vertheilen. Wenn: gleich. Linien 
in allen Richtungen fich Ereuzen zum Beweiſe, daß unfre 
Flor eine Mifchung aus verſchiedenen Beſtandtheilen iſt; 
fo jft doch auffallend die Richtung von N. O. nach S. W. 
diejenige, in welcher die meiſten Linien zu liegen kommen. 
Und dieſer Hauptzug der. Pflanzen ſtimmt mit dem Hd 
henzuge des ſuͤdlicheren — uͤberein, wie ich ſchon 
oben erwaͤhnt habe. 

Die ſpeziellen Belege für das Geſagte finden ſich 
zum Theil in folgendem Verzeichniſſe, das nur die merk⸗ 
wuͤrdigeren Pflanzen unſrer Gegend enthaͤlt, beſonders 
diejenigen, die ſich bei Koͤnigsberg gar nicht oder ſehr 
ſelten finden. Der Kuͤrze wegen enthalte ich mich bei den 
meiſten, ſchon in Hagens Ohloris aufgefuͤhrten Gewaͤchſen, 
einer naͤheren Beſchreibung, und aller Citate, außer von 
Preußiſchen Floriſten. Dagegen ſchien es mir nothwen⸗ 
dig, von den ſeltneren Pflanzen eine genauere Beſchrei⸗ 
- bung. nach der Natur zu entwerfen,.. um Gewißheit- über 
die Aechtheit der Art zu geben: von allen aber bie Stand⸗ 
rer, an denen ich fie fämmelich, außer Carlina jacaulis, 
ſelbſt auffand, genau zu bezeichnen. Much möge der Leſer 
Kleine beiläufig eingeſtreute Bemerkungen nicht misbilligen. 


— 
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—— Berzeichniß 
der merkwuͤrdigeren um Raſtenburg wildwachſenden Pflanzen. 


— * 





„. I. Utricularia intermedia, nectario conico, 
Jäbio superiori integro palato duplo longiori, folüs, 
tripartito - -dichotomis. Schrad. germ. I. 55. 

U. intermedia. Hayne in Schrad. Journ. 1800. 
1. P. 18. - . 

Br in dem Graben eines feinen zwiſchen Huͤgeln lie⸗ 
genden Torfmoors hinter Rheimsdorf, in Geſell⸗ 
ſchaft der Utr. vulgaris und U. minor, blüht aber 
fpäter, als diefe beiden, nämlich zu Ende Augufts und 
"im Anfange des Septembers. | 

Radices perpendiculariter descendentes albae 

‚ fibrosae; 'ampullis albis diaphanis instruclae. Cau- 

les juniores steriles erecti Apice propaginem ova-' 

:tam e squamis viridibus compositam gerentes: adul- 

tiores floriferique horizontaliter sub aqua repentes, 

‚Teretes, foliis utringue obsessi. Folia ter-dicho- 
-toma, subulata, per lentem setosa, ampullis desti- 

tuta. Pedunculus scapiformis.spithameus, gra- 

‚ilis, strietus,.. squamis I—2 carnosis adpressis 
‚praeditus, plerumque 3 tlorus. — Pedicelli ereoti 
elongati. Corolla. vitellina magnitudine medium 
tenet inter U. vulgarem atque U. minorem., 
Labium superius erectum e basi subrotunda 
ovatum, purpureo-striatum, palato-duplo longius: 
anferius planum orbiculatum concolor. Pala- 
tum. subroiundum, striis purpureis. Nectarium 
Iabio inferiori adpressum. 


F 
U. vulgari affinis altitudine scapi — 
colore, U. mimor%» ſoliorum forma numeroque 
‚ florum, recedit ab utraque 1. foliis semper a re 
“Rs destitutis.' '8% Fohortm laciniis paullo latioribus 
3. squamıs scapi carmosis. 4. scapo stricto — 
eihori. 5. palato labiis duplo breviori. 6. ealcare 
labio inferiori adpresso. — 
2. Salvia prätensis‘ L. Hagen Chloris. n. 37. 
Alellwing. Suppl. p 62. 
a. minor, folüis‘ tantum, crenetis. Hellw. l. c. 
On L 
_ß. major,. folüs in peofundar lacinias ineisis. 
Hellw. 1. c. n. 375. 

Sie bedeckt im Juni einige Abhänge am rechten 
Guber⸗Ufer faft, ganz. mit ihren großen blauen Blu⸗ 
men. Einmal ſah ich ſie auch im Walde, vor Eid 
‚medien. > 

3. Iris sibirioa. Hagen Ch, mA. Loesel 

ed G, on. CCCLXUL, + 

— Im Woplaufer Geſtraͤuche an ‚etwas feuchen Stel⸗ 
len im Anfange des Juni. 

Corollae saturatius — quam vulgo in 
speciminibus in horto cultis: ceteroquin oharante- 
—— bene conveniens. Eu be 

4. Scirpus carieäinus, eulnto steretinscnle, 
vaginis foliiferis, spica composit& disticho- compressa, 
involucro saepius breviori, spiculis udlifloris,; £ Soliie 
ee apice carinatis, ' = — 

- Sc. carieinu’s. Schrad. germ ‘1. — 
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*Schoenuscompressus L. 

Auf‘ feuchten MWiefen Hinter ——— hi Juli 

und Aug. — Er findet ſich auch bei Konigsberg/ * B. 
hinter dem Liepſchen Kruge. — 


# 


J 
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, „Culmi obtuse trigoni,,, ‚semipedales, et altiores, 
“ Jaeves. Folia; im. culmi. i in feriore- ‚parte sonferta, 
. laevia, apice tantum. carinata atquo aspera. Spica 
„„subpollicaris ,. fusca, nitida,, „mödo , bracteam;sjve 
„ Jnvolucrum superans modo brevior., ‚Setae 6,elgn- 
„ gatae (corollae locum tementes)., an 
—— Sherardia. arvensis,. ‚Hase Chl.; m8P7- 
FR Flora bor. n. 599 (2). 
Auf Ichmigen Aeckern im Zuli Aug. F September 
| aufig. m— 
* 6. Cornus Sanguinka. Eben Chl,, 2, ge 
Loesel ed..G. n. CXXXIX. ed. a. D. 5 
* ß ante den Gebäf 58* Be 
‚berg an, ben Ufern ber, Guber · Auni. 
X. Lit ospermum 'offici, I Hagen Ch 
Sn 260. "Lioesel ed. G. n. CCCXG 
Sehr ‚häufig unter. den Gebüfchen am Tinfen Gu⸗ 
“'gerabbange nahe bei der Sta ke; Mai, — Merkwuͤr⸗ 
„big ift es daß ſie ſich auch ei, ‚Königsberg feit Loͤſels 
E . Zeit, alfo ſeit anderthalb Jahthunderten im Schloßs 
„graben bei Neuhaüſen, an Einer, Stelle erhalten hat. 
Wenigſtens ſah ich ſie dort noch 1816. Sonſt findet 
Me fich nirgend bei Königsberg. a 
8. Pulmonaria angustifolia, — 'Chl. 
= n. 204. Helw. Fl. "Quasim. g. . P- 47- | a 
a. flore coeruleo. ar BI 
a. flore albo. : , “ 
Sie iſt am Ende bee April rg im  Ynfange des 
Mai auf trocknen mit Sebüfchen bewachſenen ‚Hügeln 
ſehr häufig, z. B. im Woplauker Gebuͤſche, im 
„Walde vor Eichmedien. — ‚Bei Koͤnigsberg er» 
ſcheint fie auch dan und wann, derſchwindet aber auch 
wieder: ich habe fie dort einmal in dem Gebuͤſche vor 
| Mo os bude an Einer Stelle bemerkt. 


RE 
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er og,‘ "Polemonium coeruleum. Hagen GhL 

32. Loesel ed. G. n. DCCXXI. 

Auf fumpfigen mit Sträuchern bewach ſenen Bruch⸗ 
re Bei Raſtenburg in einem fumpfigen . Brüche 
— walde Hinter ber C chäferei linf8 von Eichmedien, am 

Ende des Juli und Im Anfange des Augufl. Ihre 
Sluthen find im wilden Zuftande etwas Eleiner,, al 
im Garten, haben aber ein dunkleres Blau. Hu 
VHabe ich die weiße Abart nie bemerkt. — Bei Koͤnigs⸗ 
berg fand ich fe 1814 auf dem Pregelbruche hinter 
ihferndorf. 
— Campahula Cervicatia, Hagen. Chr: 
Mengen: 

Sie bluͤht gegen, Ende des Yuti febr. ſparſamꝰ im 

AWulde vor Eichntebien, an dem fonnigen Abharige ger 
gen Bürgersborf hin. 

“2 8 Caulis Änterdum tripedalis, simplex, strictns, 
“Üyalde hispidus. „Folia linearia elongata hispida. 

&Corollae 20-30 'akgregatae, axillares atque ter- 

| minales, pallide coeruleae, bractea oyata pilis albis 
""Hispida involucratäe.“ — Habita paullõ aſfſinisC. 
":glomeratae,'”sed foliorum forma alque büpidigte 
‚ facıle distinguenda, 

‘m. Campanula lilifolia,, folus neeblatis 
subsessilibus acute seyrätis' glabris: floribus racemoso- 
paniculatis nutantibus. 

C. lilifolia „L Sp. pl. ed. W. 2. 899. (Plörkea 
lifolia. Sprengel Anleitung. att Ausg. 3. P-.523 
und 90%. 

| Im Anfange des Auguſt im bergigen Laubwalde 
vor Eichmedien: desgleichen in den Gebuͤſchen von 
vWoplautken ſparſam, wo ſie ſich auch mit weißer Blu he 
zeigt. Eine dem Oſten, beſonders Sibirien Und, er 
Zartarei angehörige Pflanze, die ſich ‚von dörk werlig 


hen 


Aber das Ruſſiſche Litlhauen ausbreitet (Bäl. Tuhd- 
- zill Flora Lithuäna) ind den weſtlichſten Wurde: hres 
Vortommens wahrſcheinlich in? Oſtpreußen hat. © Die 
ganze Gruppe der Glockenblumen, die Sprengel wegen 
des chlindriſchen Nektarinms als eigne Gattung Flör- 
bat ihren Sitz im Oſten. Uai 
Canu lãs bipedalis, 'etectüs,. inferne simplex, 
obsolete angulatus, glaberrimus. "Folia infima 
». brefiter petiolata ovato⸗laneolata, interdum pilis 
pau eis obsita: superbora-sessihia; lancéolata, lae- 
via, plus minusve rigida, bäskintegerrima, “Versus 
apioem dentäta, Aacutas' Panicwla pedalis,''ramis 
„ „altevnis, ereotis- glaberrimis ‚sim oibus‘! racemosis. 
-Plorx essisecundi ' nutantess » Galyx laerissimus 
-läcisstis: patentibus: :; :Gor ol la: pällide ‚cgerulea, äb- 
. breviato=campanulatay, laeiniis brevibisvobtusius- 
culi. Stamina dilatata formant: cylindrum' oblon- 
„ıgumy.:intra, quem positum est neetari mcylin- 
— carnosum, apice crenulatum, plstili Dan 
.„libere oimgens — (Sarcoma Link} | 
ı2. Lonicera ren RE On wage 
Reiger geil. 2. 56. 220 
Dieſer Strauch, der im — Oftprenten ſehr 
‚gelten vorkommt, gehoͤrt bei Naftenburg "zu den gt 
— Waldſtraͤuchern und bluͤht im Juni. 
18. Evonymus — — Ch 
m 361. Ä ig 
Dieſer Strauch gehört“ ueber. der — 
diſcha Flor an, und verbreitet ſich von dort Über 
Polen nach Preußen hinauf, aber wie es ſcheint, in 
geringer Breite von Oſten nach Weſten. Bei Raſten⸗ 
burg iſt er einer der gewoͤhnlichſten Sträucher, der in 
allen Lauhwaldungen fehr häufig. vorkommt Goͤrlitz, 
n elange, Wald vor Eichmedien, Heilige Linde 
ad 
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Ef); im noͤrdlichen Oſtpreußen verſchwindet er 
Sdagegen faſt ganz. Er, bluͤht im Mai. — Auch phy⸗ 
Aĩo logiſch ift der Strauch merkwuͤrdig. Die Rin⸗ 
Denſubau⸗ die bei audern Arten. der. Gattung die 
dan ze Oberfläche der Zweige bedeckt, hat ſich hier bald 
mehr, bald weniger in einzelne hervorragende Warzen 
auſammengezogen/ zwiſchen denen die ganz > Dber- 
— hervorblickt. 1 XX 
Hach it u s· ab⸗ —— J HPolia 
pallide oyindia ‚Janceglata denticulata. .Rami om- 
„mine ‚verrucis. ‚obsitii juniores ‚pallide - vinentibus, 
"adultionen nigeis. Bedunculi filiſormes, zuben- 
tes, patentissime trifidii. Calyx 4 lobus,.lobis ro- 
. tundatis.| Coralla 4..petala plana, ꝓpetalis orbitu- 
„.latis maxgine reflexis'flavo-rubentibus:nitidis.. Aln- 
..therse.4 sessiles: (Qude in Ew: — nn 
J öhPalne., parvo praeditäe). u. 

44. Thesium ebracteatum ‚Hayne): — 
— simplici, ‚racemo ‚foliato, floribus; pediellatis, 
bracteis minoribus — ehe am Schräd. 

Jousm:« I: P-1,33: 't- 7°: :: — Ol 
| Im Mai im Laubwalde vor. Echnerien ſehr 
end 

‚ 56 Geitione — n.:897. | 
Locsel ‚ed. G. n. CELXVII. Helw..Suppk im. 143. 

) ‚Ziemlich häufig ‚hinten „dem: Woplauter Gebüfche 
an unbebauten fleinigen Stellen. Auch bei Roͤßel 
wird : fie ‚gefunden und:: an, andern. Orten dig: füdliche- 
ren Oſtpreußens, feltener im nördlichen... ..; acht 

16. Gentiana’Amarella Hagen@hl. mi299. 
Gentiana autumnalis ramosa. . Menzel. Cent. np 88.) 

Diefe Pflanze, die fehon durch ihr Aeußeres non 
der verwandten G. Germanica W. ganz verſchieden 
ai bluͤht im Auguſt und September an, trocknen * 

hoͤhen 
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hoͤhen: hinter Krauſſendorf an den Anhoͤhen um den 
See ſehr haͤufig; im Woplaufer Gebuͤſch; Hinter Rheims. 
—— vor Tannenwalde. 
17. Selinum palustre- Hagen n. ‚sn Rey- 
ger Ged. 2. p. 61. 
0 AR den Sümpfen hinter -Nheimsborf im Auguſi. 
18. Athamanta — OS, u zu n, 
313. Reyger 2. p. 63. 
Am Wege nach Angerburg an ben EUR sfr 
gen Anhöhen in großer Menge. Auguſt. 
| 19. Myrrhis aromatica Spr. hirta, * 
geniculis tumido, foliis decompösito pinnatis, foliolis 
cordato=oblongis serratis Integris. 
Chaerophylium aromalicufi;- L. Sp. pl» ed. w. 
11456 
*  Angelieä sylvestris major Airsuta, Loesel ed. 
G. n. XXXLX. 
Sehr Häufig in alfen Gebůͤſchen und Obſtgaͤrten, 
z. B. im Woplauker Gebuͤſche, am linken Guberufer 
u. ſa w. Da’ die Pflanze auch bei Koͤnigsberg nicht 
ſelten ift (Kauth, Bladau); fo feheint fie oft mit Chae- 
‘ rophyllunı hirsutum verwechfelt zu fein, dag ich in 
- Dfipreußen noch nicht gefunden habe. 
Folia sunt Aegopodii Podagräriae, sed ampliora, 
hirta,  atrovirentia atque digitis trita odorem valde 
aromaticum spargunt. E 
20. Allium arenarium. Hagen Chl. n. 360. 
Sparfam , am Galgenberge unter A, carinatum, 
das dort in Menge wählt. 
21. Lilium Martagon, Hagen Chl. n. 365. 
Loesel. ed. G. n. CCCXCIV. | 
| Häufig unter Gebuͤſchen und in Laubmwäldern: am 
linken Guberufer; im Woplaufer Gebüfche; in der heis 
< ligen ‚Linde: im Walde vor- Eichmedien ſehr häufig. 
6ten Bds. a4tes Heft, Sb 


Auch. diefe Pflanze feheint in der Linie, von Dferrode, 
Raſtenburg und Gerdauen ihre nördliche Grenze zu 
haben. Juli. 

22. Berberis vulgaris. Hagen Chl. n. 394 
Reyger Ged. I. p. 102. 

Bei Raftenburg. nicht Häufig: im Walde vor Eich⸗ 
medien, im Tannenwalde. Bei Koͤnigsberg findet fie 
ſich nirgend wildwachſend. 

23. Dianthus earthusianorum. Hagen 
Chl. n. 464. Loesel ed. G. n, CIIL cum tab. j 

‚Auf allen trockenen Huͤgeln um Raſtenburg ſehr 
| Häufig; und überhaupt im füdlichen Oſtpreußen gemein. 
Ihre nördliche Grenze fcheine über Pr. Holland und 

. Schippenbeil zu. gehen. 

24 Dianthus superbus. Hagen Chl. ı n. 469. 
| In Laubmwäldern und an trocknen bufchigen Ans 

Höhen: im Walde vor Eichmedien; im Woplaufer Ges 
firäuche. — Auch auf offenen mogrigen Bruͤchen: 

„zwifchen Eichmedien und Ballau. 

Anm. Bei D. plumarius, superbus etc. ſtellt 
ſich die corona, die bei der Gattung Silene Ihn. 
lich den Blumenblättern 2fpaltig ift, vielfach zer⸗ 
riffen ald Bart dar, analog der Zeräftelung des 

| Blumenblatted, und folgend demfelben Typus. 

2.  Silene noctiflora. Hagen Chl. n. 474. 

‚ Helw. Suppl. n. 260. 

An einem Dbftgarten der fogenannten Bauern⸗ 
Vorſtadt im Graſe. Sie geht alſo in Preußen uͤber 
den 52ſten Grad NR. B. hinaus, den Sprengel (Grund⸗ 
zuͤge p. 355) für Deutfchland ale wahrſcheinliche noͤrd⸗ 
liche Grenze beſtimmt. Auguſt. 

Habitus Lyclinidis dioicae. Caulis pedalis acute 
dichotomus. Folia mollia. Calyx ovatus non in- 
flatus almodum viscosus. Flores carnei majusculi. 
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26. Silenie'gallica, floribus subspicatis alter- 
nis.secundis, petalis indivisis, fructibus erectis, L. 
Sp. pl. ed. W. 11. 693. 

Auf. einem Brachader hinter Krauffendorf babe ich 
diefe Pflanze fhon 2 Jahre hinter einander im Anfange 
des Auguft gefunden. Woher fie in unſre Gegend ge | 
fommen, ift wohl ſchwer zu erklären. 

. Radix annua. Caulis mox simplex erectus 
. semipedalis, mox dichotomus diffusus pedalis, no- 
dosus, pubescens. Folia crassiuscula basi ciliata, 
. inferiora'.obovato-spathulata obtusa hirsuta; 

superiora spathulato -oblonga vel linearia, pu- 
bescentia. Flores in axillis solitarii, alterni, se- 
. eundi, subspicati, inferiores'brevipedunculati,. su- 

periores sessilles. _Calyces floriferi tubulosi, fru- 

ctiferi. ovati, patuli, decemangulati, glanduloso- 
‚ viscosi, brevidentati. Petala parva, carriea, obo- 
vata, crenulata, rarius paullum ——— basi 
albido - coronata. 

27. Rosa — Hagen Chl. n. 529. 

: Um Raftenburg faft in allen Gebüfchen und Laub. 
hoͤlzern. Bei: Königsberg komme ſie ſparſam vor. Sie 
ift an ihrer Behaarung, die ihr von meitem ein bes 
ſtaͤubtes Anfehn giebt, Leicht zu erkennen; und ift die 
hoͤchſte unter den inländifchen Kofenarten. uni. 
.- 28. Rosa rubiginosa. Hagen Chl. n. 530. 
Sie blüht, nachdem R. villosa und R. canina 
fhon verblüht haben, und ift an trocdnen Anhoͤhen 
nicht felten: am linken Guberufer bei der Stadt haͤu— 
fig: am Fußmege nah Woplaufen: in den Gebüfchen 
bei Rheimsdorf. — Ich führe fie Hier an, meil Hr. 

M. R. Hagen in feiner Chloris: an ihrem Bürgerrechte 

zweifelt. 

Bb 2 
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—Canulis aculeis crebris validissimis obsitus. 
':Foliola parva - saturate: viridia, subtus glandulis 
 rubris obsita, digitis trita pomum zedolentine Flo- 
rès minores; quam R. caninae atque R. villosae. 
— mina mox 'aculeata mox inermia. 
29. a — Ehrh. ‚Hagen. Chi. 
n. 50 
Sie bedeckt im Mai die fonnigen — Hügel 
- am manchen Orten faft-gang mie-ihren großen Blumen : 
sam linfen und- rechten Guberufer hinter: Georgenthal: 
zwiſchen der Ziegelfcheune und dem Woplauler — 
- am Wege nach Angerburg u. ſo w. rue 
+ - Rarius fructifera. reperitur, quam Fr. vesea. 
« Bacca major, sed color pallidior atque — minus 
aromaticus, quam in-Fr. vesca. * 
30. 'Potentilla opaca. Hagen. Chl.'n. sin 
Häufig auf allen bewalderen Hügeln: im Walde 
vor Eichmedien;- in ber Gorlig, vor dem Woplaufer 
Gebüfche und an andern Orten. Mai. — Gie fheint 
bei ung die Stelle der ihr verwandten Potentilla verna 
uw bertreten,." die” bei Königsberg ganz gemein, bier 
‚ felten if; und. möchte wohl auch- in der Linie von ar 
ftenburg ihre: nördliche Grenze erreichen. 2; 
31. Potentilla’alba. Hageli. Chl. n. 59. 
Helw. Suppl.“ p. 57. n. 338. 
Haͤuſig im Walde der heiligen Linde, wo fie im 
Mai blüht. 
32. Potentilla norwegica. Hash Chl. n. 
551. Loesel pi 218. ni 'DXC. cum tab. 
i Sch fand fie 1520 im September ziemlich häufig 
. auf einem Acker hinter Krauffendorf in Blüthe: im 
Jahr 1821 ſuchte ich. fie an derſelben Stelle und zu 
derfelben Zeit vergebens. Sie ſcheint feit Lefels Zeit 
von Niemanden in Preußen bemerfe zu feyn. 


# 
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Ra dix annna horizontalis. Caulis vix spi- 
thameus et minor, viridis, decumbens, hirsutus, 


apice dichotomus. Folia hirsuta, inferiora longe 


petiolata, omnia ternata, bracteis magnis ovatis 
suffulta, foliolis lanceolato - cuneatis inciso - den- 


tatis. Pedunculi foliis oppesiti, vs 


Petala calyce minora. 

| Specimina mea paullum discrepant al ‚oeselü | 

icone: caule hümiliore; foliis majoribus, ‚longius 
petiolatis. 

38. Helianthemum vulgare. Hagen Chl. 


2. 566. Loesel ed. G. n. CXIII. cum tab. 


Sehr ‚gemein. an trockenen. hügligen Stellen:: im 

Wonplauker Gebüfches im Walde vor Eichmedien;: auf 
ben Hügeln hinter Schwarszftein u. f. w. Um Roͤnigs⸗ 

berg zeige fich diefe Pflanze nur dann und wann an 

einzelnen Stellen und verfchwindet dann wieder ganz. 

' 34 Pulsatilla patens. Hagen Chl. n. 573. 
Helw. Pulsat. p. 49— 59. Tabb. 2. 3. 5. 6. 7. Loe- 
sel p. 209. n. DLXXVI. (?) 

Sie. blüht im April und ift. in dunfeln trockenen 
Kichtenwäldern, die mit Laubholg gemiſcht find, und 
‚auch 'in trocknen Gebuͤſchen nicht felten: Häufig im 
Walde vor Eichmedien; ziemlich Häufig in der Gorlig 
om Wege nah Woſſau; fparfam in. der Heiligen 
‚Linde. — Helwing fand fie bei Angerburg; bei Olezko, 
Sensburg und Rhein wÄächft fie auch, und ift im. füd« 
licheren DOftpreußen überall verbreitet, waͤhrend fie im 
‚nördlichen ‚fehle. Denn das Lifelfche Eitat iſt etwas 


‚zweifelhaft, da er die Pflanze auf fandigen, dem Ans 


| ſchein nach unbewaldeten Hügeln angiebt, po fih 
P. patens nicht zu finden pflegt. 
‚85. Ranuncnlus ‚arvensis. Hagen Chl. n. 


597. SEEN, Pr. P. 37. Loesel ed. G. n. DXCIK. 
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ieh ſich in Preußen ſehr fparfam und verſchwin⸗ 
det uͤberhaupt im noͤdlichen Europa. Bei Koͤnigsberg 
iſt er nie gefunden. Bei Raſtenburg habe ich ihn ein⸗ 
mal hinter Krauſſendorf in Geſellſchaft der 
Potentilla norwegica angetroffen. 
- 86, Isopyrum thalictroides. Hagenn. 603. 
Helw. Suppl. p. 64. n. 389. 

Sparfam unter den Gebüfchen am linken Guber⸗ 
ufer, wo fie im April bluͤht. Eine Pflanze des ſuͤd⸗ 
lichen Europas, die wohl nirgend noͤrdlicher, als bei 

uns vorgekommen iſt. 
Folia Thalictri aquilegifolii, sed minora, bi- 
ternata, foliolis ovatis incisis tenerrimis. -Petio- 
"lus nullus.. Petioluli e stipula oriundi elongati. 
'Petala fugaciaa Stamina pauca Germina 
pauca, 2— 5. | 
87. Mentha verticillata, floribus verticilla- 
| foliis ovatis dentato -serratis hirtis: pedunculis 
- — : calycibus campanulatis hirsutis: caule erecto 
simplic. 
A. verticillata. Hoffm. germ. 2. p. 6. 
An M. austriaca. willd En. p. 611.? 
In einem ſumpfigen Bruche hinter Rheimsdorf 
im Auguſt. 
ur Radix alba repens. Caules erecti, simpli- 
ces, dodrantales, rubioundi. Folia breviter petio- 
lata. Verticilli sessiles vel pedunoulo brevissimo 
_ Insidentes. Pedicelli purpurei laeves. Calyx 
campanulatus hirsutus, pilis patulis.. Corollae 
laciniae obtusae. Stamina exserta. — Planta 
trita habet oorem M. arvensisi. An hujus va- 
rietas insignis ? 
38. Dracocephalum Russuhtene, — 
Chl. n. 646. Helw. Fl. Quasim. p. * Zr | 


Selten. Im Walde vor Eichmebien an trocknen 
hügligten Stellen im Juni. Helwing giebt die Pflanze 


an mehren Orten des füdlicheren Dftpreußeng an. 


Caulis pedalis subsimplex. Rami breves in 
axillis omnium fere foliorum positi foliosi steriles. 
Folia radicalia petiolata, lanceolata,' sacpius 
nulla: caulina lanceolato-linearia, elongata, de- 


oussata, patentissima, integerrima, margine revo- 


luta, trinerria, acutiuscula. Flores verticillato- 
spicatu 'Bracteae lanceolatae. Calyx striatus, 
tubum aequans.. Corolla’ laete coerulea, extus 


_ pubescens, fauce inflata. Labium inferius 


n. 725 


punctis saturate coeruleis pictum, marginibus re- 
flexum, trilobum, ‚ crenatum, lacinia interihedia 


“ deflexa: superius profunde emarginatum intus 


sub apice pubescens. 
39. Geranium —— — Ch. 


In den Gebůſchen und Laubwaͤldern ſehr Häufig: 
am linken Guberufer bei der Stadt: im Walde vor 
Eichmedien : in der Goͤrlitz: im Woplaufer Gebüfche. 
Anmerkung. - Bei Vergleichung mehrer Arten 
von Geranium ift es bemerflich, wie bei einigen 
die Serretion eigenthuͤmlicher Stoffe in Druͤſen⸗ 
tropfen .früher oder fpäter bervortritt, aber nach 
der Blume hin bei allen am bedeutendften wird. 
Bei Ger..palustre find gwar Haare, aber über» 
al ohne Drüfen; bei Ger. dissectuim zeigen fich 
zwar von unten auf Haare, Aber erft auf den 
befondern Blüthenftielen tragen fie einzelne Troͤpf⸗ 
chen, die dann auf dem Kelche und dem Arillus 
haͤufiger werden; bei. G. sylvaticum fangen fie 
fhon an dem obern Sheile des Stengels an, 
und verbreiten fich von da ab aufwärts über 
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den allgemeinen Bluͤthenſtiel, bie befondern Bluͤ⸗ 
thenſtiele, Kelch und Saamendecke. Es ſcheint 
aus dieſem Gange, den die Natur nimmt, zu 
erhellen, wie die in dieſen Druͤſen geſchehene Se⸗ 
cretion die hoͤheren Secretionen des Blumenduf⸗ 
tes, des Nectarſaftes, des Blumenſtaubes und 
des Narbenoͤles vorbereitet. Auf dieſelben Be⸗ 

merkungen führt auch eine nähere Betrachtung 

‚mehrer Silenen. | 

. "40. Geranium. pratense. Hagen Chl. n. 
727. Loesel ed. G. n. COCLXIXX. 

Iſt um Raſtenburg ungemein haͤufig auf den Wies 
fen, und blüht fpäter, als die vorige Art; nehmlich 
vom Juni bis in den fpäten Herbft. 

41. Trifolium rubens. En Cnl. n. 788. 
Loesel ed G. n. DCCXII. > a 
Im Zuli an mehren Orten: im Woplauker Ge⸗ 
buͤſche: im Walde vor Eichmedien: im Walde bei der 
RPuͤlzer⸗Papiermuͤhle. Sie waͤchſt auch bei Oſterrode 
(Loesel), bei Barten (Wulf: bor. n. 1142) und im 
Angerburger Stadtmwalde, .ift alfo überhaupt im füds 
lichen Oftpreußen häufig, fehle aber im nördlichen 
ganz. Ä ; | 
42. Picris EP SIT PNS Hagen Chl. n. 828. 
Im Juli und Auguſt faſt in allen Gebuͤſchen, z. B. 
im Gubergrunde, im Woplauker Gebuͤſche, bei Krauſ⸗ 
ſendorf u. ſ. w. Bei Königsberg ift fie noch nicht ges 
funden. 

Anm. Merkwuͤrdig iſt bei, dieſer Pflanze das deut⸗ 
liche Hervortreten der Grundzahl Fünf in den 
Streifen des Stengeld. Don dem Urfprunge 
eines Blattes nehmlich bie zum: Urfprunge des 
naͤchſten Blattes, dag in der fpiralförmigen Ent« 

wickelung nach der Rechten und nach. oben zuerft 


hervortritt, zähle man regelmäßig '5- oder 10 
Streifen mit Einfluß. des Streifens, der. in 
‚ bie, Mitteleippe bes einen Blattes übergeht, Da 
fich. diefelbe Erfcheinung bei den meiften Pflanzen. 
mit geftreiftem Stengel wiederholt, fo läßt fich 
mittelft diefes Umſtandes leicht beftimmen, ob der 
Stengel einer Pflanze. in feiner - Entwickelung 
einer.. rechts » oder links gemwundenen Spirale 
folge. 
43. Hieracium praemorsum. Hagen Chl. 
nn. 833. Loesel ed. G. n. CCCXLVI (?). 
An mehren Orten gemein: im Woplaufer Gebuͤſche; 
‚am linken Guberabhange; im Laubwalde vor Eichme—⸗ 
dien; in der Goͤrlitz. | —J——— u 
44. Carlina acaulis. Hagen Chl. n. 862. 
Loesel ed. G. n.. XCIV.. 
Eelten. Ich habe fie e nur "einmal aus der Gegend 
von Rheimsdorf bluͤhend erhalten im Auguſt 1821. 
Sie iſt auch Hinter Oſterrode (Eifel) und bei Sol⸗ 
dau (Hagen) gefunden worden; aber nördlicher ift fie 
noch gar nicht vorgefommen. 
45. Senecio vernalis (W. et K.). corollis 
radiantibus, radio patente; ſoliis subamplexicaulibus: 
pinnatifidis crispato-dentatis hirsutis caule lanato. 
S. vernalis. Willd Sp. pl. 3. p. 1988. 
Jacobaea Senecionis folio incano, ‚perennis,, Helw. | 
‚Suppl. pP 87. n. 219. 
- Im Mai. Auf, fandigen, befonders geroͤllehalti⸗ 
gen, Feldern und Huͤgeln: bei Kaftenburg fparfamer, 
z. B. auf den Hügeln vor Ballau, hinter Krauffen« 
dorf. Sehr Häufig dagegen wird diefe Pflanze weiter 
nah Süden, 3. Bd. nach Rhein und Sensburg hin, 
mo fie in Gefenfchaft der Anthemis. tinctoria ganze 
Felder bedeckt. 
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ARabitus variat. In sölo bioeo caulis saepe vix 
triuncialis, pauci- -vel uniflöores, folia ängustata, 
valde crispata atque hirsutie undique incana. 

In solo fertiliori caulis pedalis evadit habetque 

folia magis dilatata, magis amplexicaulia, hirsuta 

‘ quidem, sed minus incana, atque flores corymbosos 

" satis -spectäbiles. Calyx “calyculusque adpressus 

apice sphacelati. Foliis crispis atque floratione 
verna maxime recedit a congeneribus. 

46.. Aster Amellus, foliis oblongo-lanceo- 
latis integerrimis scabris, ramis corymbosis, calycibus 
‚ Imbricatis subsquarrosis, foholis obtusis, interioribus 

membranaceis apice coloratis. Willd Sp. pl.3 p. 2031. 

Inm Auguſt auf trockenen bewaldeten Hügeln hin⸗ 

ter Rheimsdorf häufig. Auch diefe Pflanze gehdrt 
mehr dem mittleren und füdlichen Europa an, ald dem 
nördlichen. 

. Caulis pedalis et ultra, erectus, purpurascens, 
' scaber, superne ramösus, 1—5 florus. . Folia 

inferiora subpetiolata, oblonga, interdum uno 
alterove denticulo; superiora sessilia oblongo- 
lanceolata, integerrima. Rami foliosi, corymbosi. 
Radius eleganter coeruleus. Discus luteus. Se- 
mina pubescentia. . 
47. Inula salici na. Hagen Chl. n. gel. 
Reyger‘ ged: 2. p. 181. | 

Im Auguſt unter Gefträuchen häufig: im Wopfau- 
ker Gebuͤſche; im Walde vor Eichmedien. Bei Koͤnigs⸗ 
berg erfcheint fie zwar dann und mann, verſchwindet 
aber bald wieder. So habe ich fie dort einmal im Ge⸗ 
buͤſche vor Moosbude geſehn. 

48. Anthemis tinctoria. Hagen Chl. n. 913. 
Reyger ged. 1. p. 211. 2. P. 134. — * G. n. 
CXX. tab. 9. | 
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Am Ende Julis und im Anfange des Auguſt auf 
trocknen Huͤgeln ſehr haͤufig: vor Ballau; vor Buͤr⸗ 
gersdorf; auf dem Raſtenburger Kirchhofe. 
49. Centaurea.paniculata. Hagen Chl. 
m. 920. Reyger ged. 2. p. 135: 

Zu derfelben Zeit und an benfelben Drten mit: ber 
vorigen Pflanze Häufig: am Wege nach Angerburg; 
am: Ausgange des Waldes vor Eichmedien; auf den 
Hügeln hinter. Rheimsdorf. 

'50.. Orchis mascula. ; Hagen Chl. n. 926; 
„Henkel En. p. 223. 
Im Mai fehr Häufig im Woplaufer Geſtraͤuche. Bei 77 
nigsb. habe ich fie nie bemerkt ; auch an den von Henkel ans 
: gegeigten Orten habe ich nur Orchis morio finden fönnen. 
51. Carex stricta Good. spicis erectis: acu- 
- tis-sessilibus, masculis binis, femineis duabus; atig- 
- matibus binis,. squamis acutis capsulam subaequanti- 
- bus, fructibus octofariam imbricatis compressis, cul- 
mo strieto. 
.„ . C. stricta Good. Car. n. > tab. 21. fig. 9 Willd. 
=D pl. 4. n. 287. Ä 
7 a. glauca. | | 
ß. atrovirens. C. melanochloros. ‘Schkuhr. 
| Im Mal in- tieferen ſtillſtehenden Gewäffern: vor 
Poͤtſchendorf: am Fußwege nah Mulack; p. vor dem 
Woplauker Gebuͤſche. — Nach einer mit vielen in der 
Schweiz gefammelten‘ Exemplaren angeftelten Verglei⸗ 
chung zeigte ſich Feig Unterſchied, als daß die Schmeis 
zer » Exemplare noch mehr graugrän' waren. 

Culmi cespitosi, 1—3 :pedales, stricti, graci- 

" les, triquetri, angulis modice asperis, basi foliosi. 
Folia culmum subaequantia,.erecta, plana, mar- 
gine aspera, 2 lineas lata, basi vaginata, vaginis 
infimis stramineis in fila retiformia distractis. Spi- 
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cae mas eu lae constanter duae, remotae, graciles, 
cylindricae, erectae, acutae, superior sesquiuncialis, 
inferior uncialis: femineae 2 vel 3 (quarum 
ssuprema apice' mascula), ultra unciam longae, ses- 
siles, strictae, 'acutae, bracteis suffultae. Bracteae 
evaginatae, hasi tamen'aurieulis nigris brevissimis 
: subrotundis: praeditae, elongatae, ita ut infima 
‚apicem plantae attingat. Squamae mäsculae lan- 
ceolatae, femineae ovatae, aculae; atropurpüureae, 
multicae, nervo:. evanido. Stigmata 2.  Fru- 
ctus virides, glabri, compressi, ‘apice integri, squa- 
mam vix superantes eaque latiores.' eleganter octo- 
fariam imbricati? — - A. C. cespitosa, cui .proxima 
" .est, discernitur I. 'statura triplo majori. 2. culmo 
' stricto. 3. spieis gracilioribus longioribus acutis. 4. 
‚spicis masculis constanter duabus. 5. squamis acu- 
tioribus fruetum ‚subaequantibus. 6. fructibus octo- 
fariaım imbricatis,::cum C..cespitosa habeat sexfa- 
riam imbricatos. 
“.. 7,52% Mercurialis perennis..‘ Hagen Chl. 
n. 1062. Loesel’ed. G. n. CDXL. . .. 
Am Ende Aprils und Ahfange: Mais fehr häufig 
untet den Gebuͤſchen am linken Guberabhange. 
53. Botryehium; rutaceum. Hagen Chl. 
0 1106. 
| .. Osmunda ‚senpo caulino soliterio, fronde gemina 
' tripinnata, pinnulis subrotundis. Heyger ged. 2. 
IPs 155. | 
Ein einziges Exemplar dieſer feltenen Pflanze fand 
— ich im Walde der heiligen Linde im Auguft 1820. | 
—— Duplo major, quam B. Lunaria. Folium (in 
- ...M64 specimmne unicum) ambitu triangulare, bipin- 
a pinnulis piynatifidis. . | 
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Dar Menfh im” Stande der Nakur — 
Ueberganges zur buͤrgerlichen Geſellſchaft, bleibt ſich in 
allen Zeitaltern und unter jedem Himmelsſtriche gleich, 
und. daher war und iſt bei allen kriegeriſchen Voͤlkern in: 
Amerika, Afien und Africa noch jetzt Herrfchende Pflicht: 
die Ermordung eines‘ Verwandten: an dem Moͤrder oder. 
ben Verwandten beffelben zu rächen. Die eigene Sichere: 
heit machte fie, da wo noch feine Obrigkeit darüber 
wachte, nothiwendig, und überall, wo das Verwandſchafts⸗ 
vecht geachtet wurde, war es fchimpflich für die Ber 
wandte und warf auf fie den Verdacht der Feigheit, 
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wenn ſie nicht den Mord eines Verwandten als eine ih⸗ 
nen ſelbſt zugefuͤgte Beleidigung an dem Moͤrder raͤchten. 
Da aber doch die Sache, wegen ber eignen Vertheidi⸗ 
gung des Moͤrders oder des Schutzes, den ihm feine Ver⸗ 
wandte gaben, bie fi, wenn er getoͤdtet wurde, zur 
Fortſetzung der Blutrache verpflichtet fühlten, immer 
hoͤchſt gefährlich blieb, fo mußte dies eine Pflicht der 
nächften Verwandten werben, um biedurch zugleich ihre 
Liebe für den Verſtorbenen und die Achtung zu beweifen, 
welche fie für. die Sicherheit und das Leben der Ihrigen 
hegten; und’ da jede’ Familie leicht im aͤhnliche Verhaͤlt⸗ 
niffe kommen Fonnte,. fo wurde auch die Gefahr. fehr 
vermindert, weil der Trieb zur Rache und der Wunſch: 
fich; des unſchuldig Gekraͤnkten «und Beleidigten anzunch⸗ 
men, bei den Menſchen allgemein iſt, daher Jeder gern 
den Blutraͤcher ſchuͤtzte und ihm auch wohl ſelbſt zur 
Beförderung feiner Abſicht nuͤtzlich wurde. - -— _.,.. 
= Bei den Bedülnen, diefen herumwandernden Araberm, 
wird der, melcher das Blut feines Verwandten nicht 
rächt, ein Gegenfiand der allgemeinen Verachtung, denn 
er wird alsofeige, und wenn. er das Angebotene Löfegeld 
annimmt, als eigennügig und in beiden Fällen als nie⸗ 
derträchtig betrachtet. Alle Mittel zue Gelangung feinez 
Zwecks, hierunter felbft Liſt und Meuchelmord, waren 
dem Gutbefinden des Blutraͤchers uͤberlaſſen, ber, ſelbſt 
wenn er ſeinen Zweck auf eine, nach unſerer Anſicht, ſo 
niedrige Weiſe erreichte, von den Dichtern geprieſen 
wurde. ?). Dieß mußte wol den Trieb: zur Rache auf⸗ 
reizen, die nicht nur fuͤr einen veruͤbten Mord, ſondern 
jede vermeintliche Beleidigung bei den Arabern ſtattfand. 


4) Michaelis Moſaiſches Recht zweiter Band Seite 388. 6, 3z3. 
2) Ebendaſelbſt Seite 396 — 404: Ri 
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pre. verfeinerte Bosheit fchlug oft felbft dad Haupt des 

Mirders aus und wählte. dafür den Velen und Angefer 
benften von feinem Gefchlechte, wenn folcher. auch voͤllig 
unfchuldig war. Diefen fuchte denn wieder fein Stamm 
zu rächen und fo wurde unter Argliſt und Bosheit, bie 
Rache oft ein halbes Jahrhundert. lang fortgefegt. Diefe 
gräßlichen Züge fchildert Muhamed ?), der dem Uebel 
zu fleuern münfchte, und es daher ale eine Gott ‚wohls 
gefälige Handlung fchilderte, gegen ein von dem Mörder 
empfangenes Ldfegeld auf die, Blutrache „Verzicht zu leis 
ſten; er vernichtete aber hiedurch bei feinem Wolf die 
Grundfäge der Ehre, indem er, wenn er ihm gleich dag 
Recht der Wiedervergeltung geſtattete, doch die Aunahme 
des Loͤſegeldes als eine Gott wohlgefaͤllige Handlung dar⸗ 
ſtellte. Die Sicherheit des Armen wurde hiedurch aͤußerſt 
gefaͤhrdet, weil der reiche Boͤſewicht ſich von der Strafe 
des vorſaͤtzlichen Mordes loskaufen konnte, indem es 
nicht mehr Schande fuͤr die armen Verwandten des Er— 
mordeten, ſondern nach Muhameds Anſicht, Tugend und 
Froͤmmigkeit war, wenn fie dag Loͤſegeld annahmen. *) 
Ehardie erzählt daher: bag in Perfien der. Nichter dem 
Verwandten des Ermorbeten den Moͤrder ausliefert, aber 
auch, meil er alsdann felbft Geld erhält, fie zur An« 
nahme des Loͤſegeldes ermahnt, welches denn auch ges 
woͤhnlich angenommen wird, und Lott fagt in feinen 
Denkwuͤrdigkeiten: er. wäre felbft in Conftantinopel dabei 
zugegen gemefen, mie dem Sohne des Ermordeten, vom 
Kadi der Mörder mit gebundenen Händen überliefert 
wäre, und diefer ihn nun, mit der Befugniß: ihn zu 
toͤdten, abgefuͤhrt habe. Nun waͤre zwiſchen beiden ein 





) Koran Capitel 2. pag. 20; Capitet 17. pag. 230. mit Sale's 
‚Anmerkungen. 


4) Michaelis Ebendaſelbſt Seite 405. und 408; 
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eenincher Handel entſtanden, indem der Blutraͤcher fo 
lange von feiner hohen Forderung abgelaffen, der Mor» 
ber Hingegen zu dem, was er geboten, zugelegt hätter 
big fie beide über das Lifegeld einig geworden wären. 

'- Mofeg, ein’ weit einſichtsvollerer Gefeßgeber als Mus 
hamed, fette die‘ Biutrache bei feinem Volke nicht ein, 
fondern: fpricht jederzeit davon, als von einem allgemein 
bekannten Gegenftande 7), muß ihr aber doch fchon 
‚gleich ‚als er die Juden aus Egypten führte, Einhalt zw 
thun, gemünfcht haben, weil er für die Sicherheit ders 
jenigen, die einen unvorfäglichen Mord begingen, zu 
forgen verſprach 5), umd er verorbnete zu diefem Zweck 
Freiſtaͤtten. Den- vorfäglichen Mörder gebot er, felbft 
wenn er zum Altare feine Zuflucht nehmen würde, davon 
wegzureißen, den Bluträcher- hingegen feßte er unter die 
Aufſicht der Obrigkeit. Ungeftraft geftattete er ihm, auch 
den unvorfäglichen Mörder, wenn er ihn auf der Flucht 
erreichte, zu tödten, fuchte aber dem Moͤrder die Flucht 
nach einer der von ihm beſtimmten ſechs Freiſtaͤtten zu 
erleichtern. Jeber Moͤrder wurde dort aufgenommen; 
ergab ſich aber bei der Unterfuchung: daß er den Mord 
vorſaͤtzlich verübt hatte, fo wurde er dem Bluträcher aus. 
geliefert, ber ihn, fo wie er es fuͤr gut fand, toͤdten 
konnte. | 

Allein derjenige, der ohne Vorſatz den Mord veruͤbt 
hatte, war nur dem Blutraͤcher Preis gegeben, wenn er 
ſich aus der Freiſtatt und ihrem Bezirke entfernte, worin 
er ſonſt voͤllig ſicher war, und nach dem Tode des Ho⸗ 
chi = wieder an den Ort ne vorigen Auf 


5) 3. Buch Mofe Eapitel XXV. v. 25, 26, aten Buch DR: 
Capitel V. v. 8. 


6) Zweites Buch Mofe XXL.u 1, 13, ' 
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— ſicher zuruͤckkehren konnte. Dies ihm aber ſed⸗ 
her durch ein Loͤſegeld zu geſtatten, wurde von Moſes 
ausdruͤcklich unterſagt. 7) 

Bei den gebildeten Athenienſern te es Solon 
fuͤr die Begnadigung eines vorſaͤtzlichen Moͤrders Geld 
zu nehmen; er befahl: daß diejenigen,» welche es thun 
würden, ſolches doppelt erfegen follten, und verbof, den» 
jenigen zu beunruhigen, der wegen unvorfäglichen Mor« 
des aus Athen, und dem Athenienfifchen Gebiet flüchtete. 
Wer aber Jemanden unvorfäglich toͤdtete, follte fich auf 
ein Jahr lang entfernen, bis er den Verwandten des 
Ermordeten, die gefegliche Genugthuung geleiftee haͤtte, 
alsdann opfern und gereinigt werden. Alle Verwandter 


fonnten wegen eines verübten Mordes klagen, und wenn 


der Mörder um Gnade flehte, fo fonnte fie ihm der Va⸗ 


ter des Ermordeten, oder die übrigen Familienglieder, 


wenn fie hierin uͤbereinſtimmten, ertheilen. 8) * 
Dieſe Anſichten von Blutrache und ihrer Entfagung 
gegen den Mörder, wenn er um Gnade flehte, oder ein 
Löfegeld entrichtete, find beinahe allen Voͤlkern gemein; 
Tacitus erzähle ung von den Deutfchen: ‘daß bei gerins 
geren Verbrechen zur verhältnißmäßigen Strafe dem Ue— 
bermwiefenen eine Buße von Schaafen oder Pferden aufs 
erlegt wurde, und daß ein Theil diefes Wehrgeldes dem 
Dberften oder dem Staat, ein Theil dem Beleidigten oder 
deffen Verwandten gegeben wurde. Er ſagt ung ferner: 
daß ſowohl Bund als Fehden des Vaters oder der Vers 
wandten, der Erbe übernehmen mußte. Doch waren 
diefe nicht ewig und unverföhnlich, . weil felbft der Tod« 
flag durch eine namhafte Zahl von Rindern oder Schafe 


7) Michaelis Ebendafelbfl, Seite 418 — ar. 
8) Rotters Griehifche Archanlogie Band I, Seite 360 — 364, 
öten Bds. ates Heft, Ge 


— 34 — 


vieh geſoͤhnt werden konnte, und die ganze Familie bekam 
das Wehrgeld. ) Denn Germaniſche Freiheit beſtand 
darin: daß jeder Freie thun durfte, wozu er den Willen, 
und durch: die Hülfe feiner Verwandten und anderer 
Sreunde Kraft hatte, Nur der. färfere Gegner konnte 
‘ihn überwinden, niemand aber fonnte. durch die zwin⸗ 
gende. Gewalt des Dbern unmittelbar gehindert werden. 
Alle Beleidigungen und der Todtſchlag eines Verwandten, 
wurden von dem Bekeidigten und deſſen Unhange durch 
Verfolgung des. Beleidigerd bis in den Tod gerächt, das 
fern er fich nicht der ihm nach dem Rechte des Siegers 
auferlegten- Genugthuung unterwarf, oder, bei fiärferer 
- Macht, fträflog ‚blieb. jede deutfche Familie aber, war 
eine Verbindung von Blutsverwandten zu gemeinfchaftlis 
chem Schuß und Rache; allein Volksgewalt befchräufte 
das Familienrecht, und fo wurde durch bdeutfche Gefege 
für jedes Vergehen. eine gewiffe Buße, Compositio, 
Widrigildum (Gegengeld, Vergeltung‘) von dem Verleg, 
ten zur Suͤhne gefordert, und von dem Verletzer entriche 
fet: Da aber zur Theilnahme an. einer, Fehde, die mäch« 
fien männlichen Verwandten verpflichtet: waren, fo hatten _ 
fie :Unfprüche. auf einen Theil. des MWehrgeldes,.. welches 
für ihren erfchlagenen Blutsfreund entrichtet wurde. *°) 
Doc) hinderte dies nicht: daß oft der DBeleidigte fich bie 
Buße nah Willkuͤhr fehaffte; im Fall einer folchen 
Selbftrache aber, fand auch kein Wehrgeld flatt, und 
daher waren auch noch unter den Franken kleine Famis 
lienkriege Häufig. Wenn aber beide Theile fich verglichen, 
oder dem richterlihen Ausfpruche unterworfen haften, 


® 


9) Tacit, de mor. Germ. Cap. XXI. 


10) Eichhorn deutfhe Staats und Reichsgeſchichte Theil 1. 
Seite 147. Rogge über das Gerichtöwelen der Germannen 
Seite 1 — 15, se 
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ſo wurde der Thaͤter durch einen Sicherheitsbrief, Charta 
securitatis, gegen alle ferneren Anſpruͤche, ſowol der 
Verwandten als des Richters geſchuͤtzt, welchen die Mit 
telsperſonen gewoͤhnlich unterſchrieben, und auch die, 
welche Jemand rechtmaͤßig ermordet zu haben glaubten, 
ſich von dem Koͤnige erbaten, um ſich hiedurch gegen 
die Verwandten zu ſchuͤtzen, auf die es hier einzig ankam, 
weil die Richter ſich nicht in dieſe Sache miſchten. Da⸗ 
ber aber wurde ed auch bei den Franken fuͤr hoͤchſt 
ſchimpflich und für eine Entfagung aller Verwandſchaft 
und alles Erbrechts gehalten, wenn die Verwandten auf 
feine Rache oder Genugthuung bedacht waren. Nach den 
Saliſchen Gefegen bei den Franken und den Gefeßen aller 
deutſchen Voͤlker, die in dem nämlichen Geifte abgefaßt 
waren, wurde bald jedes Verbrechen ducch einen gemwiffen 
Erfaß an: Geld abgebüßt, felbft Leib und Leben waren - 
einer gemwiffen Tare unterworfen und das Leben eines 
freien Sranfen wurde mit zweihundert Solidig gebüßt **); 
da aber die Könige einen Antheil am Wehrgelde erhiel- 
ten '2), fo veranlaßte auch wol @igennuß beffen Bei⸗ 
behaltung. 

Dieſe Ideen gingen ſelbſt auf die Geiſtlichkeit über, 
und zur Zeit Karls des Großen beſaß jeder Sprengel ein 
Zuchtbuch, welches der Kenntniß des gemeinen Mannes 
kluͤglich entrückt ‘wurde, worin aber ein genaues Ver 
zeichniß jeder Sünde und der tarauf haftenden Kirchen» 
buße enthalten war. Dies führte wieder den Gedanken 
herbei, den ſchon Pipin und Karl der Große hegten: 
fromme Schenkungen zur Erlöfung der Seelen, und Er- 
laffung der Sünden zu beſtimmen, die alg eine Art von 
MWehrgeld betrachtet wurden. Seit dem elften Jahrhun⸗ 


11) Schmidt Gefchichte der Deutfchen Band 1. 338 — 40. 
32) Ebendaſelbſt Band J. Geite 152, c 
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dert wurde alle Kirchenbuße durch einen Kreuzzug ins 
gelobte Land vergütet. 12) | 

Der deutfhe Orden fam mit diefen Begriffen nad) 
Preußen, und .erflärte in der Gulmifchen Landvefte: 
„doch fol der Richter von den Strafen größerer Verbre⸗ 
chen, als da find Todtſchlag, Blutvergießen und ähnliche, 
ohne Zuftimmung unferer Brüder nichts erlaffen. “ '*) 
‘a es wird in manchen Verfchreibungen ſogar bie Höhe 
des Wehrgeldes feftgefegt, die der Orden nad) dem Der» 
hältniß beftimmte, wie ihm der Mann, dem er die Ver⸗ 
fhreibung gab, lieb und werth oder wichtig war. 
So beſtimmte der Hochmeifter Weinreih von Knips 
rode im Jahr 1365 in einer Verfchreibung über Zwoͤlf 
Huben, die er dem Hans Girdawen ertheilt: „Geſchege 
auch, daß Imant denfelben Hang odir finnen Erbin key⸗ 
ene rflüge, der fal drifig Mark fine Beſtande zu Wer⸗ 
gelde.“ Hingegen eine WVerfchreibung für Luprecht Gu« 
dowin über fiebenzig Huben aus dem Jahr 1352 enthält 
die Seftfeßung: „Were auch dag ymant den vorgenann⸗ 
ten Heren Luprecht addir Feyene finner Erbin addir Rad) 
fommelingen erflüge. Der fal Beftanden fein fechzig 
Markpfennige zu Wehrgelde.“ *°) 

Wo das MWehrgeld einmal eingeführt war, mußte 
auch den Berwandten dag Recht zuftehen, fich dieſes 

Wehrgeldes zu begeben, oder fich mit dem Mörder zu 


13) Gibbon Gefchichte der Abnahme und des Falls des Nömir 
fchen Reiche Band 2, Seite 18 — 24. 


14) Verum tamen de majoribus culpis, ut sunt homicidia, san- 
guinis eflusio et his similia Judex absque Fratrum nostrorum 
assensu nihil remittat. 


15) Annalen des Königreichs Preußen 1793. Erfies Quartal. 
Seite 58, 
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vergleichen, und hiedurch feine Begnadigung zu bewirken, 
und im Mittelalter wurden, auch) noch in Deutfchland, 
Berwundungen und andere Injurien tayirt, und mit eis 
ner gemwiffen Geldbuße belegt. Dies galt felbft im Be« 
treff des Todtfchlages, und wenn gleich der Kechtsgrund« 
faß: daß jeder vorfäßliche Todtfchlag mit den Leben ab- 
gebuͤßt werden folle, allgemein angenommen war, fo hin⸗ 
derte doch, theild der Vorwand der Nothwehr, theils 
die Kraftlofigkeit der Michter eine folche Beftrafung. 
Denn die dunkeln Begriffe von Nothwehr murden felbft 
durch die peinliche Halsgerichtsordnung Artifel 139 — 
145 nicht deutlich beſtimmt, Vielen aber rettete auch die 
häufig hiezu gemißbrauchte Fürbitte dag Leben. "°) 

Wie fehr dies auch in Dftpreußen galt und, felbft 
ein vorſaͤtzlicher Mörder, durch Abfindung mit, der Fa— 
milie des Ermordeten noch im Jahr 1638 voͤllige Strafs 
tofigfeit erhielt, beweißt nachflehender Vergleich, deſſen 
gütige Mittheilung ich Herrn Landes» Defonomie Rath 
Grüger verdanke, wodurch der Krug zu Belacken mit dem 
abelichen Gute Popelfen, zu dem er noch gegenwärtig 
gehört, "verbunden wurde: Ä er 

Männiglicy dem es zu wiſſen ndthig, fei hiemit Fund 
und zu miffen, demnach der Weiland Edle, Geſtrenge 
und Veſte George Albrecht von der Dehlen den sten Ges 
bruar Anno 163r im feinem eigenen Hofe Popelfen von 
dem Krüger zu Beladen, Zachariaͤ Engelien, dermaßen 
mit einem Meffer vermundet worden, daß er alsbald dars 
über Todes verblichen.. Dann anhero feine nachgelaßene 
Frau Witwe, nunmehro auch Soͤhne und Erben in ges 
bührender Bormundfchaft, rider denfelbigen eine peinliche 
Klage anzuftellen verurfachee worden, welche dann durch 


16) Malblank Geſchichte der peinlichen Halsgerichtsordnung Kai⸗ 
ſer Karls V. Seite 28 — 43. | | 
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alle instantia erörtert, auch endlich in foro Regio cri-. 
minaliter erfannt und gedachter Engelien zum Tode con» 
bemmiret worden. Darüber derfelbe ausgetreten und ans 
dere Derter fich begeben, und aber jetzt gedachte Erben 
gefehen: daß fie feiner ungeachtet ihres nüglichen ange 
wandten Fleißes, nicht habhaft werden, und gebührende 
Satisfaction haben können. Als haben fie um bdiefer und. 
anderer bei ſich habenden Urſache viel lieber auf andere 
Wege und in der Sühne zur Endfchaft kommen wollen, 
inmaßen fie fi) dann desfalls mit vornehmen Leuten bes 
rathen, und endlich auf inftändigft Anhalten deſſen Ehe- 
weibes, Kinder und Verwandten, und feiner leiblichen 
Tochter Vormünder, fich folgender Geftalt, auf Katifie 
cation und Eonfend, ſowol ihrer Eöniglihen Majeftät 
in Polen und Schweden; ald Churfürftlichen Durchlaucht 
zu Brandenburg verglichen : 

Auch im Gleichen, fobald diefer Vertrag vollzogen, 
beiderfeits unterfchrieben und befiegelt, auch jedem Theil 
ein Eremplar eingeantwortet fein wird, fol obgebachter 
Engelien fchuldig fein, an einen gewiffen und fichern 
Drt, fo den Erben gefällig und alddann angezeigt wer- 
den fol, fich zu geftelen, und denfelben, ſammt anwe—⸗ 
ſenden Anverwandten, wegen ber Entleibung ihres Bas 
terd, Freundes, Seliger, von Herzen eine chriftliche Abs 
bitte zu thun, und der Gremistenfchen Kirche alsbald 
Einhundere Mark Preußifh, zu zwanzig Grofchen in Die 
Mark gerechnet, abzutragen. -Zerner, damit kein Urfach 
zu anderweit Ungelegenheit gegeben werde, fondern viel» 
mehr verhütet, als fol Zacharias Engelien niche nur alle 
Derter und Gelagen, da des von der Dehlen Sohn, Err 
ben. und Verwandte fein möchten, fo viel möglich meiden, - 
und ihnen weichen, fonbern auch weil fein Krug zu Bes 
lacten nahe am Hofe Popelfen gelegen und die Erben 
ohnedaß ihr Schäden und Unfoften erflattet Haben wollen, 


\ 


die Engelien denn auch über ſich nimmt, -fo thut er hie⸗ 
mit und Kraft dieſes, jeho und alebald demſelben ſammt 
aller Zubehdrung an Hecker, Wiefen, binnen Feldes Recht 
und Gerechtigkeit, laut der Handoefte, außer zwei Mors 
gen Wieſenwachs überm Pregel, fo ſchon vor diefem das 
von verkauft fein, nebft feinem ‚Recht, fo-er an Poſthu⸗ 
ben erlangt, mit allem Inbehoͤr mehr gedachten Erben 
des von ber Deblen, erblich und eigenthuͤmlich wirklich 
cediren, und mit der Haubvefte in solutum übergeben; 
doch daß er die Früchte diefes Jahres. ungehindert ein« 
fammeln und zu fich nehmen koͤnne, auch zehn Tonnen 
Bier noch darin auszapfen und verfchenken möge, auch 
alle ſeine Mobilien an Vieh, Pferde, Getreide, und wie 
es immer Nahmen haben mag, nebſt den Braupfannen 
und Braugefaͤße hinweg nehmen, ohne was erd⸗ und na⸗ 
gelfef iſt. 

Hergegen weil ſolcher Krug ein mehreres werth iſt, 
ais geben ihm die Erben Tauſend Gulden Polniſch die. 
Hälfte aldbald an-jego, die andere Hälfte aber auf bes 
vorfichenden Michaelis diefes jet laufenden Jahres, und 
fol die Sache und alles caffiret, gänzlich aufgehoben, 
und Engelien frei und ficher von ihnen zu Stege und 
Wege frei und ungefährdee fein. Inmaßen denn die Ers 
ben zu mehrerer: Gewissheit deffen Beförderung thun wol⸗ 
len, daß dag Königliche Decret aus dem Ehurfürftlichen 
Hofgericht, dahin es fehon infinwiret worden ift, wieder 
ausgegeben und e8 dem Engelien zu Händen geſtellt wer⸗ 
den fol. Urfundlich fein dieſes Vertrages zwei gleich“. 
lautende Eremplarien gefertige und einstheilg von dem 
ältefien Sohne des von der Dehlen, welcher nunmehro 
veniam aetatis impetriret und von den Herren Ober- und 
NMegimentgräthen vor mündig erfenne worden, und Wegen 
den andern Erben aber von den Herten Vormuͤndern, am 
andern heil aber von Zacharias Engelien felbften, ſeinem 
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Eheweibe und leiblichen Tochter Vormuͤnder, Sohn und 
Tochter Mann, die ſich ihres Rechtes und kuͤnftigen Suc⸗ 
ceſſion an dem Kruge biemit - versichen, unterſchrieben 
und beſtegelt worden, alles getreullch und ſonder Argliſt. 
So geſchehen zu — Anno 1638. 
Zacharias Engelien Hans Feld Zacharias Sogiſter 
Chriſtoph Stangenwald Hans Friebe (L.83 
Stadtfchreiber in Weh- Vormuͤnder _ Zacharias Boese 
lau im Rahmen Zacha» ber Tochter‘ Gabriel Boese, 
rias Engeliens Haus⸗ | — 

mutter auf deren Bit⸗ 

en und Begehren als 
Eee Bormund 

mit ‚befiegelt und unter⸗ m ĩ 
ſchrieben. 
(L. S.) 

NRachſtehendes Erkenntniß des Konigsbergſchen Stadt» 
gerichts auf Wehrgeld aus dem Jahr 1754 hat P’Eftocg 
in feiner Grundlegung einer pragmatifghen Rechts hiſtorie 
Seite 303 — 4 aufbehalten. 

„Wider die, wegen unvorſichtiger Umgehung mit 
dem Schießgewehr und dadurch erfolgte Ertoͤdtung eines 
Menſchen zur Unterſuchung gezogene Gotthard Gronwald 
und Johann Dietrich Hippe, erkennet dag Gericht. der koͤ⸗ 
niglichen Haupt und Reſidenzſtadt für Recht. 
Alldieweilen Gronwald ein bereits geladenes Rohr 
zu Aufſetzung eines kleinen Steins aus den Haͤnden ge⸗ 
geben, und hieran unvorſichtlich gehandelt zu haben, 
ſelber zugeſtehen muͤſſen; Hippe aber, welchem als Schuͤ⸗ 
tzenmeiſter die groͤßeſte Behutſamkeit zu gebrauchen gebuͤh— 
get, hatte nicht vorher unterſucht, ob das von Gronwald 
zrhaltene Gewehr geladen, auch den Stein nicht an ei» 
nem zum Zurechtmachen des Gewehrs beflimmten Dete 
aufgefeget, ſondern das Rohr auf den im Vorhauſe des 
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Schießhauſes ſtehenden Tiſch, woſelbſt eine Merige Leute 
hin und her gegangen, geleget, auch nach geſchehener 
Einzeugung den Stein aufgeſchroben, und ſolchen mit 
Schlagen aufgeſchaͤrfet, wodurch es denn geſchehen, daß 
das Rohr unvermuthet losgegangen, und der nicht weit 
davon geſtandene Arbeitsmann Juſt, dergeſtalt getroffen, 
daß er an der, nach dem Obductionsatteſtat, toͤdtlich 
befundenen Wunde, einige Tage darauf verſtorben. 

Als follen Gronwald und Hippe wegen dieſes ihres 
ganz unvorſichtigen Verfahrens, und zwar Einer vor 
Beide, und Beide vor Einer, die sub No, 14. vom Chi-⸗ 
rurgus Henfel verzeichneten Heilungs« Koften, welche hie- 
mit auf vierzehn Thaler moderiret worden, -nebft den 
gerichtslichen Obductionskoſten mit! acht Gulden, und 
zwei Gulden pro Ministeriali für feine Bemühungen zu 
bezahlen, auch jeder des denati hinterlaffenen Witwe 
und unersogenen Kinder Zwanzig Thaler flatt eines Wehr⸗ 
geldeg, und Zwanzig Thaler pro publico an bie hiefige 
Stadtfämmerei zu entrichten fchuldig fein. : Wie fie denn 
auch hiemit bei bärterer Behandlung ernſtlich und nach«: 
druͤcklich verwarnet werden, Fünftig bin mit dem Gewehr 
vorfichtig nmzugehen, und fich bei dem Scheibenfchießen' 
aller nur erfinnlichen Behutfamfeit zu gebrauchen. Ue⸗ 
brigens wird das eingelieferte Scheibenrohr für verfallen 
— W. R. J. V. R.W. 

publi. den 28ſten September 1754. 
h. 
r J. L. L’Estoeg, D. 


Na 2 = Dberrichter. 
Dem Öronwald und Hippe. 


Diefe beiden Actenſtuͤcke find ein merkwuͤrdiger Bei⸗ 
frag zur Gefchichte der Preußifchen Eriminalverfaffung, 
und ihr Dafein muß dem Kenner der Preußifchen Ge⸗ 
fhichte und des Preußifchen Nechts um ſo mehr auf 


fallen, da burch das Landrecht von 1620 auf vorfäglichen.. 
Mord die Strafe des Schwerdted, gleiche Strafe für dem _ 
Rathgeber und Anhetzer, wenn ohne ihm der Mord nicht 
gefchehen wäre, und für jede Anhegung dazu, Strafe 
am Leibe oder an Geld beſtimmt wird. 27) Zür ale Ar⸗ 
ten des Mordes und Die Theilnahme daran find die 
Strafen genau feftgefegt, nie aber wird an ein Wehrgeld- 
gedacht, fondern es wird vielmehr ausdrüdlich angenom« . 
men: daß Derjenige, der mit einer Leibesftrafe wegen 
des Todfchlageß belegt wird, „diesfalls neben der Leib» 
firaff einigen Abtrag den Freunden zu thun nicht ſolle 
fehuldig fein. Da ıhm aber allein die Relegatio und , 
Bermeifung zuerkannt, daß alsdaun auch der Thäter ſich 
mit des Entleibten. Freunden abzufinden, oder ihnen einem, 
Abtra⸗ dafür, zu thun verbunden fein ſolle.“ *®) 

E8 find nur einige Fälle beftimmt, worinn den Ver⸗ 
wandten und Klägern die Gerichtsfoften erfegt werden: 
ſollen 29), felbft bei unvorfäglichem Morde ift Feine. 
Geldftrafe feſtgeſetzt. ?°) In dem Churfürftlich Branden« 
burgifchen Landrecht des Herzogthums Preußen von 1685. 
ift mit dem Worte Wehrfchaft der Begriff von Schad⸗ 
Ioshaltyung und Vertretung verbunden *?), und wegen. 
der Geldabfindung mit den Verwandten eines Ermordeten,,. 
bie aus dem Landrecht von 1620 bier angeführten Auge. 
drücke wörtlich beibehalten. 22) 

Das vom Könige Friedrich — J. vetbeſterte 


ı7) gandret des. Herjogthund Preußen von 1620, om: 6, 
pa5 9. 
18) Ebendafelbft Seite 155. u 
19) Ebendafelbft Seite 155 — 56. 
20) Ebendaſelbſt Seite 157. es 
ar) Lib; IV, Art. xvul. * 598. ae: Au 99 
22) Seite gır. — ir .r 
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Areußiſche Landrecht, behaͤlt im Betreff des Todſchlages 
die in den früheren Landrechten angenommenen Grund» 
fäße bei, beſtimmt darauf die Strafe des Schwerdts, 2?) 
‚erklärt das Begnadigungsrecht in peinlichen Sachen, die 
Linderung ber Strafe oder die Verwandlung berfelben in 
- eine Geldbuße für ein; einzig dem Landesherrn zuſtehen⸗ 
des Recht. **) 

Es entſteht daher die Frage: wie fonnte, da die 
Preußiſchen Landrechte dieſem Verfahren gerade zu ent⸗ 
gegen find, ein ſolcher Vergleich wie der von 1638, Mor 
durch die Erben. des Ermordeten von der Dehle unter 
den angezeigten Bedingungen dem Moͤrder voͤllige Strafr 
lofigfeit zufichern und noch aug dem Jahre 1754 ein Er⸗ 
kenntniß auf Wehrgeld ftatt finden? Allein die angeführs. 
ten Beifpiele aus der Zeit des deutſchen Ordens, bewei⸗ 
ſen offenbar: daß in Preußen das Wehrgeld geſetzlich 
ſtatt fand, und das Culmiſche Recht hatte ſolches aufs 
genommen. Der alte Culm, die verſchiedenen Verbeſſe⸗ 
rungen deſſelben, enthalten Beſtimmungen daruͤber und in 
der neueſten Ausgabe iſt feſtgeſetzt: „Wehrgeld heißt das, 
damit ſich ein Mann erledigen oder erwehren koͤnne von 
einer Klage, die man ſonſt wider ihn um eine begangene 
That haben moͤchte, und koͤmmt Wehrgeldsforderung von 
denen Faͤllen, die nicht aus Vorfatz, ſondern zufällig aus 
Derwahrlofung oder Unvorfichtigkeit . halben, herfließen. 
Aber wegen feinem vorfäglichen Verbrechen die an Hand 
und Hals gehen. Ein ganzes MWehrgeld ift Vier und 
zwanzig Marf, a 20 Grofchen Preußiſch, den Grofchen 
a 18 Pfennige.“ 25) Dies aber wurde in den drei ange» 


23) Dritter Theil pag. go — 199. 
23) Ebendafelbit pag. 64 — 66. | 
25) Ius Culmense ex ultima Revisione; Geite 261. 
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zeigten Landrechten Oſtpreußens nicht aufgenommen, teil 
Doctor Kevin Bud, der dag Landrecht von 1620, welches 
in die Stelle. des alten Culms trat, abfaßte, eine Vor⸗ 
liebe für das Nömifche Recht hegte, dem das Wehrgelb 
fremd ift. da aber bei den fpäteren Landrechten dies Früs 
here zum Grunde gelegt wurde, fo unterblieb in ihnen 
durchgängig die Aufnahme des Wehrgeldes; und da 
Karis V. peinliche Halsgerichtdordnung, welche in diefen 
Landrechten zur Grundlage bei den Strafgeſetzen diente, 
feine Beflimmungen über das Wehrgeld enthält, und die 
Gommentatoren ſolches nur beiläufig als ein Gewohns 
heitsrecht berühren, fo wurde es in unfern Dftpreußifchen 
 Provinzialgefegen nicht aufgenommen, allein der Begriff, 
ſelbſt vorfäglichen Todfchlag durch eine an die Verwand⸗ 
‚ten entrichtete Buße vergüten zu koͤnnen, begünftigte wol 
den Vergleich von 1638, wodurch ber molfeile Verkauf 
des Kruges zu Beladen, da man den Mörder nicht hab⸗ 
Haft werden konnte, bie Stelle des Wehrgeldeg vertrat; 
und das Erfenntniß auf Wehrgeld bei unvorfäglichem 
Zodfchlage, erhielt ſich als ein durch Jahrhunderte lang 
üblich gemwefenes Gewohnheitsrecht bei unferen Gerichts» 
höfen noch fo lange in Ausübung, big unfere neueren fo 
hoͤchſt vorzüglichen Eriminalgefege es ſchon⸗in Oſtpreußen 
bald nach der Mitte des Achtzehnten Jahrhunderts voͤllig 
un Gebrauch brachten. 


— 2* 
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Rachricht 


von 


angeblich aus der Luft gefallenen Samenkoͤrnern. 
Von Herrn Profeſſor Eyſenhardt. | 


x 


Nach einem am 15ten Juli vorigen Jahres (1822), ſagt 
ein Bericht des Herrn Gutsbeſitzers Plehn zu Kopitkowo 
bei Mewe in Weſtpreußen, ſtattgefundenen heftigen, mit 
Hagel untermiſchten Gewitterregen aus einem uͤberaus 
ſchwarzen Gewoͤlk, welcher um 6 Uhr Abends anfing und 
bis gegen Einbruch der Nacht dauerte, wurde an dem 
darauf folgenden Morgen auf dem Felde des in meiner 
Nachbarſchaft liegenden Gutes Bielsk eine Menge von 
unbekannten Koͤrnern gefunden, welche, wie es ſchien, 
mit dem Regen zugleich herunter gefallen ſeyn mußten. 
Die Koͤrner lagen ganz loſe und ſo dicht auf dem Acker, 
als ungefaͤhr das Dreifache einer gewoͤhnlichen Roggen- 
ſaat betraͤgt, und der Strich, welcher damit beſaͤet war, 
hatte eine Breite von ungefähr 200 Fuß und eine Länge 
von 1500 Fuß, und die Grenze, befonvderg in der Brei» 
te, war ziemlich fcharf abgefchnitten.. Der Acker ift auf 
eine noch weit größere Strecke gleichartig und der Regen 
hatte ſich wohl auf mehrere Meilen nord,» und füdmwärtg 
erſtreckt. Anderweitige Erfcheinungen dabei am Himmel 
find nicht bemerfe worden; die Richtung der Gewitter 


ee 


wolke war von Nordoft nach Suͤdweſt, die Wolfe felbft 
hatte einen ungewoͤhnlich fehnelfen Zug. Die Arbeitsleute 
fammelten die Körner, in der Meinung, daß fie genieß— 
bar wären, ein; es fand fich aber, daß fie nad) vier- 
fündigem Kochen unverändert blieben. — 


Ein ganz ähnlicher Vorfall ereignete ſich nach einer 
Mittheilung des Herrn Profeffors von Baczko gegen dag 
Ende Juli's ebenfalls in Weftpreußen, unfern dem vor» 
bin genannten Orte, im Stuhmfchen Kreiſe. Auch hier 
war die Menge der Körner außerordentlich groß, fo daß 
Die Landleute einige Scheffel davon fammelten. Hagel 
fiel auch bier; die Richtung der ſchnell beranziehenden 
Gemwitterwolfe mar von. Suͤdweſt nach Nordoft, alfo der 
vorigen entgegengefeßt. Beide Vorfälle ereigneten fich 
übrigens, nach fpäter noch eingezogener Erfündigung, 
beftimme zu verfchiedenen Zeiten. 


Die von Hrn. Gutsbefiger Plehn ſowohl, als Hrn. 
Drofeffor von Baczfo mitgetheilten Samen, denn als 
folche erfannte man fie bald, zum Theil noch in ihren 
Kapfeln, verbielten ſich volfommen gleich, und zeigten 
fi) als der Veronica Lederifolia angehdrig. 


Um diefelbe Zeit, als in Weftpreußen, ereignete fich 
auch in Schlefien zweimal derfelbe Vorfall, am 17. Juli 
nämlidy bei Brieg, und 8 Tage darauf bei Hohenfriede. 
berg. Die auch bier angeblicdy aus der Luft gefallenen 
waren den in MWeftpreußen gefundenen völlig 
identiſch. 


Herr Profeſſor Treviranus in Breslau glaubt nicht, 
daß die Koͤrner aus der Luft herabgekommen, ſondern 
an dem Orte, mo fie gefunden, auch gebildet ſeyn moͤch⸗ 
ten; Veronica Liederifolia hat im Juli völlig reifen 
Samen und das Kraut ift alsdann ganz abgeftorben, fo 
daß e8 durch einen NKegenfchauer an die Erde gefchlagen 
werden, und feine Samen fichtbar machen muß. Eine 
Meinung, der ich ganz beipflichte. Merfwürdig bleibe 
dabei die ungeheure Menge der Samen. 
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XV. 

— | Die | u 
Königliche Univerfitäts - Sternwarte 
| in Königsberg. er 


Zar Erläuterung der diefem Bande beigelegten Abbildung 
der Sternwarte, mögen bier einige Nachrichten über den 
Bau und die Einrichtung berfelden, einen Plag finden. 
Sie wurde in den Fahren 1811, 1812 und 1813 erbauet, 
alfo in einer Zeit, in welcher-der Druck der Verhältniffe 
dergleichen Anftrengungen zum Nutzen der Wiffenfchaften, 
kaum erwarten ließ; fie ift dadurch ein dauerndeg, ruͤhm⸗ 
liches Denkmal deg,, felbft in diefer Zeit flattfindenden 
Beftrebens, den Sinn für die mathematifchen Wiffen- 
fhaften zu erwecken und ihr Gedeihen zu befördern, ges 
‚worden. Ihre Lage iſt ſchoͤn und vortheilhaft, auf ei— 
nem, zu den ehemaligen Feſtungswerken der Stadt gehoͤ⸗ 
rigen, 68 Zuß über dem mittleren Pregelftande erhabes 
nen Hügel; fie beberrfcht faft den ganzen Horizont, . fo 
daß felbft Beobachtungen über. die Strahlenbrechung der 
Sterne in geringen Höhen, mit Vortheil haben gemacht 
werden Finnen. 
-» Der Baupları fowohl, als die Ausführung beffelben, 
iſt von Herren Regierungsrath Dr. Müller; ein geſchmack⸗ 
volles Aeußeres iſt mit der zweckmaͤßigſten Einrichtung 
‚ Herbunden. Die Iegtere wird durch den Grundriß dent» 
lich werden: die Sternwarte in Weften und das Wohn» 
gebäude in Dften hängen unmittelbar zufammen. Die 
erftere beftcht aus drei Sälen an ebener Erde, deren weſt⸗ 
licher für die Meridian s Beobachtungen beffimmt if, wäh» 
rend der füdliche und nördliche eine freie Ausfiche über 
den ganzen Himmel befiten und die bemeglichen Inſtru—⸗ 
mente enthalten. Das Wohngebäude hat 2 Etagen und 
ein Souterrain; bie untere enthält die Wohnung des Aftro» 
nomen und feines Aufwärters und den Hoͤrſaal, die obere 


wird durch dieFamilie, daß Souterrain durch bie Dienft- 
boten bewohnt. Tiefer, im Grunde, liegt das Haug des 
Nachtwächters der Sternwarte, in welchem auch eine 
Wohnung für den Gehülfen derfelben eingerichtet worden 
if. Ein Garten umgiebt das Ganze. 

So wie das Gebäude. den jegigen Forderungen ber 
Wiſſenſchaft angemeffen iſt, fo iſt es auch die Ausruͤſtung 
deſſelben. Die Sternwarte eroͤffnete ihre Thaͤtigkeit am 
12. Nov. 1813, mit Inſtrumenten, welche, groͤßtentheils 
aus dem Nachlaſſe des Herrn Grafen v. Hahn in Rem— 
plin, früher angekauft waren; dieſe Inſtrumente, ein zwel⸗ 
fußiger Kreis von Cary, ein vierfußiges Mittagsfernrohr 
von Dollond, eine Uhr von Repſold und einige andere, 
weniger bedeutende, ſind bis 1819 benutzt worden; aber 
in dieſem Jahre ſetzte die Freigebigkeit des hohen Koͤnigl. 
Miniſteriums für die geiſtlichen, Unterrichtd+ und Medici⸗ 
nal-Angelegenheiten, welcher die Sternwarte. eine jährliche 
Einnahme zur Ergänzung ihrer Ausrüftung verdankt, dies 


ſeelbe in den Stand, einen großen Meridianfreis von Reis 


chenbach aufzuftelfen, wodurch dag früher gebrauchte Mik- 
tagsfernrohr entbehrlich wurde und daher der Sternwarte 
in Breslau überlaffen werden konnte. Jenes neue In— 
ſtrument ift in jeder Hinficht bewundrungsmwürdig, das 


großte Meifterwerf, welches in diefer Art noch hervorge⸗ 


bracht worden ift. Nähere Befchreibungen diefer Huͤlfs⸗ 
mittel find bereits an einem anderen Drte befannt ge 
macht, wo fie von Denen, die Sintereffe daran nehmen, 
nachgelefen werden fönnen. . z 

Das Perfonal der Sternwarte beftand anfänglich aus 
einem Nachtroächter und einem Aufwärter; aber da man, 
nach der Mufftelung des neuen Inſtruments, den Plan, den 
ganzen Himmel zu revidiren und alle Sterne, bis zu det 


oten Größe hinauf, zu beffimmen und in Verzeichniffe zu, 


bringen, ausführen konnte, bei welcher Beobachtungsreihe 
ein Gehülfe nothwendig ıft, fo feßte das hohe koͤnigl. Mis 
nifterium die Sternwarte in den Stand, benfelben anzu 
fielen. Was mit diefen Mitteln big jetzt geleiftee worden 
ift, ift den Aftronomen in gedruckten, jährlich erfchienenen 
Tagebuͤchern (7 Bände in Fol. 1814 — 1922, bei der Uni⸗ 
verſitaͤts⸗ Buchhandlung) vorgelegt worden. | 
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Meteorologifhe Beobahtungen 
A \ " ’ ' l Rn * 
in Königsberg. 
Vom Herrn Pfarrer Sommer. 
— e —— —— 
Juli 1822.) Barometer. Thermometer. 
WMorgens Nachm. } Abends. More. | Nach. Abende. - 
21|28‘ 0,454 128” 0,481 28” 0,68“ + 14° | + 19,5° | 
2128 1,45. 138 1,91 |28 231 [+ 1ı |+ 17 
3128 2,48 128 1,81 [28 175 + 9 |+ 20 
4128 2,95 128 3,48 128 3,55 + ıı |# 18 
5128 3,02 ]j28 1,75 |28 165 I+ 1 + 24 
6127 10,35 127 10,72 |27 1088 I+ 135 [+ zı 
7127 11,98 128 0,45 |28 Lt +13 |#+ 175 
8/28 1,15 128 1,112 |28 008 +12 |I+17 
9128 0,22 28 0,82 |28 132 + 10 4 15 
10j28 1,55 128 1,52 |28 082 #+1ıo |+ 7 
11[27 11,52 |27 ı1n,4aı |27 ı1,61 + 13. (+17 
12|27 11,45 127 10,58 |27 1015 +13 
13i27 8,99 |27 9,25 127 9,62 I+ 16. 
14127 10,73 127 11,28 |27 11,655 #-+ 14 |+ 205. 
15127 11,78 127 11,64 127 11,38 +1 |+ 
16127 11,68 |27 11,68 |27 11,94 I+ 14 +23 i+r1 
17127 11,81 |27 11,48 |27 11,54 I +1 + 24 + 16 
1827 11,94 |23 008 128 0,4 7 16 |+ 20,5 I+ 15,5 
19/28 1,51 |28 1,04 ]28 1,04 13 + 21,5 14 
20128 0,61 28 038 |27 1124 #+ ıı |+ 22 + 145 
21|27 11,01 |27 10,54 |27 1071 #+ ı2 |*+ 22 +14 
22127 11,01 |27 11,08 |27 ı1nıı # +14 +19 +13 
23127 11,35 127 11,38 |27 11,68 + ı |+19 +13 
24127 11,385 |28 021 |23 0,465 + 115 |+19 |+ 135 
‚ 25128 0,85 1283 0,54 |28 001 #+ 13,5 1+ 22 +14 
‚2628 0,15 |27 11,71 |27 1145 #+ 125 |1+ 20,5 14,5 
27127 11,55 |27 11,61 |27 10,98 + ı2 | + 20 13 
2827 10.88 127 11,15 127 11,35 + 5 |) +75 I + 11 
29127 10,38 |27 9,88 127. 955 #+ II + 17,5 | + 12,5 
30127 10,18 127 10,55 +1 |I+1,5 +14 
31]27 10,45 |27 10,78 . + 11,5 ı+ 185 |+ ıI 
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Summarifche Ueberſicht der Witterung. 


Heitere Tage, Feiner, ſchoͤne 12, vermifchte 19, trübe, Feiner. 
Heitere Nächte 7, Schöne’ 16, vermiſchte $” trübe_6. Windige Ta 
ge 3, fürmifche — Windige Nächter>- , ſtuͤrmiſche — "Lage mit 
Megen 27, mit Hagel 3, mit Gewitter 5, - Nächte mit Regen 5, 
mit- Gewitter 3. Morgen mit Nebel 1. 

Den Unterſchied des hoͤchſten und niedrigen Varometerfanbes 
am 4. und ı3li 7,56- einien ;- des harmomelerſtandes am 13. 
und 19: iſt 17,5, me“ | 


zu 


nu 3 Pr ae? Bra Pr0 2 Sub de 
— — 2* u, . 
Außer. da⸗ bie Som auch an jeden Tage eine —*8* ober 
füriere Zeit gefebienen, war dieſer Monat faſt ganz das Gegentheil 
vom vorigen Gtatt der Dürre, des wenigen Regens, der ‚kühlen 
Luft, ded Mangels an Gewitter, an Haufenwolken int vorigen, fiel 
in dieſem eine ungewöhnliche Menge Regen) herrſchte eine anh al⸗ 
tende Hike, ſtellten fich mehrere recht ſtarke Gewitter ein, verging 
fein- Tag, an- welchen der Himmel nicht mit Haufenwolten fa ber 
deckt gewefen, die fich in Regenwollen veraͤnderten und Diagregen 
berabfchieften,... Si « 
Nachdem die Hitze in den erflen 5 Tagen bis + 24% Inge 
nommen, erfölgte am 6, des Morgens um 3 Uhr ganz unerwartet 
ein ſtarkes Gewitter, welches. auf. den Huben, nahe bey der Stadt, 
rn Kaͤmmerer, einen Hausbater und Vater von vielen Kindern, 
der mit feirien Leuten auf: dem Feide mit dem Heumachen beſchaͤf⸗ 
tigt war, erſchlug. — regnete es bis zum 15. faſt taͤglich und 
gemeiniglich in der Nacht, am Tage war ſchoͤnes Wetter, anfaͤug⸗ 
lich bey maͤßiger, hernach bey ungewoͤhnlich ſtarker Hitze, welche 
beſonders am 13ten die merkwuͤrdige Höhe von beynahe 27 Grad 
erreicht hatte. Die Folge von dieſer großen Hitze war an demſel⸗ 
ben Nachmittage ein; heftiges Gewitter mit Plagregen und Hagels 
ähnliche ſtarke Gewitter waren auch am 15. u. 37.7 welches Ichtere 
befonders in der Naht ungemein ſtark gemefen und viel Schaden 
angerichtet hat, wovon am Morgen son allen Orten. die traurigen 
Nachrichten anfanıen. In den folgenden Tagen war die Luft grau, 
durch welche die Sonne beſonders gegen Abend ein blutrothes Ans 
fehen hatte als heym Höhenrauch. Wegen des Regens Fonnte man 
mit der Erndte nicht eher ald in dem letzten Drittel des Monate 
sufangen und hatte fie auch beynahe beendiget. Durch bein: Wars 
men Regen bitte alles mieber ein grünes Unfehen ‚befommen, 
Mertmürdig iſt dad beym Gewittertegen leine Gries geweſen. 


— — — 











Barometer. 
end. Vachm. Abends. 

1127"11,82 127”711,45”° } 27”10,88 71 
2127 10,99 ‚127.10,95 |27 10,55 
3127. 9,72.:127 999 |27 9,55 
4127 9,25 127. 959 127 9,73 

27 10,65 127 10,79 |27 10,99 
"6/27 11,69 27 11,88 .|28 0,22 
7128 0,99 |28 1,62 128 1,93 
8128 1,95 128 1,58 128 1,58 
9128 0,62  127:11798 |27 11,6 
10]27 11,09 27. 1102 127 11,3 | 
11|27 11,69 .|27 11,88 [28 0,52 
12128 1,09 28 1,32 28 1,32 
13128 1,41. |28 1,41 |28 1,28 
14 28 0,58 128 1,45 28 1,98 
15]28 : 2,55 28 2,068 128 1,95 
1628 1,12. [28 1,85 123 1,92 
1728 1,92 .|28 1,91 |3283 2,02 
18128 1,99 .|28 2,62 |23 2,92 


19128 "3,42 |28 3,52 ‚|28 3,59 
28 4,02 123 4.09 


28 3,8 


1128 3.68 128 3,39 128 
| Mittel bed ganzen] Monats 


„128 0,97 _ 





— 





28 0,96 





28 1,03 


21128 ya 28 441. 128 4,45 
22128 4:48 |28 3,38 |28 3,75 
23123 3,38 128> 298 |28 3,01 
24128 3,51 ‚28: 298 128 3,21 
25 23 3/02. 128. 214 |28 1,98 
‚26128 1,29 28 0,68 |28 0,12 
27127 .9,99.. 127. 7159 |27 7,05 _ 
28127 ER 4 1,95 127 918 
29128 OT 28° 0,78 |28 1,65 
301238 1,38 28 2,62 |28 2,65 
3,22 






























Mo rg. Nachm. Abende. 
+. 12% I + 16° | +:10° 
+9 +15 ro. 
+ 8 + 18 + 10 
+10: |+15 4460 
#95 | + 15 14 41 
+12. (+ 175 +9 
+ 12; |+ 165 14 
+12 +17 +32 
+12: |+ 175 |+ 02 0 
+17. | #185 |+ ı2 
+ 115 |+ 175 |+ 12,5 ! 
+.105 |+ı7 |+ 1 
+.125 |+ 17,5 4 13. 
r13 |\+t38 dem 
+1ıo 14 18 + 1,5 ‘ 
+ 115 [+ 18,53.1$+ 12 © 
+ u + 17,5 .1+ 11,5 ! 
+ 8 + 16,5 II % 
+.8: I+17 — 
+325 [+ 185.1+ 14 
*12514 18 +15 
**l1 |+20 |I+173 
+10 4 20 * 12 
+9 + 195 | + 11,5.° 










7:95 |+ ı7 +12 2 
Fı1nr |j+14 +10 
+10 +125 1+ 10 °. 
73 |+r35 45 
tr 85|+175 |+ II: 
+. 95 I+ 20 + 10,5: 
ii; 
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Summariſche Ueberſicht der Witterung. 

Heitere Tage —, ſchoͤne 9, vermiſchte 39 trübe 3. Heitere 
Mächte 7, ſchoͤne 7, vermifchte 13, trübe 4. Windige Tage-Ar 
ürmifche 1. Windige- Nächte —, ſiurmiſche Ie Tage mit Regen rn 
Nächte 4. Morgen mit Nebel —, Tage mit Gewitter 6, Nächte 2. 

Der Unterfchied des hoͤchſten und niedrigfien Barometerfiandes 
am 22. und 28. if 1040 Linien; des höchften - und ... 
Rhermommeterftandes am 24. und 18, if 12 Grade, 


—— 


— 


— war dieſer PER durch die ——* Kegens 
menge von 4 Zoll 8 Linien Höhe auf einen Quadratſuß. Nach 
einem entfernten Donner am zten Mittags, welcher in der Gegend 
der Dftfee fehr ſtark geweſen Fon fol, ‚verbunden mit Plapregen 
und Hagel, entſtand bier um Mitternacht zum gten ein. ungemein: 
beftiges Gewitter, mit Sturm und einer Art Wolkenbruch; das 
Waller drang durch Fenſter und Thüren in die Wohnungen, und. 
betrug 1 Zoll 8 Linien Höhe. Bis zum 16. fielen. faſt täglich Platz⸗ 
und Gewitterregen oft zugleich mit Hagel, gemeiniglich in der Nacht, 
am Tage war das Wetter ziemlich fchön. Mit dem. ı7: nahm das, 
Wetter einen andern Gang; bis jum 25. Maren trockne, warme, 
angenehme und ein paar recht heiße Tage. Diefe ſchoͤnen Som⸗ 
mertage wurden auch fleifig sum Einerndten ded Sommergetreides 
benugt. — Merfwürdig und als etwas Gelfened war am 27. ein 
beftiger Sturm aus Dit, welcher. eine feltene, feit ‚vielen: Jah⸗ 
ren nicht geſehene Erſcheinung im Pregel bervsrbrachte, nemlich 
einen ungewöhnlich niedrigen Waflerfand. In allen Nebenarmen 
des Pregels mar das Waſſer fo abgeflofien, daß bie Kaͤhne und 
kleinen Schiffe im Moder feftlagen, auch im Pregel die’ unteren 
Pfaͤhle der veblen werke dem größten Theile nach über bem Waſſer 
lagen; nach dem Aufbören des Sturmes, und.einer Aenderung bed 
Windes erreichte das Waſſer am folgenden Morgen wieder feine 
rg Am 23. war die Luft Falt, unangenehm und ganz herbſt⸗ 
IMs u j 
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XVI. 
| - Meber Fr 
die verfhiedenen Sorten 
des Börnfeind 
IE 2x 


‚Herrn Mebicinalrath Hagen x 





! 


Es iſt wohl nicht wahrſcheinlich, daß man vor ben. 
Zeiten des Ordens und auch anfangs bei feinem Eintritt 
in Preußen fehon den Boͤrnſtein nach feiner Größe, Reis 
nigfeit, .Garben u. d. unterfchieden habe. Zuerſt unter 
dem Hochmeifter Paul von Rußdorf ohngefähr i. J. 1425 
finden fih Urkunden, welche darthun, daß damals der 
felbe fchon in verfchiedenen Sorten abgetheilt wurde. 
Es kommen bier die Benennungen Pfennigflein, Hause 
tomthurftein, Salzſtein, Hauptſtein, Gutftein, Werkſtein, 
Koͤnigsbergſche Stein, Fernitz und Schluck vor ). 


| 9) Diefe Beitiige 6. a _ | | 
sten Bds. zies Heft, | Ge 
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Es iſt hoͤchſt ſchwer, faſt unmoͤglich mit Sicherheit 
zu beſtimmen, welche Sorten des Boͤrnſteins durch dieſe 
Benennungen bezeichnet wurden, da ſich von allen bis 
jetzt nur die Nahmen Fernitz und Schluck erhalten haben. 
Mehrere duͤrften wohl, ſo wie ſich aus den Preiſen, die 
für die Einſammlung gezahlt und bei dem Verkaufe aus⸗ 
gegeben twurden, gleich bedeutend oder nur wenig von ein⸗ 
ander verfchieden gemwefen feyn. So möchte diefes vom 
Hauskomthur. und Salzſte in gelten, bie in eini- 
gen Nechnungen unterfchieden, in andern zufammenges 


nommen werden, und mit unferm Sortiment ſtimmen. 


Der Haupt, Gut-, Königsbergfhe Stein 
waren mwahrfcheinlich eine und diefelbe Sorte, und zwar 
diejenige, die jegt den Nahmen Tonnenftein führt. Durch 
MWerkftein verftand man muthmaßlich allen Bornflein, ber 
fih) zu Kunftwerken bearbeiten ließ und es waren daher 
mehrere Börnfteinforten darunter ‚begriffen. 

Am ſchwerſten iſt es zu entfcheiden, was man durch 
den Pfenuigftein, der unter allen übrigen am hoͤch⸗ 


ſten gefchäge wurde, verftanden habe. Sollte dieſes viel⸗ 


leicht der undurchfichtige weiße, den die Börnfteinarbeiter 
den: fnochigen nennen, und der damals als Heilmittel fo 
fehr gefucht wurde, feyn? *. Noch in fpätern Zeiten 
tourde dieſe Sorte als Arzneymittel den übrigen, mweil fie 
reichhaltiger an Säure fey, vorgezogen *). Es iſt zwar 





”) Göbel CHifori son Börnfiein. Cap, 8.) rühmt bie vor⸗ 

»  trefflihen Tugenden und Kräfte des weißen Börnfteing, 
fagt aber von feiner äuheren Befchaffenheit nichts mehr, 
als daß er weißer, fpröder, leichter und feine aͤußerſte 

Rinde gröber ſey, als bei den übrigen Sorten. Simon 
Grunow (Preuß. Cronica. ıfter Tractat. IV. Kap. $. 6.) 
nei: er it gan; weiß, bald wie Kreide, und dies ift der 
dene. a 

*“) Hartmann. Diss. de Succino eiusque summa in me- 
dicina efhcacia, Lugd. Bat, 2710. p. a2 et 25. 


2 


an einem andern Orte *) bemerkt worden, baß ber weiße 

Stein. bei Leibesftrafe dem Zürften felbft überliefert wer⸗ 
den mußte, der ihn oft an: andere verfchenkte, aber der 
nicht in: den Handel fam. So koͤmmt auch in einem 
Verzeichniß von 1589, welches ben Vorrath des in der 
Rentkammer :vorhandenen Boͤrnſteins angiebt, folgende 
Demerfung nach. Aufführung der meißen Sorten vor: 
„Dieſe Sorten werben allein vor Fuͤrſtl. Ducchl. ausge 
mieten und vor fie ſaͤmmtlich verwahrt und behalten, und 
„it niemals Feiner verkauft worden und wird feiner ver- 
„kauft.“ Da der Pfennigftein aber in den Nechnungen 
über den auswärts: verfauften Boͤrnſtein vorkoͤmmt, fo 
könnte es wohl ſeyn, daß in früheren Zeiten, in welchen 
deffelben erwähnt mwirb und deffen Nahmen fpäter nicht 
mehr vorkoͤmmt, er vom Handel nicht auggefchloffen ges; 
wegen. 
| Zu den Zeiten des älteren Hartmann’g, der unter 
der Regierung des Kurfürften Sriedrih Wilhelm Iebee, 
unterfchied man den Boͤrnſtein nach folgenden Benennun« 
gen: Hauptſtuͤck (Hauptftein), Klarftein, gut weißer, weiß 
Baftert und weiß Buntert, Kunft» und Molffarbe, grob 
Baſtert und Drebeftein *). In ber General»-Strand» 
‚ und Boͤrnſteinordnung von 1693 find diefelben Sorten 
genannt, nur daß noch der gemeine Stein hinzukoͤmmt. 

Durch die Benennungen Hauptftein, Baftert wurben 
andere Sorten verftanden, als die vormals und jetzt 
darunter begriffen werden. 

Hauptftein hießen bie Sörnfeinfät, bie eines 
Manneshand groß und breit waren, oder auch die Länge, 


Breite und Dicke eines Daumens übertrafen, dabei aber 
“S 





*) Diefe Beiträge ©. 21. 
**«) Hartmann Succini pruss. historia, p. 123. 
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dicht und nicht loͤchrig waren. Man zaͤhlte dazu auch 
den flären, hellen Stein, auch ſelbſt den hoch feuerklaren, 
wenn dieſe über 5 Loth wogen. Ohne Beruͤckſichtigung 
der Groͤße wurde dazu auch der weiße Funftfarbige, mols 
fenfarbige und weißbunte gerechnet. 

Baftardb oder Baftert nannte man die Stüde, 
bie eines Mannsdaumen Länge und Dice und die Breite 
eines Daumenslänge hatten. Auch Stüde, bie größer 
waren, gehörten dazu, in fo fern fie Idchrich oder riffig 
waren, nur mußten fie feft und nicht gerreiblich feyn. 

Drebeftein war von der Große des Baflard, von 
Farbe aber braun oder röthlih. Es wurden dazu auch. 
die gezählt, die größer und von berfelben Farbe waren, 
wenn fie nicht feft und dicht, fondern riffig und: Idchrig 
waren. 

Hartmann, ber Sohn *), führe folgende Sorten 
Auf: Zundamentftiin — wahrfcheinlih ein Druckfehler 
ſtatt Sortimentftein — Sleifen, Tonnenftein, Knibbel, 
Schluck und Fernitz. Was Fleifen bedeutet, babe ich 
nicht berausbringen koͤnnen. Durch Knibbel oder 
Knobel werden reine, mehr und weniger durchfichtige 
Stücke bezeichnet, die nur zu Eleinen Arbeiten als Korals 
len, Knöpfe, Ohrringe u. d. angewandt werben fönnen. 

- Seit 1700 ift der Boͤrnſtein in fünf Sorten abges 
theilt, und diefe haben ſich noch big jetzt erhalten. 

2. Sortiment oder GSortimentflein. . Nie 
durch verſteht man Stücde, die ſechs Loth und darüber 
wiegen, klar und gelb, bräunlich oder kunſtfarb find, 
Nach der Beflimmung der vormaligen Krieges» und Do 
mainen » Kammer von 1751 gehören dazu auch die Stück 
von obigem Gewichte, die nicht rein, feſt und zum Ver⸗ 
‚arbeiten tüchtig, fondern ſchwarz, undurchfihtig und 


H Sn der angeführten Differtatton. ©. 12. 
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fplittrig finde - Eegtere werden Grob genannt, und mit 
dem Klaren, feſten vermifcht, damit, diefed dag Grob per⸗ 
Faufen helfe, losgeſchlagen. Nach einer Feſtſetzung vom 
Hofe vom ztem Februar 1785 wurde die Abänderung ges 
troffen, daß alle Stuͤcke, die mehr als fünf Loch wiegen, 
dem Sortiment zugezaͤhlt werden ſollten. Im Handel 
wird großes und kleines Sortiment noch unterſchieden. 
Erſteres wird dasjenige genannt, wovon 3 bis 4 Stuͤck 
auf ein Pfund gehen: die Benennung des Kleinen führt 
das übrige. Das Gewicht einer Tonne Sortiment wird 
363 Pfunde, — Es geht grohtentbeils nach 
der Tuͤrkey. | 
2. Sonnenfen. „Bon diefen ſollten — den 
früheren Beſimmungen 30 bis 40 Stuͤck ein Pfund-bes 
tragen. Nach der eben angeführten Verordnung von 
1785 iſt Feſtgeſetzt, daß fuͤnfloͤthige Stuͤcke zum Tonnen⸗ 
ſtein gerechnet werden ſollen. Es wird dazu der Boͤrn⸗ 
ſtein, aus dem zuvor das Sortiment ausgeleſen worden, 
in einem Siebe von Eiſendrath, deſſen Oeffnungen ein 
Quadratjzoll halten, abgeſiebt, wobei ber Tonnenſtein im 
Siebe zuruͤckbleibt. Auch bei diefem- unterſcheidet man 
den großen Tonnenſtein, von dem 5 bis 8 Stuͤcke, Mit⸗ 
telſtein oder Zehner, von dem a0 Stuͤcke, Zwanziger, 
wovon ao. Stuͤcke u. f. m. auf ein Pfund gehen. Die 
Tonne Tonuenftein wird 155 Pfunde geſchaͤtzt. F 

3. Fernitz oder Firniß kleine, jedoch reine, 
flache hellfarbige klare Stuͤcke, die ein bis zwey Quadrat⸗ 
zolle betragen. Wenn ſie von der aͤußeren Rinde befreyet 
worden, werben. fie Blankſtuͤcke genannt. Eine Span 
davon wirgt 150 Pfunde. — 

4. Sandſtein beſteht aus noch kleineren, — 
klaren Stuͤcken. Sie werden meiſtens bei dem Schoͤpfen 
nicht ſogleich, ſondern erſt nachher aus dem Sande aus⸗ 
geleſen. 


Re 3 


Scheluck iſt von ber Größe des Sandſteins 
und * aber wegen ber enthaltenen — 
an Sand und Erde ımdurchfichtig. = 

"Die letzteren Sorten werden durch Sie, deren 
Dafaungen von verfehiedener Groͤße AndY. ‚von einander 
abgefondert und” dann verleſen. - 

Aus der Beſtimmung dieſer Sorten efönne — 
daß ſie unter ſich ſo nahe in Berührung‘ find, daß bie 
Grenzen berfelben um willkuͤhrlich haben feſtgeſtellt wer⸗ 
den muͤſſen. 

Von je her will man den Boͤrnſtein in ganz verſchie⸗ 
Farben wahrgenommen haben. Schon Hartmann, 
der ältere ), erzählt, daß die Kenner‘ nicht weniger als 
380 Farben bei demſelben gezaͤhlt haben. Alle diefe find 
aber nichts weiter als bloße Schattirungen der gelben, 
demfelben eigenthümlichen Farbe, bon dem weiß: ins 
Gelbe ſchielenden bis zur dunfelbraunen Farbe. Rothen, 
blauen und ſchwarzen Boͤrnſtein giebt es nicht. Was 
‚din gruͤnen Boͤrnſtein anbetrifft, der höher als Gold ge⸗ 
| ſchaͤtzt wird, ſo verſichern Mehrere dergleichen "befeffen 

zu ‚haben. Gottwald in Danzig befaß ein ſmaragdgruͤnes 
Stuͤck. Auch Helwing hatte in ſeiner Sammlung dere 
gleichen ſchoͤne durchſichtige Stuͤcke *). Oft hat man 
den Boͤrnſtein mit dem Gagat, der zuweilen mit aufge⸗ 
ſchoͤpft wird, ſo groß auch der Unterſchied zwiſchen bei⸗ 
den iſt, verwechfelt, und öfters den ganz feiner Durch 
fichtigfeit durch beigemengte erdige Theile beraubten für 
ſchwarz gehalten. Da auch die Künftler dem wenig ges 
färbten Boͤrnſtein eine Farbe zu geben, verſtehen, fo mwird 
z. B. der Boͤrnſtein roch gefärbt, wenn er in Debl, dem 
Altannamurpe sugefege =. deſotten wird; fo könnten 
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dergleichen Farben wohl betruͤglich als närdelie * 
geben worden ſeyn. 
Unſere Boͤrnſteinarbeiter unterſcheiden A: as 
auf die Stärke der Farbe, Klarheit und Durchfichtigfeit 
folgende Abänderungen. «Sie nennen ihn? ++ 

1. Klar, wenn er vollkommen durchſichtig, von 
heller gelblicher und braͤunlicher Farbe und ohne Riſſe if. 

2. Flintig oder! fedrichpeige: derjenige, der 
Har ift, aber häufige Feine Riſſe hat, die innerhalb der 
Maſſe ſich ald glänzende Schuppen zeigen. 
| 3. Pflumig oder pflomig, wenn fich im klaren 

Grunde wolkenartige Mebel verbreiten. 

4 Kunftfarben. Diefer ift Halbdurchfichtig, von 
hellgelber bis ins bräunliche fich ziehender Farbe. Der 
foftbarfte hat die Farbe des Weißkohls. 

5. Baftard iſt ebenfalls halbdurchſichtig, von 
fhmußiger gelber mit Braun gemifchter Farbe. 

6. Knochig wird er genannt, wenn er unburchfich- 
tig weiß oder ins Gelbe übergehend if. Er ſtellt die 
Sarbe der Knochen bar. 

7. Bunt, wenn er von Kunſt⸗ oder Baftardfarbe 
mit fnochigem mwolfenartig durchzogen iſt. 

Wenn es gleich wohl meiftentheild vom Zufall ab⸗ 
hängen möchte, in welchem Verhaͤltniß die oben angezeig- 
ten Sorten aufgefchspft werben, fo findet man boch alle» 
mal, daß dag Sortiment bag wenigfte beträgt, bann ber 
Fernig, Tonnenftein, Schlud folgen, und der Sandſtein 
die größefte Menge ausmacht. Es wird daher nicht über- 
flüffig feyn, wenn ich bier eine Tabelle von einer Meihe 
von 25 Jahren, nämlich von 1766 bis 1790 beifüge, 
worin die Menge jeder jährlich eingefommenen Sorte bes 
merfe if. Da die kleinen Bruchtheile der Stofe keinen 
bedeutenden Unterfchieb veranlaffen, fp babe ich diefe der 
leichteren Rechnung wegen verabfäumf. 
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Was iſt von den Zeugniſſen zu halten, 
* 2a welchen der Boͤrnſtein in weichzaͤhem 
Zuſtande gefunden. ſeyn found 10 
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Dass der —— bei. feiner — Aiöffg —* 
darüber iſt Bei den uͤbrigens fo ſehr abweichenden Met 
mungen, die man über: feinen Urfprung gehabt hat, noch 
nie gezweifele worden. Ob er aber son da an, als un⸗ 
ſere Zeitrechnung geht, oder ſo lange als er aus dem 
Meere geſchoͤpft und aus der Erbe gegraben worden/ je 
ir zaͤhem oder gar fluͤſſigem Zuſtande gefunden worden, 
iſt eine Frage, über die noch jetzt häufig geſtritten wird. 
Ich glaube nicht bloß mit Wahrſcheinlichkeit, ſondern 
faſt mit Gewißheit die Unſtatthaftigkeit des Boͤrnſteins 
im weichen Zuſtande ſchon ) bewieſen zu haben, und gu 





| *) Diefe Beiträge, Iv. 6, 215. u 
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den daſelbſt angeführten Zeugniſſen von Hartmann, Bock, 
Büttner, die mit meiner Meinung übereinftimmend find, 
koͤmmt nod hinzu der Ausſpruch des fo fehr umfichtigen 
und genauen Profeffor Rappolts *) der den weichzäben 
Börnftein ebenfalls nicht gelten läßt, fondern bemerft: 
Quicquid de molli Succino et quod altera parte molle, 
durius altera fuit, olim et nuper ventilarunt, minime 
de mollitie quasi lentescentis cerae, sed de minore et 
vincibili duritia quorundam succinorum intelligi 
N 
din Aue Geſchichten, bie von dem zaͤhen Bornſtein auf⸗ 
ihre merben „, ‚zeigen bey. näherer. Unterfuchung, daß 
er ſelbe keines weges Boͤrnſtein gervefen, n wie die Erzählung 
des von Kospoth offenbar darthut —- oder es ift unter- 
laffen worden, in’ den mehreften Faͤllen beyzuſetzen, daß 
die weiche Materie, nachdem fie nerhärtet „ die Feſtigkeit, 
den Geruch und die übrigen unterfcheidenden Eigenfchaften 
des Boͤrnſteins gehabt — oder man hat auch den Aus⸗ 
druck weich mißverftanden und ihn mit gäbe verwech⸗ 
felt,. fo wie diefes eben ſchen Rappolt bemerkt. Der 
Mineralog verfieht: durch ein weiches Foſſil, ein feſtes, 
welches ſich mit dem Meſſer ſchaben take): Durch dieſe 
Vexrwechſelung, hat man oft einen Schriftſteller, als 
Buͤrgen für den zaͤhen oder einem Teige aͤhnlichen Boͤrn⸗ 
ſtein dargeſtellt, Bi dem doch nur die: unbe von: weidem 
War. 
| ‚Da aber ſelbſt noch Neuere — bie: entſcheidende 
Aeußerung bes, von Beroldingen, daß der weiche und 
zaͤhe Boͤrnſtein ohne Hintanfegung alles hiſtoriſchen Glau⸗ 
bens nicht gelaͤugnet werden koͤnne, mißgeleitet, anneh⸗ 
*) De origine Succini in littore Sambiehsi. pP 10. 
ee von den aͤußerlichen Kennjeihen ber Sofflien. 
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men, daß er, wiewohl ſelten, noch in erweichtem klebti⸗ 
‚gen Zuſtande vorkomme, wie unter andern der vortreff⸗ 
The Mineralog Breithaupt *) annimmt, ohne baß- weder 
Biroldingen noch feine Anhaͤnger bie Quellen, anf welche 
fie ſich berufen, nachgeſehen haben, — welches’ ich: in 
dert vorhin angefuͤhrten Aufſatz ſchon bemerft habe, — 
fo: habe ich mich der vielleicht nicht undankbaren Mühe 
unterzogen, die Erzaͤhlungen uͤber den im gewoͤhnlichen 
Sinne weichen Boͤrnſtein, fo viele als ich habe auffinden 
koͤnnen, außer den ſchon am angefuͤhrten Orte erwaͤhnten, 
tritiſch zw beleuchten. te 

Die aͤlteſte Legende dieſer Art möchte wohl die feyn, 
deren Simon Srunow **) zuerft erwähnt. Er fagt: 
nDer Bornftein nur allein -in‘ Preußen firandet und ift 
peineimäteriä von der Sonne im Sande gewirket. Wie 
nice: geſagt habe ***), bewehre ich mit dem Br. Herme⸗ 
„gaſt von Arffenberg +) Boͤrnſteinherr auf Lochfteer dies 
Awollt verfüchen und er fchrieb: einen Brief alſo, Im 
„Jahr MIICXXXII. als Herzog Luderus von’ Braunß⸗ 
„ſchweig Hohmeiſter war: Ich Bruder Hermegaſt von 


31 


N gefmenn Handbuch der Minerafogie TIIter Band. 1 Abth. 
I6G. 309. — ** 


M) Croniea. Iſter Tractat Iſtes Capitel. $. 6: Die Hands 
a ſchrift wird in der Bibliothek des Koͤnigl. Geheimen Ar⸗ 
chibvs aufbewahrt. Diele Stelle hat auch Hartmann in ſei⸗ 
"+ wer’Succimi histor. ©, 154. angeführt. “ 

*) Kurz zuvor nämlich fagt er: „im Sande findet man eine 
‚„materia, Die ift weich gleichwie ein Teig, den man fors 
„miret bat und mit in den Dfen fingen, ein Brod zu 

„baden. — Sp man wollte aus der Erden dieſe materiam 

„nehmen, fo wird fle nichts nutze, fondern mit der Zeit, 
„ſo wäfcht fih der Sand abe, und Die materia treibt im 
„geſalzten Meere um und wird hart wie ein Stein.‘ 

1) Er bieß eigentlih Hermann von Arfenberg, fo wie ihn 

auch ale übrige Ehronifen fihreiben. ER 
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„Arffenberg, Boͤrnſteinherr zu Lochſteet, aus einem, hor⸗ 
„wis und erfahrung. umb vieler Rede willen hab ich die⸗ 
„ſen Brief vormacht in rein Stüd; Diefer - materia, : ‚die 
„man in Sandbergen ı findet, von welchem uns duͤnket, 
„daß durch die Kraft des geſalznen Waſſers es wuͤrde zu 
„einem, Bornſtein: Dieſes zu erfahren ich diaſen Kloſſen 
„mit dem Briefe habe laſſen einſenken ins Meer, in ber 
„Meinung,« daß er; mit der Zeit auftaͤhme, nub;diefer 
„Brief mit dem Boͤrnſtein im Jahr ——— und 
noch vorhanden iſt den Brief, nun: >.” un en“ 
Nach den beiden Goͤbel's, Water *): und Sohn * 
ſowohl als nach Schuͤtz *N) iſt der in weichem: Boͤrn⸗ 
ſtein eingeſchloſſene Brief mit dem Grunowſchen nicht 
gleichlautend. Ich ſetze ihn hier nebſt der Geſchichte, ob⸗ 
gleich alle drei ihn: woͤrtlich gleich anfuͤhren, nach nder 
Ortographie des. Severin Goͤbel, des Vaters, her: Und 
„weil ich noch eine Hiſtoriam in den Preußiſchen Croni⸗ 
„ten gefunden, das ein Voͤrnſteinherr geweſen, foi-fich 
„vielfeltig hekuͤmmert und; nachgeforſchet, was doch der 
Boͤrnſtein ſey, So ſoll er entlich ein hartes Berckhartz 
„ſo weich geweſen gefunden haben, ſo aus der Erden da 
„gegraben, darinn hat er nachfolgendes Brieflein verma⸗ 
„chet, und es alfo ind Meher geworfen, der Brief war 
alſo Tautende, Anno 1332 Ich Bruder Hermann von 
„Arfenbergk, Boͤrnſteinherr auf Lochſtetten, hab umb Er⸗ 
„farung willen dieſen Brief vermachet, in ein Stück die⸗ 
„ſer nn die man. in ee accuibet⸗ “ 


S Zion ‚und! Eigendtlicher Beriät von Braga. 1366. 

4 

PR Sinfetiger jede — Bericht des Acadt oder 
p. 4. 


Boͤrnſtein. 1616. 
_ wer) Historia zerum — 159. BI. 4 


der Boͤrnſtein baraus würde, Dieſer —— mit dem 
—“ ſoll gefunden fein Anno 1498.“ vn 

Schoͤn dieſe Verſchiedenheit in den: Sügiben macht 
die ganze Begebenheit zweifelhaft und dann iſt auch nicht 
der mindeſten Anzeige erwaͤhnt, daß der Kloße zu wirkli⸗ 
chen Boͤrnſtein erhaͤrtet ſey. Schuͤtz bemerkt daher gang 
richtig, „ob aber untendeffen ſey Boͤrnſtein daraus ge⸗ 
„worden, das findet man nit geſchtieben.““ Ich will 
gern "der Meinung des Gottfried Zawmehl 9 beipflichten, 
daß, wenn Arfenberg die wahre mäteriain electririam 
aus der Erde mitgebracht, ; es ein klarer und verhaͤrteter 
Hörnftein worden fey, aber es war ficher Pech oder: viel- 
leicht Fichtenharz , - welches, um hart zu werden, weder 
Des Meerwaflers noch der Dauer von 166 Jahre bee 
durfte. Bock **) glaube zwar, daß alle, die: diefe Ges 
ſchichte erzählen, diefelbe von Grunom, den er mit Recht 
als leichtgläubig annimmt, entlehnt haben: aber die be⸗ 
merften Abweichungen davon machen biefeg nicht wahr⸗ 
fcheinlih, fondern Goͤbel — dem Schüß nad) erzählt — 
muß eine andere Ehronif-vor Augen gehabt haben. Dem 
fen aber wie ihm wolle, fo fehlen doch ale Zeugnife, die 
den verhärteten Korper als Boͤrnſtein begründen, und 
Grunow fagt bloß, daß der Brief — nicht aber bie er» 
haͤrtete Maffe — zu feiner Zeit, alfo um 1525, noch vor⸗ 
handen. gewefen. Es würde uͤberdem doch irgend «eine 
nähere Nachricht darüber — wie und mo es gefunden, 
wer es befeffen und wo es geblieben — anzutreffen ſeyn, 
die aber ganz vermißt wird. 

Einer ernſthaften Widerlegung wird es wohl nicht 
belobnen/ wenn Schuͤtz ***) erzählt, daß einige Perſonen 





®*) Acta Boruss. I. Se. 


m) Wirthfchaftl, Ratargergicie 4 son Preußen, I, 187; 
M a. a. O. 


\ 


in einem: Boot in bie See gefahren, und inbem ſie mit 
aneinander gebundenen. Stangen — wahrſcheinlich um 
fie auf diefe Weife zu verlängern — auf: den Grund ger 


floßen, der Boͤrnſtein als dicker Terpentin: beim Heraus⸗ 


ziehen, daran gehangen. Diefes Mährchen iſt dem aͤhn⸗ 
lich, welches: Göbel erzähle, daß zur Zeit.der Oſiandri⸗ 
fchen: Streitigfeiten in Preußen ein ſchwarzer klebrigt flüfe 
figer Boͤrnſtein von abfcheulichem Geruch anı Strande 
gefunden fiy ). Diefed war ficher. nichts anderes als 
Theer, der ‚bloß deshalb nicht erkannt wurde, weil er 
am Strande, wo man. Bornflein zu ſuchen, gewohnt 
war, flatt fand, und alles, was einigermaßen bemfelben 
ähnlich war, dafür hielt, und überdem vom Borurtheil 
eines zähen Bornfteing eingenommen war. Diefelbe Bes 
wandniß möchte es auch wohl: mit dem, ber von ihm 
Sfterd wahrgenommenen Bornftein gehabt haben, der 
zum Theil fchon feft, zum Theil nod) flüffig war *). 


*) De Succino. fol. 7 im C. Gesneri de omni rerum fos- 
' silium genere, und in den Act. Boruss. III. 78. Diefe 
Stelle ift auch wegen ihrer erbaulichen Anwendung anu⸗ 
führen, vieleicht nicht überflüffig.” ,,‚Notatu dignum est, 
uod nigri succini genus quoddam tunc temporis ad 
littora appellabatur, cum nova quaedam haeresis iu 
Prussia exorta esse. Erat id liquidunı viscidum et 
lentum instar picis nitens ac teterrimi odoris; quod 
cum a nobis antea non fuisset conspectum, merito vi- 
debatur nobis ceu digito osteudere er talem exo» 
rituram, quae suo foetore multos esset türbitura, 


. Istud vero teterrimum bitumen ne commacularet et in⸗ 


volveret reliquas succini glebas sua viscedine, inter 
eas non reponebatur, non secus atque manifesti haere- 
tici ab Ecclesia coetu excludendi sunt.“ 


“*) In der Gesnerſchen angeführten Ausgabe. BI. 25. Wie 
wenig juverläffig der übrigens fromme Göbel in feinen Ans 
gaben if, erhellt auch aus der Erzählung Cebdf. BI. 12.), 
daß er einfimals wahrgenommen, dag Harz im Vitriol⸗ 
waſſer, dem andere zuſammenziehende Eäfte beigemifcht. waren, 
geronnen fey und die Härte des Börnfleins exhalten habe. 


J 
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Der verdiente Profeſſor Fiſcher *), ‚der dem weichen 
Boͤrnſtein zwar fuͤr etwas Seltſames, aber nicht fuͤr etwas 
Unerhoͤrtes oder Uebernatuͤrliches haͤlt, erwähnt dag Zeuge 
niß eines Elbingfchen Boͤrnſteindrehers, der einige Stüde 
unter Händen gehabt, die an den Ecken weicher als in: 
ber Mitte geweſen, und fich gleich dem Elemiharz ziehen 
und eindrügken ließen, und nad) Morhof **) .befaß Ol⸗ 
denburg ein Stuͤck, welches auf einer Seite hart, auf 
ber andern fo weich war, daß er fein Pettfchaft aufs: 
drucken konnte **). Da diefe Männer aber die gedach“ 
ten Stücke nicht felbft unterfucht, dabei auch nicht eins 
mal des Geruchs noch irgend einer: anderen Eigenfchaft‘ 
erwähnen, fo konnten jene Stücde Pech oder ein anderes 
zähes Harz feyn. Daſſelbe gilt auch, indem auf den fo 
außzeichnenden Geruch des Boͤrnſteins feine Nückficht ge» 
nommen tworden, von den von Gendel +) aufgeführten: 
Heinen Stücken von verfchiedenem Grabe der Härte, Eis 
nige davon ließen fich durch die Hand erwärmt oder. durch? 
Anhauchen dehnen, wie man wollte, erhärteten. aber‘ 
gleich nach Verluſt der Wärme: andere waren ſproͤder, 
tonnten aber mit den Zähnen zu Pulver. zerfauet werden 
und verbanden fich gleich dem Wachs oder dem Maſtich 


— 





M Erläutert, Preußen. I. ©. 389. 

”*) Dissertat. academ. et epistolic. p. 262. — 

**) Leibnitz (Protogaea. p. 70.), der, wie ich ſchon (Beitr. 
3. Kunde Pr. IV. ©, 216.) bemerkt habe, ein weiches 
Stuͤck Börnftein unter Händen gehabt zu haben, glaubt, 
erwähnt eines andern, das Libav befeffen, welches zum 
Sheil aus Börnftein, zum Theil aus wohlriechendem Amber 
beftand. Ich habe die Schriften des Libavs und befonders 
feine Abhandlung de ortu et natura Succini, die fich im 
erften Buche feiner Singularium befindet, nachgefeben, 
aber diefes Umfiandes von ihm felbft nicht gedacht gefunden. 

+) Electrologia. Missus II. p. aa. - ’ | 
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zu einer sufammenhängenden Maffe: : noch andere ließen 
ſich auf vorige Arten nicht eriweichen, ſchmolzen aber Get: 
gelindem Feuer. Nach dieſen Beſchreibungen konnten die 
erwaͤhnten Koͤrner eher Maſtich, Sandater, Kopal, als 
Vorgein ſeyn. 1R— 

Eine aͤhnliche Bewandniß Bat. es mit dem Bornfei⸗ 
aus Kaſſuben, den ein: Boͤrnſteinarbeiter in Stolpe er». 
handelte und. deſſen Fifcher *) und Bock **) gedenken. Er 
war. Har, etwas grünlich, verlohr bei der Wärme: die: 
Politur, und beim Drehen festen fih die Spähne deſſel⸗ 
ben. and Eifen an. Hieher gehört and das unreine, 
faffeebraune GStüf aus der Sammlung des Danziger: 
Naturforfcherd Breyn, wovon Gendel *%*) ein großes. 
Aufhebens macht. Letzterer unternahm in Gegenwart bed. 
Beſitzers davon eine Platte abzufägen. Wenn dieſe Ara, 
beit gleich anfangs fehr gut von flatten ging, fo wurde 
fie dennoch allmählich fchwieriger, indem, fo wie die Säge 
Durch: die Reibung wärmer wurde, zwifchen den Zähnen: 
berfelben weich gewordene Theile anflebten. . Auch aufge; 
fprigtes kaltes Maffer half zur Erleichterung nur wenig.; 
Der dem Bornftein eigene Geruch iſt auch in diefen Faͤl⸗ 
len. nicht bemerkt, und es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
ſowohl der Kaffubenfche Boͤrnſtein, als das Breynifche 
Eremplar, Kopal gemwefen. Diefed kann um fo mehr an⸗ 
genommen werden, als der mit vieler Bereitwilligkeit zu⸗ 
vorkommende Herr Negotiant Douglas — der von den 
Paͤchtern des Boͤrnſteins dieſes Geſchaͤfte beinahe allein 
verwaltet — mir mehrere Stuͤcke Kopal vorgezeigt hat, 
die mit dem — ai aus der See geſchoͤpft 
wor⸗ 





Erlaͤutert. Preußen. 1. 389. 
*a. a. O. 6. 19%. | 
er) Electrolog. Miss, ‚II, P: 14: . a t 
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worden und bie von einem geſtrandeten Schiffe, welches 
dieſen Handlungsartikel ‚mie ſich gefuͤhrt, herruͤhren. 
Aeltere und für den weichen Boͤrnſtein eingenommene 
Schriftſteller wuͤrden ihn fuͤr RM ner: unreifen ausge⸗ 
geben haben. 

wi Sich uͤbergehe mehrere Sega, ‚bie Bo 9) Gierüßer | 
gefammelt und ſchon zureichend widerlegt hat, als die Ans 
‚gabe von Barnwaſſer, daß in den Waͤſſern bei Polzin 
bisweilen weicher Boͤrnſtein Beſunden sn des Predi. 
ger. Rupſon u: a. ©” 
35: Man erzaͤhlt auch, daß ber Höenfeinmeifler Wage⸗ 
mann dem Kurfuͤrſten George Wilhelm weichen Boͤrnſtein 
von Groͤße und Geſtalt eines Huͤhnereyes uͤbergeben habe*) 

und führt; das Zeugniß des Sebaſtian Fruben an, der, ein 
Stuͤck ſchwarzbraunen Boͤrnſtein aus der See erhalten, 
welches. fo dehnbar als. Harz geweſen und angefündet 
den Boͤrnſteingeruch gehabt habe ***). Da ber die Er⸗ 
zaͤhlung von Wagemann nicht einmal von ihm ſelbſt, 
ſondern von einem Strandreiter Fink herruͤhrt, und Fru⸗ 
"ben. ſich als einen argen Betrüger bewieſen hat +) und 
ſein Zeugniß wohl nicht von Guͤltigkeit ſeyn kann; ſo iſt 
auf dieſe Erzaͤhlungen wohl kein Werth zu ſetzen. 

Noch weniger kann fuͤr Boͤrnſtein das Stuͤck gehal⸗ 

ten werden, welches Sendel ff), wie er ſchreibt, dag 
große Gluͤck gehabt hat, zu: bekommen. Es war von 
wæeißer Farbe, äußerlich dem harten Wachſe aͤhnlich, in⸗ 
wendig ließ es mit den ie ann uud mit 
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> em Meſſer gleich dem Wachſe ſchneiben. Er zeigt ehr⸗ 
Nic an, daß ſelbſt bei. ſtarkem Reiben es geruchlos ges 
blieben und angezündet einen unangenehmen Geruch, gleich 
dem Talg, verbreitet habe. . Db es alfo nun‘ gleich nicht 
die mindefte Aehnlichkeit mit dem Bornftein hatte, fo 
druckte er doch" feinen. Siegelring auf uud glaubte ihm 
Feine‘ angemeffenere Stelle als unter Dem’ Vornſtein au⸗ 
— zu können! ©. © a i 
.: Mar beruft: fich. auch, —* weichzaͤhen Bornſtei⸗ 

ee erweifen, auf eine Nachricht, die Valentini ) vom 
berühmten’ Aftrunom Hevel in! Danzig verzähle:: . Diefer 
- fol: nämlich am Sgeftrände siwifchen Danzig und Königs 
Berg ein nicht. vollig erhaͤrtetes Stück Boͤrnſtein gefun⸗ 
den,: undnum bieſe Entdeckung volfommen zu fihern und 
ale: Ungläubige: zu überzeugen, - mit feinem Siegelringe 
fein Wappen mebſt den Anfangsbuchftaben feines Namens 
gleichſam als in Wachs eingedruckt haben. Der Abdruck 
davon ſey fehr ſcharf geweſen, das Stuͤck hart und: nach 
England wverſchickt worden. Dem:Balentini wurde diefe 
Gefchichte von — — — des ie, mike 
detheilt > 


u ii; A We 
t 





253 827, 

< * simplicium ——— Pꝛett. ad M. 1716. p. — er} 
* Da die, welche dieſer GSeſchichte erwaͤhnen, ſelbige aus dem 
Ryaecynski (Histor. natural, curioss Poloniae p. 177.) entlehnt 
— haben, der derfelben gedenkt, und dad bemerkte Werf des Dar 
lentini weder in Königsberg noch in Berlin auftufinden if, 
mithin zu den feltenen zu gehören fcheint, fo habe ich mir 
diefe Stelle aus der Göttinger Bibliothek gu verfchaffen gefucht, 
und halte es nicht. für überflüßig, felbige herjufegen: A qui- 
busdam hominibus quandoqus ‚succinäm 'adhuc. fluidum iuxta 
maris littora repertum fuit, quod instar guminatis soluti- aut 
cerae liquidae apparuit, id quod praecipue sequenti eoque cer- 
tissimo exemplo demonstrari poterit,. düm Celeberrimus Ma- 
thematicus Dn. Hevelius, Dantiscanus, “@liquando in littere 
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Mehrere ſetzen auf dieſe Geſchichte ſchon deshalb 
einen großen Werth, weil ein ſo beruͤhmter Gelehrter, 
als Hevel, ſich wohl nicht darin habe irren koͤnnen, ob 
er fein Pertfchaft in Bornftein oder einer andern Materie 
eingedruckt habe: als ob ein. wacerer Aftronom zugleich 
auch allemal ein genauer ‚Kenner irdifcher Gegenftände 
feyn müffe. Letzterer würde die große Wichtigkeit feineg 
Gegenftandes erfannt, und die Uebereinſtimmung deffelben 
mit dem Bornftein überzeugend ermwiefen, und die Zeit, 
in welcher er die Boͤrnſteinhaͤrte erlangt, nicht unerwähnt 
gelaffen Haben. Ueberdem rührt die Erzählung von einen 
Sreunde Heveld ber, und von diefem ift nicht bemerft, 
daß er diefe Seltenheit einmal felbft gefeben habe. Kies 
zu koͤmmt noch, daß Valentini, der als Profeffor in 
Gieffen ſtand, der einzige ift, der -diefer Gefchichte ers 
wähnt, die doch in Danzig, wo fich Hevel aufhielt, 
nicht hätte unbefannt bleiben koͤnnen. Sollte wohl ber 
‚genaue und. vechefchaffene Hartmann, ber um zwanzig 
Jahre den Hevel überlebte und zwoͤlf Jahre nach des 
letzteren Tode ‚feine in Berlin. herausgekommene Boͤrn⸗ 
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Marino, — inter et Regiomontum sites ‚succinum ‚eius- 
modi liquidum et nondum penitus- coagulatum ‚inveniens et 
colligens detracto digiti annulo sigillatorio, insignibus, suis 

' profunde tanguam in ceram impressit, notavit et’ äbhinc pro 
argumento plus quam syllogistied:ad cönvincendos alios adhi- 

- ; buit, Insignia enim, üna cüm. literis nominis initiahbus adeo 
perfecte illi impressa. et simul indurata erant, ut unusquisque, 
eui id ostenderat, in admirationem xaptue sententiae huic sub- 
scribere coactus fuerit. Huius me ünus ex cognatis, queis cum 
diu familiariter conversatus sum, tertiorem reddidit,  simul 
contestando, frustum hoc succini, insignibus Hevelianis impres- 
sis conspicuum in Anglia transmissumt fuisse, ubi maximae ra- 
ritatis instar, ad probandam genuinam suecini: originem con- 
seryetur et,curiösis subinde monstretur, 
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ſteingeſchichte ) fchrieb, in ber er dem zähen Bornftein, 


den er vorher vertheidigt ‚hatte, alle Glaubwürdigkeit ab- 
fpricht,, nicht diefes Falles, wenn er irgend befanne ge⸗ 
weten, gedacht haben? Alles diefed benimmt * Ge⸗ 
— ganz ihre Staubwürdigfeit. 


"Einige allgemeine Bemerkungen, welche der Annahme 
eines zähen Boͤrnſteins entgegenſtehen, moͤgen hier noch 
ihren Platz finden. 


Me Erzählungen über das Vorfommen. deffelben en⸗ 
digen, wie ich ſchon bemerkt habe, damit, daß hoͤchſtens 
jene weiche Stuͤcke erhaͤrtet find, aber nirgends wird bes 
wieſen, daß diefe erhärteten Stuͤcke auch wirklicher Boͤrn⸗ 
ſtein geworden ſind. Jedes weiche Harz, Pech, Gummi 
u. dgi. wird mit der veit hart, aber doch nicht Boͤrn⸗ 
Bein, 


Der, welder. dis dahin für weich angegeben wur⸗ 
de, hat allemal bei genauerer Unterſuchung ſich nicht als 
Boͤrnſtein erkennen laſſen. Schon Hartmann **), ſelbſt 
zur Zeit, als er noch dieſen Zuſtand annahm, ſagt, daß 
alle weiche Brocken, die er zu ſehen bekommen, mehr 
mit Harz uͤbereinkamen. Valmont de Bomare ***), der 
auch der Meinung ift, daß es Boͤrnſtein gebe, der fich 
ziehen laſſe, aber an der Luft ſchnell erhaͤrte, geſteht den⸗ 
noch, daß alle die Stuͤcke, die er in Sammlungen als 
weichen Boͤrnſtein antraf, blos Pflaumengummi, welches 
auf der Zunge wie arabiſches Gummi klebte, geweſen. 
Daß ſowohl Bock, als ich, aller angewandten Bemuͤhung 
ungeachtet, nie auf eine Spur von weichem Boͤrnſtein 


) Succincta Suceini Prussici historia. Berol. 1699. 
) Succini Prussici historia. P 80. 
* BURN: 1." ©. 264. 
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getroffen ſind, iſt in dieſen Beiträgen *) ſchon bemerkt 
worden. Selbſt in der großen Menge der von mir, fo 
weit als fie hinaufgehen, forgfältig Durchgefehenen Boͤrn⸗ 
fein. Ucten der Koͤnigl. Regierung, . habe ich barüber 
ebenfalls nicht das Mindefte vorgefunden. 


- Auffallend‘ muß e8 durchaus feyn, daß ſtatt in frür 
beren Jahren der weiche Börnftein nicht ganz felten war, 
fo daß 3. B. Arfenberg, Hevel, ihn beim Spazierengehen 
am Strande fanden, feit Hartmann, alfo beinahe in eis 
nem Zeitraum von drittehalb hundert Jahren, dergleichen 
bei alen Bemühungen gar nicht vorgefommen ift. Der 
Grund davon ift offenbar darin zu feßen, daß man in 
biefen Zeiten weniger leichtgläubig geworden, und nicht 
jedes dem Boͤrnſtein im äußern ähnelnde Gummi, Harz, 
ohne nähere: Prüfung dafür angenommen. hat. 


Es fcheine, daß man dag. Wider ſprechende in den 
Geſchichten des weichen Boͤrnſteins uͤberſehen habe, daß 
dieſer, der ein Alter von mehreren Jahrtauſenden uͤber⸗ 
fanden, und binnen diefer Zeit. weich geblieben feyn fol, 
nun, nachdem er in diefem Zuftande gefunden worden, 
in wenigen Tagen, Wochen- feine volllommene Härte ers 
hält. Man kann dagegen nicht einwenden, daß er burch 
die Einmwirfung der Luft dazu. fo fchnell gelangt, ben - 
Arfenberg, Hevel u. a. fanden ihn am Strande, alfo 
dem Zutritt derfelben ſchon ausgefegt; liegen. Es koͤmmt 
noch) hinzu, daß mancher von diefen weichen Sorten fich 
in diefem Zuftaude erhielt und nicht fobald erhaͤrtete. 
Sp ber, beffen, wie fihon erwähnt worden, Fifcher ans 
führt, der fich wie Elemiharz ziehen, der, den Oldenburg 
befaß u. m. Schon dieſes verfchiedene Verhalten, wels 
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che verſchiedene Gattungen deffelben vorausſetzt, ſtreitet 
durchaus gegen die Annahme deffelben. 


Daß der Boͤrnſtein bei feiner Entſtehung fchnell und 
nicht nach und nach erhärtete, glaube ich mit großer 
MWahrfcheinlichfeit dargethan zu haben *), und mithin 
mar er fchon bei jener Revolution, die ihn go big 140 
Fuß unter die Erde vergrub, ſchon vollkommen feft. 
Dafür zeigen mehrere Beobachtungen ungezweifel. Go 
verfichert mir der fchon erwähnte Herr Douglas, auf bef- 
fen Wahrheitsliebe ich mich verlaffen Fann, daß die meis 
fen großen Stüde Boͤrnſtein in der Erde theils gefpals 
ten, theils mit durchgehenden Kiffen getheilt vorgefunden 
werden. E8 würde ſich diefes wohl nicht anderg erklären 
laffen, als daß die bei jener Umwuͤhlung auf fie geftürgte 
Maffe der Erde fie befchädigte und fie alfo damals ſchon 
feft und zerbrechlich waren, Bon Erheblichkeit ift auch 
der Umſtand, welchen der Kammer » Director Büttner ber 
obachtete *). Bei dem Bergbau bei Kraptepellen naͤm⸗ 
lich fand man im J. 1789 zwei Stuͤcke Boͤrnſtein, deren 
jedes über ein halbes Pfund wog, zwei Fuß von einan« 
der entferne in einer Tiefe,von go Fuß. Sowohl die Far» 
benmifhung als auch die zufanmenpaffende Fugen bewies 
fen deutlich, daß beide vorher, che fie in diefe Tiefe ge« 
rathen waren, Ein Stüd ausgemacht hatten, und daher 
binnen dem Niederfaßen zerbrochen und von einander 
entfernt wurden. Sehr merkwuͤrdig ift auch die Beob⸗ 
achtung von Herrn Profeffor Pfaff ***), der im Gyps« 





*) Diefe Beiträge IV. S. 214. | 
”) Berlinifhe Blätter von Biefter, May. 1789. ©. 251. 
#) Schweiggers Journal der Chemie und Vhyſik. VIIL ©, 135. 


Berge Bei Segeberg im Herzogthum Holſtein neben dem 
fleinen Boraciten auch Boͤrnſtein in Fleinen Parthien und 
in fehr geringer Menge eingefprengt fand. Lebterer war 
alfo fehon vorhanden und feft, als die Formation bee 
Gypſes ſtatt fand. | 
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Beiträge 
o ur J Da er a | 
Beſtimmung des Klima’s von Königsberg 


in Preußen. 


Don 


Herren Pfarrer Sommer 


11m bie Witterungskunde auf fichere Gründe zu flellen 
und fie zu einer Wiffenfchaft zw erheben, ift zuerſt nd« 
thig, von jedem Lande und jedem bedeutenden Drte in 
demfelben, das Klima zu wiffen, oder das einem Drte 
eigene Verhalten ber Witterung in Abficht auf Wärme 
und Kälte, Abwechfelungen der Jahreszeiten, Feuchtig- 
feit und Trockenheit der Luft u. f. w. 

Herr Profeffor Brandes bat in feinen dußerft 
 fhäßbaren Beiträgen zur Witterungsfunde 
ung eine Methode gezeigt, aus mehrjährigen an einem 
Drte angefiellten Beobachtungen ber Wärme und Kälte, 
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als dem wichtigfien Stuͤcke, das Klima deffelben zu bes 
flimmen. Auf gleiche Art und zu gleichem Zweck habe 
ich meine 2gjährigen, von 1799 bis 1822 angeftellten 
Beobachtungen benutzen, das Nefultat. in einer. Tafel 
aufftellen,  noch‚andere dahin einfchlagende Bemerfungen 
hinzufügen, und auf:diefe Weiſe einen, wenn gleich nur 
geringen Beitrag zur Bellimmung des Klima’ von Rd» 
ee hier. liefern wollen. 

Diejenigen Lefer, welche die Methode des Hrn. Prof. 
Brandes niche kennen, will ich mit dem Entftehen ber 
bier folgenden Tafel, ihrem vorzüglichen Werth und Ge- 
- brauch bekannt machen, um dadurch vieleicht manchem 
zu veranlaffen, feine bereits gemachten oder noch zu md» 
chenden Beobachtungen zu benußen und das Berhältnif 

der Wärme und Kälte an feinem Orte zu beftimmen. 

Zum Voraus bemerfe ich, daß Königsberg nach ſei⸗ 
ner geographifchen Lage im 54° 42° 12" nördlicher Breite, 
und 38,9° oͤſtlicher :Länge von Paris liegt. Die Beob- 
‚achtungen find ‚in einer Höhe von 29,59 Parifer Fuß 
über dem mittleren Pregelftand nach einer „gotheiligen 
Sale, Morgens, Mittags und Abends angeftellt, und 
auf folgende Weife zur Ausmittelung jener. in der zafel 
bemerlten Waͤrmegrade benutzt. 

Es iſt nemlich zuerſt aus den an jebem einzelnen Tage 
— drei Beobachtungen das Mittel oder der Durch⸗ 
ſchnitt genommen, alsdann aus dieſen von 5 Tagen oder 
von 15 Beobachtungen das Mittel geſucht, und auf dieſe 
Weiſe iſt mit jeden folgenden 5 Tagen durchs ganze Jahr 

und durch alle 24 Jahre verfahren: Aug jedem ztaͤgigen 
Mittel von allen bdiefen Jehren zufammen, ift das legte 
gezogen und in jene Tafel geftelt, fo daß alfo die 
— 42,04, welche in der erfien Spalte unter ı big 5 Ja⸗ 
nuar ftehen, das Mittel und der Durchfchnitt von allen 
 24jährigen vom ı bis 5 Jan. genommenen Mitteln, oder 


» 
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von 15 mal 24 oder 360 Beobachtungen iſt; dies gilt 
von jeder folgenden Spalte, und die — enthaͤnt — 
Reſultat von 26280 Beobachtungen: | 

Der Werth‘ diefer Semühungen iſt nicht geringe, 
denn. aus diefer Tafel kann man nun erfehen,: was bei 
allem Ubroechfelnden und Qeränderlichen, : in Anfehung 
der Wärme und Kälte, welches von ber Lage und Der 
fchaffenheit des Dres herbeigeführt wird, das immer 
MWiederfehrende und Bleibende if. — Es beſtaͤtigt fich 


auch. bier, was von andein Orten aus ben Tafeln: des 
‚Hen: Prof. Brandes erhellet, daß die groͤßeſte Kälte in 
bie erfien Tage des Januars fällt; daß es hierauf gelin- 
‚der wird, aber bald twieder auch Fälter. - Auffallend ift, 
daß in der erfien Hälfte des Februars hier, fo wie in 


ganz Europa, die Kälte wieder zunimmt. Hr. Prof. Br- 


‚erklärt diefeg vortrefflich daraus, daß die Sonne im bo. 
hen Norden alsdann im Aufgange ift, wo fich gemeinhin, 
wie bei und,’ eine größere Kälte einſtellt, welche ſich in 
‚die fübdlicheren dann ſchon wärmeren Gegenden durch: eis 


nen Norboftwind hinzieht. — Nach der: Mitte des Mär- 


zes hört gemeiniglich, die Kälte auf, die Wärme nimme 


nun anſehnlich durch den April und Mai zu. Im Juni 
ift die Zunahme geringer, es tritt fat ein Stillſtand ein, 


erſt mit dem Ende deffelben wird fie größer. . Im Suli 


fleigt die Wärme noch Höher, erreicht ihre größefte Hohe 
am Ende beffelben.und im Anfange des Auguſts worauf 
bald eine Abnahme erfolgt, die im September ſich merf- 


Sich geist. Im October ift wieder: ein Stillſtand, ober 
der fogenannte Nachfommer, worauf im November fich 
‚bie noch übrige Wärme verliert. : Mit dem December 
: fängt der Winter an; die Kälte wird in ber Zeit. des 


fürzeften Tages ftärfer, in Weihnachten :gelinder . und 


ſcchließt mit größerer Stärke das Jahr. 


J 


/ 
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Mittelſt dieſer Tafel kann man in jedem Jahr im 
Durchſchnitt von jeden 5 Tagen des Monats die Waͤrme 
beurtheilen, ob ſie groͤßer oder geringer iſt, als das Mit⸗ 
tel fuͤr dieſe Tage; kann man eine Vergleichung mit an⸗ 
beren Orten anſtellen, wie. ſich die Klima's derſelben un« 
terſcheiden; beſonders fuͤr die Zukunft iſt ſie von großem 
Werth. Nach einem halben oder ganzen Jahrhundert, 
oder einer noch laͤngern Zeit, kann man num mit Sicher⸗ 
heit entſcheiden, ob das Klima waͤrmer oder kaͤlter ge⸗ 

worden. 

Zur naͤheren Kenntniß des Klima's iſt es noͤthig, 
die beiden aͤußerſten hier beobachteten Grenzen zu wiſſen, 
zwiſchen welchen die Veraͤnderungen von Wärme und 
Kälte. vorgegangen. Die höchften beobachteten Wärmes 
grade find 4 30° den 7. Juli ıgı9 bei SD; + 28° den. 
9. Auguſt 1907 bei S; deu 19. und 22. Juli ıgız bei 
OSO; + 27° den 13. Juli 1322 bi &S; +24° bis 
"+ 26° in mehreren Sahren, — : Die größeften.- Kälte 
Grade: find gewefen: — 27° den 5. Febr. 1803 Mor 
gens bei DSD nur eine halbe Stunde beim Aufgang 
der Sonne; — 24° den 23. Januar 1994 bei D, ben 
2. und 9. Febr. 17995 in einigen Jahren 2o Grad und 
drüber, doch gehörten biefe immer zu dem felteneren, in 
den gewoͤhnlichen Wintern feige die Kälte nur big zu 15 
und 16 Grade, und dag nur in ein Paar Tagen beim 
Aufgang der Sonne; in gelinden Wintern nur von — 7° 
bi8 — 12°. — Der mittlere Grad der Wärme aus als 
len: 24 Jahren genommen ift # 5°%,ır. 

Die erſten Vorläufer und die fpäteften Nachiügler 
des Winters ſind wohl die Nachtreife, auch deren 
Ankunft und Ende wollen wir nicht uͤberſehen. Die er⸗ 
ften Reife fallen, nad) Befchaffenbeit der jahre, in dem 
Zeitraum von ber Mitte des September bis in die Mitte 
des Octobers; die legten Hon der Mitte des Aprils bie 


— 
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in’ die Mitte des Mai's, in die Tage ber bei den Gaͤrt⸗ 
nern bereufenen - Kalender » Heiligen. Nach gelinden Wins 
gern pflegten fich auch noch fpäter Keife einzuftelen. 
| Die Winter fangen gemöhnlih im. December an und 
dauren bis in die Mitte des Maͤrzes fort; feltener ift der 
Anfang fehon im November und das Ende im April, 
das ift gemeiniglich der Fall bei langen. und firengen 
Wintern, jedoch mit Ausnahme. Bei dem merfwürdigen 
Feldzuge nach Rußland im Jahr 1812 bat der Winter 
im November angefangen, im December eine Strenge 
bewiefen,. worauf im Januar 1813 eine ziemlich -gelinde 
Witterung folgte. — Die fälteften und firengfien Winter, 
die zugleich lange anhielten, waren der von 1795, welcher 
bis im die Mitte des Aprils dauerte; der von 1799, tel 
cher den 20. Novbr. 1798 anfing und nach’ vielen Kälte 
erſt in der Mitte des Aprils 1799 endigte, nach welchem 
der darauf folgende Sommer zugleich naß und falt war; 
ber von 1803, welcher den 5. Novbr. 1802. den Anfang 
nahm, im Januar und Februar ziemlich firenge war, im 
März mäßiger wurde, das Eis des Pregels. brach. exrfi 
den 2. April; der von 1809, welcher vom 26. November 
1808 bis in den April 1809 anhielt. — Zu ben fehr ge» 
linden Wintern koͤnne der von 1794, 1796, 1797,. 1798 5 
in beiden Ießten war im Februar fchon offenes Waffer ; 
der von 1821 und befonders der von 1822 gezaͤhlt wer⸗ 
ben, in welchens der Pregel nur ein Paar Tage mit; Eig 
bedeckt war. 

Heiße Sommer find geweſen der von 1807, in —5 
chem eine große Hitze von 4 21° bis + 23°, vom 21. 
Juli bis zum 6. Sept. anhielt, wobei eine große Duͤrre 
und ein Waſſermangel entſtand; beſonders der von 1811 
mit einer 4monatlichen Hitze, wobei die vielen Selbſtent⸗ 
zuͤndungen der mit Del getränften brennbaren Sachen, _ 
als baſtenen Matten, . Holzfpäne, grobe Lein⸗ 
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wanb u. dgl., bie in ber Sonne gelegen, merkwuͤrdig 
waren; in dem von 1819 fing bie Hige mit + or? fchon 
mit dem Anfang des’ uni an, flieg. u 4 28° und 
300 im. Juli, biele Mit: wenigen Unterbrechungen bie 
Anfang: Septemberg bei mehr. ald -F 20% an *). ©." 

— uUm die Höhe des Orts über die Meeresfläche zu bes 
fimmen, dient der mittlere Barometerftand aus mehr⸗ 
jährigen an demſelben Drse ‘gemachten Beobachtungen ges 
zogen. : Der. mittlere Barometerſtand zu Königsberg aus 
den in den legten 8 jahren täglich, Morgend, Nachmit: 
tags. und: Abends in der erwähnten Höhe von 29,59. Par 
rifer Fuß an einem De Lücfhen Hebenbaronteter an⸗ 
geftellten und auf + 8°: R. zuruͤckgefuͤhrten Beobachtun⸗ 
gen, ermittelt, ift 28 308 1,323 Linien. Dieſe Höhe kann 
der Beobachter als Norm brauchen, Am täglich: zu wiſ⸗ 
fen, 06 und wie viel das Barometer Über oder 'uhter Did 
fer Höhe; fiche, und das. Mehr. oder Weniger zugleich ih 
eine Nebenfpalte mit: (+) oder (— ſetzen. Der hoͤchſte 
Barometerftand iſt gemefen 29 300, den. 18. Nov. 1804 
bei WSW; den 12. Nov. 1805 bi OSO; den 26.März 
1808 bei D; den 7. .Dechr. 1819 bei OND; und nahe 
an 29 Zoll den 29. Dec. 1822 bei SD, und den 6. Ja⸗ 
nuar 1823 bei O. — Der wiedrigfte 265 Zoll 9 Linien, 
den 5. Dechr. 1792, bei einem Orkan aus SW5: und 
den 3. Märg 1817 bei mäßigem Sturme aus SW. 

» Der herrfchende Wind in den Jahren 1811 bis 1922, 
had) den 8 Theilen die Windrofe genommen, ift der 
Weſtwind gewefen und: zwar in dem Folgenden Ber, 





. Nah diefen ‚genauen Beobachtungen find die von Profeffor 
Schweigger (dieſe Beitr. III. ©. 12.) bemerften Grade der 
Kälte und Wärme in Preußen, der feltene Erfcheinungen der: 

selben für nicht ungewöhnlich angiebt, zu berichtigen. 

Anmerk.“d. Herausg. 
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haͤltniß zu den uͤbtigen? MW or; ©, — Dr R taR 
‚gleich 24, NB 13, SW 12, RD 9. — 

Diie heftigſten Stürne und Orkane, welche. zugleich 
große Ueberſchwemmungen und· Verw uͤſtungen verurſacht 
haben, erfolgten. bei W und SW, gemeiniglich nach vor⸗ 
hergegangenen Blitzen, und was merkwuͤrdig iſt, bei nicht 
ſehr niedrigen Stande des Barometers. Die merkwuͤrdig⸗ 
ſten aus der neuern Zeit ſind geweſen: derivom 3. Nov. 
ı80or,; welcher das Waſſer im Pregel zu einer Höhe von 
12: Fuß; der vom 2. Dechr. ıg21, bei 27“ 6; Baront. 
zu 8Fuß 8 Zoll, ‘und der vom 11. März ‘1922, bei 
az gg... welcher es zu 9° Fuß 8 Zoll über den mittle⸗ 
zen Stand empor frieb. Der. ftärkfie von allen: war der 
vom 17. Sjanuar 1818, bei. a7“ 1,5, welcher, wegen 
des mit Eis bedeckten Waſſers, keine Ueberſchwemmung 
bewirken konnte, der: aber ‚Hänge. Wälder niedergetoorfen, 
die ſtaͤrkſten Eichen zerbrochen und einen Schaden verur⸗ 
ſacht hat, welcher nach einem halben Jahrhundert noch 
mit Bedauern wird empfunden werden *). 

Bei dieſer Gelegenheit muß: noch eines ungtwoͤhnlich 
niedrigen Waſſerſtandes im Pregel, wo das Waffer faft 
ganz abgefloſſen war, Erwähnung gefchehen. Es war 
den 24. Novbr. 1798 bed. Morgens, ald man alle Brun⸗ 
nen der Vorſtadt, in welche das Pregelmaffer durch Roͤh⸗ 
ren geleitet wird, ganz leer vom Waffer. fand; man eilte 
zum Pregel, ſahe daſelbſt die Schiffe; auf dem Trocknen 
faft auf, der. Seite liegen, wurde die: muldenartige Geſtalt 
des Flußbettes, welches in einigen Menfchenaltern wohl 
nicht iſt geſehen worden, gewahr, und mitten im Gerinne 
war nur wenig Waſſer uͤbrig. Mit einer gewiſſen Unruhe 
und Bangigfeit betrachtete ran diefe Erſcheinung; es war, 


*) Diefe Beiträge. IT. ©, 91., mo ſttatt der. gahtiahi 1817 bie 
Zahl 1818 zu ſetzen if, 
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als wäre durch ein Wunder der große: ſchiffbare Strom 
vernichtet worden! Von Seiten der Polizei wurde dieſe 
Gelegenheit benutzt „zur Abfägung einiger Stumpfe von 
Pfaͤhlen, die von alten Zeiten. im Strome ſtanden, und 
den. Schiffenbeim Anſtoßen gefährlich, waren. Endlich 
um 4 Uhr Abends fing ſich das Waſſer an. wieder zu 
ſammeln, und den ‚folgenden Morgen floß es wie gewoͤhn⸗ 
lich. — Von einer ſolchen außerordentlichen Erſcheinung 
glaubte: man, müßte: auch die Urfache;; außerordentlich 
fepn, ein Orkan oder Erdbeben in der Serne; aber zum 
Erſtaunen erfuhr, mal, daß weder an: ber. Oſtſee noch 
mitten im Lande; der Art etwas vorgefallen fen. -Die 
einzige. wahrſcheinliche Urſache vom dieſer Erfcheinung 
war, baß die einige: ZoN dicken Eisfchollenz welche beim 
fürmifchen Nordoftwinde Tages vorher in: den Landſeen, 
bie ihe Waffer dem. Pregel mittheilen, uſammengetrie⸗ 
ben, bie Muͤndungen derfelben verffopften, fo. daß der 
Pregel . nach: Abfluß des vorhandenen : Waſſers feinen 
neuen Zufluß befommen. fonnte, Nach den fchlefifchen 
Provinzialblaͤttern iſt eine: ähnliche Erſcheinung und aue 
öpnlicen. Urfachen beim Zacken gemwefen. 
Was. die sigentliche. Witterung anbelangt, fo if die 
Aufzählung der ‚aus. gedachten Jahren im Durchſchnitt 
genommenen heiteren,, trüben, flillen, windigen, regnigen 
und. trocnen Tagen,. aus dem Zuſammenhang von den 
übrigen Umftänden, herausgehoben, ; zur. Bezeichnung ‚des 
Klima’8 von wenig-Erheblichkeit.: Folgende Bemerkungen 
fönnten jedoch von Nuten, feyn, — ‚ Regen und naſſe 
Witterung, auch Schnee erfolgen meiſtens bei füdlichen 
und weftlichen Winden, der Schnee auch bei NO; die 
Dfi » und Nordwinde bringen gemeiniglich heitere und 
trockne Luft, und im Winter Kälte. . Die Gewitter. fom« 
men gewoͤhnlich aus SW oder IB, und pflegen den Zug, 
ben ‚fie zum erfienmal in dem Jahre genommen, auch 


denſelben ganzen, Sommer: zw behalten, ? Ziehen die Ge⸗ 
foiter: Bon OD: und. SD herauf, “fo” ſind ie ſehr ſchwer 
und fange anhältend; erfolgen fie im, Winter, ſo richten 


fie gemeimiglih ‚Schaden an, treffen beſonders die Thürs 


me. An einigen Drten fcheinen die Gewitter ſich mehrere 
Sage’ zu verweilen, oder vielleicht dafelbft zu entſtehen; 
jedoch muß dieſes, und’ ob die Hagelwetter immer einen 
gewiſſen Strich halten, wie man behauptet, erſt durch 


laͤnger 6 “genane DE Unn — 


erden. 
er Die Menge des in den testen ——— auf einen 


ee: ‚gefallenen Megens ober: Schnees, ber aufge 


thaut worden, hat im Mittel für jedes Jahr 3389 Ku⸗ 
bitzoll oder 24 Zoll 9 Linien Hoͤhe betragen; es wuͤrde 
nemlich das aus der Atmoſphaͤre gefallene Waſſer, wenn 


es nicht abgefloſſen oder verdunſtet wäre, am Ende des 


Jahres gegen. 3. Fuß Hoch uͤber den Boden geſtanden ha⸗ 
ben. Die größte Menge des Regens faͤllt in der anderen 
Hälfte des Jahres. : Die in einem Monat gefallene größre 
Menge wat. 5 Zoll 9 Linien Hoͤhe im Juli 1820, in zwei 
Sagen waren 3 Zoll 6 Linien hoch gefallen, : wobei’ der 
größte Theil der erfien Heuernte fortgeſchwemmt, oder 
unbrauchbar gemacht wurde; die geringfte Menge war 
5 Linien Hohe, im Juni und- December 'rg22. Da ıdie 
Erfahrung gelehrt 'Hat,. dag Regen: und Schnee in allen 
Gegenden des Landes nicht in ‚gleicher: Menge fällt, : fo 
wäre zu wuͤnſchen, daß an verfchiedenen Orten Regen⸗ 
meffer aufgeftellt, und der dafeldft gefalline-Negen genau 
gemeſſen wuͤrde, um Außzumachen, ob viefed zufällig oder 
dem Dre eigenthuͤmlich if. Es kann auch leicht geſche⸗ 
ben, da hiezu fein foftbares Juftrument, ſondern ein ein« 
facher blecherner Kaften, deſſen Boden eit’Fuß’im Dias 
drat und deſſen Höhe 6 Zoll beträgt, erfordert wird; 
Dieſer wird-von@en Gebäuden etwas entfernt auf · einem 
feſten 


* 





feften Stativ mit einer Einfaffung „innerhalb welcher. dir 
ı Kaften geräumig ftehen kann, aufgeftellt; ein Maaß, deſ⸗ 
.. een Boden 2 Zoll im Geviert und deffen Hoͤhe 3 Zoll, 


Die zugleich inwendig an einer Seite in.ı2 Theile getheilt . 


ift, zeigt die Hohe einer Linie im — an und dann 
das Maaß eines Kubifkzolles. 

Noch iſt zu bemerken, daß die Stoͤrche in den letzten 
Tagen des Maͤrzes hier ankommen und genau den 24ſten 
Auguſt wegziehen. Am Jahr 1822 haben mehrere bier 


uͤberwintert. Die Schwalben kommen in den letzten Ta -— 


gen des Aprils an, und verlaſſen dieſe Gegend in den er» 
fien Tagen des Dctoberd. Die Krähen halten ihren Eine 
zug in die Stadt genau in der Mitte des Dimbtee und 
verlieren fich im Anfange des Aprils. 
Es waͤre fehr erfreulich, wenn man dergleichen Tas 
feln der Wärme von verſchiedenen, mit Königsberg in 
gleichen Greifen Graden oder etwas ſuͤdlicher geligenen 
Drten hätte, um eine Vergleichung des Klima's anftellen 
zu können, da aber bis jeßt nur wenige befannt find, 
fo fann diefe Vergleichung blog im Allgemeinen gefchehn, 
und es müffen andere Umftände zu Hülfe genommen wer⸗ 
den. Ueberhaupt beftätigt es fich, daß der waͤrmere und 
fältere Zuftand des Klima’s nicht ganz von der Entfers 
nung ded Orts vom Xequator abhängt, fondern daß es 
auch auf die innere Befchaffenheit des Landes anfomme, 
und daß das Klima von Königsberg und überhaupt von 
Preußen, einigen in Deutfchland gleich oder etwas ſuͤdli⸗ 
cher gelegenen Orten, wenn nicht gleichfommt, doch ters 
nig nachficht. Wärme und Kälte ftehen nicht in allen 
Sahren an allen Drten in gleichem Verhaͤltniß, das mehr 
oder weniger gleicht fich in verfchiedenen Jahren aus. 
Hat nicht Deutſchland felbft in den Nheingegenden feine 
Jahre gehabt, in welchen eine Falte, naffe, unfruchtbare 
Witterung herrfchte, in denen wir trockne, angenehme, 
6ten Bds. ztes Heft, „ Gs 


u 


fruchtbare Sommer hatten? Hat es nicht Jahre gehabt, 
im derien es in den ſchoͤnſten Monaten Juni, Juli, auch 
nicht einen heiteren Tag kannte, in welchen wir auch 
nicht einen ganz: trüben fahen? Wie viel Jahre des Miss 
wachfes wurden dort in mehreren Gegenden gezählt, im 
denen wir einen reichen Erntefegen hatten, und von uns 
ſerem Ueberfluß noch jenen Ländern einen Theil zu- 
ſchicken konnten? Und wurden felbft in dieſem Jahre 
(1823) nicht 27 und.noch mehrere Grade Kälte dort em» 
pfunden, von denen wir erft in einer Reihe von’ Jahren 
nur einmal und felbft in dieſem Fahre nicht erlebt Has 
ben? — Doc der befte Beweis von ber geringen Ver⸗ 
fehiedenheit unferes Klima’ von dem in Norddeutfchland, 
den. ung die Wärme Tafeln nicht geben können, ifi wohl 
die. vortreffliche Vegetation, bie bier und überhaupt in 
Preußen flatt findet. Unfere Gärten hier und tiefer im 
Lande liefern uns eine Menge des vortrefflihen und 
fchmackhaften Obftes aller Art, welches auf den Strömen 
in großen Ladungen zu Schiffe, oder in großen Frachten 
zu Wagen vom Lande ung zugeführt wird; die fehonen ges 
trockneten Pflaumen werden als Handelsartifel, von den 
an der Weichfel gelegenen Orten, nach Deuffchland ges 
führt. Selbſt die feineren Gattungen der Früchte, gedeis 
ben, mit einiger Vorſicht behandelt, im Freyen. Pfirſi⸗ 
chen, Aprikofen, und MWeintrauben werden bey uns nicht 
vermißt. Welche Menge von Erdbeeren, Himbeeren, Blau» 
oder Keidelbeeren werden zu Marfte gebracht und zu ge 
ringem Preife verkauft. Unſere Blumengärten prangen 
mit den fchonften Blumen, die im Freyen überwintern ; 
bie Felder, Angern, Wiefen und Gebüfche, ſieht man mit 
den ſchoͤnſten Gemwächfen und Blumen geſchmuͤckt. Ju 
den Wäldern feße die Menge und Mannigfaltigkeit der 
Gefträuche und Bäume den Wanderer in Erſtaunen; man 
| wandelt in manchen Gegenden unter dem befagten Eichen, 
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Buchen, Ulmen, Eſchen und anderen, als im Paradieſe. 
Die Floren Preußens haben uns ſchon mehr als 1100 
hier wildwachſende Pflanzen aufgezaͤhlt. Auch das darf 
nicht als ein Beweis der Milde und der groͤßern WZaͤrme 


unſeres Klima’ überfehen werden, nehmlich die bedeutende 
Wärme, * welche die Dftfee erreicht. Im Zuli und Aus 


guft wird ihr Waſſer in gewöhnlichen Sommern 15 big 
‚17 Grade warınz daher auch die Badeorten an den Ufern 
derſelben, felbft vom Sremden häufig befucht werden. — 
Wie oft haben Auswärtige, die mit Vorurtheil in diefeg 
Land famen, nad) einigen Jahren Aufenthalt bekennt, fie 
hätten das Klima hier beffer gefunden, als fie es gebacht. 
Vielleicht tragen felbft die Nähe der Dfifee, die Menge 
bedeutender Landfeen, die fein Land in Deutfchland in 


folchem Heinen Raume hat, zur Milderuug des Kuimes 


bey, 


Der Verfaſſer diefes Auffages wuͤrde ſich freuen, 
wenn er ducch fein Bemühen, zur Foͤrderung der Witte 


rungsfunde, aber auch zur Aufmunterung Anderer, das 
Eigenthümliche und das Vorzügliche des Vaterlandes zu 
kennen, beygetragen hätte. 


* + 
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XIX 


Ueber 


die bei Klein: Tromp unfern Braunsberg 


aufgefundenen 


römitgen Goldmü uͤnzen. 


F Vom 
Seren Profeſſor Voigt. 





® 
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Unfern von Braunsberg, bei dem Dorfe Klein⸗Tromp, 
liegt in dem ſogenannten Trompſchen Felde, da, wo die 
Landſtraße ven Braunsberg nach dem Oberlande führt, 
etwa eine Achtelmeile vom Dorfe Groß⸗Tromp, ein maͤßi⸗ 
ger Erdhuͤgel, den man ſchon ſeit laͤngerer Zeit den Gold⸗ 
berg nannte. Des Namens Urſprung war bei vielen 
Menfchen ſchon vergeffeng nur bei einigen hatte ſich die 
Sage erhalten, daß vor mehr als hundert Jahren bier 
Goldftücke gefunden worden feyen, von denen fih aber » 
bei den Nachkommen der Finder Feind weiter. vererbt 

hatte. Beſondere Nachgrabungen hatte man auf bem 


— 
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Erdhügel nie vorgenommen, teil man bie feüßer einzeln 
aufgefundenen Goldmünzen für bloße Zufälligkeiten nahm 
und der fpätere Befiger von dem alten Zunde ſchon feine 
Nachricht mehr hatte. 
Am 2a2ften Juni des Jahres 1822 wurden aber heim 
 Umpflügen eines Acer des Koͤlmers Jacob Dandward 
abermald 97 alte Goldmünzen duch den Pflug aus ber 
Erde ausgewühle und nicht ohne freudiges Erftaunen 
- von den Arbeitern eingefammelt. Auffallend und für die 


Aufklärung der Sache nicht unwichtig war der Umftand, 
daß, fo forgfam bald nachher die Stelle des Fundes un. - 


terfuche wurde, fich doch nicht die mindefte Spur einer - 
Urne ober eines andern Behältniffes entdecken ließ, m 

welchem die auf einem: Punfte aufgefundenen Stücke: zum 
fammengehalten worden wären: Auch hatten fie fämmts 
lich der Oberfläche der Erde fo nahe gelegen, daß ba 
Pflugſchaar fie fogleich alle an das Licht brachte. Spaͤ⸗ 
ter vorgenommene tiefere Grabungen und meitered Ums 
berfuchen hatten feinen Erfolg... Unzähligemal war der 


Pflug über jene glückliche Stelle in den Hunderten von  " 


Sahren fhon hinmweggegangen; dießmal wurde der Pflug 
einige Zoll tiefer im die Erde gedruͤckt und bob fo den 
Chat hervor. 

Der Intendantur - Amtmann Balland zu Brauns⸗ 
berg, der ſich um die Ausmittlung des Sachbeſtandes 
thaͤtig bemuͤhte, ſandte ſofort die ganze Sammlung an die 
Koͤnigl. Regierung zu Koͤnigsberg, nachdem er einzelne 
von den Findern ſchon verkaͤuflich abgeſetzte Goldſtuͤcke ſich 
wieder hatte einliefern laſſen. F 

Es verbreiteten ſich ſogleich allerlei Vermuthungen 
uͤber die Art und Zeit, wie und wann dieſe Goldſtuͤcke 
nach. Preußen gekommen ſeyn koͤnnten. Man erfaunterfie 
für Münzen fpäterer römifcher Kaifer; man dachte an bie 
Berbindung der alten Preußen mit Rom durch den Bern 
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ſteinhandel. Andere vermutheten, die Münzen ſeyen mit 

dem Eintritt des deutfchen Ordens in dag Kand, als Erm⸗ 
land durch die Drdensritter erobert ward, vielleicht aus 
Venedig, wo damals noch der Hochnteifter fein Haupt— 
haus hatte, hierher gekommen; noch andere wollten fie 
mit der im Sjahre 1273 bei Braunsberg zwifchen den Or, 
densbruͤdern und den alten Preußen gelieferten Schlacht 
zufammenttelen, meil ja die neuefle Erfahrung gelehrt 
hatte, wie ‚manchen Schaß die Erde in ıhrem Berwahr 
nehmer muß, wenn der Zend das Vaterland beftürmt. 

Während felcher Vermuthungen viele umberliefen, 
wurde mir von der Königlichen Regierung zu Königsberg 
der Auftrag, die Goldftücke numısmatifcdy zu unferfuchen, 
eine genaue Befchreibung derfelben abzufaffen und eine 
Schaͤtzung ihres wiffenfchaftlichen, fo mie ihres innern 
Goldwerthes hinzuzufügen. Des Könige Majeftät und 
das Minfterium der geiftlichen Angelegenheiten waren be: . 
reits von der Auffindung des Schaͤtzes benachrichtigt wor⸗ 
ben und erfierer hatte befohlen, die Münzen zu eigener 
hoher Anficht nach Ablauf ame beftimmten Zeit nach Ber⸗ 
‚lin zu fenden. _ 

E8 ergab fih in ber — unterſuchung, 
daß die Münzen fäinmtlich aus der Zeit zwiſchen den 
Jahren 360 big 430 oder 450 flammteg, mit Ausnahme 
einer einzigen von dem früheren rdmifchen Kaiſer Gordian; 
fie enthielten die Namen und dag Bildniß folgender roͤmi⸗ 
fher Kaifer: Gordian, Dalentinian I., Theodoſius L, 
Valens, Honorius, Arcadius, Conſtantius, Johannes, 
Valentinian III. (Placidius), Theodoſius II, und ber 
Kaiſerinnen Placidia, Honoria, Eudoxia und Pulcheria. 
— Es entſtand durch die genauere Unterſuchung einer je 
den einzelnen folgende numismatifche Befchreibung : 
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Gordianus: pars adversa *): Imperatoris caput 
Jaureatum, Legenda *): Imp. Cae. M. 
Ant. (i. e. Imperator Caesar Marcus Antonius) 
Gordianus aug. (augustus.) Pars aversa **): 
Libertas stans, sinistra hastam tenens. ne 
Legenda: P. M. TR. F. II, Cos. P. P. (i. e.) 
Pontifex Maximus tribunitia pofestate Con- _ 
sul II. Pater Patriae. 

Ein Eremplar. 

Valentinianus I p. adv: Imperatoris caput dia- 
dematum cum margaritis. 
Legenda: Dn. Valentinianus p. f. aug. (i. e. 
Dominus Valentinianus populo favente augu- 
stus.) 
P. avers. Imperator paladatus, sinistra la- 
barum, dextra victoriolam coronam oflerentem 
tenens, 
Legenda: Restitutor Reipublicae. 

Ein Exemplar. 
Theodosius]. p. advers: Imperatoris caput lau- 
. reatum, 
Legenda: Dn. Theodosius p. f. Aug. 
P. avers. Mulier galeata sedens, dextra hastam, 

sinistra globum, dextro pede prorae navis in- 
sistit. 


‘ Legenda: Concordia aug. g. g. o. (i. ©. Au- 





*) So nennt man in der Numismatit befanntlich die rechte 
Geite der Münze, auf welcher dae kaiſerliche, koͤnigliche oder 
fuͤrſtliche Bildniß ſteht. 

D. h. die auf der pars adrersa am Rande befindliche Um⸗ 
ſchrift. 

*) Dieß iſt die der pars advorsa — Seit. 
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gustorum) o est nota arıtbmetica. 

In basi: Conob. (i.e. Constantinopoli obsigna- 

ta v. obryzata.) 
Ein Exemplar. 

Valens p. advers. Imperatpris caput — 

cum margaritis. 

- Legenda: Dn. Valens p. f. aug. 

P. avers. Imperator paludatus stans, dextra 
labarum, sinistra victoriolam coronam offeren- 

‚tem tenens, 

Legenda: Restitutor Reipublicae 
Ein Exemplar. 

Honorius p.. advers. Imperatoris caput dinde- 
matum cum margaritis. 

Legenda: Dn. Honorius p. f. aug. 

F. avers. Imperator paludatus Stans, dextra 
labarum, sinistra globum cum victoriola coro- 
nam oflerente, sin. pede captıvum calcat. 

In area: R.V. (i.e. Roma Vietrix.) _ 
Legenda: Victoria aug. g. g. ‘(i. e. Augusto- 
rum.) 
In basi: Comob. (i. e. Constantinopoli Mone- 
ta obsignata.) 
Neunzehn Exemplare. 

Honorius p. advers. Imperatoris imago galeata, 
dext. hastam, sin, clypeum ad pectus cum lorica, 

“Legenda: Dn. Honorius p. f. aug. 

ı  . P. avers. Imperator militari habitu sedens, 
‚dest. rhabdum, sin, victoriolam coronam of- 
ferentem (v. Roma, figura muliebris galeata se- 
dens, sin. hastam, dextr. globum cum victo- 
— a qua egfonatur.) . 

‚In area: Astrum, 


‚  Legenda: Concordia aug. g. 
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In basi: Tesob. (i. e. Thessalonicae ob» 
signata, ), | 
Ein Eremplar. Ä 
Honorius p. adversa ut in praecedenti, 
P. avers, Roma, figura muliebris galeata se- 
dens, sin. hastam v. rhabdum, dextr. globum 
* ‚cum victoriola, a qua coronatur; pede prorae 
navis insistit. 
In area: Astrum. _ 
Legenda:. Concordia aug. g. ®. (nota arith- 
metica.) . 
In basi: Conob. 
Ein Eremplar. 
Honorius: p. advers. ut-in N In cly- 
peo eques sculptus. 
P. avers. ut in praeosdenti. 
"Legenda: Comcordia aug. g. g. J. et 8. (I et 
S. notae arithmet,) 
In basi: Conob. 
mei Exemplare. 
: Honorius p. advers. Imperatoris caput galeatum, 
Legenda: Dm. Honorius p, f. aug. 
P. avers. Imperator paludatus stans, dextra 
' hastam, supra quam monogramma Christi, si- 
nistra parazonium, dextr. pede leonem humi 
jacentem calcat, ipse a manu superne promi- 
cante coronatur. 
Legenda: Victoria aug. g. g. 
In area: R. V.. Ä 
‚In basi: Cob. (i. q. Conob.). 
Ein Eremplar. 
Arcadius p. advers. RR put diadema- 
tum cum margaritis, 


Legenda: Dn. Arcadius pP £. ang. 


\ 
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a P. avers. Mulier (Roma), galeata sedens, dex- 
‚tra hastam, sin. clypeum, cui inscriptum: ‚Vot. 
= v. Mult. x. (i. e. Votis quinquennalibus Multis 
decennalibus) sin. pede prorae navis Ingistit, 
zegeaun Concordia aug. g. g. s (not, arith- 
met.), | 
In basi: — 
Zwei Exemplare. 
Arcadius: P. advers. Imperatoris caput ‚galeatum, 
. dextr. bastam super humero, sin. | in 
quo sculptus eques. 
Legenda: Dn. Arcadius p. £. ang. 
P. avers. Mulier galeata sedens, deut. hastam, 
sin. victoriolam coronam offerentem tenens, sin. 
pede prorae navis insistit, 
Legenda: Concordia aug. g. B. ©. (notae 
arithmet.) v 
In basi: Conob. 
Drei Eremplare. 
Arcadius: p. advers, Imperatoris caput diedoma- 
fum cum margaritis. 
Legenda: Arcadius p. f. aug. 
P. avers. Imperator paludatus stans, dextr. 
labarum, sin. globum cum victoriola coronam 
oflerente, pede captivum calcat. 
Legenda: Victoria aug. g. g., in una ad 
juncta A nota arithmetica. 
In area: R. V. velS. H. (Sestertü nota) vel 
M. D. (i. e. Mandato Decurionum.) 
In bası: Conob. et Comob. 
\ Vier Eremplare. 
Constantinsi p.advers. Caput — dia- 
dematum cum. margaritis: 


u Do. ‚Constantius p. f. aug. 


E73 
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‚P.'avers. Imperator ‚militari habitu, dextra 
: ‚ Jabarum,. sin. globum cum victoriola. coronam 
offerente, pede captivum calcat. W 
Legenda: Victoria aug. g. g. 
In area: R. V. 
In bası: Conob. 
Ein Eremplar. 
„Johannes: p. advers. Imperatoris rn diadema- 
tum cum margaritis. 
‚Legenda: Dn, Jobannes p. f. aug 
P. avers. Imperator paludatus stans, dextra 
labarum, sin, victoriolam, sin, pede captivum 
calcas 
Legenda: Viotoria aug. g. g- 
Inarea: R. VW _ | 
In basi: Comob. 
Zwei Epremplare. | — 
Valentinianus (III v. Placidius) p. advers, Im- 
' peratoris caput diadematum cum margaritis, 
Legenda; Dn. Pla. (i. e. Placidius): Valenti- 
nianus p. f. aug. 
P. avers. Imperator paludatus stans, dextr. 
crucem -oblongam, sin. gloebum cum victoriola 
coronam oflerente, dextr. pede capiti insistit. 
Legenda; Victoria, auß. & 6. \ 
In area: R. V. 
In basi: Comob. 2 
Neun Eremplare. in 
Theodosius II. p. advers. Imperatoris caput ga- 
leatum,  dextr. hastam super humero, sin. cly- 
peum, cui insculptus eques. . 
Legenda: Dn. Theodosius p. £. aug. 
P. avers. Vitoria stans s dextz, shlongem crü- 
cem, 


er 
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‚ Legenda: Vot. xx. Malt. xxx. 4. E. (rt e. 
vota vicennalia, multa tricennalia. A. E. notae 

. aritbmet.) 00 Ä . 
In basi: Conob. 

Zwei Eremplare: 

Theodosius II, p. advers. Imperatoris caput ‚ga- 
leatum, dextra hastam super humero, sin, cly- 
peum, cui eques insculptus. 

Legenda: Dn, Theodosius p. f. auf. 
P. avers, Imperator paludatus stans, dextr. 
labarum, sin. globum crucigerum. 
In area: Astrum. 
Legenda: Glor. orvis terrar. (i. e, Gloria 
orbis terrarum) ; in una @. (nota Br) 
In basi: Conob. et Tesob. 

Fuͤnf Eremplare. 

Theodosius II. p. advers. Imperatoris caput ga- 
leatum, ut in praecedenti. 

P. avers, Mulier galeata sedens, dextr. hastam, 
sin. globum cum .victoriola, deztro pode pro- 

rae navis insistit, x 
Legenda: Concordia aug. g. g. A. vel aug. 
g. A. vel aug. g. B. vel * g. g. H. vel aug. 
gg vel aug. 

In area: Astrum, fin una deen) 
In bası: Conob. | 

. Acht Exemplare. 

Theodosius II. p. advers. Imperatoris caput dia- 
dematum cum margaritis. | 
Jıegenda: Dn. Theodasius p. f. aug. 

P. avers. Imperktor militari habitu, dextr. la- 
barum, sin. globum oum — sin. pede 
captivum calcat. 


Legenda: Victoria 2 g & 
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In area: R. V. velS. H, 
In basi: Conob. . 
Sechs Exemplare. 


Theodosius IL p. advers. Imperatoris caput ga- 
leatum, dext. hastam super huigro; sin. cly- 
peum, cui eques insculptus, 

Legenda: Dn. Theodosius p. f. aug. 
P. avers. Duo Imperatores sedentes nimbati, 
dextr. volumen, sin. crucem; in duabug mone. 
tis Imperator minor stans. 
Legenda: Salus reipublicae, cum astro inter 
„reipublicae“., Nonnullis inest nota arithmet. 
E; in unius area A (in Aeniani.) 
In basi: Conob,. vel Comob. 

Ahr Exemplare. 


— * 


Theodosius IL p. advers. ut in praecedenti. 
P. avers. Mulier galeata sedens, dextr. glo- 


bum crucigerum, sin. rhabdum, juxta — J 


sin. pede prorae insistit. 


a. In area: Astrum. 


Leg&@nda: Vot. xxx. Mult. xxxx. cum notis 
arithm. A. B. C. ©. ö | 
In basi: Conob. 

Zehn Exemplare. 


Placidia (Theodosii M. filia) p. advers. Placi- 
diae caput diadematum cum margaritis, cui 
manus ex alto coronam imponit, | 
Legenda: Dn. Galla Placidia p. f. aug. 

_ P.avers. Victoria stans, dextr. crucem oblon- 
gam, in cuius parte superiore astrum,. 
Legenda: Vot, xx. Mult. xxx. 
- In area; R. V. vel R. M. G. e. Restituta 
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Moneta v. Romana Aoneta) vel — Q. G e. 
Aquileiae). 
In basi: Bash: ER — 
Zünf Eremplare. 
'Honoria p. advers. Honoriae — — 
7 cum gemmis, cui manus ex alto coronam im- 
ponit. 
Legenda: Dn, Just. Grat. (Justa Grata) Ho- 
noap.faug | 
P. avers. Victoria stans, dexir, crucem oblon- 
gam, superne stellula. 
. Inarea: R. V. 
Legenda: Bono reipublicae. 
‚In basi: Comob, 
Zwei Eremplare. 

—— p. EOr AN Eudoxiae caput ut in prae- 
'ced; ' nz 3a 
Legenda: Ael. Eudoxia aug. 

P. avers. Victoria spoliis insidens monogram- 


— 


ma clypeo inscribit. 
Legenda: Salus reipublicae 
In bası:, Conob. | 
Ein Eremplar. 2 | 
Pulcheria p. advers. Pulcheria — — 
tum cum margaritis ab imminente auperne ma- 
nu coronatur. 
Legenda: Ael. Pulcheria aug. 
P. avers. Victoria sedens inscribit clypeo mo- 


nogramma * 
Legenda: Salus reipublicae. 
In basi: Cohob. J— 
Ein Exemplar. 
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“ Der Goldwerth biefer 97 Goldmünzen betrug im . 


Ganzen 1213 Ducaten, denn gewöhnlich fland jede eine 
zelne in dem :Goldgehalte von 14 Ducaten. 
: Da die Auffindung dieſer Münzen ein großes ges 


fchichtliches Intereffe hatte und daraus vielleicht für die 


uraͤlteſte Landesgefchichte wichtige Nefultate gezogen wer⸗ 
den fonnten, fo wurden auf meine Bitte durch die Koͤnigl. 
Regierung noch genauere Nachforfchungen über die Art 
der Auffindung, über das etwanige Behältnig der Muͤn⸗ 
zen, über die oͤrtliche Befchaffenheit der Gegend, mo fie 
gefunden waren, angeftellt und über dieß alles bie ge— 
naueften Nachfragen» gehalten. Es ergab fich indeffen 
aus allem, was zu erfahren war, durchaus feine Spur 
über ihre etwanige Gefchichte. An eine Begräbnißftelfe 
war. fchon der Localität nach gar nicht zu denken und 
wie follte man auc dazu gefommen feyn, einem Todten 
eine. folche Goldmaffe mit auf die Wanderung in bie jen⸗ 
ſeitige Welt zu geben! 

Waͤre es aber, fragte man, doch nicht wohl moglich; 
daß der deutſche Ritter» Orden biefen Schag mie nach 
Dreußen gebracht habe? — Die Antwort muß durchaus 
verneinend fallen. Die Münzen fönnen weder von den 
deutfchen Nittern felbft, noch auch erft zur Zeit des deut⸗ 
ſchen Ritter» Ordens nad) Preußen gekommen feyn. Sie 
find fämmtlich, wie erwähnt ift, »zwifchen den Jahren 
360 und 430 bis 450 nach Ehr. Geb. geprägt. Big fie 
durch die deutfchen Ordens» Ritter nach Preußen hätten 
fommen können, wären fie fchon bereit gegen g00 Jahre 
alt gewefen. Entweder nun müßte die ganze Sammlung 
diefe acht Jahrhunderte hindurch da, wo fie nachmals die 
Drdengritter erhielten, etwa in Venedig. oder fonft wo 
‚in Stalien als todter :Schag und vollig unbenuge im 


Kaſten gerubt Haben, oder fie könnten. erft achthundert . 


Jahre lang die Runde. in der Handelswelt gemacht und 


x 
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bann ihre — in das nordiſche Bernſteinland mit 
dem Orden angetreten haben. 

Beides jedoch iſt nicht wohl möglich. In jenen 
Jahrhunderten des Mittelalterd, in welchen Goldmünzen 
zum Handel und Verkehr fo aͤußerſt nothwendig „waren, 
beſonders wenn der Handel nach fernen Gegenden ging, 
konnte unmdglich auf fo lange: Zeiten hindurch eine fol 
che Menge‘ für- Handel und menfchlichen Betrieb gefchla- 
gener Münzen. ungebraucht Fiegen bleiben; am wenigften 
wenn fie nachmals aus Sjtalien hierher gefommen feyn 
folten, wo Handel und Wandel dag Geld nirgends: lange 
im Kaſten lief. Wenn aber diefer Kalk nicht wohl denk⸗ 
bar ift, fo ift der andere, nad) welchem die Münzen erft 
goo Jahre im Handelsverkehr benugt und dann end» 
lich nach Preußen gekommen feyn koͤnnten, gar nicht 
moglich. I 
Die Münzen waren ale (men nich das Gedaͤcht⸗ 
niß nicht truͤgt, bie des Kaiſers Gordian allein ausge⸗ 
nommen) in ihrem Gepraͤge noch außerordentlich fcharf. 
gezeichnet und beinahe noch gar nicht abgenußt; an dem 
meiſten war noch jeder einzelne Punkt des Geprägs, z. B. 
feldft die Zeichnung des Augenlieds noch. ſichtbar. Diefe 
reine Erhaltung des Geprägs aber ift — die Erfahrung 
beweift e8 täglich — bei *inem auch nur etwas häufigen 
Umlauf der Münzen in ber Handelswelt gar nicht zu er= 
warten und fir 800 Jahre hindurch gang undenfbar. 
Schon daraus alſo ließe fich die Folgerung ziehen: dieſe 


Wuͤnzen feyen überhaupt wenig oder nicht im Gebrauche 


gemwefen. Diefe Folgerung wird aber ferner dadurch nicht 
wenig befefligt, daß fich in.der ganzen Zahl jener Gold« 
ſtuͤcke durchaus keine ‚fpätere Goldmünze aus dem 6ten 
oder ten bis ‚ızten Jahrhundert befindet. Wie wäre 
08 wohl denkbar, daß. 97 Goldmünzen acht Jahrkunderte 
binburch im Umlauf und Gebrauch geweſen ſeyn koͤnnten, 

„ohne 
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m daß: ſich eine einzige in dieſen Jahrhunderten gepraͤg⸗ 
te Muͤnze im fie: eingemiſcht Hätte? — Wir dürfen: daher 
mie Beftimmeheit die ‚Behauptung Täugnen, daß Diefer 
Münz- Schatz erſt in der Zeit des deutfchen And nach 
‚Preußen. ‚gekommen: ſeyn koͤnne. Fis 


Demnach Bleibe uns nur die Annahme geng daß 
die Muͤnzen ſchon ſehr fruͤhe und wahrſcheinlich ſchon 
“in Beh ’erften. Jahrhunderte ihres Gepraͤges naͤch Preu⸗ 
"gen! geko mmen ſtyen. Die Gruͤnde nach welchen wir die 
‚een: widerlegte Vetmuthung der Herankunft der Münzen 
durch die beutſchen Ordens⸗Ritter juruͤckgewieſen haben, 
bietten zugleich als Beweiſe zur Befeſtlgung der eben aus⸗ 
geſprochenen Behauptung. Als IR Muͤnzen nach Preu⸗ 
‚geh kamen, ſcheint man aus fruͤhern Jahrhunderten des 
roͤmiſchen Kaiſerſtaats da, wo ſie ihre Beſtimmung nach 
Preußen erhielten, der Altern Goͤldmuͤnzen wenigerbund 
"der ſpaͤtern aus der Zeit der griechiſchen Kaiſer noch gar 
feine gehabt zu haben. Es durfte ſich alſo ziemlich kuͤhn 
‚die Vermuthung ausſprechen laſſen:“ Es koͤnnen dleſe 
Hammtlichen Münzen nur innerhalb der Zeit von 450 bis 
"300 ober 520 nach Chr. Geb. aa Piengen getommen | 


“sh 2,3% u) Er sn 
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Welch ein Anlat aber könnte, in, dieſer „Zeig. Biefen, 
reichen Gdibſchatz nach Preußenegebraht haben? mrußper 
Bernfteinhandel! Wohin bat nicht diefer ſchon die alten 
Forſcher der. Gefchichte dieſes Bandes geführt und ver⸗ 
führt; wie oft Hat nicht er den Belehrsen ſchon im Werken 
genheiten gebracht und aus. Verlegenheit eriäfet! Koͤnnten 
wir nun nicht auch hier dieſen geſchichtlichen Zauberſchluͤſſel 
anwenden, um und durch ihn die dunkle Kammer. ber 
Vorzeit für umfere Sache zu erdffnen? — Leider! verlaus 
tet in der Gefchichte über den Handel mit Bernſtein aus 
Preußen nach Italien. und. ‚sr dag oſtroͤmiſche Kalſer 
oten Bds. zies Heft. | | 9h 


/ 
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thum verabe in dieſer Zeit auch nicht daß mindeſte. — 
Wenn indeſſen dieſer Handel: (auch nicht ſchon laͤngſt ge⸗ 
ſtoͤrt geweſen waͤre, und wenn auch wirklich ſich Noch 
| Spuren‘ son einer Handelsgemeinſchaft Iwiſchen Preußen 
und dem abendlaͤndiſchen Roömer⸗Reiche in dieſer Zeit 
auffinden ließen, würden uns dann ſchon alle Fragen 
uͤber bie Sache geloft fenu?2 Wurde denn der von Rs 
‚mern erfaufte Bernftein- immer mit römifchen Goldmuͤn⸗ 
‚gen. bezahlt? Beſtand nicht immer. mehr „‚sigenslicher 
Tauſchhandei? Iſt wohl denkbar, daß die Roͤmer den 
Bernſtein mit ſolchen Goldſummen hob Se haben 
‚folten2:, Endlich aber, harten denn bir sobengenannten 
Armlichen und erbaͤrmlichen Schatten von roͤmſchen Kai⸗ 
ſern die ſo oft ſich von den barbariſchen germonifchen 
Voͤlkern ‚frei: faufen- mußten, noch fo viel Gold. für den 
Tand mit Bernftein auszugeben? Stand auch wirklich 
der Bernſtein noch in. dem alten Werthe „beiden: Roͤ⸗ 
mern? Ruͤhmt nicht ſchon im vierten Jahthundert Pru⸗ 
re Exiaiie, ** ſo daß F ben: eitien 


die ‚Holdfumme von ihm. mitgebracht fey? Würde bei 
‚Kine Durchgangshandel dieſe Zah von ne ſo un⸗ 
vermitſche ‚geblieben fen? Se E | 
ai:ıla 3: . u Dr 
m Wir hen uns! fe ſchwetlich ——— 
vaß der! Bernſteinhandel dieſen Schatz“hierher gebracht. 
Dogs‘ kommt uns aus diefen Zeiten eine andere Nach⸗ 
Vicht entgegen, die vielleicht uͤber das Duntol das er⸗ 
wäre Licht verbreitet. uen udo 
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* als der Ruhm des großen "Sothenfönige Cheet⸗ 
richs bis an die Kuͤſten der Oſtſee gedrungen war, ber 
ſchloß das friedliche Volk der Aeſten, damals den Kuͤſten⸗ 


„firich von Samland, Natangen und Ermland (alfo auh 


‚den Theil, wo Die Goldmünzen gefunden find) bewoh⸗ 
nend, *) den weitgefelerten Koͤnig durch ein Ehrengeſchenk 
‚von Bernſtein zu erfreuen. Es ging eine Geſandtſchaft 
‚au ihn ab. Caffiovor, des Königs Staatsfecretär und 
Freund, bezeugt es ſelbſt, mit welcher Freude und 
Freundlichkeit der Koͤnig die Maͤnner von der Oſtſee her 
empfing und. ihr Geſchenk entgegen nahm, fich ſchmel⸗ 
chelnd, daß ſein Sieger⸗Name bis an die Graͤnzen der 
Erde gelangt ſey. Er behielt ſie einige Zeit an ſeinem 
Hofe, befragte fie viel. uͤber des Landes Art und-Be— 
ſchaffenheit und ließ fie dann mit reichen Geſchenken bes 


ehrt in, ihr Vaterland zuruͤckkehren. An das Volk der 


Aeſten aber gab. er ihnen ein Schreiben. mit, worin. er 
mit ſichtbarem Wohigefallen uͤher die Natur, und Erzeu⸗ 


gung des Bernſteins ſpricht und das Volk auffordert, 


„die Wege zu ihm noch ‚öfter zu betreten; die ihnen die 
£iebe geoͤffnet habe, weil ja gefeierter Koͤnige geſuchte 
Gunſt doch. immer ‚Heil und, Gegen-ıbeinge, da. flo 
wenn, auch nur, mit fleinerem Gefchent zur Geneigt⸗ 
heit. gewonnen, immer für größere Vergeltung beſorgt 
ſeyen.“) N — | ers 
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*) Sie waren aus ihren alten Wohnfißen durch die wi 
2. bis in diefe nördliheren Theile chi aha Jornandes 
de reb. Getic..c, Vi; Fi 


*x) Man findet die Serhefenden Nasrichtin aider bieſe Sefandb 
fchaft, fo wie den Brief an die Aetienm Cassiodori Ope- 
‚za Tell. Y, ep: 28h; auch L. W. I. NV. J. | 
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Es ſcheint — als habe der König er Aeſtiern 
* dieſen letztern Worten verſtaͤndlich andeuten wollen, 
"dag fein- Gegengeſchenk an Werth das dargebotene Ehren⸗ 
geſchenk wohl noch bedeutend überwiege. Worin es bes 
fanden babe, darüber findet ſich feine Angabe bei dem 
erwähnten Schriftftelfer. — Uber wie, wenn wir biefe 
jetzt wieder aufgefundenen Goldmünzen für das Gefchent 
nähmen, welches die Aeftier vom großen Gothenkönig an 
ihr Volk zurückbrachten! Laſſen wir die Gruͤnde hoͤren, 
die dafuͤr ſprechen duͤrften. 

Betrachten wir die zeit, zuerſt ſo iſt es nicht nur 
ſehr moͤglich, ſondern im hochſten Grade auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß: die Münzen unter Theodorichs Regent⸗ 
Schaft nach Preußen gefommen find, Bekanntlich faͤllt 
feine: Herrfchaft zwifchen die Jahre 493 und 526 nad) 
Chr. Geb. Rum Eommen aber in der Zahl der aufge 
fundenen Münzen feine vor, die ſpaͤter als etwa in den 
Jahren 450 bis 455 gefchlagen feyn koͤnnten und im Ge 
gentheile auch nur die eine des Kaiferd Gordian, bie 
vor dem Jahre 364, in welchem: Valentinian I. zur Res 
gierung fam, geprägt ſeyn fann. Es war alfo, die Gors 
Dianifche ausgenommen, feine einzige über hundert Jahre 
alt, : als fie unter obiger Annahme zu Theodorich® Zeit 
nach Preußen kamen: Die meiſten, $ DB. die Valentis 
niang ILL, der: Placidia, Eudoria und Pulcheria hatten 
bis zu Theodorichs Herrfchaft Faum ein Alter von 50 

Jahren erreicht. _ | 
Ä Stellen wir num diefes junge Alter der Münzen, das 
fie erreicht hatten, wenn fie unter Theodorichs Regent 
ſchaft nach Preußen kamen, zufammen mit dem Ausfehen 
und der ganzen Befchaffenheit derfelben, wie fie wieder 
aufgefunden wurden, fo erklärt ſich uns nun die Erfchei« 
‚nung fehr wohl, warum die meiften biefer Münzen, bes 
fonders die jüngeren, noch fo ſcharf und rein in ihrem 





Gepräge und fo wenig abgenugt und verbraucht: waren. 
Es erklärt fih ung ferner auch der Umſtand, warum 
gerade aus diefer Zeit von manchem Kaifer fo viele, vom 
Honorius 24, vom Arcabiug 9 vom DBalentinian 9, 
vom Theodofiug 39. Eremplare in der aufgefundenen 
Sammlung waren. Endlich loͤßt ſich uns dann auch die 
Frage: Warum aus ſpaͤterer Zeit ſich keine Muͤnze in 
dieſe Anzahl habe einſchleichen kͤnnen. Dagegen drängt: 
ſich ung freilich wieder die andere Frage auf: Warum: 
denn wohl von denen unter Theodorich ſelbſt gepraͤgten 
Münzen keine in. dem Geſchenke geweſen ſey? — Die 
Beantwortung dieſer Frage wuͤrde ziemlich leicht ſeyn, 
wenn uns zwei Umſtaͤnde nicht in unerklaͤrlichem Dunkel 
laͤgen. Zuerſt nehmlich wiſſen wir gar nicht, in welches 
Jahr der Regierungszeit Theodorichg jene, Gefandtfchaft. 
der Aeſtier faͤllt und ob in diefem Jahre Theodorich auch. 
ſchon Goldmünzen mit feinem Bildniß habe fchlagen laſ⸗ 
fen. Es find aber zweitens auch, wie oben erwähnt iſt, 
ſchon fruͤherhin zu verſchiedenen Zeiten Goldmuͤnzen auf 
dem Erdhuͤgel bei dem Dorfe Tromp aufgeleſen worden. 
Wer ſagt und jetzt, von welchem Kaiſer dieſe geweſen? 
Ob nicht auch einige von Theodorich felbft darunter 
waren? 

Ein anderer Grund zu der ausgefprochenen Annah⸗ * 
me duͤrfte in der großen Zahl der auf Einem Punkte zu- 
fammengefundenen Münzen liegen. Der Koͤnig TIheodo« 
rich fandte das Gefchenf nicht an einen beſtimmten ober- 
ſten Gebieter des Aeſtiervolks, fondern es gehörten offene 
bar die den Geſandten übertragenen Gaben dem geſamm⸗ 
ten Volle, fo wie auch dieſes und nicht ein einzelner 
duͤrſt oder vornehmer Gebieter aus ihm den Gothenkoͤnig 
mit dem Ehrengeſchenk erfreut hatte. *) AS Geſchenk an 


9) Daber if, auch das Dankfagun üföreiben be des ‚Köni 8 an das 
PH gerichtet — Theodor 
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das Volk aber lonnten ſolche Sofdmängen nicht wohl 
einzeln vertheilt werden. Sie wurden als ein Ehrenfhag 
des Volks unvermindert aufbewahrt, vieleicht an- einem” 
heiligen Drte oder bei dem oberften Gebieter des Volks. 

Als Beſitzthum eines Einzelnen waͤre ſicherlich eine ſolche 
Zahl don Münzen aus Einer Zeit und an Einem Orte 
nicht “Lange zufammengehalten worden; als Volkseigen⸗ 
thum mußten fie zufammen bleiben, wenigſtens fo lange, 
bis das Wolf über feine gerftreuende Verwendung ſich be⸗ 
ſtimmte. 

Ein dritter Grund zu der aufgeſtellten —— 
moͤchte ſich auch aus der Gegend entnehmen laſſen, in 
welcher die Münzen nach mehr als tauſend Jahren wie⸗ 
der aufgefunden find. Das Volf der Aeſtier war durch‘ 
bie einwandernden Wenden aus feinen frühern. füdlichern. 
und tweftlichern Wohnſitzen mehr nordwaͤrts gedraͤngt 
worden, hatte um Jornandes, des Gothiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers, Zeit die nordweſtlichen Theile von Ermland, 
Natangen und Samland inne und ſammelte namentlich 
im letztern Landestheile den Bernſtein ein. Die. Gegend 
von Braunsberg war alſo damals offenbar von Aeſtiern 
bewohnt. Ob aber nun gerade auf dem Punkte des. 
Trompfchen Feldes, auf welchem der Fund der Münzen 
gefhehen ift, einft ein Heiliger Dre der Aeſtier gemefen, 
oder ob aus irgend einem Anlaß, der Goldfchag in dieſen 
Erdhügel niedergelegt worden, darüber liege wohl auf 
ewig ein unerforfchlihes Dunkel. | 
Unter dem Hten April 1823 Wurde nun bie ganze 
Sammlung der 97 Goldftüce zur Anfiht Gr. Majeſtaͤt 
des Königs "mit der gelieferten Beſchreibung und. der 
aufgeftellten Vermuthung über ihre Hierherkunft nad) 
Berlin gefandt und der Wunſch geäußert, daß ber Nuͤn⸗ 
ſammlung der Univerſttaͤt zu Königsberg einige ber in 
mehrfacher Zahl vorhandenen Exemplare zugeeignet werben 





möchten, da fie doch immer als geſchichtliche Denkmaͤler 
gerade für dieſes Land auch von außerordentlichem In⸗ 
tereſſe ſeyen. Es hatte ſich auch der Eigenthuͤmer des 
Grundſtuͤcks, auf- welchem fie gefunden worden, eine 
Heine Zahl ald Andenfen ‚für feine Nachkommen augers 
beten. | 

Se. Majeftät der König erkaufte die von mir nach 
ihrem Gold» und mwiffenfchaftlichen Werth auf 450 Rthlr. 
gefchäßte Sammlung (die natürlich in ihrem wiffenfchaft« 
lichen Werthe. vel höher ſtehen wuͤtden/ wenn nicht die 
Zahl der Dubletten ſo bedeutend groß geweſen wäre) für . 
die Summe. ven 500 Rthiriy und ‚beftimmte fie für die 
Münzfammlung in Berlin. Dem Minifter des Eultug, 
Freihertn von Altenftein, ertheilte ep jeboch dem Auftrag, 
für die Münzfanimlung der Univerfität zu Konigsberg 
wolf, und für den Eigenthuͤmer des Grundſtuͤcks ſechs 
Exemplare der Dubletten auszuwaͤhlen. Demnach erhielt 
die erſtere Arcadiug, 2 Honorius, ı Placidia, 6 Theo» 
dofius IL, ı Johannes und 1. Valentinianug; der letz⸗ 
tere befam 2 Honoriug, 3 Theodofius und ı Valentinia⸗ 
nus. Ueberdieß verordnete Se. Majeſtaͤt der Koͤnig bie 
. gefegmäßige VBertheilung der Kauffumme von 500 Rthlr. 
unter die Intereſſenten. 

Welcher Meinung über die muthmaßliche Hierher⸗ 
kunft dieſes Muͤnzſchatzes man nun auch huldigen mag: 
immer bleibt die Auffindung deſſelben für die Urgeſchichte 
des Landes. ein hoͤchſt wichuges und fuͤr - Dorſcher 
ſehr intereſſantes Ereigniß. — 
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Menkwurdige cigenhandige Briefe bes 
Herzogs Albrecht, 
als ein Beitrag zu feiner Chatafterifik. 


Auszugsweiſe mitgetheilt 


bvbom — 
Heren geh. Archivar Faber. 


I. er fr : 2. | | 
Der Herzog — uͤberſchickt ſeiner Gemahlin 


| Dorothea eine von. ihm felbft ae Eıfü- 
rung des Catechismus. . 





Nach Wuͤnſchung goͤttlicher Gnade und Segen und bes 
Friedens in Ehrifto Jeſu unferm Heiland erbiete ich p. 
der durchlauchtigen bochgebornen Fürftin Frauen Doro» 
theen, geboren aus koͤniglichem Stamm zu Dänemark p. 
Marfgräfin zu Brandenburg und in Preußen Herzogin p. 
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meinte hiebften Gemaptin‘, meine ——— ganz freund⸗ 
liche und gutwillige Dienſte zuvor und füge euch zu wife 
fen: Daß diewweil ihr mich gebeten, daͤß ich euch eine 
weite und gegründte Vorbetrachtung des Vater unfers 
ang 'heiliger Schrift ausziehen ſollt, in welchen fich der 
Menfch deffen was Gott in folchem gefeget wohr zu er⸗ 
innern, Nachmals weil wir alle Sünder und dag Gefeg 
zu halten unmoglich, wie in dein Vater unfer auch Gott 
dem Herrn die Sünde erkannt und befannt mochte wer» 
den, und zum beitfen was durch uns im Vater unſer 
zu bieten ſey, Demnach mie wohl ich mich zu ſolchem 
ungefchickt erfannt, auch wohl erfeme und angezeigt; daß 
ſolches genugfam zuvor durch die Lehrer des göttlichen 
Wortes im Druck ausgegangen fey und unter Die Leute 
gebracht, euch auch folche Drucke zum Theil zugeſtellt und 
fonderlich den Catechismum Martini, in welchem genug« 
fam alles ausgedruckt, haben fih doch E. L. (Euer 
Lieben) an’ folchemn ‘nicht genügen twollen laßen und ange 
zeigt, daß im Catechismo oft fiehe: und was dem mehr 
anhängig. Weil denn folchem viel anhängen muß und 
meine Unterweifung €. 2. wohl nüßlicher und fruchtba«- 
ver eingebe; To bittet mich E. 2. ich woll doch ‚meinen 
Fleiß thun, damit ihr auch von mir was haben möcht, 
und daß ich auch fonderlich eine Worbetrachtung machen 
wollt, wie man fi) zum Tode täglich ſchicken folt, da. 
mit wenn Anfechtung. bes. Todes. vorfielen oder andere, 
daß €. L. aus der Schrift getroft Gott zu bitten haͤtte 
und fi ſolcher durch göttliche Gnade zu erwehren. 
Demnach wiewohl ich mit Gott bezeuge, daß ich ſolches 
ganz ungern thue auch befahre, daß mir als einem Laien 
allerley deshalb moͤcht aufgelegt werden, iedoch eine Thor⸗ 
heit keine Thorheit, beſonders damit ich meinen Dienſt 
auch indem €. 2. erzeige, der ich zu der Seelen Heil fo 
viel und viel mehr zu rathen ſchuldig bin, als im Welke 
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lichen p. hab ich €. L. mein Einfalt ſchriftlich aufgeſetzt, 
ganz. freundlichen Fleißes bittend, E. L. woll es nicht 
alſo anſehen, als ob Gott durch viel Reden und an lan⸗ 
gem Geſchwaͤtz Wohlgefallen habe, befonder euch allein . 


als zu einer täglichen Uebung wenn fie das Vater unſer 
beie p. „Zum andern bitte ich, ihr wollt das auch nicht 


weiter kommen Igßen. ‚Nachdem ich denn. weiß, daß E. 


8. den Catechismum von ‚mir gehoͤrt, auch felbft. gelefen 


und aus der VBorrede Martini wohl verfianden, was dag . 
Gebete fey und daß in einem feften Glauben gefchehen. 


fol, will ih €. L. mit ſolchem meinem Schreiben. länger 
auch nicht befchweren, fondern in alem auf den Catechis⸗ 
mum gewiefen haben, Gott den Herren bittend, daß feine 


göttliche Allmächtigkeit feine Gnade verleihen wolle, daß 


dieſe meine einfältige und eines Layen Schrift viel Frucht 
und zur Seelen Heil in E. 2. gebäre und diefelbe hiemit 
und ung alle in ‚die gnabenreihe und gewaltige Hand 
Chriſti unfers Heilandes befohlen haben. (Ohne Datum.) 


eh 


2. 


Herzliches Schreiben Albrechts an D. Luther, als 
Antwort auf deſſen Brief vom Montag — 


Dioniſi i 1539. 


Diefic Brief, in der- Kleinen Sammlung der von mir 


herausgegebene Briefe Luthers an den Herzog Albrecht, 


der fiebente, folgt hier zuerft zum beffern Verftändnig 
der nachfolgenden Antwort. j 


„nad und Friede in Chriſto Durchlauchtiger Hoch⸗ 


— Fuͤrſt gnediger Herr, Weil Briefs Zeiger, Als 
brecht, wieder zu Euer fuͤrſtlichen Gnaden zeucht, hab 
ich ihm nicht wollen, (wie er auch begehrt) ohn Schrift 
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ledig kommen laffen, und befehl hiemit denſelben Albrecht 
€. f. g. demuͤtiglich, daß E. f. g. mit der ‚zeit ihm gnaͤ⸗ 
diglich furder- helfen. Neuer Zeitung ſchicke ich ein Theil, 
wie ſie allhier gedruckt ſind, wider Herzog Heinrich von 
Braunſchweig, deß unfuͤrſtliche Handel viel hervorkom⸗ 
men, und ſonderlich der Mord Doctor Embeg oder Dis, 
lingshaufen, von dem bier ſtehet. Go ift aud) dag wahr, 
daß der Türk hat das Schloß Cafel novo am adriati⸗ 
fehen Meer gewonnen und vier taufend Hispanier, fo das 
\ befte Kriegsvolk des Kaiſers geweſen, erſchlagen. Man 

ſagt, ‚eg fey das feftefte Schloß der ganzen Chriftenheit 
geweſen. So hat Pabft und Kaifer Bothſchaft bey den 
Zürten gehabt, ift aber beiden Fried abgefchlagen, und 
der Türk zu Waffer fich rüftet, Pabſt und Kaifer anzus 
- greifen; gehet es ihm fort, fo ſollt er wohl auf den 
Sommer Gicilien, Neapolis und Kom dahin nehmen. 
Noch find unfer Kaifer, Koͤnig und Fürften je länger-je . 
unfinniger auf ung, wollen auf den Sommer (fol gewiß 
feyn) mit der Macht an. ung, laßen fich bereden, daß all 
ihr Unglück vom Türken daher fomme, daß fie ung leben 
laffen, und ‚Gott nicht längft. ſolch Schlachtopfer und, 
Dienft gethan haben. Go ſtehet Sranfreich mit dem Kais 
fer in böfer Zuverficht, England macht ein Eigeng, nimmt. 
dem Pabft den Namen und Gut,. fiärft aber. feine Ehre 
und Gräuel, Summa der Teufel läßt ſich allenthalben 
in ſeiner großen Maieſtaͤt ſehen, baß er der Welt Gott. 
und Herr if. Darum mögen wir wohl beten y und E. 
f. 9. laffe auch für ung beten in den Kirchen, daß des _ 
Teufels Rathſchlag zurück gehe, Amen. . Sonft ſiehet eg 
wahrlich allenthalben ſcheußlich genug, ohn daß unfer 
Chriſtus lebet und regiert ewiglich, wie, wohl Sauͤnde und, 
Undankbarkeit fehr groß und reif, ‚wohl verdienet alles, 
was uͤber uns verhaͤnget wird. Wir haben auch. djefe 
ſechs Wochen in a. pifen kanden ſolch ungewoͤhnliche Winde 
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und Gewaͤſſer ohn Aufhoͤren gehabt, daß viel Leute er⸗ 
ſaͤuft, ploͤtzlich viel Dinge weggefuͤhret, daß man ſagen 
muß: es bedeute etwas und ohn Zweifel nicht viel Gutes. 
Denn man verachtet Gottes Wort zu fehr und hoͤret nie« 
mand. Co mag uns wehl auch eine Ruthe gebunden 
feyn über unfer Haut, Gott gebe mit Gnaden, Amen! 
€. f. g. verzeihe mir fo lange Geſchwaͤtz und fey dem lie 
ben a befohlen, Amen. Montags nach Dionifii 1539. 
ef. 
Williger 
Battinus Luther. 


———— 


Die Gnad Gottes anſers gnaͤdigen Vaters und Herrn 
Jeſu Chriſti ſammt Wuͤnſchung aller gluͤckſeligen Wohl⸗ 
fahrt und Geſundheit zuvor, Hochwuͤrdiger und hochge- 
larter geliebter Vater und Freund. Die Feder kann nicht 
genug von fich laffen, was Freud und herzlicher Froh⸗ 
lockung mir euer eigen Handſchreiben zugefüget, daraus. 
ich erſtlich kann abnehmen des Leibs Gefundheit, die mir 
ein fondere Freud, und Gott ohn Aufhoͤren mit meinem 
fündigen Gebete anhalten will, ung den Mann, durd) den 
er große Dinge gewirket, in den Gnaden lang erhalten 
wolle. Zum andern iſt wiffentlich, daß bey der roͤmiſchen 
Kirchen ein groß Anfehen und bey ihrem Anhang, wenn 
derſelbige Bifchoff an die Seinen ſchreiben thut, vielmehr 
mir die größte Freud, von meinem Bifhof, Pabft und 
Vater, der mit die Gnad Gottes und Frieden zuſchreibet 
und bittet, und daneben feine nicht Kleine Zuneigung in 
ſolchem erfcheinen laͤßt. Des bedank mich aufs hoͤchſte, 
darf hierum im letzten Beſchluß des Verzeichens des lan⸗ 
gen Geſchwaͤtzes, wie es durch euch genennt, gar nicht, 
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fondern iſt mir ſolcher Brief viel zu kurz, bltt and, fo 
es nur nicht Befchwerung bringet, mir oft und viel zu 
fchreiben, und ‚weil ihr für Zeiger. Briefs gebeten, fol 
euer Fuͤrbitt, fofern er nur felbft will, in großem Anſe⸗ 
hen ſeyn, und ohne Frucht BR abgehen, darum er 
auch euch zu danfen, 

DaB aber die wahthaften Zeitung. vom Tuͤrten, 
Pabſt und Kaiſer p. am Tag, iſt ſichs gemeiner Chriſten⸗ 
heit zu gut wohl billig in einem Fall zw beklagen und 
mühen; im andern Fall aber auf, Gott viel mehr .zu;fte . 
ben, was er, der rechte Meifter meiftern fann, damit ‚die 
hoͤchſten Häubter der Welt gleichwohl auch, zuſehen, daß 
ale Ding in feiner Hand und einen mit dem. andern auch 
fitafen kann, zur legt die Ruten. ing Feuer werfen, und 
geb? nur Gott rechte Erfenntniß, denn. auch ein. gemgin 
Sprühmort: ſolls gut werden, fo muß züvor am aͤrg⸗ 
ſten ſeyn. Daß aber Kaiſer, Koͤnige, Fuͤrſten p. je laͤn⸗ 
ger je unſinniger auf uns ſind und mit Heeresmacht p. 
fort mollen, wem klagen wirs billigerallein unſerm lie⸗ 
ben Gott und alleinigem Heiland, er hat fein Work ers 
haften fo lang, wirds weiter thun und bie, Seinen, fo 
berjlich auf ihn vertrauen, nicht verlaſſen. 

Hab euch zuvor che mir euer Schreiben-anfommen, 
in allen meinen ... befehlen laffen und 


wol? me auch bekehren und beffern, "und- neh 
Auffchen thut an allen Orten hoch von Noͤthen p. Gott 
unſer lieber Herr erhalt an allen Orten uns die wir auf 
ihn trauen, glauben und bekennen und verleihe ung, daß 
wir nur würdig zum Schlachtopfer erhalte ung in ſei⸗ 
nen Gnaden und ‚gehe mit uns nicht ‚ind Gericht, ſon⸗ 
bern gebe ung Blinden ſeinLicht und ſehe an, ſeine grund⸗ 
loſe Barmherzigkeit in u Jeſu uns heſchenlt, Amen. 


ee 


Ditt euch auch, weil ſich die Sachen dermaßen are 
ſehen laſſen, woͤllet mit doch‘ bisweilen u verſtehen ge⸗ 
ben was vorfaͤllt, damit ich in allen. Kan, 3 mit Froh⸗ 
lockung and Üeträßnih, ben euch fey. Bittet auch Gott 
getreulich für und alle, foft am Ende der Melt, tind 
ſeyd mir ein großer Bot’ gegen meinen ganz mohlgsn. 
negden und. lieben Freund Philippe mif hohem Gruß, 
Wünfch und Erbieten. Denn ich auch fonderlich hoch 
effteitet, daß durch "guttliche Gnade Tine Perfon dag 
Mittel, dadurch Gott unfer Her fein Wort in det Mare 
weiter ausgebreitet. Dem ſey Lob und. Preis in Ewig⸗ 
keit und wolls an den und andern Orten rein erhalten 
und fort und fort foeier mehren, . Amen. Hiemit KR 
dem lieben und gürigen Gott befohlen.., 

Datis p. vet Ken —7 —— 
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nm Be a den Tale 
Lroffäreisen TE Gigs alteecht in den Kurfie 
“ ften von Sachſen, Johanu Friedrich, wegen Lu: 
thers Tod, ‚und. ‚Empfehlung. feine. Wittwe 
—* und Kinder. u. do 1a 


ap Hochgeborner Fuͤrſt, freundlicher Tipber — Oheim 
Band‘ und mein vielgellebter get. Von Gott dem 
Herrn wuͤnſche E⸗ &, berſelben lieben Gemahlin und iun⸗ 
gen Hertſchaft, meinen freundlichen lieben Oheimen und 
Muhmen ih, dag die ‚Gnade tinferg. Herten Jeſu Chriſti 
mit allen €. 8. allzeit ey, denn mir auch nichts höhers 
und erfreulicherg zu hören und zu trfahren iſt, denn ſo 
es auch hierneben Euer 8. famnit meiner lieben Muhmen 
und ganzem furfürf ichem Geſchlechte ukd Haus in Se 
ſundheit gtückfeligem Zuftand und zump menden Megis 
ment, dermaßen, daß es ihres ſelbſt Gefallens waͤre, 


f 
N 

[ n ss 

— J —⸗ 


ing): Das wuͤnſche und Hsnne ich“ alle €, %. von 
Herjen p. In dieſen vergangenen Faſtnachtstagen hab 
ich fuͤrwahr nicht ohne merkliche Betruͤbniß und Beſchwe⸗ 
rung feine’ Herzens, "den beweinenden Abgang unſers 
lieben Propheten, la! auch unſers Vaters in Chriſto, des 
eht wuͤrdigen und hochge larten Doctoris Martini” kutheri 
erfahren, der einmal’ bilk nicht allein SL Vater und 
Prophet,“ das if‘ ein tre tichjer "ind treue Ausleger der 
‚Heiligen‘ Schrift, Sondern‘ auch unſer Apdftel und Evan 
geliſt Fenennet, Weil Gott ver ewige Vater unſerd Herrn 
und Heitandes Jeſu Ehrifti durch ihn, als dütch Fein fon, 
derliches Werkzeug: da® klare helle Licht der Wahrheit des 
Evangeliums su unfern’ Zeiten nach and in der großen 
groͤulichen Finſterniß des antichrtiſtlichen Pabſtthums aus 


lauter Gnad und Barmhetzigkeit hat anzunden und ltuchten 


Hagen Und num fo jeitfich von’ den lieben Bote von ung 
‘abgeforderk! Demnãch iſt nicht unbifig, ob Wir gleich wife 
fen ;“ daß? wire ſo wlt glaͤubig, durch Den jeihlicheh 
Toͤdl in daß ewige ſelige Leben eingehen folken, daß wir 
uns deunstn um unſerer: Suubel willen/ auch der großen 
Undankbaͤrkelt, in der-wir leider alfe gegen fein’ goͤttliches 
allein” ſellgmachendes Worte ehfünden, ung feines gottll» 
hen Zorus und Strafe fürdhten. Denn tie es in alte 
Hiſtorſen zu ſehen, iſt ie felten abgangen, wenn Gott 
vor Alters die Propheten hinweg genommen, ſonderlich 
ſo es von wbegen der Ünbußfertigfeit und Undanfbarfeit 
beſch hen. daß nicht eine Strafe gefolget. 
Weil wit denn wißen, daß unſer Wider ſacher nicht 
feyerth! fordern Tug tt Nacht umher gehet wie chi 
bruͤlie —— Loͤwe, damit er uns gar verſchlinge, und big, 
Herd eg vs frommö Apoſtels und‘ Eban geliſten Zeiten 
Leben, der Satan mir biel falfcher Lehte durch mannich, 
fältige Geifter umbgangen damit er uns von der Wahr 
beit Wiederum in die tigen ‚gebracht hätte, umd ſich der 


‚heilige Mann mit großem Senf zu wehren gehabt, was 
viel mehr haben wir ung ‚nunmehr, zu befahren... - .- 
Habe ‚doch meinen hoͤchſten Troſt zu. iinferm einigen 
Gott, Bater unferg Heren Jeſu Chrifti,, der ung durch 
fein Wort, das er ſelbſt iſt, gewiß gemacht... daß unſer 
glaͤubigs Gebete ais ein Opfer vor ihm ſey, und daß 
wir ihn in der Zeit, der Roth anrufen ſollen pp. Weil 
denn der ‚liebe, Gott unfern lichen, Vater ,.. ben wir auch 
billig aus dem, daß er uns wiederumb al ein Werfjeug 
Gottes den, rechten Weg durch ‚göttliche, Verleihung. zu 
dem Vaterland sewiekn,, unſern Vater nennen / daß er 
hatten,. se genommen. und doch viel feiner Leut 
(Schüler) durch feine Gnad, fo bey unſers lieben Evan⸗ 
geliſten Zeiten aufgewachſen und noch vorhanden, gezeu⸗ 
‚get, der wir auch noch, nächft Gott zu getröften und zu 
erfreuen haben „ihn herzlich. bitten, daß, ex. ung dieſelben 
erhalten und viel dergleichen glg, dieſer unſer aller Vater 
geweſen, an feiner Gtatt,yerleihen wol, . dadutch dem 
Satan, widerſtanden mag tperdeny, u und daß wir hinfuͤhro 


und verhalten. Auch ‚urn. „unfern lieben. Gott. in. aue 
Dankſagung fuͤr alle hohe Gyade und daß er unſern lie⸗ 
ben Vater und Mitbruder aus. der, fündhaftigen Welt: und 
dieſem fterblichen Leben zu feinen, ewigen Guaden ‚genpnie 
‚men, da er nun nach der Seele feliglich und auch, N 
dem Leibe in Hoffnung der fünftigen Herrlichkeit bis-an 
den iüngften Sag ruhet, dafür danken follen,, und folr 
chen feligen Schlaf. und Ruhe quch in der Hoffnung ſelbſt 
erwarten, und, mit treuem Fleiß um, ein feliges Ende und 
Stündlein bitten, daß. er, un ‚feine Gnade verleihen mol, 
le, damit wir alen Anftoßen des. Satang-ritterlich, wir 
derſtreben mögen, und. er ale Feinde, feines. heiligen 
Wortes. und Namens, durch ſeinen Geiſt huͤrze/ — 
ei 


Weil ich denn auch weiß, daß €. L. nicht unbillig 
fi) des toͤdtlichen Abgangs des frommen Martini be» 
fümmere „hab ich, ob ich wohl weiß, daß ich, viel gu 
‘wenig bin, einen folchen loͤblichen und der von Gott mit 
-Bielen Gnaden begabet, hochgeſchickten Fürften wiederum 
zu tröften, weil ich weiß, daß fih €. L. felbft durch 
götrliche Wahrheit zu tröften wiffen, gleichwohl nicht un. 
‚terlaffen wollen, meine freundliche Dienſtwilligkeit darin 
zu beweiſen und bitte €. L. wolle dieſen Fall mit geiſtli⸗ 
hen Augen anſehen und Gott, der bisher" fein "Merk 
wunderbarlich erhalten, : walten laſſen, der wird Bhne 
Zweifel €. 2. und ung alle auch nicht’verlaffen, und’ wolle 
alfo meine Thotheit in Freundſchaft annehmen und nicht 
anders, allein daß ichs herzlich be treulich meine, von 
mir geſchehen, verſtehen. 

Beſchließlich weil unſer lieber Apoſtel Martinus Fin 
der ſich ſein tugendſam Weib und Kind verlaſſen, und‘ ob 
ich wohl weiß, daß fie €. L. ohne das befohlen, zwinget 
mich doch die Liebe fo ich gu dem frommen Mann getra. 
gen, und noch, daß ich nicht umbgehen fann, €. 8, die 
felbigen zu befehlen, denn ich fehe mie die Welt ſich ge 
‚gen die Diener feines Wortes verhält, und wo nicht die 
hohen Obrigkeiten mit der Zeit ein mehrer darbey thun 
werden, ift auch zu beforgen, daß mit der Zeit der Dies 
ner des Wortes großer Mangel werden würde, wie man 
denn leider bereits fichet. Befehle fie derwegen E. 2. ganz 
treulich und mich neben ihnen E. L. meinem lieben Herrn 
Oheim, Schwager und Fieben Herrn und €. 2. fammt 
ung allen dem Herrn des Friedens, ber ‚gebe E. 2. und 
ganzem Haus Fried allenthalben ‚und. auf. allerley Weiſe 
und ſey der liebe Herr mit: allen E. L. und ung, Amen. 
(Dhne Datum ) 1546. 


sten Bds. Sted Por gi 


her” Verweis de — an ben bp. Brett⸗ 


ſchneider, Dun: * ———— Sorei· 
bens. er 


Wir haben dein. nis. — Wahrheit und unges 
gründet Schreiben, darin du uns, :unfere Näthe. und 
Diener zum höchften anzugreifen yermeineft, ‚gelefen und 
lefen hören, finden vor allem, das auch. zuvor wohl mehr 
gefpüret,, dein unruhig und undankbar Gemuͤth gegen 
— erzeigte Gnade, welches das groͤßte Laſter, des 
wir ung auch zu dir wohl billig nicht verſehen ſollten 
haben. Haͤtten auch wohl Urſach anders und zu gebuͤhr⸗ 
lichen Wegen, wo wir dein ehrliches Weib und unſchul⸗ 
dige Kinder, außer deines Verdienſtes, nicht erwaͤgen, 
zu gedenken; das wir doch bis zu ſeiner Zeit ruhen laſſen, 

verfehenlich du werdeſt alles beſſer erwägen und was du 
ſchuldig, wie bishero geſchehen, nicht vergeſſen. Da du 
aber zu andern mehr unbilligen Wegen, wie ſich dein 
Schreiben ſehen laͤßt, gedenken wuͤrdeſt, werden wir das 
gegen dir vorzunehmen geurſacht, das wir viel lieber um⸗ 
gangen haben wollten, dir darnach du dich zu halten, zu 
MWideranttvort auf dein ungegründer Schreiben nicht ver- 
halten. Datis Königsberg vor unferm Auszug nad) 
Ktafau p. (1548.) 


Diefer Doctor der Medizin, —— wurde 
im Jahr 1549, wiederholter Vergehungen wegen, des 
Landes verwieſen und. begab ſich nach Danzig. 


a 


A 


ni 


Eenſte — des Herzogs an — — 
'.. ger Ottomarus Eppelinus, wegen ſeiner 
Streitſucht und Wdet ſetzuchteit gegen die 

© ———— J 


| Bieher Epline, Aus euerm — an mich getha- 
nen Schreiben wverſtehe ich, daß meinen vorgeftrigen Abe. 
ſchied da ich euch geſaget: ich wollt euch morgen, als 
geſtern nach meiner Gelegenheit fordern laſſen, von euch 
sin dem unrecht: verſtanden, daß ihr ſaget, „ihr habt ger 
wartet!” p. ‘Darauf wäre wohl zu fragen, ob ihr nicht 
billig meiner Erforderung gewartet, wie vor wohl mehr 
geſchehen, da ihr noch nie ungefordert gelaſſen. Kann 
aus dem wohl abnehmen, weil ihr ſetzet: „koͤnnet aber 


enicht.wiffen ob es vergeſſen,“ ſollt ihr wiſſen, daß nicht 


wergeſſen und au die Antwort gehaͤnget iſt; „aber. fiber 


qmorgen wenn ichs gewarten kann.“ Haͤtt auch wohl ge⸗ 


ahoffer, ihr ſollt der Beſcheidenheit geweſen ſeyn und ge 
wartet, wuͤrdet ihr geſehen haben, ob ich vergeſſen oder 
abgehalten, und moͤchte leiden ihr hieltet euch beſcheidner 
mund lieſſet den Hitzkopf, der: zuweilen auch vom Trunk er⸗ 
schier, kuͤhl werden, und paternoſtertet eure tollen 
mehmen, hielter euren Mund: etwas eingezogener ,  betrach» 
utet zuvor wohl, was uns Gott befichlt, - daß wir. ihm 


. gleich thin follen,; ung unter einander lieben wie er uns p. 


‚euch nichts “einbildet das ihr in der That anders findet 
und griffet. :Denn obwohl ich wohl weiß, mag ihr gern 


geſehen, als nebmlich, daß ich meine Ordnung zwiſchen 


euch beiden Predigern ändern wollte, von euch begehrt ift, 
ich aber auch noch zur: Zeit nicht unbillige Bedenfen habe, 


uund das Evangelium zu predigen billig das vornehmſte 
| — Sis . 
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ſeyn laſſe, wie es auch iſt, und keinem Prediger gebuͤhret 
ſolches nachzuſetzen p. 

Damit ich aber erſehen moͤge, daß nicht geringe Sä- 
chen, darum ihr gern mit mir handeln wolltet, fo ſchicket 
ihr mir einen Brief von Kanigen, meinem Rath und 
Kämmerer, an euch gefchrieben, daraus ich erfennen md» 
ge, was für Praktit er vorhabe in Religiondfachen und 
ſein neuer Anhang. | 

Nun hab ich fein Schreiben an euch, dag ich * 
Hiermit auch wiederum ſchicke, mit Fleiß und cum dili, 
gente attentione gelefen und wieder geleſen, befinde dar⸗ 
aus, daß er aus eurer Horgeftrigen Sonntags gehaltener 
. Predigt. aus euern eigenen Worten mit euch bereden will, 
weil er gehoͤret, daß die Menfchheit oder der Leib Chriſti 
oder Chriſtus babe einen allmaͤchtigen Leib wie euere Worte 
gelautet: allmaͤchtig, ſey nicht wenig offendiret und 
nicht Anders fagen koͤnne, dann daß ihre die Naturen 
in Ehrifto und ihre Werke in ein ander menget und mi⸗ 
fchet, wie denn weiter die Worte lauten, p. p. und zeiget 
Urfach an, deß im göttlicher Schrift. nicht gefunden und 
Lutherus felbft dawider iſt, wie abermals ſeine Worte Im 
Schreiben lauten p. 

So ic) num ſehe warum er mit ſolcher Fuge ſich it 
euch bereden will, kann ich bey mir nicht abnehmen mag 
“euch zu folcher Furie und unbedächtigem Schreiben urſa⸗ 
het, und fol billig bey allen. Predigern feyn, mo man 
aus der Schrift converfiret, daß wieder mit der Schrift 
untertiefen werde. Go nun Lutherus, den ich in feinen 
Schriften ſtetigs hochgeachtet und noch ‚auch felbft ver. 
dangenen Sonnabend, Sonntag und Montag in feiner 
Epiftel und Evangelio die er gehandelt, mit Fleiß adver- 
tiret, dieſe Wort, mie Kanitz meldet und führe, ge- 
braucht; ihr und andre aber mehr ale Wege eure eigen 
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Concept ſo achtet, daß ihr Martinum wenig oder nim⸗ 
mermehr leſet, nimmt mich noch mehr eurer Furie und 
uUnleutſeligkeit Cum bier von der Liebe zu. geſchweigen) Wunder 
und laffe mich dunfen, wir folgen: nicht Chrifti Lehre, dee 
ung ſtetigs in die Schrift weifet und heißt ung die nicht 

. allein.lefen, fondern fpricht auch serutamini; scripturas, bag 
noch viel. mehr ohme Zweifel ein. Hoͤheres erfordert, hätte 
ich billig von euch, der ein Diener des Wortes, verhoffek, 
ihr ſollt mit einer andern Befcheidenheit euch gegen meis 
nen Rath und Kaͤmmerer, als mit euerm Schreiben ein⸗ 
gelaffen Haben, und euch gegen mir nicht alfo vortwürfig 
gegen euern Heren vernehmen laffen und meiner Vergeſ⸗ 
fenheit, oder weiß nicht was, bejüchtigen, und möcht 
leiden, daß ihr mir neuen Lärm angurichten euch enthiels 
tet, bliebet bey. meiner Kirchenordnung und- dffentlichen 
Eoncionen, twie ich auch folches und fein anderes haben will, 
und muß Kanitz zeugen, daß ich die Worte, aus Martino, 
die er. euch angezeiget,. habe Iefen hören, und mich felbft 
auch wundere, da ich von euch ein anderes hoͤre. SH 
fehe aber hierneben wohl, daß das Sprücwort wahr 
bleiben will, fgulus odit figulum, und erfahre, das mir 
für euch leid if, daß ihr euch auch unterſtehet mir Leute 
verdächtig zu machen, che und zuvor man gewiß hoͤret 
und converfiret, dag mir ganz und gar mißfaͤllt. Er⸗ 
mahne euch hiermit mit Gnaden, mäßiget euch aller Spal⸗ 
. tung und Nachrede den Leuten, machet feinen neuen Ha» 
der, denn ich hab vorlängft erfahren, daß ihr mehreren 
niachgeredet, dag euch zu wenigem Guten gereichen moͤchte, 
ihr auch barob einmal einbüßen, das mir herzlich leid 
wäre, denn ihr wiſſet, was ich euch mehrmals mit Gna⸗ 
den gewarnet. Wenn aber der Mund voll wird, fpüre 
idy wohl, daß fein Halten if. Darum warne und rathe 

ich, fuͤhret euer Leben nach. der Lehre Pauli und beſſert 
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eich; werdet ihr's nicht thun, glaubet mir, die Art, wie 
ihr uns alle ſelbſt lehret, iſt bereits am Baum geleget. 
Dies hab ich auf euer Schreiben euch in, Gnaden nicht 
bergen wollen. Wollt ihr auch über folches mich noch 
fprechen und mit mir reden, moͤget ihr foinmen wenn es 
euch gefäne. Kommet aber nüchtern und ſeyd Gott be« 
fohlen. Mit eigener Hand diefe Stud — den an⸗ 
bern Decembris Anno 156. — ta 


. 1J— 2 OD 
ud r* 


1 » as 
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Lieber Gevatter Epline, Ob ich wohl verhoffet, baf 
Ihe mich aus meiner Antwort genungfam verftanden fol: 
tet haben, wes ıhr euch in euerm Predigen gemäß ſolltet 
verhalten haben, meiner Kirchenordnung und der Amnes 
ftien nach, Hab ich mich doch nicheiigenungfam am naͤchſt 
Hergangenen Freitag von euch verwundern finnen, daß 
ihr. den Text Jeſaie primo und am Anfang, auf. den 
liberum arbitrium extorquiret und mit den Haaren da» 
hingezogen, ba, wo er noch leben follte, ohne Zweifel 
felbft fagen würde, daß ihr ihm ſein scriptum nicht 
mißbrauchen folltet und kann aus eurem Zürnehmen 
nichts anders’ vermerfen, dann daß ihr fürs erfte, fuchet 
mir zu trogen, "für das andere daß ihr euch hegen wols 
tet laffen auf Magiſtrum Weigelium, einen neuen Lärs 
men im Gepofel und dem Laiensmann anzurichten, . bes 
ich mich zu euch‘ keinesweges verhoffet, “denn obwohl 
MWeigeliuß in feiner erfien Predigt den Artikel de libero 
ärbitrio etwas .gereget, kann ich doch nicht urtheilen, 
will mir auch noch‘ nicht” gebühren zu urtheilen, weil 
einem ieden der fih an eines Nichterd Statt feßen will 
und ein Ehrift ſeyn, daß er bald einen Lärm anrichte p. 
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Weil, ich: aber ſehe, daß ihr bey mir extorquiren wollt, 
‚als muͤßte ichs euch machen, wie es euch gefiele, Hab ich 
Weigelſum zu dieſer Zeit noch nicht verhoͤren wollen noch 
koͤnnen und ‚hätte mich zu euch. einer mehrern Zucht und 
Befcheidenheit, :werhoffete und daß, ob Weigelius oder 
‚wer anders es ſeyn moͤchte, von einem Artifel unfers 
Glaubens micht gleich mit denen Worten redet, two er 
doch auch nicht wider die heilige Schrift redte, ſolltet 
mit ihm daraus euch zuvor unterredet haben und eigent⸗ 
lich feine Meinung genungfam und recht erforfchen; ober 
aber ihn für den Herrn Präfidenten und Confiftorio ges 
fordert, und nicht bald auf die Kanzel zu bringen euch 
unterfangen. Go ich aber febe, daß ihr euch verbegen 
- Jaffer und vergeffet was ſolch Hegen in vorigen Dispu⸗ 
fationen gethan oder gewirfet, Wil ich euch in Gnaden 
nur dig verwarnet haben, daß ihr euch wohl vorfeher, 
daR nicht der alte Handel, euch wohl bewuſt, wieder 
Hereget werde, den ich wie ihr wiſſet noch fletigs getu⸗ 
fchet, nicht von euch ein mehrerer Unfug angericht und 
an den Tag gebracht werde p. benn ihr wiſſet wohl mie 
derfeibe Handel noch ruhet und folle mir in Wahrheit 
glauben, würde meiner nicht verfchonet, ihr wuͤrdet wohl 
fehen, was euch begegnen möchte, und meinet zu reden 
einer, er wohl einem andern ein Ziel ſtecken wolle, weiß 
nicht, daß ers ihm felbft hut. Es fey gewarnet, wer 
fi warnen will laßen. | 
Euch aber befehle ich, der ich aus Gottes Ordnung. 
euch zur Obrigkeit eingefeßt, daß ihr mir wider meine 
Kirchenordnung und Amneſtiam nichts handelt, auch kei⸗ 
nen Lärm auf der Kanzel forder machet, bey Verluſt 
Gottes Gnade und meiner ernften billigen Strafe. Hab’ 
es Weigelio auch auferleget, und will mich auch bey euch 
keines andern verfehen. Und befehle euch hierauf, ihr 
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wollt mie dieſe und bie naͤchſten mein Handſchrift wieder 
ſchicken und nicht gedenken, daß ich ſie nicht geſehen, 
wollet ſo moͤget ihr ſie abſchreiben, Copien und Original 
mir ſchicken, will ich. euch eutweder mein eigen Hand, 
der ich mich nicht fchäme, wieder ſchicken, hiemit einen 
ſchoͤnen guten Morgen und Wohlfarth gewuͤnſchet haben, 


‚und Gottes Gnade befohlen. Mit eiguer Hand geſchrie⸗ 


ben ben ‚den aeg Anno 1561. 
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Meteorologiſche Beobagtungen 
ee Tr Königsberg 





Vom Herrn Pfarrer Sommer. 





Sept. 1822.| Barometer. Shermometer. 


Abende. U Morg. | Nam. | Abends.” 


27" 10:79" + 9° 
28 202 I + 11 





























26127 9,78. 27 10,05 |27 10,38° 
27127 ı1,12 128 0,35 |28 2,22 
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28 122 Ir 9 
28 118 + 10 
28 238 + 8 
"628" 2,81 |28 2,29 |28 229 (+ 95 |+ 195 |+ 12 
728: 095 |28 022 128 129 + 95I|+202 |I+23 
8128: 2,75 28 219 |28 155 1* 8 |+14,5.|+ 9 
9127 11,38 |27 11,59 |27 11,62 + 95 |+ 18 +11 
10|27.10,98. ]27 10,22 |27 ı0,tı + 835|+ 14 +8; 
11]28. 1,18 128 191 128 198. 4+ 8 |+ı + 8 
12128 0,32 127 10,95 j27 1085 {+ 5 15 11 
13127 10,78 127 11,78 127 11,82 #+ 10 |+ ı2 + 8 
14128! 0,35 128. 1,32 |28 219 + 7 |+ı + 8 
15128. 3,02 128 342 128. 3,89 Str 9 I+ 12 + 8 
16128 2,99 |28 2,72 128 262 + 9 |+ı0o . [+ 8 
17128, 1,72 128 0,92 |28 045 + 7 |+Io +7 
18128 1,05 |28 172 |238 1,9 + 7 |+ıoo + 8 
19128. 0,39 128 0,29 |28 135 #+ 3 +11 + 8. 
20128 2,39 128 2,22 ]28_ 1,85 [+ 4 i-+ 11 +6» 
21128 2,01 8 208 128 169 + 4 |+ı 6 
22128: 0,31 28 010 |28 035 + 8 [+1o 8 
23128. 0,45 128 0,49 28 039 1* .8 |+1 9 
24128; 015 127 10,75 127 1009 + 45 |+ 145 10,5 
25127 8,85 127 838 127 8,62 + 10 I+ 155, 12 
+ 105 
+ 75 
+ 55 
+.I 
+ 114 
Ü 















- [ Mittel des ganzen] "Monats. J 
28 116 |28 1.13 |28 120 |+ 75|+ 133 |+ 86 
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nn ET. Winde 

Ma |Nın. Ab une Doruent, — Nachmittags. | — — 

ı|52 |49 |59 ESN. 1. 
2157 151 156. RE. 2 41 NW. 2 PB 2 

3155 150 |s2 I ®. 1. SB 1. SW. J. 
4153 150 153 I S®. 3. W. 2. W 
‚5153 lag 152 f SW. 2. | SB... | SM. 2 

6152 lag |52 I SEW. 2.1 SOW, ı SGSW. 1. 
7152 |48 53 SSO. 3 ©, 3. ‘2 
8152 |48 |51 EW. 1. ©. I I 
9151 I49 153 @. 1. WB. 2 sı 
ıol52 lag I53 | SW. ı.. | @. 3 _ I ML 
sılsı 145 |51 9 WRD. 3. | WRM. 2. 8. 2.| ERE. 1,|.- 
12150 I38 50 f ©. 3. : | ,‚SSW. 3.| SERB.4 | 
13152 I50 I52 1 SW. 4 W. Mi FE WNW 3-1. 
14152 |5ı 152 | NW. 3. N: 2. i 
15151 150 152 I .N2. 3 NR. 3.8RR 5 
16153 152 15 I NB. 3 | NNO. 2. | NND.2. |.33 
17153: 57 122.8 h | N 2. MNW. 2. | IK 
18156 |52 ]56 — 
19158 |53 ]57 Ir 
20157 154 157 6 
21158.|54 |58 — 
22158 160 161 ‚37 
23159 155 ]58 J 
24|58 155 558 .30 
25159 155 160 6 
26159 |56 158 — 
27159 |53 134 ar 
2855-152 155 _ 
29158 |52 ]57 — 
30157 152 157 ir 


Mitt. d. ganz. Mon. . BE pp ’ 
. 155-152 155 ER 3 —— Bi Be 
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| Morgens. r Nachmittags. | Abends. 
ıBermijcht. Degentr. Verm. Regen 6 Yhr. ABiel Regen. 
2Schoͤn. cuwuli. Schön, cumuli, eiter. 
3 Schön. wie geftern. |Schön w. 9. eiter. 
man Na Dun Schön w. g. R — — 

10 

5 Vermiſcht. inchres Schön. Vermiſcht. |Heiter. Schön. 

| wenig 8 


6;Schön. vimmerig. ar cirri. Abdreh. Heiter,” 


ziHeiter, chön. ae Regen Vermiſcht. 
8 Derm, Ne Yen! Pr Shin. heiter. Ben 
giBerm. Zrübe 75 —* 4 Uhr. ermifcht. 
—— ‚Itrübe. ——— buche Strichregen. 
Plakregen 


11.Schön. cumuli. "Schön. cumuli. Schön. Strichregen. 
12,Heiter. Schön. .. |Zrübe. Negentr. U. |Berm, Sturm. - 
Zrübe.Strich-1Bernt. Regentröpfen: Strichregen. Verm. 





Sturm. 
14 Dam "Strichregen. Bermifcht. Verm. ztichregen. 
‚ı5|Berm. Strichregen Schon. Stictes, we⸗ eVermiſcht. 
wenig. nig. 


16 Vermiſcht Stribreg |Derm. — —A— GStrichreg. 

17Srrichregen vor Tage. Noch Regen bis 4 Uhr. Vermiſcht. Strichreg. 

Ad Megen ıı Uhr; GStrichregen. 

18/Berm. Strichr. wenig: |Berm. Strict: wenig: Vermifcht. 

19 Biel Negen vor TagelBerm. Regen 6 U. |Vermifcht. 
ne 


4 _ und Gtrichregen, 
an. Derm. Fruͤbe. Negen etwas, 

bon. Lämmerig. mmerig. Schön. Zammerig. ' |Heit. Banfı.Ru.ND 
2 —* * 3 Uhr an: — — mit Regen. il. Schön, 
en 
23 Burn Bu Zune. Ders Bemdr it. une, Vermiſcht. 


—32 Kam mei niit: Trübe. Reg.8 U. Verm. To u. 
Bu er be. Regen mäßig. * ah 6 uhr. Bermi (ht. 
cumuli. cumuli. 


= aaa: A Rehek. Reber Erübe, Bin, Baer Wind, 


Reif N 
a * Verm rg 









in 9 Nebelt. suhr. — 


ia 


Summäariſche Weberficht der Witterung. 


Heitere Tage 1, ſchoͤne 3, vermifchte 17, trübe 4. Heis 
tere Nächte 7, fchönerz, vermifhte 247 Erübe 6. Windige Tage 
ıö, Hürmifche 1. Windige Nächte 4, ſtuͤrmiſche 1. Tage mit Res 
gen au. Nächte mit Kegen 10. Morgen mit Nebel 1, mit Reif 
2. Tage mit Gewitter I. 

Der Unterfchied des hoͤchſten und niebrigfen Barometerfiandes 
am 29. und 25. ift 9,70 Linien; des hoͤchſten und niedrigfien 
Thermometerfiandes am ıflen, 7. und am 29. iſt 19 Grade. 


— 


die im Anfange des Monats noch warme und ziemlich trockene 
Witterung ging bald in eine regnichte und kalte Herbfiwitterung 
über. — In den erfien 9 Tagen hatte man keine Verringerung 
der Wärme ‚empfunden, es war an einigen Tagen noch Hundstags⸗ 
hitze, bei ſchoͤnem Wetter, und, außer am iſten, bei wenigen Re⸗ 
gen. Mit dem.ioten änderte fih die Witterung, gan; unerwärtet 
erfolgten Rachmittags 3 nabe Donnerfchläge, worauf ein Plagregen 
fiel, welcher mir Paufen bis in die Nacht anbielt. Am 13. ents 
fand ein Sturm aus B, welcher bis in bie Nacht fortdauerke; das 
Waſſer im Pregel fing ſehr an zu ſteigen, uͤberſchwemmte bald die 
nahe gelegenen Wieſen, drang ſchon in die nahe dent Pregel geler 
genen Etrafen, und man befürchtete eine große Ueberſchwemmung, 
ats fich plörlich der Wind in NW wandte, und-an Stärke nach⸗ 
Gef, — Bon diefer Zeit am bis zum 25ften verging faft Fein Tag, 
an welchem es nicht geregnet hatte; vom Regenwaſſer wurden die 
Gemüfegärten an niedrigen Orten überfhwemmt, wobei die Wurzeb 
gewächfe litten, daher die Schöpfnnühlen bald in Thätigkeit sc 
werden mußten. Mit dem zöften hörete der Regen auf,  die-Luft 
wurde Elar und heiter, aber es kam ein anderes Uebel, welches der 
. Vegetation für: dieſes Jahr das Garaus machen ju wollen ſchien, 
nemlich der Reif und die Nachttfroͤſte. Am 29. Morgens ſahe man 
Felder und Gärten mit Reif ganı weiß als mir Schnee bedeckt, 
Heine Gewäffer waren im Freien mit einer Eisplatte belegt; Reif 
war auch am zoften, der Himmel dabei .trübe, die Luft feucht mit 
Nebelregen, und unangenehm kalt, daher man ſich ſchon nach 
einem geheijten Zimmer umſehen mußte. 

Durch eine beſondere Fruchtbarkeit haben PP in den Gärten 
die Pflaumenbäume und in den Wäldern die Eichen ausgezeichnet. 
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728 1,49 |28 2,19: |28 2,89 + 10, 
. a 23 405 |28 4,29 ' + 10, 
28 4,22 128: 4.25 ’P 1 *.9, 

2 28 10128 3,89, 123 318 | 128 KR f. 

ui 36 I 3m | 422 |28 4,28 128 4,02 R + 9: 
12128 4,39 |28 442 128 432 {+ 3 |+ıı + 6 
13128 3,19 |2g 1,32 '’128, * + +13 + £g;, 
14/27 10,75 127 9,85 127. 9, + +14 + 10 
= 15127 9,39 _127 9,55. 127 9,69 +.6 I+9.|+ 7, 
62T 11,51 R71r,89 7: 27.135 + 45 * 10 |+-45 
iR 61 127 961, |271015 I+-5 |+ 8 |+ 7 
18127 10,45 |27 9,55 |27 925 | + 5 + 95 It. 5; 
1912? 10,81 |28 0,09 |28 nı9 + 8 |+.10 +,8.. 
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+8 +115 14* 5 
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+9 I+115 |+ 48 
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26128" 3,21 |28 2,35 128 208 I+ 6 |} 9,5|+ 5. 
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28128 0148 |28 031. |28 068 {+ 2 |+ 8 |+ 2. 
29128 1,08 28 1,68 28 205 + 65 |+ 8 + 7, 
‚3028 0,48 |28 0,68 |28 1,61 It 65|+ 9 |+ 55. 
8! 28 513 128 3,88 128 6,89 + 15 |1+ 3 + 2,” 
Er we des ganzen| Monats R 
28 28 1,97 | 28 201 |+ 59 |+ 10,7 I-#.6,4 
23 128 577 128 201 Dr 59 1 + 107 16-64 
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| Witterung. 
Meoraene Nadmiürtags. | Abends, 


UTrube. Truͤbe, Feine Regentr Trube 
2Truͤbe. Keiner Regen. Ben. Regen. Trübe, |Bermifcht: 
3lDieker Nebel. . Berm.iBermifcht. Nebel au Fa: Rebelauf den 
den Wieſen. 
Ref. Eid. Diekerl&chön. cirri. 
Mebel. Verm. 





ein“ Wiel cirri, 





51Schoͤn. eirri, Nermifcht. cirrostrat. Regentropfen. Trübe, 
6 Dieher Neb b. Mittag. Bernie. Zrübe, hr ng — 
Mebhelregen. Thuͤrme Nebelregen. 
verdeckt. Tee | " 
8Truͤhe. Regen etwas. Truͤhe. Trub be: 
Schön. Warme Luft. |Schön, Heiter. en 
10V Thau. Schön. cirri. Vermiſcht erm Regen 1 ubl 





11lSchon. Lämmerig. Vermifehe, ANLLITEE Reg. “etwas 7 u. Rrübe, 
12 Schoͤn. cumuli. im; —— cirri, Schön; 
An. Laͤmmerig. Verm. Trübe, Abdrth, Bermifcht. Kr 
choͤn. loch te cum.|Wermi 
—— un She: Truͤbe. rũse Verm.Stuͤrme. Vermiſcht Sturm. | 


— ‚Bel,cirri. — 
-17/Reg.vor Tage. Trübe,lZrübe; Feuchter Reb.ſnbe. Vermiſcht. 

18 Dieer Nebel bis Mit; R: St eat. Verm. Schoͤn. Blisen. ftarfeg 

tag, von 8 big Io. von 

res bis W 
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1olgrübe. ... he 
36 Re bie Sin. Laͤmmerig. a je 


ermifcht. Heiter, „een, TR a — ia — 
23 Trübe. Schon. choͤn. Trübe, Dunft. iſcht. wo“ 
23 Trübe. Windfille, Schön, Dunſtig. Schön. Nebel 6 bis 


Dunftig,. | 8 Uhr, 
24Reif. . Schön. Heiter. Heiter, 
25Ref. Schön. eiter. Dunftig. | Heiter. 







Er & ön, * Ser, 
f. Ben. Trübe.jSrübe, Verm. Dieker Dicker Nebel. Verm 
Mebe ebel. ef ud Mond, 
eb, — ſtille Luft Nebelregen, erm, Truͤbe. 
—X auf. Dunſt. Ki 3u. Dicker Neb. Vermiſcht. 
be. Derm. Wind Si ‚sn, Heiter. —* Hofum den 


end. 
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Summarifhe ueberſicht der Witterung. 


Heitere Tage 2, ſchoͤne 9, vermiſchte 9, truͤbe 11. Heitere 
Naͤchte 9, ſchoͤne 5, vermiſchte 8, truͤbe 9. Windige Tage 1, 
fürmifhe 1. Windige Nächte 2, ſtrmiſche 1. Tage mit Regen 7, 
Nähte mir Regen 3. Morgen mit Nebel 5, mit Reif 5. Abende 
mit Nebel 3. Nächte mit Bligen 2. 

. Der Unterfchied des hoͤchſten und niedrigſten Barometerfandee 
am 37. und 74. iſt 970° Linien; "des ıhöchften und niedrigſten 
——— am 10. "und, ZI. MR i7 Gehe. , 





J 
| 
ao 


"Diär ein — lebliche⸗ Vena, r bei einer ' größtentheils 
ſtillen rubigen- Luft und wenigem Regen, jeichnete ſich diefer Mos 
nat als ein Herbſt⸗ Monat fehr aus. — Bis zum 14ten wären 

mehr fonnige als regnichte Tage; an diefem wurde die Luft Fühler, 
und der Einzug der Kraͤhen in die Stadt erinnerte an den Herbf, 
fo wie der Sturm am ı5ten und das darauf folgende neblichte, 
regnichte, unfreundliche Wetter. Jedoch der Uebergang zum Herbſt 
ſollte nicht fo ganz ruhig. und fille gefchehen. Nach einem dicke 
Nebel am sten Morgens, -regnete es um ı2 Uhr, der Himmel 
Härte ſich aus, nur von SW bis NO blieb eine Wolkenbank fer 
ben. Nach 6 Uhr bemerkte man in diefer Wolke ein Bligen, wel: 
ches von SW did M nicht fehr oft nach einander, ‚aber in NH 
fehr häufig erfolgte, und von 8 bie 10 Uhr ein beinahe fortwaͤh⸗ 
rendes Leuchten ‚bemerken Tief, fpäter zog es ſich herab und der 
Himmel wurde wolfigt. Wie man erfahren, ift ein Bligen, und 
an vielen Orten auch ein Donner im ganzen Lande geweſen. In 
Neidenburg um 5 Uhr, in Heiligenbeil um 6 Uhr; in Schaden 
hörte man-den Donner-nur von- ferne, aber in Labiau und in den 
nördlicher gelegenen Drten follen die Donnerfchläge ungemein Fark 
geweien feyn, bei heftigem Plagregen. — Die milde Witterung, 
die hernach noch blieb, war nicht nur dem Landmann ji: Beſiel⸗ 
lung der Winterfanten fehr zutraͤglich, ſondern ſie trug auch zur 
Reife der Gartenfrüchte, und fowohl der Gemüfes ald Blumen 
faamen, ald auch des jmweiten Nachmwüchfes viel bei. Man ſahe hier 
‚und da noch auf den Tafeln. reife Erdbeeren, und am Ende des 
Monats noch Himbeeren in größeren Quantitäten, fo wie auch noch 
Blaubeeren oder Heidelbeeren zu Markte gebracht murden. Hbf, 
Sänfe und Droffeln wurden zu ungewöhnlich geringem Preife sum 
Verkauf ausgeboten. — 
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Davis Sisfing, ein. zu feiner Zeit chen‘ fo im. Yusı 
lande berühmter, als auf der Eandesuniverfität des Koͤ⸗ 
nigreichs Preußen geſchaͤtzter und durch Lehre, und fromme 
Stiftungen viel verdienter Mann, darf wohl mit Recht 
auf ein dankbares Andenken der hohen Schule, Anfpruch 
machen, fuͤr die er fo, vielfeitig gewirkt und der er den 
ei Theil feiner ‚Kraft, und feiner Gaben geopfert. 
af, 

Er war geboren am agften Dec. des Jahres 1650, 
Sein Bater war Paul Blaͤſing, ein mittelmäßig begüter. 
ter Bürger der Altſtadt Karivebers, ſeines Handwerks 
6ten Bds. otes Heft. se 
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ein Finmoteger; ſeine Mufter hieß Katharina und war 
eine geborne Foͤltzke. David war, mie es fcheint, ihre 
einziges Kind; daher verwandten fie auch als befonders 
fromme Eltern, die von der Ueberzeugung lebendig ergrifs 
fen waren, daß man vor allem auch in der forgfamen 
Erziehung und Ausbildung der Kinder ein frommeg und 
gottwohlgefäliges Werk üben: fonne, auf feinen Uns 
terricht und feine fittlihe Bildung alle nur, mögliche 
Sorgfalt. Sie ließen ihn zuerft durch Privatunterricht 
fo meit heraubilden, daß er die Altſtaͤdtiſche Schule mit 
Nugen und Intereſſe befuchen fonntee Der damalige 
Prorector dieſer Schule, Matthäus Freund, mochte bald 
in dem Knaben Talent „und Riebe zu wiſſen ſchaftlicher Bes 
ſchaͤfti zusenthecken, nahm. ihn daher auch gerne auf 
des Vaters Bitten’ in fein Haus und an feinen Tifch. *) 
An diefem Haufe feines Lehrers, "der fich feiner. mit gros 
fer Liebe annahm, erreichte Bläfing die Juͤnglingsjahre 
und ward im Sabre 1678: 00n dem damaligen Kector 
der Schule, Magifter Andreas Concius, mit einem fehr 
rühmlichen Zeugniß auß der Schyult ntlaffen. **) - 


Am zıten Dctober deſſelben Jahres wurbe er von 
dem DOberhofprediger und Profeffor der Theologie, Chris 
flian Dreier, damals Prorector der Univerfität, . in bie 
Zahl der akademifchen Bürger aufgenommen. Er ſchien 
ſich bei ſeiner Aufnahme noch fuͤr kein eigenes Fach be⸗ 
ſtimmt zu haben und hoͤrte daher anfangs auch nur Vor 
Iefungen über philofophifche Wiffenfhaften, welche von 
Andreas Hedio, Profeffor der Phitofophie und Lorenz 
Weger, Profeffor der morgenländifhen Sprachen, gehal⸗ 
ten wurden. Daneben aber zogen auch die matheinatifchen 


8, Preififäer —— ein 
#9) Lilienthals Leichenpredigten Fol. L pı di. 
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Vorleſungen des damaligen Profeſſors der. Mathematik, 
Georg Woſegin, ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich, da 
ser. ſchon von früher Jugend fuͤr dag. mathematiſche Stu⸗ 
dium beſondere Neigung bewieſen und ſich in muͤßigen 
Stunden mit Verfertigung mathematiſcher Inſtrumente 
immer ſehr gerne beſchaͤftigt hatte. Einige geſchichtliche 
Collegien beſuchte er bei dem damaligen Profeſſor der Ger 
ſchichte, Bartholomaͤus Goldbach, der zugleich auch Dia⸗ 
conus bei der altſtaͤdtiſchen Kirche war. Nach Ablauf 
einiger Zeit ſchien er ſich fuͤr das mediciniſche Studium 
beſtiumt zu haben und machte daher den ganzen medici⸗ 
niſchen Curſus bei‘ dem Profeſſor der Medicin, Georg 
Maft, damals Senior der medicinifchen Facultaͤt. Dabei 
aber hörte er doch auch mit folchem Eifer die theologi- 
ſchen Borlefungen des Profeſſors Georg. Damm, Pfarrers 
‚bei. der altſtaͤdtiſchen Kırche, daß man faft glauben moch⸗ 
te, er habe ſich der Theologie gewidmet. - Bei bieſe m 
letztgenaunten Profeſſor lebte er einige Zeit im Hau dr 
und wahrfcheinlich bewog ihn dieſer auch zu dem Ent 
ſchiuß, die Univerſitaͤt Leipzig zu beſuchen, deren Lehrer 
damals weit und breit berühmt. waren. ‚Er trat im 
Sahre 1681 die Reife dahin an., Er fand feine Erwar⸗ 
tung vollig befriedigt; ward bald Baccalaureug der Phi⸗ 
loſophie, erhielt am 25ſten Januar. 1683 die Magiſter⸗ 
Würde und disputirte im Jahre darauf über dag Thes 
mat- De erronea temporis mensuratione in itinere, 2 
Im September des Jahres 1684 kehrte er, durch ei⸗ 
nen Schatz von Kenntniſſen reich fuͤr ſeine Reiſe belohnt, 
nach Koͤnigsberg zuruͤck und erwarb ſich bald nach ſeiner 
Ankunft die Erlaubniß, academiſche Vorleſungen halten 
zu duͤrfen u. eine D Disputation⸗ de extensione mundi, 
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Zwei Jahre nachher, im J. 1686, ſchrieb er eine: Diſſer⸗ 
station de nive ) und im J. 1689 eine andere de Euch- 
-dis prop. XLVII IHb. J. elem. Durch dieſe Schriften 
hatte ſich Blaͤſing faußer feinem Eifer. in ſeinen Lehrvor⸗ 
traͤgen und ſeinem raſtloſen Forſchen in den ihm obliegen⸗ 
den Theilen der Wiſſenſchaften bei feinen oberſten Behoͤr⸗ 
den’ fo vortheilhaft empfohlen, daß er, als im Jahre 
1690 der damalige Profeſſor der Medicin, Georg Woſe⸗ 
gin, der, wie erwähnt, eine Zeitlang auch Profeſſor der 
Mathematik gewefen war, die Profeſſur dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft niederlegte, zum ordentlichen Profeſſor der. Mathes 
smart ernannt wurde. **) Er trat dieſes Amt mit der 
:Differtations de Mercurio per solem transitu = ob- 
servando an. 


Sch, Jahre lang wartete ex biefes Amts mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt. Im Jahre 1697 im September trat er 
mit Churfuͤrſtlicher Erlaubniß eine Reiſe durch Deutſchland, 
Holland, England und Frankreich an, um mit den damali⸗ 
- gen berühmten Männern feiner Wiſſenſchaft Bekanntſchaf⸗ 
ten anzufnüpfen. „Auf diefer Reife, ſagt Pifangki‘, ***) 
„richtete Blaͤſing mit den größeften Sternfehern Befannts 
ſchaft auf, mir denen er hernach einen gelehrten Brief 
„wechfel über aftronomifche Materien unterhielt und bei 
„ihnen in großer Achtung fand. Durch feine Empfehe 
Aungsſchreiben verfchaffte er verfchiedenen Studierenden, 
„die in jene Länder reifeten, den Zutritt zu diefen Män- 





*) Befindet fih noch auf der Wallenrodifhen Bibliothek zu Kös 
:  nigeberg.. - Die. andern Differtationen 'von ihm. — 
nicht mehr aufzuſinden geweſen. J 


*) S. Neue Zeitungen von gelehrten Sachen vom gap 1720. 
©. 255. Lilienthals Keichenpredigt ©. 44. 
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netn; wie zuB. gemeldet wird), *) daß odurch ihn den 
„nachmalige Rathsherr ind Danzig, Ehriftiän Daber⸗ 
„buch *), zu Parts. in die Bekanntſchaft und Freund⸗ 
vAſſhaft des Caſſini, de la Hire und, anderes großen Aſtro— 
et fe., Dem nachherigen bisfisen, Profeſot 
nat, ecieß,.c, Da drnfelbt ih nach. Dazis bigabır ‚Kine 
gleicht Gefälligfeit „und ‚unterfhügse ihn, denmächſt ang 


arissnen, Mitteln, nit, den nötbigen. eifeloßen,, Wwie ſeine 
* Li ee e Briefe. aus 
„weiſen.“ —9 a a ee Kun : J 

Won diefer Reiſe kehrte dr im Jaͤhte — 
und detmaͤhlte Fi" im" nehmlichen Fahrer Hit reihe 
Hiper, Wircve bitz verſtotbenen Bige oinls Gkotg MY 
ſchegen an der kheiphefiſchen Domtirche? Et vellebte Ai 
Ihr ſiebehn ſehte hidethiche Jahte abir ohne eiten ·Nach⸗ 
konmen don ine fin’ erhalten. +) am⸗odꝛo 29 summamd 
Tor Bie Academie’ Ver Wiſſenſchaften "be Tea n 
ahre'T7or am it Jkne nit der Um ihre 
Mieglieber. Nach wen "Fahren trat eh irisch Ann den ack⸗ 
vemiſchen Senat din wird erhielt zuleich dit⸗ Sblraufſteht 
über dag Eonvictoricnte' Als Snfpectot be er im 
Kabke!ırog daB Collegium, "He ee een 
ein Cärtmen anf Atlas gebruckt und de oldenen Chiken 
verziert überreicht wurde, welches ſich in fehner Bibub⸗ 
thef dange Zeit erhalten has» Bweimab verwaltete er dag 
Amt eines Prorectorsiheeiliniverfitänzt fichtnmaliwar ıed. 
Decan in ſeiner Fatultaͤtz das achte Decanat hatte en 
ET a te ern. ca 
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im’ Jahre 7719" nur erſt ſteben Tage berwaltet, alser 
am ?ten October dieſes Jahrs farb; sag er drei 
— ſchon Wittwer Omaha. Mi-. ee.) I 
Seinem Charactek nach war & ſehr ſtiibeus ken 
—— Gegen Arme bewies er ſich beſtaͤndig ſehr 
wohlthaͤtig; unbemittelte Juͤnglinge unterſtuͤtzte er mit 
großer —— in ihren Studien, ‚Mehrere ſelbſt auf 
Reiſen, die ſie zu ihiet eiffen fejafttichtn Ausbildung un. 
ternahmen. '" 


2... Da. er, um die Zeit ſeines Todes ſchon beinehe 5» 
Jahre alt ‚war, und felbft keine nahen Vertoandten, bi 
ließ, fo verfügte er durch, ein. Zeftament ‚in. ‚der Ark über 
fein Dermögen, Daß er ‚taufend Thaler, zu einem 
dium ausſetzte weiches. der damalige: Drofeffor Ertraorr 
—— der Mathematik Raſt zu ſeinen Lebzeiten 
nach „ihm. ‚ein. Studioſus der Mathematit genießen ſoll⸗ 
te —2 ‚Nach, ‚einer. Ppaͤter hinzugefuͤgten Beftimmung, fols 
ten, jedoch. die. Zinſen des Kapitals getheilt und aut 
eine Hälfte einem; Studioſus, der beſonders die, meide 
atifchen, Studien - betreibe, ertbgilf;,..auß, ber, ‚zweiten 
Hälfte aber durch, ‚die aufwach ſenden Zinfen ein zweites 
Stipendium. errichtet, werden vun, gbsafops für nen Mar 
thematifer. beftimmt; ſeyn. *89 4 
ern Seine Viblidthet vetmachte ee’, zur Berbindanh nit 
ber 'academifchen, der. Univerſitaͤt und vermehrte fomit. die 
UniverfitätswBibliothet mit 3000: Bänden: ' Seine: mas 
thematifchen Inſtrumente, eine Sammlung feltener Muͤn⸗ 
zen, eim Eleineg URORENIEN — * eine —— 
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Dow verſchiedenen Antiquitäten und Geltenheiten ſollten 
nach. feiner letzten Beſtimmung «ebenfalls - der Uninerficät 
zufallen; fein Garten. aber. mit den dazu. gehörigen Ger 
baͤuden der philofophifchen Facultaͤt gehẽren. Sein Sil⸗ 
ber und ſonſtiges Hausgeraͤth beſtimmte er für eine Kir⸗ 
che und zum Verkauf fuͤr die Armen. 


Piſanski ruͤhmt feine Bibliothek als ausgezeichnet, 
beſonders im mathematiſchen Fache, und fügt hinzu: 
„Weil fie in dem bisherigen Gemache nicht Platz fand, 
fo find von ihm noch befonders hundert Thaler legiret, 
wofür felbiges durch Hinzufügung eines anftoßenden 
nach mweggebrochener Scheidewand erweitert und der Büs 
cherfaal bequemer eingerichtet ward. Die mathematifchen 
Inſtrumente find ſowohl ihrer Anzahl, als Koftbarfeit 
nach ſchaͤtzbar.“ 


| Das Vermaͤchtniß ſeines Muͤnzcabinets war, nah 

Pifansti’8 Bericht, die erſte Grundlage der academifchen 
+ Münzfammlung. Die römifchen Münzen, die fih darin 
befanden, waren meiftens in Preußen gefunden wor» 
den und machten den beträchtlichften Theil der ganzen 
Sammlung aus. : 


Die Univerfitäe bezeugte gegen dieſe rühmliche Kreis 
gebigkeit ihre danfbare Gefinnung durch einen dem DBer« 
ſtorbenen zu Ehren am 7ten Detober 1720 feierlich bes 
gangenen Rede-Actus im großen Hoͤrſaal der Univer« 
firät, wobei zugleich Blaͤſings Bildniß mit einer darun⸗ 
ter geſetzten Inſchrift auf der Bibliothek aufgeſtellt 
wurde. 


Außer den ſchon angefuͤhrten kleinen academiſchen 
Schriften, ſchrieb er noch einige andere, z. ®.: De 
lineae juzta proportionem divinam divisione; — de 


— u — 


lumarı; de columma Östrocollensi, re gui i Prussiae 
et NMagni Ducatus Lithuaniae-termino; — de linea 


gebraice evolutis. 
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En Lu 

Dir ni: ae lautes Beränätequeten, —— 
rRuͤckblick auf den Deutſchen Ordeusſtaat in Preußen und 
darbietet/ floͤßt dem Fremden Bewunderung ein und! giebt 
dein Sohne -der Heimath feſtete, freudigere Liebe zur 
großen Vorzeit, fo wie fie fein aufrichtiges Bemühen des 
Forſchers unbelohnt laͤßt. Zwar aft die Daͤnmtrung un⸗ 


ſerer Urgeſchichte faſt ganz unbeobachtet verſchwunden 


und der prächtige Schimmer wunderbarer! Sagen von 
Goͤttern und Helden, der ald das Morgentoth einge gro⸗ 


. Bin’ Dages ihr folgte, .. erſcheint uns nur wie eine tiefbes 
wegende Erinnerung aus der’ ferkiffen Kindheit; da innig 


verwandte Weſen, jetzt ohne feſt beftimmte Geftalt, ung 
noch mit dem Laut der laͤngſt verllungenen Mutterſprache 
gruͤßten. Allein die Grundlagen der ſpaͤtern, erhehenden 


! 
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Vergangenheit, unſeres jetzigen Gluͤckes, des Fortſchrit⸗ 
tes zu einem begeiſternden Ziele, mit Einem Worte, die 
Anfaͤnge des Heiligſten unter Allem, was wir unſer nett« 
nen, zeigen ſich hell erleuchtet in unſerer Geſchichte. 
Darum ruft fie ung ſtets in die Zeit zuruͤck, da noch der 
Deutſche Orden ſich ruͤhmte, „der Chriſtenheit ſtarke 
Mauer, Wehr und Friedensſchild au fen. Wet pon ihm 
berichtet, mird gern gehört: wir freuen ung im Altva⸗ 
ter unfrer Geſchichte, in Peter von: ee bei aller 
er —— der Nachrtichten, jedes h — 

mofes wie der treubersig und einfach — In Wun⸗ 
dergeſchichten, in denen oft der Geiſt der rg flar her» 


vortritt, wir werden felbit nicht müde, in Jeroſchinꝰs 


it einzelnt Schilderungen. zu ſuchen, welche, 
wie die von, .der, feisrlichen Einholung des Hauptes ber 
heiligen Barbara, uns den Glauben und die Sitten des 


Volks aufſchließen. So beleben wir die vollſtaͤndigen 


Hachrichtenlüber-Verfafung und Verwaltung, die aus 
dem Echage wohl bewahrter Urkunden und Verhandlun⸗ 
gen zu Tage gefördert werden. Uber felbft wenn die 
BWoutunſt in ihrer eruflen, erhabenen Macht, "den Geift 
der; Bergangenheit in kommende Jahrhunderte zu tragen; 
und fein: Wehen empfinden laͤßt, daß wir voll Ehrfurcht, 
mit beiligerem Sinne ihn auffaffen und aus vereinzelten 
Kunden ung ein treues Bild entwerfen, --vermiffen noir 
dennoch für die Bluͤthe der Ordensherrſchaft den Bericht 
des Zeitgenoſſen; denn auch Lindenblatt beginnt erſt mit 
dem Jahre 1360 und: theilt anfangs nur ſpaͤrliche Nach-⸗ 
richten ;mit. Ueber die ganze) Regierung: aber : des Hoch⸗ 
meiſters Wineich von Kniprode ſprechen nut urkundliche 
Denkmaͤler und die Erzaͤhlungen der dankbaren Nachwelt. 


In Beckerds Verſuch einer Geſchichte der: Hochmeiſter 


ſchien einenteiche Duelle geoͤffnet, doch obwohl wir Zeit 
gemoͤßes und Wahrſcheinliches aus ihr ſchoͤpfen, iſt doch 
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noch immer dinge, woher ſie ſißt.o Wie einzige one 
ſtaͤndige Rachricht uͤber Winrich, von der wit mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſprechen können, ſcheint verloren zu ſeyn.Es 
war die Deutſche Reimchronik des Ordensritters Wigand 
von Marburg,,, die noch Kaspar Schöß zu Daysig in 
der Mitte des fechjehnten Fahrhünderte für feine‘ Ge⸗ 
ſchichte benutzte. "Lange zeigte ſich Feine Hoffnung, “aus 
Wigand's Werke mehr zu erfahren, als was Schüß in 
duͤrftigen Mittheilungen oder in der Etzaͤhlung ſelbſt auf 
bewahrt hat. ent endlich, nach mehr als zwei Fahr 
hunderten ertäut 'die Stimme “jenes Zeitgenoſſen wieder, 
wenn, auch in anderer“ Sprache, „und. weniger betedt. 
Möge es dem, der. fie zuerſt vernahm, und. verſtand er⸗ 
laubt ſeyn, hier ihren Werth: junzeigen. u 

In der Bücherfammlung des aufgehobenen Sardar 
biner⸗Kloſters zw Thorn, welche der umfaffenden "Fürs 
forge des wirklichen ‚geheimen, Rathes und Ober : Präfie 
‚denten Herrn pon, Schön, Erjelleng Drbnung und Siche⸗ 
rung. ihres Beſtandes verdankit, findet füch in dem Hand» 
ſchriften Bande B.iag, von dem DBlatte 279 bie‘ 303, 
eigentlich auf, 26 eng beſchriebenen Paplerdlaͤttern in 
Folio, eine '„Gronica nova _prutepica sc. in maltĩs 
superfluis verbis. descisa ‚“ die vom Jahre 1293 biß 1394 
sei 9 Sen der Eingang Ro Sa zeugen ſo 


8 * 

Es 4 dieſeln⸗ „alte lateiniſche Ehrohif, erſt vor —** in 
einem aufgehobenen preußiſchen Kloſter wieder aufgefunden und 
mit dem Titel Ohronica nova Prutenica verſehen““, welche in 

den Anmerkungen zu den Jahrbuͤchern Johannes Lindenblatt's 

rg, ſ. mw, herausgegeben von Voigt und Schubert. Koͤnigsb. 

1823. ©. 25. 39. 40. von SHermn- Profefior Voigt ange⸗ 

— führt, und in einzelnen Bruchſtuͤcken S. 26. 37. 42. mitgetheilt 

Ak: Ihrer Wichtigkeit wegen, die mir ſchon bei ihrer Auffin- 

’ dung im Sommer 1321 fehr bedeutend ſchien, brachte ich fie, 

mit Genehmigung meines hohen Vorgeſetzten, des Königlichen 
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fehr von ihrer Wichtigkeit, indem fie, zugleich zu ber er» 
waͤhnten Anficht leiten, daß die ausführlicher MiteHeilung 
dieſer Stellen nothwendig ſcheint. ı > 
Fol. 279, ‚nach dem angegebenen "Titert- 

Ad instanciam domini Johaunis Diugosch Custo- 
dis Wisliciensis ecclesie ‚qui praeter multarum probita- 


te ern ee et te 
.}i. Ober» PBräfidenten Herr von Schön? Eellenz aid der Biblio⸗ 
Adpek des: aufgehobenemtBernhardinens Rloftets au. Thurn: bieben, 
nr“ ae Herrn Profeflor,,Yoigt. mitugbeilen. · D ‚Mußer der. hier 
. behandelten Chronik finden fib in jenem Bande ‚noch einige 
2% adrologild > tdeolbdiiche Traktate von‘ Petrus Cardinalis Cätne- 
x) yadensis, abgeſchticheſi nr J. 14645 Flores temporum Fol! 158 
— 200, eigenthüumlid) end ‚mit deſtaͤndiger Nücfiche auf Gene⸗ 
Mogie behandelrs, „dannzeine chronologiſche Meberficht der Paͤpſte 
und Kaiſer in neben einander fortgehenden Reiben, Hierauf 
- „fülgen Fol. 230 „Extracta e cronica cruciferorum Ördinis Teu- 
N fönicorum die "eine kurze lateiniſche Ueberfetung des Jeroſchin 
“und manche bemerkenswerthe Lesart ſat unſern fehlerhaften Ab: 
AUndruck der Dusburgſchen Chronik enchdlten, Sie iſt von ‚dem 
0 Ueherſetzer der chron.;nov. ‚pruthen. ‚und, fo mie. dieſe auf 
ei; Johannes Dlugoß Antrag unternommen, der alfo mohl Dusburg 
.. „miat gefannt bat. Die Fol. 277 ſich anſchließende Nachricht: 
* rbrra pomeranie quomodo subiecta est ordiini fratrum tbeuto- 
Paucorum, enthält. mande neue Nachricht’ und ſtrebt ſogar da⸗ 
ir nach, ein geographiſches Bild ‚von dem Europaͤiſchen Notden 
aufjuftellen. Ueber die Kämpfe des Heriogs Swantopolk mit 
dem Dentfchen Drden fagt fie fehr einfach und wahr (val. meine 
Abhandlung: de bellis Suantopolci Ducis Pomeranoram adrer- 
qusus Ardinem gestis-Teutonicum Liber, ‚Regiom. 1823:) » beide 
hatten non aliam causam litigiorum preter meum „et tuum. 
Das Ganze ſcheint in der erften, Hälfte, des 14 Jahrhunderts 
‚verfaßt zu ſeyn. Dann: folgt die timarbeitung der Chronik Wi⸗ 
gand's von Marburg. — Das Ganie ſchliebt ein Bub: de 
sancto Stanislao ‚in 95 Abfchnitsen,; welches Fr. Vincentius de 
„ ordine fratrum ordinis predicatorum rogatu venerabilig patris 
domini prandote Cracoviensis Episcopi: et Capituli sui werfaft 
* bat, | 1 er ee) > ' Be Ta Te Er ee 
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tum. insignia' quibas.. claret eciam! culusvis: ‚. boni reipu- 
‚blice atque -rogis Polonie. profectum ‚sitib et änhelat 
sequens cronica :sc.' "nova prutenica ad modum veteris 
de volgari. teutonico translata estin latinum ' verbis 
succinctis et incultis per quendam peccatorem ze 
-doctoris et amicum et servitorem sine ratione. - .: 
Anno domini 1393 tempore Conradi Walrode ma- 
gistri generalisinvocacione sanctissime trinitatis. virgi- 
nis Marie et sancte Elizabeth .premissa, praesens chro- 
nica per quendam 'in vulgari ritmice confeeta est. ‚Qui 
veniens in Gedanum cum dicto "Magistro quendam re 
‘perit ‘librum ‚. originem ordinis et profectum,, beila.eto. 
‚continentem, quomodo videlicet per varia bella ordo 
vobtinuerit:.a 'paginis, quos si.non tanta — 
subiugasset, multos perturbasset christianos. “ Quare 
"eciam multi eruciferorum. et alü priveipe⸗ et nobiles 
eis succurrentes” pro temporali vita eternam mercati 
sunt. Sed ‚et, papa magnas ordini concessit indulgen- 
eias in robur fidei: et augmentum deditque eisatukeam 
'auream et 'Cesar' 'arma imperii scilicet aquilami uam 
fert in vexillo suo contra paganos, et quidquid ab eis 
obtinuerint ordini subiiceretur. Dictus eciam liber 
‚continebat ‚a 100 annis victoriam ordinis et. paganorum 
conversionem et crebram eorum aversionem: Tandem 
tum in Prussia tum in lyuonia fides 'katholika exaltata 
“est et divine Jaudes multiplicate signanter virginis Ma- 
xie quas optat auctor a deo perpetuari., 


| Die Schlußworte fol. 3037. find; 
Predicta cronica autem que in vulgari. teutönico 

et ritmice confecta finita est anno 1394 in vigilia 11000 
virginum et jn medio anno consummata. Si quid“vero 
corruptum inventum. fuerit vicio. scriptorum annotetur. 
‚Et. Quicungue;; ea .legerit, eto. veniat, ad dextram dei 


1 
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vivi: Amen. - Anno:vero 1462 “ranslatä est in lati- 
num inde ut prosit: legenti et in. 22 diebus completa 
‚pio':adspectu exemplaris:.et ideo ne: miretur quis. minns 
bene: eam..esse translatam et in latino: corruptäm- pro- 
‚pter exemplaris ‚imperfectionem et quorundam vocabu- 
lorum raritatem — ‚merito dehent, — ox · 
ousare.‘* 

Die: deutſche Reimchronit, um . derem Ubrrtragung 
im das Lateinifche der erſte ausführliche Geſchichtſchreiber 
Polens, Johannes :Diugoß, der ſie wahrſcheinlich in 
Preußen ſelbſt kennen: gelernt, *) ſeinen Freund in. Thorn 
gebeten. hatte, muß, wie ich. fehon hieraus, ſchließe, fehr 
wichtig :gerwefen feyn; Er ſelbſt aber Hat ſie auch nach» 
mal, menigfieng in der Mebenfegnugz. benutzt **) md 





n * ileber die bier ind in. der Folge angefüßrten Rerbältniffe des 
Joh. Dlugoß ift feine bebensgeſchichte in der historia Polona, 
" Lips, 1711. Fol, ju vergleichen. — 

a) Die Nichtigkeit diefer Annahme ‚zeigt ſich Überall im Folgenden. 
2». Albein: e8 giebt auch einen Beweis dafür)! ‘gegen den, obwohl 
‚er ein eaͤcheln entlocken wird, kein Widerſpruch laut werden 
—— Es heißt im Dlugoß IX, 1131. Jahr 1361. „Capti- 
‚vitatem suam ulturüs (Keystuth) in Prussiam irrupit et castrum 
S. Joannis primüm oppügnans, conguirit et incendit. Ab inde 
in castrum Danezik venit et illud cöngüirens et comınendä- 
toren Joannsm ‚Collin,.;cum multis aliis-capiens exurit“ 
3: Bon einer damaligen Verbrennung Danzig's weiß.aber die. Ger 

ſchichte nichts, (obwohl Schlöjer's Geſch. von gitthauen E, 75. 

und Krufe's Tabellen jene Angabe wiederholen), fo wie Diuaoh 
diefen Drt auch ſonſt nicht Danczik, fordern Dantiscum oder 
Gdansk nennt. Hier gieb Ay unfere Chronik volles Licht. Es 
heißt dort Fol. 287. als Kynſtutte Johannisburg im J. 1361 
-belagert? et’ notum factum fuit prefecto (tup) ‚et, college (am) 
sauo (um) etc. se occultasse, in: priveta, guare neces- 
sarıum impngnant eos capiunt nomen prefecti Joh. Kol- 
lyn. (An einer andern. Sielle {ft von der Berbrennung 
jener cloaca zu Johannisburg die Rede’ (Fol. '290v). . "Gleich 
0 daranf wird, : wie-beir Dlugoß, die» Belageıamgssun- Eckers⸗ 


dadurch ihren Werth anerfannt. Es Hab nun aber, 
nach den vorhandenen Nachrichten, für die ztveite Hälfte 
des viergehnten Jahrhunderts feine Deutfche Reimchronif 
des Deutfchen Ordens — an Kerofchin, der weit früher 
aufhört, darf Hier nicht gedacht werden — als die des 
Ritters Wigand von Marburg. Wirklich war ja auch 
die Deutfche Ehronif, deren Uebertragung wir betrachfen, 
von einem Manne verfaßt, der den Hochmeifter Konrad 
von Wallenrod (1391 big 1393), im Jahre 1393 nad - 

Danzig begleitet hatte. Kaspar Schüg endlich, der fie 
zuleßf benußte,  fagt von ihr, fie reiche bis 1394 und 
behandle befonders die Kämpfe mit ben Litthauern ſehr 

ausführlich. *) Beide — ſtimmen init der r Hand⸗ 
— Ban — x 





— andefuͤhrt Offenbar hat Dlügoß das Wort „Dahl das 
.” mals im Drden mit „latrina® gleichbedeutend, vor fi ‘gehabt, 
was fich in der Thorner Handſchrift nicht findet. - Entmeder 
beſaß er ein andres Exemplar der Heberferung: oder Wigand von 
Marburg ſelbſt, ‘den er bieweilen auch im Deutfchen benützte. 
Vielleicht waren bei ihm Jeroſchin und Wigand verbunden, 
mie fie fih in der Weberfeküng folgen, Faſt möchte man ver⸗ 
muthen, die Ueberferung, welche Dlugoß befeflen,' Tey vollſtaͤn⸗ 
diger gemefen ; als die zu Thorn aufgefundene Am Schluße 
der vetus cronica Fol. 277v ſagt wenigſtens eine ſpaͤter geſchrie⸗ 
bene Randbemerkung, die ſich auf die Textesworte „in latinum 
reducta per quenidam peccatorem negligentem, deo laus“ bezieht: 
„ad instanciäm- cuiusdam venerbilis viri cuius ad instantiam 
_ sequens eronica per eündem est simpliciter in latinum trans- 
sumta taliter qualiter multagte in primo huius cambio reliqua 
sunt dimissa“, Heift dies, ‚die erfte der hier befindlichen Ueber⸗ 
fegungen beider Ehronifen fen weniger gelungen? Oder gelten 
die Worte primum cambium nur von der hier zuerſt verſuchten 
Ueberſetzung der cronica vetus, der fpäterbin eine zweite / ge⸗ 
nauere Bearbeitung für Joh. Dlugoß ſelbſt folgte? 
2) Kaspar Schuͤtz in feiner „hiftoria rerum Prussicarum wahrhafte 
“und eigentliche Beſchreibung der Lande Preußen. 1599" bat 
t 
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Die jetzt fchon warfcheinliche Vermuthung wird zur 
Gewißbeit gefleigert, wenn wir in Kaspar, Schüg bie 
einzelnen Angaben über das Werk Wigand's mit der La— 
teinifchen Chronik felbft vergleichen. : Jede von Schuß 
augführlich mitgetheilte Stelle, findet. ſich in der Hand⸗ 
fchrift von 1462 lateiniſch überfegt und nur bei einzel⸗ 
nen, bichterifchen Schilderungen abgefürzt; jede Anfüh- 
rung ‚einer Thatſache aus Wigand kann in.der chronica 
nova Prutenica nachgewiefen werden, bie Erzählung end« 
lih von dem Gefpräche Kynſtutte's mit, Winrich, die, 
nad) Fate nur, im — von Marburg gefunden 
wird, 
| ganı allein litterarifche Nachrichten von Wigands Werk aufbe⸗ 
wahrt — denn Hartknoch, (Altes und neues Preußen, Leipj. 
1684. Vorrede Fol. 5v) hat ſich vergeblich um daſſelbe bemuͤht, 
. + und. Pifanski in feiner, Preußiſchen Litterärgefchichte, Koͤnigsb. 
1791, ‚Eonnte (©. 83.84.) auch nur jenen ‚Angaben folgen. 
möte Drdenebrüder‘, fagt Schuͤtz (Vorrede Fol. 4.) ‚haben 
ſelbſt auch nicht dem „Kriegen, als dem Studiren obgelegen, ‚und 
fih aleweg mehr auf Reuter denn auf Redner gefliſſen. Es 
feind mol etliche des, Ordens geweſen, die ihre Gefchichte bes 
fehrieben haben, als Perrug von Duisburgr Wigandus von 
Marburg m. f. m. In der Nachweiſung der auctores (da: 
felbft Fol. 4.) heißt es „Wigandus von Marburg ein Rit⸗ 
‚ter, Bruder des Drdens, hat Petrum von Duisburg rontinuiret 
in Deutfchen Reimen und jonderlich die Littawifchen Kriege ber 
ſchrieben bis auf Anno 1394. Zerner nennt er Fol, 66. Bru⸗ 
der Wigandus von Wartemberg, wo es bei der Schlacht ‚von 
Plowceze 1331 beißt: „wie denn. Wigandus. nit fogar lange. nach 
derſelben Zeit gelebet hat;“ Fol. 67. 67v. 76v. Wigandus. Fol. 
77. Wigandus von Wartemberg, „welcher die jelbe Zeit (1362) 
gelebetr, auch wol alters halben bei diefer Belagerung (von 
Kauen) hat fein koͤnnen“, 83. Wigandus, in dem er feine Ber 
„richte, bisweilen auch ganze Stellen aus ihm _mittheilt. In 
Hinſicht auf den Zunamen Wigand's wird.man wohl der Vor— 
rede und dem QDuellenverzeichniffe folgen müflen, wo er von 
Marburg genannt wird. a a 
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wird, iſt im Dlugoß wie in der vorliigenden Handſchrift, 
enthalten. 

Der Erweis dieſer Behauptungen erfordert ein ge⸗ 
naueres Eingehen in die Chronik. Ich begnuͤge mich 
aber nicht damit, die im Schuͤtz enthaltenen Verſe hier, 
und zur Vergleichung in den Anmerkungen die lateiniſche 
Ueberſetzung abdrucken zu laſſen, denn vielleicht verdiene 
ich den Dank der Geſchichtsfreunde, wenn ich jedes Mal 
auch die Erzaͤhlung mittheile, auf welche ſich Kaspar 
Schuͤtz bezieht. So wird eine genauere Einſicht in den 
Anhalt und Werth des wieder gefundenen Zeitbuchs und 
Gelegenheit gewonnen, die Erzählung felbft: mie: der: im 
Schüß und Diugoß zu vergleichen. Bedarf ich aber: auch 
ber Entfchufdigung, weil ich die- folgenden Abfchnitse in 
das Deutfche zurück Überfegt und nur bei den Beweisſtel⸗ 
len die Worte meiner Duelle mitgetheilt Habe? Theil 
bielt ich dies dem Zwecke der Zeitſchrift angemeffen, theils 
fchien e8 mir, als würde der dichterifche Geiſt der Urs 
fchrife im feinen lebendigen, oft Herodotifhen Schildes 
rungen, ber fromme und milde Sinn des VBerfaffers, der 
auch bei dem Bericht von furchtbaren Begebenheiten fich 
offenbart, die innige Verehrung und Liebe für die hohen 
Meifter feines Ordens, namentlich für den edlen, ruhms . 
würdigen Winrich, vernehmlicher und trautet zum Kefer 
und zu mir fprechen, wenn ung unfere, Sprache hier 
entgegen tönte, obwohl nur im Auszuge der Urfhrift 
und ihrer dichterifchen Ausführlichfeis und un nur 
zu oft beraubt. 
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» Die Schlacht: bei: Briſik (Brzeſc in. Kujavien). Hand⸗ 
—* fol. 281x. 282. — Schuͤtz fol. 65v. 66. ⸗ 
Der Bruͤder Schaar aber zog nach der Stadt Ned» 
fey *) da der Tag aubrach. Bruder Otto und Bruder 
Theoderich, -die ich genannt habe **), merften zugleich 
des Königs Lokut boͤſes Vornehmen, ber den Brüdern 
folgte, was fie nicht gemeint hatten. Und die Brüder 
eilen durch Felder und Wälder ***), Brifif zu belagern. 
Der Bandfomthur aber rückte mit einem . mächtigen Deere 
vor Brifif und der Marfchall blieb. mit dreihundert und 
fünfzig zuruͤck und mit - vielen Preußen. In ber dritten 
Stunde erhob ſich ein dichter Nebel, in welchem die 
Polen dem Marfchall folgten und fehr nahe rückten und 
feiner. wußte vom andern. : Doch die Brüder erfannten 
das Heer und erhoben fih zum Kampfe und die Polen 
weichen zurück und rüften fich in guter Ruhe zum Kam⸗ 
pfe. : Der Marfchall ordnet fünf Faͤhnlein, alfo auch, 
da der Mebel fich verzog, ruͤſtet der König fünf Fähn- 
lein und «8 — eine grauſame Schlacht im — 





Kadziejewo wifchen Kruswice und Brocand, zelich vom Go⸗ 
plo⸗ See, 


* Bruder Otto von Luterberg, Komthur des — — Br 
Dieterich von Altenburg, Obermarfcall (1352 — 1335) nach⸗ 
mals Hochmeifter (1336 — 1341). Bei fat allen Namen der 
in der Chronik vorfommenden Bebietiger haben die Sammlungen 
meines Freundes, des Herrn Profeſſor Schubert, deffen freie 
Benutzung er mir geftattete, mir die nöthigen Nachweiſungen 
Begeben. Ueber die Glaubwürdigkeit diefer Verzeichniffe it Schu: 
bert$ Anhang zu J. Lindenblatts Chronif S. 369. 370 zu ver 
gleichen. 

“s%) „per campos et silvas etc.“ Diefes „etc.“ findet fich leider 
ſehr häufig, fa immer da, wo eine dichteriiche Ausführung 
eintreten konnte. — Der bier genannte König ik Wladislaw I 
Loktek 1305 — 1332. 


* 
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1331--am Tage des heiligen Cosmus *). Der genannte 
Bruder Otto von Luterberg und Dietrich und andere 
verfolgten den Feind feindlich, als BruderIwan mit 
dem Ordensbanner ſtuͤrzte, denn- fein, Roß war von 
einem. Pfeile durchbohre und feiner... fonnte. das Banner 
aufheben. Alles fehrie laut auf und, rief nach Huͤlfe. 
Die Polen, welche dies fahen, erwogen die Schwäche der- 
Brüder und umgaben fie mit großer - Macht und in 
furchtbarem Kampfe wurden fechs und funfzig Brüder 
gefangen, bie fih in guter Hut zwifchen Gräben gegen, 
die ‚Polen gewehrt hatten. Der König ‚fragt wer fie 
find? , and fie. fagen: fie find von. der -Deutfchen Ser, 
Und der König pre⸗ — ſie aus und durchbohrt ſie 


den gemordet N: — Oi von een, Stoß 


Be ber a ! 
as J ” . 


— Dad’ Jahr bil Std‘ bei Mona ih 1331." gie den * 
derſelben giebt Baciko Geſch. Pr. Th.2. S. 105. den 17 Sep⸗ 
tember an, wohl durch einen Druckfehler ſtatt des a7 Geptensg 

R ber, , den Dlugoß IX ,:1016 richtig bat. Kopebue Geh. Preu⸗ 

: fen Ch. 2. ©. 390, begnügt ſich damit vom Tage des h. Sta⸗ 

nislaus zu ſprechen. Unſre Chronik bar“ „Anno 1300. nomũs 

:.:Decembr, In die’Cosme (i) et dä "Wie nonis Decenbr. 

hieher gekommen, ift unbegreiflich s dach 'fcheint..arade von dem. 

Anfange der Chronik die „imperfectio ‚exemplaris“ zu gelten, 

über welche der Ueberſetzer am Schluffe klagt. 1300 iſt Schreib⸗ 

fehler, da die ganze: Erjählung in dem Jahre 1331 vorfomitt. 

Die Abfürzung dä wird im Diugoß erläutert, wo es S. 1020 

beißt „in dicata Sancto (Stanislao) translationis die.“ Auch bier 

‚fcheint Dlugoß ein voltäudiges Samin vor Ausen gehabt zu 

haben. 

t)et ceteri captivi —* interfecti quos — iaer⸗ sc. 
Otto.“ cet. Ich habe; die Stelle „quos nominat hiftoria“ als 
Zufag, der nur auf größerg- Ausführlichfeit in der Urfchrife bins 

„. deutet — ein genaueres Studium, der Chronik berechtigt: mich 

in diefer Vermuthung m oben in der re ausgelaſſen. 
tla 
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komthur, der Komthur von Elbing, Bruder Albrecht ber 
Komthur von Danzig und andere bezahlten dem Tode 
ihre Schuld. Damals floh Koͤnig Kaſimir der Jüngere 
nach Krakau und meldete, tie die Polen im Kampfe er» 
legen waͤren. — Nach diefem fam der Landfomthur mit 
feinem Volke, da der König noch auf der Wahlftatt ver» 
weilte und der don Plauen *), den ich genannt Habe, 
den Brüdern zu Hälfe, und es gefchah eine neue Schlacht, 
in welcher der König und die Seinen von dem genann- 
ten Komthur mit Gewalt verjagt zurück wich, denn gar 
gerne Hätte das Heer nach beendeter Schlacht das Feld 
behauptet. — Das iſt zu metfen, wie der Landkomthur 
Bruder Otto den gefangenen Marſchall von den Feſſeln 
loͤſete, der auf einen Wagen gebunden war, und ihn alſo 
begruͤßte. Endlich kam er dahin, wo die erwaͤhnten 
Bruͤder äußgezogen und ermorbet waren. Da er ſie alfo 
fahe, erbebte er und ward voll Leides und flürgte in vers 
gebliher Trauer vom Roß mit. Jammergeſchrei und for- 
derte Rache dafür von allen Freunden des Ordens und 
gebot, daß fie feinen fchonten und alle tödteten. Die 
Preußen aber erfchrafen und fprachen: Wir wollen gern 
gute Gefangene mitbringen, die Unſern zu Idfen, . die 
ſchwer gebunden find. Und Bruder. Dtto antwortete: 
Darum. feid unbefümmert, denn der Herr wird ung heu⸗ 
te viele gute Männer geben, mit denen wir die Unfern 
befreien koͤnnen von allen unfern Seinden. In bdiefem 


s 





*).Br.: Otto von Wunsdorf, oder Bonsdorf; Herrmann von 

Dettingen Komthur von Elbing 1322 — 1331; Albreht Kom: 

von Danzig möchte bis jetzt nur aus Diefer Gtelle nachjuweifen 

“- fein. Heinrich von Plauen war damald nicht Komthur von 

Elbing (mie die gewöhnliche Angabe if), fondern Ordensvoigt 

von Pomeſanien. Dal. Schubert'6 Gamml. I. ©. 22. b, wo 
wei Urkunden von 1330 und 1331 angeführt werden. - 


u 


Zreffen blieben von ben Brübern drei hundert und funf- 
u und Preußen. | 

Der Polen ſechs Sundert waren todt zuvorn 

Ohne die nu ſonſt beſonent waren. 

Der man nicht alle gezelen kund, 

Die da todt blieben zu dieſer ſtund, 

Und alle wurden erſchlagen 

Und auff dem breiten Felde lagen 

Von Breßke anderthalbe Meile, 

Da war der ſtreit zur ſelben weile 

Von den Bruͤdern wol gemacht, 

Mit großen Ehren vollenbracht. *) 
Drauf that Mathias Bifhof von Kujawien ein gutes 
Merk, ließ alle Leichen zählen und dort begraben. Und 
meldete dem Hochmeifter feine Froͤmmigkeit, die er gegen 
die Seinen geübet, wie er nämlich 4200 weniger 13 begra⸗ 
ben, deren ſich Gott erbarmen möge, und erbaute daſelbſt 
eine Kapelle, in welcher dem Herrn Gebete. * die Ver⸗ 
— dargebracht werden.“ 





Dingof ne jenen Kampf mit den gewöhnlichen 
Entftelungen,; die fhon Schüg gerügt hat: *) Allein 
auch in feiner fchmälftigen Befchreibung leiten einzelne 
Spuren auf den Gebrauch der Nachrichten Wigand's. 
Der Tagesandbruch, der hichte Nebel, die fünf Kohorten 
des Königs, die Namen: Komthur Otto von Bruns⸗ 





*) In hoc conflictu de fratribus manserunt 350 et pruteni de po- 
lonis 600 mortui praeter alios qui nominari non poterant in 

campo 13 miliare prope Brisik quo peracto Mathias Episcopus 
Cuyaviensis pietatis opus agens“ cet. Thorner Handichr. Fol. 
282. 


7 8 Schuͤtz Fol. 66 
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dorf (Wunsborf), Hermann Komthur von Elbing“*), 
Albrecht Komthur von Danzig, die Erbauung der Ra- 
pelle durch Biſchof Matthiag, erinnern an die 'mitge- 
theilte Erzählung. Daß insbefondre Schuͤtz für dieſe 
Jahre den Wigand von Marburg benugte, zeige. unfre 
Rateinifche Ueberſetzung deutlich. Nicht nur find in ihe 
die Züge nach Peifern, Kaliſch, Gneſen und Konin er« 
wähnt, fondern auch „viele Pilger raus England und 
unter ihnen Graf Thomas von Offart (Oxford)“, fo 
wie überhaupt Schüß. Fol. 65r ganz mit unfrer. Hand» 
fchrift übereinflimmt.. 


Die zweite woͤrtliche Mittheilung aus Wigand im 
. Kaspar Schüg (Fol. 67V.) entfpricht dem folgenden . Der 
richte der Thorner Chronif (Fol. 282.); 


„Rach dem Erwaͤhnten (dem Tode bes Koͤnigs ar 
dislaw Loftef am. Sonntage Neminifcere) in. demfelben 
ihre (1333) .den Abend vor dem Felle der h. Marga- 
retha zur Erntezeit, ald das Volt: in Kujawien ‚die. Saa⸗ 
ten mähte, griffen die Brüder zur Wefperfiunde mit 
fchwerer Menge die Burg Pacoft an, von ber einige rüd- 
lings Herabfielen. Doc die Brüder-gemannen die Burg 
‚unter der Bedingung, daß der Burghers mit den Seinen 
‚frei dort bliebe. - Diefer gab fich in. die Hände der Brü- 
der und feinen‘ Sohn als Geifel und gelobte dem Meifter 
‚und den Gebietigern die größte, Treue und Anhänglich- 
‚Fit. — Nachdem hielt deſſelben (‚des oben erwähnten 
Königs Wladislam) Sohn Kafimir, der König von Kra⸗ 
fau wurde, Treue und Friede mit den Bruͤdern 


H Der Name Herrmann fiebt — in der Thorner vantlein 
abermals ein Beweis, daß Dlugoß eine vollſtaͤndigere Webers 
ſetzung oder die Urſchrift vor ſich hatte. Der Name ſtimmt 

übrigens mit den urkundlichen Nachrichte. «u L* 


Der keine Wapen nie thet an 
Auff Die-Brüder und ihre Mann 
Und den Frieden hat gehalten 
Bon föniglichen Gemwalten, 

Bis an Meifter Winrich?8 gegeit, 

Da macht ihn Gott des Lebens queit.“ 9— 

Die ganze Stelle im Schuͤtz Fol. 67. 67* iſt fo uͤber⸗ 
einftimmend mit der Lateinifchen Ueberſetzung, daß ich 
den Lefer bitten muß, die vorige Begebenheit noch Ein 
Mal von Schuͤtz erzählen zu hörenz | 

„Im folgenden 1333 Jahre, am zehenden Maitii, 
oder, ale Wigandus ſchreibet, am Eonntage Res 
minifcere ftarb Wladißlaus Locticus, der Koͤnig zu Po» 
len, als er nach der lebten anffneßmunge ſieben und 
zwantzig Jahr regiert hatte, an feiner Stelle warb zum 
Könige: drwaͤhlet fein Sohn Caflmirus Magnus. Her 
. nad am S. Märgarechen abend, fchreibet Wigans 
dus, das des Ordens Volk ſei wider in Coya gezogen, 
und das Schloß Pakos beleget, auch fo lange geſtuͤrmet 
bis es der Hauptmann aufgeben müffen, fein und der 
feinen Leib, Hand und Gut’ vorbehalten. Das ihme die 
Crenzherrniiniche: allein mol hielten, fondern ja- auch auff 
dem Schloffe bleiben lieſſen, fo das er * — 
und feinen Sohn zu Geiſſel gabe: = 

Der neue Koͤnig Eafimirus war mehr des Friedens 
denn Kriegens begierig, darumb er den Creutzherrn ge⸗ 


„Post que fiftus eius Xaimirusq qui fäctns rex Ciscchis fidem 
et pacem-cum fratribus tenuit nec in vita sua arma contra eos 

movit usque ‚ad magistrum Wymittum.“ Thorner Handſchr. 
Fol. 282. Es if von demfelben Kafimir die Rebe, deffen bei 
der Schlacht von Ploweze gedacht wurde und der von 1333 — 
1370 über Polen herrfchte, — . iR Pakose wiſchen Ins 
wracam und Barcihn. 


— 4150 — 


genft folche und dergleichen einfelle, wenig wiberfiand 
hielte, Wie auh Wigandug von ihme PEN in Dies 
fen Verſen: (f. die obigen)‘ 

Jede Nachweiſung auf Wigand af. Bier auf bie 
Thorner Ehronif. — Diugoß ſchweigt von ber ganzen 
Begebenheit, mahrfcheinlich weil er fie niche für ruͤhm⸗ 
lich genug hielt. 


a" 





Die — des Haufes Kauen, 1362.. — 
ſchrift Fol. 2877 — 288. — Schuͤtz Fol. 767 
78. — Slugoß IX, 1133, 1134 


„Anter dem Bruder, und Meifter Winrich ſtand Preus 
Ben und feine Gebietiger in großer Ehre und mürdigem 
Lobe. In diefem Jahre dachten Bruder Otto von Yale 
bereheim, Großfomthur, Henning Schindefop,. Ober» 
Marſchall auf eine Lift gegen Kauen, : weshalb: Bruder 
Drtolf. von Trier, Komthur zu Elbing, der:Spittler deg 
Ordens und der damalıge Trapier, die Komthure von 
EHriftburg, von Balga Bruder Brio, - Bruder Kuno 
von Haftenſtein, Rüdiger von Elner, »Samländifcher 
Voigt. Die Borbenannten mit ihren auserlefenen Un- 
tergebenen und der Meifter mit der Landesmacht, mie ex 
es befchloffen, zogen gegen Kauen und er harte Gäfte bei 
fih) aus England, Welfchlaud, Deutfchland und gingen 
zu Schiff bei günfligem Winde die Memel durch (den 
Fluß hinauf). Sie zogen flille bei Welun und Biften 
vorbei nach Kauen hinab, mo fie fiehen blieben bis zum 
britten Tage und Brücken fehlugen und griffen dag Land 
an neben der Burg am deitien Tage. Auch Kynſtut fam 
mit einem mächtigen Heere gerüftet zum Schuge der Burg. 
Doc die Ehriften brachten. ihn mit den Seinen zum Weis 
hen und der Meifter mit den Seinen umgab die Yurg 


% 
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nach: Reminiſcere und fie ‚machten einen Brite vom 
Fluſſe Rerga herunter in: die Memel und einen: ftarfen 
Zaun mit Feften oder Wehten. So umgruben fie fich 
um fid) gegenfeitig de und die Feinde zurück zu 
treiben. Ä 
Daſelbſt fie mitten inne logen 
Daß fie von dannen nicht zogen, - ‚ 
Mit nichten wollten fie von der Stadt, 
. Sondern behalten da den Pfad, 
Mit Herzen und mit Sinnen 
Cawen das Haus zu gewinnen, 
Dorumb fie wollten fterben, 
Oder von Gott das erwerben 
Das fie nicht zägen von binnen 
Sie hetten denn zuvor innen 
Cawen der Heyden Haus. *) 
Verder Henning der Marſchall ertheilte auf Geheiß des 
Meiſters, kraft ſeines Amtes, das Heer, indem er jedem 
ſeinen Ort anwies und ordnete zu dem Werder das Heer, 
welches die Schiffe ſchuͤtzen ſollte, und den dritten Theil 
um die Burg, die Kuͤhnſten aber an den Zaun **). Dann 
Hieß er Mafchinen und andre Werkzeuge aufrichten big zu 
der Höhe des Hauſes, welches fehr hoch und‘ Kart war. 
Und er wendete fich, weil in der Burg viele Gefchoffe 
waren, von denen die Chriften fchwer litten **). Drauf 
machte und baute der Meifter Zimmerer von Marienburg 
Markwart tine Mafchine * einen widder, wie man 





2 Elegerunt eciam pocius mori quam discedere castro non de- 
victo. 
—— „Audaciores vero eirca sepem etc.“ Auch bier e eine e Abkürzung. 
) Der Anfang diefer Stelle if nicht ganz deutlich. - Sie heißt: 
„Oonyertitque se quia in castro erant sagiite Fulie — 
Christiani graviter aunt offensh* 
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ihn gewoͤhnlich nennt einen Tuͤmeler*), durch den er einen 
Erker an den Zinnen ber. Burg nach der. Memil zu her⸗ 
ab warf. Meiſter Matthias/ der Zimmerer von Koͤnigs⸗ 
berg machte auch einen ganz gleichen Tuͤmeler, mit dem 
er die Verfhanzung, nahe an der Nerga bis auf den: 
‚ Grund zertrümmerte. Auch griff er zugleich die. Mauer 
der Burg mit demfelben ‚Werkzeuge an, und die Straß- 
burger brachen mit ihren Kriegsgeräthen gewaltig an der 
Mauer. Sn der. Folge errichteten die Meifier Zimmerer, 
Marfwart von Marienburg: ein Gerüft, fo hoch als das 
Haus, an dem Burggraben und: Meifter Matthias von 
Elbing eben fö eines auf der Morgenfeite, das er big 
dahin wegzog, wo die Brüder. von Nagnit ffanden. Kor 
nig Kynſtut fand betrübten Herzens mit einer gewalti⸗ 
gen Menae an der Memel und Allgart eben: fo mit feis 
ner Bajoren, und Smyrtden neben der Nerga und hiels 
ten Rath und vertheilten ſich raſch, um die Burg zu 
entfegen. - Meifter Winrich. überdachte indeß mit feinen 
Gebietigern ernſtlich, wie fie die Feinde des Glaubens 
bändigten und die Burg. von Grund aus zerfiörten und 
nach. einmüchigem Beſchluß fülten fie den Graben und 
errichteten Gerüfte von gleicher Höhe, von denen .die 
Shren in das Haus dringen koͤnnten. Als dies die Hei⸗ 
ben ſahen, freckten fie Balfen von der Mauer vor, da« 
mit nicht unten die Zugbrüce gehindert. würde. Alſo 


* 24 
son = 





*) Tunc magifter carpentariorum de marienburg marquardns con- 
fixit et construxit unam machinam siue arietem -vulgariter tü- 
‘ meler quo mediante eiecit unum propugnaculum de acie caitri 
contra Mimelam.“ Vulgariter heißt eigentlich fo viel ale „in 

Deutſch.“ Warum ich „magifter cappentariorum“ durch Zim⸗ 
mermeifter mwiedergebe, welcher von Lindenblatt S. 26. Anm. 
abweicht, zeigt det Zufammenhang der ganzen Stelle, und du 
Fresne-glossar, lat. med. aev, Francof, 1681. p 850 voce car- 
pentarips, auch Eindenblatt ſelbſt ©, 98; 
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wurden die Heiden Tag uhd Nacht angegriffen und fonts 
ten Feine Ruhe Haben. Sie vertheidigten fich aber tapfer - 
zum Schaden der "Ehriften und zertruͤmmerten das Ges 
baͤu. Einen Wal:nahe an der Nerga, von wo bie Ges 
ſchoſſe großen Schaden brachten‘, zerwarf Meifter Mark 
wart, fo wie ein Lindenblatt, in. die Nerga und ihr Stolz 
war gebrochen. - Endlich famer die Preußen und Deuts 
fchen in eine Vorfefte und ſteckten ein Haus in Brand 
und fingen an die Burgmauer zu brechen. Da kamen 
auch die Heiden bon der Burgmaner’zur Vertheidigung 
der Vorburg,“ deren Mauer die- Ehriften-fchon alfo ges 
ſchwaͤcht hatten, daß ſie mit ſammt den Heiden umſtuͤrzte 
und die Chriſten kamen dazu und verwundeten und toͤd⸗ 
teten die Heiden, eroberten die Vorburg und alfo wur⸗ 
den die Heiden gendthigt in die Burg. zu kriechen. Auch 
“einige Chriften fasten dort tum mit dein Heiden in. der 
Burg und niemand entkam, der dort war, weil dag 
Feuer um fich griff. Die Deutſchen Kefen wuͤthend in 
der Klemme umber und damals verbrannte der Voigt 
von Mohrungen Johann von Ezeno ein Deutfcher und 
zwei Brüder.” Auch das Banner von Elbing verbraunte. 
Auch einige Pilger wurden vom Feuer befchädigt. "Der 
Graf aber von Sponheym mit feiner Fahne joa mann 
dich. auf die Burg. . Nach ihm folgte die Ordensfahne; 
Graf Gerhard :non Wirneborg und zweie von Honloch 
Hohenlohe) mit vielen Pilgrimmen beſchloſſen. Därauf 
das Banner des heilgen Georg, welches Georg von Hir⸗ 
‚tenberg trug, der den Ragnirern. auf. dem Fuß folgte. 
Der Marfchall aber ſorgſam in feinem. Amte hieit Alles 
in guter Ordnung, die Wurfgefchoffe und: dag Andere *). 
Bruder arlwart⸗ errichtete an der an Seele 
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Much bier Ablurnng, durch sets,“ angedentet. 
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einen neuen Tümeler, burch ben er die Burgmauer mit 
furchtbaren Stößen zerſchlug, die zu flürzen anfing. Das 
mals waren Alle im Heer des langen Stehens und der 
Beſchwerde überdrüßig, die fchon neun Tage gedauert 
harte. Der Meifter aber nach gefchebener Berathung ge 
bot mit Sturm anzugreifen und heran zu dringen. 
Denn neben der Mauer waren zum Feuer Maurer ges 
ordnet, die fie niederriffen. Die Bewohner ftellten fie von 
innen wieder her, da die Chriften fie. von außen zurüd 
trieben. Endlich am Palmen » Sonntage umgaben fie dag 
Schloß von allen Seiten und hofftien durch das Loch 
einzudringen, welches Meifter Marktwart von Marien, 
burg mit feiner Kunft hinein gebrochen hatte; dabei 
"wurde den Chriſten mit den Pfeilen viel Schaden gethan. 
Auch den Eingang vertheidigten fie mit Macht. Nach 
gepflogenem Rathe verfuchte der Meifter: das Loch zu er⸗ 

weitern und ließ Tag und Nacht arbeiten 
Un; an dem guten Freytage *). 





2) Statt „Und“ im Anfange der Verszeile, wie fie bei Schuͤtz 
gefunden wird, muß es beißen „unz“ d. i. bis, denn im Lar 
teinifchen heift ed „Consultacione habita Magister conatus fora- 
men ampliare et die nocteque laborare usque in feriam sex- 
tam parasceue.* Hieran fließt fih nun dad Gefpräh: „Quod 
cum Kynstut vidisset vocarit magistrum et sub mutuo salvo 
eonductu sibi loquuntur, dixitque magistro: Si ego essem in 
domo nunquam eam obtineres cum omnibus tuis, Cui magister 
respondit: Quare equitasti de domo cum nos videres? et re- 
spondit: quia mei non habebant caput ideo mansi apud eos. 
Et ait magister: si tibi opus fuerit accipe de tuis quotquot vis 

© . et ascende liber domum, Speramus'enim in domino quod non 

'poteritis eam- protegere neo eam wetinere. Et Kyustud ait 
. guomodo potero ascendere cum campus sic circumseptus est et 
, eircumfossatus ? Cui magister: promitte mihi quod velis mecum 
bellare volo planare terram et septa deponere, Nec respandit 
ad hec rex, Et magister: si non habet rex amplius verba no- 


biscum logwi transeat ad custodiam suorum.*. nt Pu 
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Da Künig Künftute das fage | 
- Gar: bald er dahin reiten kam, 

Und hieſch den Meifter aus. bey Ram 
Auff das er zu ihm im, = 7 
Er wollte wort genehme 
Mit jhme reden und fprechen, 
Sicherlich ohn all Gebrechen: 
Der Meifter fam felbft dahin. Ri 
Kinftoud fagte in diefem finns — 
Meiſter, were ich ſelbſt aus (auf) dem Hanf, 
Ahr gewünt es nicht mit folchem grauß, Be 
Mit allen deinen Chriftenman 
Gewünneft du mir doch nihes anmı 
Der Meifter wider gab antwort — 
Weyßlich und freyſam alſo fortt 
Was redeſtu nu von dem Hauß | 
Da du lengſt faheft unfern Sträuß?: 
Kinftoud der ſprach wider alſo: 
Kein Heupt bei meinen Leuten do ©“ 
Gewefen ift im diefer zeit, 
Darumb ich bei-der Heyden Streit 
Allwege felbften müfte fein er 
Und ſtehen mit. meines felben ſchein. 
Da ſprach der kuͤne Held der Meiſter, 
Des Heerzuges ein guter Leiſter: 
Iſts ſach das dir Koͤnig noth iſt 
So nim der Heydn zu dieſer friſt 
So vil du jhr wilt mit dir han, 
Die wollen wir alle ſemptlich lahn, 
Und kom mit jhnen auff das Haus, 
So erlaub ich dir ein und aus, 
Hinan alle ewre auffjoͤge, 
Und hilff du jhn nach deim vermoͤge. 
Wir trawen Gott unſerm Herrn, 


— 


Selpfchoffe nennt. 
nefutte meldete, 
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Das ihr es nicht koͤnnet erwehren⸗ 
Und ſollet es wicht. behalten mi +} 
Fuͤr unſeren Gewalten. 72* 
Da ſprach der Koͤnig NKinſtoud/ om. 
Dem gar ubel da ward zu muthz 

Wie mocht ich auf, das Hanf: fommen- 
Und fihaffen dafelbft: meinen Frommen, 
Diemweil das Feld if gar vergraben - 
Und ein großer Zaunerhaben %.: »:+;,; 
Als er martin’ den worten jach «u; . 
Der Meiſter „fortan alfo ſprach: m.:. 


Und biftu König ſergewier re", 


Als ich das ſelte glauben bir, :ı - 5. 
Und wolleftu nun einen Streit 
Mit und machen in dieſer zeit, ann 
Wir wollen nidtrlegen, om” 
Den Zaun zukß Erden legen, F 
Und das Feld machen alſo ſchlecht 
NIE es zuvornewar gerecht. — 
Der Koͤnig antwortete nicht e; 
Dem Meifter zu derſelben ſchicht. 
Da ſprach der Meiſter alfo fort:;: 
Hette denn der Koͤnig nicht mehr wort 
Mit ung jzu reden dieſe zeit, 

So warte er feiner Heyden ſtreit. 


Indeß kam ein Ruſſe Namens Michael von dem Haufe 

und brachte das Maas der Gefchoffe mit fih, die man 
Und ein Bajor Namens Gilgut Ge- 

“wie fie ini Schloß große Nokh hätten 


und ohne Unterlaß Pfeile und Anderes *) bereiteten, 





) „et sine tedio fabricarent tela etc. 
saro.“ v ur 


— 
sperantes domum defen- 


2 


. ber Hoffnung das Haus Ju "Halten, Der Meiſter mie 


den Seinen nach gehegtem Rathe errichteten “an dem 
Mauerloch ein eben fo hohes Geruͤſt und ſie ſteckten es 
an. Und der Zimmerer als Werkmeiſter hoͤb es um es 
auf das Haus zu ſtuͤrzen. Und ſie konnten nicht hinaus, 
wegen des furchtbaren Stures) der Mauerſteine und 
des Geruͤſtes, welches Alfo "brannte, daß es von den 
Heiden nicht‘ geldfcht werden fonnte, weil etwan der Herr 


wollte, daß fie alſo an jenem Tage ſtuͤtben, da Chriſtus 
fuͤrduns gelitten hat. Den Abend vor Oſtern wurde be⸗ 


ſtimmt, daß der Meiſter Zimmerer mit den Seinen ein 
andres Gebaͤu an denſelben Dre ſetzte, das eben ſo hoch 
war. Der Romthur: von’ Brandenburg unifteltet" es und: 
bewachte auch die andern Werte und fah die Mauer all⸗ 
gemach ſtürzen von den Stoͤßen des’ Tuͤmelers und von. 
den Kriegsgeraͤthen. Der d Koͤnigsberger » Komthur ſelbſt 
bewachte die Mauer mit g868Mann; die wollte er nicht 
der Gefahr uͤberlaſſen, ſondern gebot ihnen fi "fliehen, 
damit die Mauer nicht auf? ſie ſtuͤrze. Sie fiel darduf 


durch Gottes Gnade ohne Schaden der Chriſten, die alſo 


gerettet wurden. Als dag Heer ihren Fall ſah, liefen 
fie frodhlich zufammen, Bruder DOrtolf kam zugleich mit 
ben Seinen von Brandenburg zu dem Loche und alle zu- 
gleich.-mit den Heiden flürzten in das Haus. Auch der 
. Marfchall Fam und rief, das Volk ſolle zurück kehren 
wegen der Enge des Lochs, weil niemand vor den Neis 


ben eindringen fonnte. _ Nachher fahen die Heiden, daß. 


feine Hülfe fam, da die Chriften Holz und Brände. ber- 
bei trugen. Die Ehriften warfen Feuer in das Haug, 
das nicht gelöfcht werden fonnte, denn nicht ein Mal die 
ChHriften fonnten fort, fondern famen dort mit den Heis 
den um. Sin folcher Todesgefahr fiel das Haus. Einige 
Heiden rannten nach dem Thore an der Nerga, mo ber 
Komthur von Ragnit Heinrich ihnen den Weg verlegte, 


s 


Bruder. Burgbart aber. yon Mansfelb kaͤmpfte gegen bie; 
fo von der Mauer: geflohen waren; wen er traf. tddtete 
er. außer Waydot Kynflurs Sohn, ber mit 36 Heiden 
gefangen wurde. Endlich wurden ſechs hundert-getddtet, 
die andern vom euer verzehrt und viele erflichten in ber 
* Burg. Auch vor der Mauer ‚wurden 3500 getoͤdtet, von 
den Ehriften 200. Worauf die Ehriften fröhlich begans 
nen das Loblied zu fingen „Chriſt iſt erfianden“ das alfo 
endet „Wir alle wollen. fröhlich: fein, die Heiden find im 
aller. Pein, Kyrie eleiſon.“ *) Zu dieſer Zeit waren 
beide benannte Koͤnige auf dem Gipfel des Berges und 
ſchauten Alles mit Trauer und konnten?s nicht hindern. 
Doch baten ſie den Meiſter, er moͤge ihnen aus Gnaden 
die Namen der Gefangenen aufſchreiben laſſen. Durch 
ſeinen Notarius gab er den Koͤnigen Kunde und Namen 
und da waren an der Zahl 36, weshalb die Koͤnige von 
großem Schmerz ergriffen wurden und Weinen, weil fie 
noch. nie fo großen Schaden erlitten. Der Meifter aber 
und die Seinen Maren vol Bere Seeude und lobeten 
Gott.“ . 


Ich beende hier die rfäßlung jeneg Zuges, der ich 
faſt fuͤrchten muß, durch die verſuchte Uebertragung der 
lateiniſchen Chronik den Leſer zu ermuͤden, ‚obwohl dieſe 
lebendige und ausfuͤhrliche Darſtellung einer kriegeriſchen 
Unternehmung jener Zeit in unſern Jahrbuͤchern einzig iſt 
und wohl, mie fhon Schüß meinte, von einem Augens 
jeugen-gegeben wird. Daher bemerke ich nur, daß von 

| ber 





*) „Unde christiani ceperunt letanter cantare hoc laudabile car- 
men in vulgari Crist corsurrexit. concludens ın vülgari:. omnes. 
volumus letari. pagani sunt in omui pena, kirieleison etc,“ 


der feierlichen Dankmeſſe des Bifchofs Bartholdmäug von 
Samland, deren Schuͤtz und Diugoß gedenken, in unferer 
Handfchrift ausführlicher Bericht abgeftattet. wird. _ Wichs 
tig erfcheint aber befonders der Umſtand, daß, nad) 
Schuͤtz, jenes von ihm mitgetheilte Geſpraͤch zwiſchen 
Kynſtutte und Wirrich ſich nur in Wigand findet. 
Gerade dieſes findet ſich, und zwar ganzin der Ge» 
dankenfolge des Originals, in unſerer ehronica 
mova Prutenica, woher es auch Dlugoß entlehnt hat, und 
buͤrgt alfo- dafünı daß wir eine Ueberfegung ‚von: Ihe 
gand’s Chronik vor uns haben. — 

Winrxich, der kraͤftige Held in jenem Keiegegewuhle 
geigt ſich uns auch im friedlichen, fegengreichen. Walten, 
wenn ‚wir, fein Lob aus dem Munde eines Zeitgenoffen 
— Wigand's Chronik Fol, 298: * — 
—— dies geſchehen Khnſtutte ——8 Bar), 
gerbreitete fich trauervolle Runde, wie der befie-Meifter; 
Meiſter Winrich Kniprode geſtorben ſei am Tuge der Ges 
hurt Johannis des Taͤufers um die, dritte. Stunde; nach 
gollendeter Beicht’. und Buße auf das Befte beſorgt und 
mit dem heiligen Oele geſalbt; der ein und dreißig, und 
ein halb. Jahr das Hochmeiſteramt in: Preußen verwal⸗ 
tete aus goͤttlicher geiſtlicher Gnade quf das Allerbeſtez 


Nachdem bey feinen Meiſterſchasaft4 
Der Orden gut in großer Krafft vn 
‚22 SDeſtanden hat bei guter zeteee u at 


Als man uns das fuͤr ware geit, 200 un 
Die Gebietiger ‚mit großen wirdenmn 2 
at. er geehret auch, mit zierden.. -- -: 7 
Des Drdend, Brüder: in Geififigkei 

Hat er gehalten mit Weißheit» 4: *. 
Ritter und erbarg Knechte re "Tee 
Gehalten in jhrem Rem 3* 3 

aten Bds. otes Heft, Mm 


* 


a rem Bürger — 
1.2.7 Bün sh) geweſt fein Achtber nr 
"= Mb’ fonderlich den Bawersman ra 
© Ha er“gehalten? Lobeſac, 6 
Die Wittwen und BWaifen Vater was, 4 
2.2 Mit großer erbawunge, war iſt das. Eat 
Auch die Litthauiſchen Laͤnder hat er weit und breit ei 
wüftet und verbrannt, durch verſchiedene Krieger verſtoͤrt 
und auch: viele Orte bewehret. Er baute dort Burgen 
uud verneunte einige an aentferuten Orten, wie es den 
Heiden bekannt ift; Zu feier Zeit war wenige Zwie 
tracht im Orden, auch wurde der Orden "in: Feittem Rande 
auswaͤrts geſchmaͤht, ſondern überall war Ruhe, >30 
feiner! Zeit errichtete auch Bruder Heinrich Duſemer ein 
Nonnenkloſter zuͤ Konigsberg und begabte es mit Ein⸗ 
kuͤnften; das vollendete Meiſter Winrich. Auch beftimmit 
ee wach Rath ſeiner wuͤrdigſten Gebietiger reiche Almos 
fen; Faſten, Ablaß, herzliches Geber und Kaſteiungen 
mehrten ſich zu ſeiner Zeit. Go oft eine Kriegsreife alle 
geſagt war zum: Lobe Gottes und der heiligen Jungfrau 
Maria, To) oft mehrten ſich die Gebete, Speifüngen: and 
heuigen Meſſen, ſonderlich für "die:'Heilige Dreifltigkeit, 
fuͤr alle Heiligen und die gebenebeite Jungfrau zum Heile 
derjenigen, welche zu Tod und Kampf zogen. Alſo ur 
den in allen Kirchen auch auf den Dörfern. alle Chriſt⸗ 
glaͤubigen berufen dem Gottesbienſte beiumohnen in 
frommem — Bar daß fein‘ ſeind a Br ſchaden 
koͤnne. 
Alſo pre ie bat Leben a 7 

+ Zu jeder zeit gehalten eben; ‘' dr, 
Das, feiner Zeit kein boͤſer fu: = 
Dem Orden jemals offen ſtund, dor m 7°. 
Daher fein Namen weit * 1 
Und faſt in ale Welt erhalten, =. 

— | | 


.r + " “7 “ren Pe! 
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Das feinem Meiſter nie geſchehen, 7 
WVon dem ſo' viel gutes mer verjehen.“ *)- | 
Daß Diugoß diefe Stelle gar nicht hat, erflärt fi 
— da er Winrih’8 überhaupt nur mit: wenigen 
Worten gedenkt. Schuͤtz hat in feiner Mittheilung zwei 
in der Thorner Handſchrift getrennte Stellen mit einan⸗ 
der verbunden. Er waͤhlte aus Wigand wohl nur was 
ihm merfivärbig ſchien, bieweilen ziemlich nach: Willkuͤhr 
(wie die obigen Verſe uͤber Kaſimit's Feiedlichkeit zeigen, 
Die ſchwerlich beſondere — verdienten) und, 


2 

„*) Fol. 298. „Ann peracio oritur rumor merore plemus quompde 
optimus magister 1 Magister wynricus koyprode esset defunctus 
8 cal. Julii in die nativitat. Joh. bapt. hora tercia etc. con- 
fessus contritus et optima racione procuratus et unctus gu sr 
et medio annis. magistri generalis principatum in prüssia \tenuit 
ex gracia diuina spirituali in optimo statu, preceptores quoqu⸗ 
in maxima decencia tenuit et ordinis ‚Iratres i in sancta religione: | 
milites atque clientes in iugticia per suam prudenciam. ciues ‚et 
rusticos laudgbiliter gubernando viduis et orphanis compoci- 

* endo. Terras eciam lithwanorum in longum et latum uastauit 
incinerauit diuersis bellis. perturbavit ‚et eciam. ‚multa loca in. 
stauravit castra iuibi edificauit quedam innovavit in. loca. ‚ diskan- 
cia ut notum est paganis, pauca. bella in ordine. tempore zug 
erant nec ordo extra ulla in terra diffamabatur. sed tran- 
quillitas tota fuit, Tempore eciam suo fr. hihricus —R 
claustrum monialium in kongisberg edificauit ex redditibus dota- 
vit quod magister Wynricus consummauit, Ex inductu ecjam 

probissimorum suorum preceptorum "largissimas \eleeimdsiäas 
statuit. jeitinie venie oraciones lacrimose et discipline mul6pli- 
cate sunt üraciones /staciones Missarım solempnia ‚sigriantet de 
sancta trinitate de omnibus sanctis-et''de bbata virgine, Sn sa- 
lutem transenneium ad agones- et bellaseto, iergo in- ohrkibus 
ecclesiis, ecihm villarum omnesque uocati sunt all.interdiken- 
dum (sie) divinis-christiideles in oracionis deuocione; ne quis 
hostium ordini nocere presumat, ſama eciam nokkiais ie dif⸗ 
fusa est per universum, nex iunta bene merita dignalaude ab 
alio mᷣagistro ünquam sunt*&udita.* +» a dier ſind⸗ pci? Ab⸗ 
kuͤrungen angedeutet. pi. m, un 7255 

P) m 2 





ohne Nückficht auf das Gefchichtlich» Wichtige, nur ber 
gefälligern Darftellung wegen (wie der Bericht von ber 
Schlacht bei Brzesch da ihm „der Furge und runde sty- 
lus militaris damaliger Zeit’ fo wohl gefiel. Hier lag 
ibm Winrich's Charakterfchilderung im Allgemeinen am 
Nächften, während feine Friegerifche und geiftlihe Thaͤ⸗ 
tigkeit minder bedeutend erfchien, obwohl erft durch un⸗ 
fere Ergänzung das Bild des geiftlichen Ritters im Geis 
fie feiner Zeit vollendet if. Daß leider auch unferm 
‚ Epitomator die Lobrede zu ausführlich. erfchien, zeigen 
feine Schlußworte: „cui (Vinrico) optat historicus a 
deo sanctissima trinitate etc. per invocacionem omni- 
um sanctorum longo sermone vitam ef requiem sempi- 
ternam.** 

Der Beweis, daß die Thorner KHandfchrift eine 
Uebertragung der Reimchronik Ritter Wigand’d von 
Marburg enthalte, möchte jegt wohl nur noch der Erin» 
nerung bedürfen, daß alle Stehen, welche 8. Schuͤtz 
namentlich aus Wigang anführt, entweder mit uufser 
Ehronif genau übereinflimmen, oder nur von Auslaffung, 
niemals aber von einem Widerfpruche zeugen; daß fer« 
ner, trog aller Abkürzungen, die Poeſie der Urfchrift auch 
außer den hier mitgetheilten Erzählungen oft durchblickt *), 





*) ©o. bei ber zweimaligen Gefangennehmüng Konſtutte's Fol. 
= 886.7 287.; in dem Sefpräch Meifter Winrich’8 mit feinen Ger 
ot bietigern, als die Fitthauer Neufauen errichten, Fol. 289735 
die Ankündigung von Fynſtutte's Beſuch, durch ihn ſelbſt gege⸗ 
hen, Fol. 291.7; dann Fol. 294. 294v. 298, mo viele lebendige 
-Befpräche; in der wiederholten (Fol. 287. 2997.) Wergleichung 
%mquasi. folium tilie“ bei der Zertrümmerung einer Mauer; Fol. 
- »303r (Bäthuani) Confingunt quoque in muro foramen per quod 
« more.hyrundinum evolant et intrant; endlich fehr 
1. flchtbar Fol. 301v „Lithwani uero sequuntur eorum yestigia et 

persequuntur 609 usgque ad quandam paludem non gelatam ma- 
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daß der Verfaſſer der zum Grunde gelegten Chronik ſich 
ſelbſt durch die Genauigkeit einzelner Angaben, beſonders 
in den Feldzuͤgen der ſpaͤtern Zeit, wo gewoͤhnlich bie 
Heeresſtellungen von Nacht zu Nacht angegeben werden, 
als Zeitgenoſſen bezeichnet”), ſo der Ueberſetzer im Jahre 





ximeque erant niues ubi — de Mymileo. Nicolaus 
‚ Gassow captiuatur. lithwani uexo iusta errerem sum proposu- 
erunt unum christianum offerre düs. ceciditque sors super di- 
ctum commendatorem, Impositumque equo suocremare 
voluerunt qui perfusus cruore ex valneribusru- 
bicundus apparuit, Alligantque eum ad 4 vibices cum 
manibus et pedibus et circumposito igne suffacatus est. Cuius 
anima“requiescat in pace, Die Ueberſetzung fügt hinzu: „etc. 
petit chronika longo sermone“ und läßt ung vermuthen, daß 
‚des Dichters bewegtes Gemüth noch länger bei dem Opfertode 
des Mitbraders (er war 1380-1389 Komthur gu Memel, f. 
Lindenblatt's Ehron. ©. 385, aber auch 67. 68; der Name wird 

nur in Lindenblatt — bier Raſchnow —, in Simon Grunau 
X; c. 7. $. 13, der ihn Marquard von Ryſchhayn nennt, 
und in Wigand gefunden) weilte, der ihm vielleicht Waffenges 
fährte und Freund gewefen war, — Dichterifch iſt auch die 
oben mitgetheilte Einleitung und befonders zeugen die ausführs 
lihen Charakterfhilderungen ber Hochmeifter von dieferer Bu 
obachtung und bichterifcher Wärme. 


*) Fol. 298v. (Jahr 1382.) Similiter in terra Prussie tempore 
hyemali et rigido disponere reysas, plufliiosis uero tempori- 
bus tristes domMi residebant;“ Fol, 290r. 291. ws König Kafls 
mir's Beſuch bei Winrich. im Jahre 1365 gemeldet wird, bie 
ich als Ergänzung meines früheren Berichts über das innere 
Leben zu Marienburg unter Winrich bier einfchalte. (Vol. Beis 

träge zur Kunde Preußens Band 2, 4ted Heft ©. 322— 328, 
in den gefchichtlihen Nachrichten von Marienburg, deren Forte ⸗ 
fegung ich mir vorbehalte, wie ich fchon hier bemerke, um 
freundliche Aufforderungen in diefer Hinficht zu beantworten.) 
"yAccidit in authumpne quod rex Cracouiensis uisus est in Ma- 

| zienburg aput magistrum ad experiendum patrie statum Magister 
qui eum ut-decuit zogem suscepit bonorauit ei apernit cellaria 

* 
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\ 1463 über „quorundam vocabulorum raritas.» Hagt. Als 
Drdensbruder zeigt fi der Verfaſſer Fol. 303. (Fahr 





coquinas et ministrauit ei necessaria et equis suis. Et stetit 
ibidem tribus diebus, Et letanter simul. Et pecüt Magistrum 
pro magno quod nec dominis displicuit, liebenter enim con- 
spexisset domum super cameris etc, et magister fecit aperiri 
omnia. Accepto collega suo iussit eum cum rege ire et omnia 
‚ contemplari. Quibus visis seriose dixit Magistro: domine vix 
traditus fuissem et nosco traditeres; debebam vobiscum litigare. 
dicentibus vos victualibus carere sed imo video oppositum et 
habundanciam rerum etc. nec volo vobiscum litigare ne mei 
poterant huiusmodi credere quam vidi in hoc castro preter alia 
que non vidi victualibus plena. Acceptaque licencia a magistro 
'venit domum et amiciciam ordinis obtinuit donec vixit,“ 
. Vielleicht raubte ung hier das erſte „etc“ die naͤhere Befchreis 
bung der Marienburg, die hier wohl von dem Dichter erwartet 
werden durfte. — Go erhalten wir auch den’ genauen Bericht 
Fol, 293 (%ahr 1374). „Accidit in eadem hyeme quod came- 
rarius regis Francie dominus honsteyn de fremellis asportaret 
magnam partem crucis benedicte in qua redempti sumus. quam 
rex misit mägistro pro presenta cum äuro derenter ornatam 
Magister uero in gaudio suscepit ut magno honore reneretur. 
offerens deo grates oracionibus suis semper deuotis.“ Much von. 
der Taufe Witold's (Jahr 1384) zu Tapiau Fol. 300 heift es: 
Magisterque (Conradus Zolner de Rotenstein) wygandus de 
Baldersheim (von 1373 — 1378, Voigt zu Infterburg, von 1379 
bis 1384 Komthur zu Ragnit) sepe dietus et Schulticissa de Tap- 
piow eum ad fontern baptismi tenuerunt. »Xehnliche, des Eins 
jelne berührende Nachrichten finden ſich Fol. 286. 300v. 302. 
Der Drdensritter meldet Fol. 302v. (Jahr 1394) „multi quo- 
que Polonorum erant presentes cum Wytando contra christia- 
nos bellantes“ und fügt hinzu „de quibus postea possent 
penitere; aut sui successores propter presumptionem ‚et super-, 
biam eorum“ gedenft einzelner Kriegsbegeßenheiten Fol. 2897; 
29271; Jahr 1273 Fol. 293. „post medium: noctis quilibet ad 
equum suum“ cet, 294, wo ausdruͤcklich angefünrt wird, daß 
die Litthauer bei dem Verfolgen. der Ordensbruͤder über die Mer 
mel in ‚ein Schiff 6. Lanien bobrtens: weiter unten findet ſich 


— 


1394. im Bericht über die Belagerung von Wilna); wo 


er ſagt: „In sabbato’ circumdederunt .castra quidam.:de, 
francigenis cum eguis ceteris (dieg Wort ift); etwas un» 
deutlich accesserunt, quorum quidam telis' transfixi sunt; 
sic ei equi quidam de.nostris**. alg Augenzeuge und: Kampf⸗ 
” genoffe erfcheint er-in den Worten (Fol. 285%. Jahr 1352, 
als Winricy eben zum Hochmeifter gewählt war): Dum 
dijetus fuisset (der gefangene König von Smolensk) im 
Welo (Wehlau) cuidam occiso pagano pudibunda fue- 
runt detruncata guod pronuncio quidemvidens 
in..defuncto tantam impietatem factam; doch vor Allem 
gilt bier als Beweis ber Gag (Fol. zoge Jahr 1394): „Et 
domipus Stobely francigena cum quibusdam fratribus in- 
surgunt in cos (Samaitas); et optinent terre defenfionem 
foriiorem quam ungnam visa fuit ab auctore 
buius chronice“ 

» Set endlich darf auch wohl eine Stelle angeführt 
werden, die an ſich, wegen Verwirrung des Satzbaues 
feine Folgerung geſtatten ‚dürfte, doch in Verbindung mit 
den- übrigen Gründen allerdings von Gewicht iſt. Nach⸗ 
dem Fol. zo1x von der Opferung des Komthurs von Men 
mel,. Nicolaus Caſſow, durch die Litthauer im Jahre. 
. „Fol, 29gw. bie, Erwähnung eines Waldes von 4 Meilen Längen, 

den Kung von Hättenflein, Komthur zu Nagnit (1374 — 1379 
im Jahre 1376 „pertransüt . . bona ordinacione..., . et cum. 
diuina gracia salubriter reuersus est cum suis. und Fol. 300 
CJahr 1384) »Fr.’Joh. ‘de aldenhoff‘. . a Sudemundo cum bi- 
penni in eaput volnerätus et bafta fixus est in mortem.“ Tol. 
"303. ift von. einem nächtlichen Weberfall die Rede, und ſo hat 
uns die- Chronik auch fonf viele: merkwürdige Züge ans den 


Kriegen, aus dem Lehen der Hochmeifter, der Ordensbruͤder, 


des Volkes in Preußen: der Litthauer und felbft: der andern 
Heiden aufbehalten. 
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1389 geredet iſt, wird der fromme Wunſch hinzugefuͤgt: 


„Cuius anima requiescat etc. petit chronicalongo 
sermone (die fo eben ausgezeichneten Worte find roth 
unterftrichen) et aliorum et occisorum puta Wygandi 
de Murgborg fratris quervert qui cum 60 est ocei- 
sus et eciam ultra 70 nobiles et 200 equos pagani 
obtinuerunt.* . Unmdglih fann Wigand von Marbürg 
zu den, Todten gerechnet werden, da er, nach K. Schüß 
Zeugniffe, feine Ehronf bis 1394 fortführte, eines an⸗ 
bern MWigand von Marburg aber ift nirgend gedacht: 
Die Worte „puta Wygandi de Margborg‘ erfcheinen 
alfo an einem falfchen Orte, fo wie fie ohnedies nur 
dann bieder. gehören könnten, wenn entweber zwifchen 
ben beiden Namem „Wigandi de Margborg‘* und „fra- 
tris queruert‘ ein „ets* fände, oder das Folgende „qui 
cum 60 est occisus“ in „qui cum 60 sunt occisi“ 
. verwandel® würde. Dagegen erfcheint „et occisorum 
fratris queruert qui cum 60 est occisus‘* durch die Ders 
Bindung des Allgemeinen mit der Angabe des Einzelnen 
als eine ganz ungeztoungene Satzform. Eine folche bil. 
ben wir auch, menn wir burch hohe Wahrfcheinlichfeie, 
beſonders auch durch das hinweifende und den Sinn ers 
gänzende „puta““, geleitet, auf. die durch den rothen 
Strich bezeichnete Einſchaltung (er kommt öfters bei Nes 
benbemerfungen und Worterläuterungen vor) unmittelbar 
die ausgeftoßenen Worte folgen laſſen, fo daß die ganze 





” ©. die Anmerlung 24. In dem bier im Text erwähnten 
Kampfe war, auch nach Lindenblatts Zeugniſſe (S. 68), einer 
„von Querinfort// geblieben. Daraus, dab er dort unter den 
„herrin“ genannt wird, möchte man fat fchliefen, daſt in der 
nachher oben angeführten Lateiniſchen Stelle das Bon — 
iu „Wygandi de Margborg“. gehöre. 
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Stelle nun alſo lautet: „Cuius anima requiescat — etc, 
petit chronica longo sermone puta Wygandi de Marg- 
borg — et aliorum et occisorum fratris queruert qui 
cum 60 est öccisus et eciam ultra 70 nobiles et 200 
eyuos pagani 'obtinuerunt.* So iſt alfo, wenn auch 
nur durch tiefere Prüfung vernehmbar, — der Name 
ſelbſt in der Handſchrift angegeben. 


Doc. wenn es nun Far iſt, daß bie —— 
Unternehmung. des durch feine Demuth unbekannt gebliea 
benen Moͤnches zu Thorn fi) auf Wigande von Mar- 
burg Chronik bezog, wer buͤrgt für die Vollſtaͤndigkeit 
des vorliegenden Werkes? Wer beweifer feine Michtigkeit 
für bie Preußifche "und überhaupt nordifche Gefchichte? 
Geſteht doch der Verfaffer felbft am Schluße, er habe 
das Werk in 22 Tagen überfegt, kein geringes Zeichen des 
Fleißes, doch wohl auch der Uebereilung. Der leßtern 
bezuͤchtigt ihm offenbar die Stelle (Fol. 300) „Qui (pa- 
gani) processerunt. Nec concludit hic cronica sed dicit 
premissus sermo conflictus est, uti in breviiintel- 
lexi. Ideo ‚postpono eum ‘et reincipio subsequentemt*, 
ferner die Menge der durch „etc angedeuteten Abfürs 
zungen, die Hindeutungen auf größere Bolftändigfeit des 
Serigtes in “u If *) ja — in a 


. 1; 
Yu » . 4 





» Fol. 283. ei ed: nach dem Tode Dieterichs Burggrafen von 
Altenburg „eni autor optat requiem et premium cum beatis;“ 
- ‚Fol. 239% findet fih die Stelle „ubi erant alü Ppreceptores 
''. quorum nomina ponit historia et ‚sunt prius sepe nominati;* 
Fol. 292; „et.optat historia requiem et beatitudinem. defunctis 
Js: ehristianis ;“ Fol. 297v „et historicus ei re et malediccionem im- 
_ proborum ;“ Fol. 302. „cum peregrinis teutonicis nobilibus et uir- 
 ‚tuosis quorum nomina,dimitto,“ Fol 302. nad Konrad's von 
=... Wallenrod Tode: „eui cronica optat sempiternum regimen in 
longo sermone.“ Vol. auch die früher angeführten Stellen, 
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ber, Jahrzahl und Anordnung der Begebenheiten**, felbft 
willtuͤhrliche Auswahl, **"). So ift an dem „pius adspe- 
elus“ zu zweifeln, fo wie ohncdies die Urſchrift, nach der 
Angabe des Ueberfegerg ſelbſt, unvollſtaͤndig war. 

- .. Die Bürgfchaft für den Werth des Werkes giebt 
ung dag Werf felbft, fo wie es bie Zweifel entkräftet, 
twelche, auf jene Einwendungen gegründet, zu viel, ans 
greifen mochten. Wenn eine Chronif unter allen die ein- 
zige ift, in der die Anzahl der Hochnreifter mit den neu- 
eſten, urfundlichen Forſchungen uͤberemſtimmend angege- 


8 


9 ©. die Anmerkung 8. und Fol. 289:, wo die Zahl 1394 fehlt, 
Föl. 3oov, mo die Jahrıahl 1385 ausgelaffen ift, Fol. z01, wo 
1389 ſtatt 1390 ficht, Fol. 302, wo 1364 ftatt,1393 vorkommt. 


) Fol. 287. Jahr 1361 zu vergleichen mit Fol.- 30V. Yahr 1364, 
wo au von der Belagerung Johannisburg's „mit ähnlichem 
Ausgange die Rede ift; Fol. 288 und- Fol. 28gv,, die Erzählung 
„yon Gaſtot und dem Drdensmarfchall Henning Schindefop, ‚die 
. nit ganz über einftimmend an beiden Drten vorgefragen 
wird, u a, 
> PT. vice — 
My Auf das Jahr 1293 folgt ſogleich (nach einer uͤbrigens nicht 
. geswungenen Erwähnung des Jahres 1329, die wohl in Wigand 
ſelbſt ſich vorfand) eine. Ueberſicht der Regierung des Hochmeiſters 
"Karl Beffart von Trier (1317-1324), dann die Wahl Werners 
von Drfeln (1324); vom Jahre 1328 erf tritt eine etwas ges 
nauere Aufzählung der Begebenheiten ein, fo daß man auch 
hier vermuthen möchte, der Ausdruck im Schluße „imperfectio 
‚ exemplaris“ bejfehe. fih auf den Anfang ber Handfchrift von 
Wigands Werke, da fchon von 1331 an erwuͤnſchte Vollfändig- 
keit eintritt. Erſt Fol. 300v. im Jahre 1386 bricht: der Meber: 
ſctzer in dem Kampfe mit Sfirgal an der-Nerie ab und meldet 
nec concludit hic cronica sed; dicit.premissus'sermo cohflictus 
est utiin breui intellex#, Ideo pospono eum et reinci- 
pio subsequeutem,“ Mon 1387 folgt nur- ein dürftiger- Bericht. 
— — Jahre 1388 erſt beginnt die ausfuͤhrliche Geſchichte 
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ben wird H, wenn die vorkommenden in der Gebie⸗ 
tiger faſt alle in dem, aus den reinſten Quellen gezogenen 
Verzeichniſſe ſich wieder finden oder willkommene Er— 
gaͤnzung fuͤr daſſelbe darbieten, **) wenn fie mit den An« 
Haben des Zeirgenoffen Johannes von der Puſilie, deffen 


Jabrbücher u Jahre Ar beginnen, loſt gani genau 





*) „Fr. Hinrio. Dusemer ... . 21 in numero magistrorum genera- 
lium,“ Fol. 285v. Del. Frid. W. Schubert phil. Dr. disserta- 
tio_de gubernatoribus Borussie seculo decimo tercio, Lips, 
1220. p. 6, 8, und die befanniten Angaben vn die — 
ſter des 14ten Jahrhunderts. - r 


*) Einelne Angaben wurden bier zu weit führen. er —* 


daher auf mein in der Anm. 6 angefuͤhrtes Huͤlfsmittel. Er⸗ 


gaͤnzungen find, außer dem erwaͤhnten Albrecht von Danzig, Fr, 
Hinricus Obort advocatus epistopi (Sambiensis) im Jaht 1353. 
(Fol. 286); Fr. Kune de: hattensteyn commendator in Ragnite 

. 1855. (Fol. 386); prefectus. de-Johannisburg. Johann. 'Kollyn 
(tollint) 1364 (und 1364 ) Fol. 287, 290v; Rotlıgerus de, Ek- 
ner adyocatus Sambiensis, 1362 . 1369. Fol. 287. 291v.‘ aduoca- 
tus de Morungen Joh. de Czeno 1362 (Fol. 287v.)5 commen- 
dator Hinricus Stenige de Ragnita 1363. 1364. Fol. '3g9 —- 2gov; 
Mansuelt eommendator de Repnita ı 370 Fol, #62v ;-fräter Jo- 
hames de Lorche aduocatus Sambiensis 1376. 1386. '1386. Fol. 
294. 296v. 300v. Franco collega magistri ibid.; frat. Alf, pre- 
fectus in Tapiow 1380 Fol. 296v5 commendator domus Jur- 
genborg Fr. Johann. de Meldingen 1382. Fol. 208; Marquar- 
dus Soltzbach vioecommendator in Ragnit 1384. Fol, 299v ; frat. 
Kun advocatus Sambiensis. 1389. Fol 301; Thomas Surwille 
prefectus de Rastenburg. 1389 Fol. z01v. (er iſt der im Wis 
gand und Lindenblatt öfters angeführte Dolmetfch,); ein Lits 
thauer von fürftlichem Geſchlecht, der Bruder des Koͤnigs Bu⸗ 
tant, der 1365 nach Preußen geflohen war, Vsl. Wigand Fol. 
200. Dlugbß. IX. 1148. Lindenblatt S. 58. Johannes Rumpen- 
| heym advocatus Sambiensig 1390. Fol. 302; Conradus de,Lich- 
tenstein prefectus de Insterburg eod. ibid,; comes ‚Konradus de 


Kyborg advocatus —— 1393. Fol. 302. 
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übereinfommt *); wenn fie über bie einzelnen Hochmeifter, 
das Verhältniß des Ordens zu den Preußen, zu ben bes 
nachbarten Heiden, befonderd den Litthauern, fo viel 
hoͤchſt Merkwuͤrdiges enthält; wenn fie jegt neue Nach⸗ 
richten uͤber die Unterjochung von Eſthland, Harrien und 
Oeſel giebt, dann Rußiſcher Sitten gedenkt, das Heiden⸗ 
thum naͤher entwickelt und an andern Stellen genaue ge⸗ 
ographiſche Beſtimmungen uͤber Litthauen mittheilt, wenn 
über die Kriegsverfaſſung des Ordens in der Feldſchlacht 
und bei Belagerungen, namentlich auch uͤber die Witinger, 
Neues und Wichtiges gegeben wird, wenn auch uͤber 
Polen brauchbare Nachrichten nicht fehlen, wenn dieſer 
Auszug den Mittheilungen aus dem Original bei Schuͤtz 
ganz entſpricht; wenn endlich durch das Ganze der fri⸗ 
fche und rege Geift des Zeitgenoffen wehet, fo dürfen wir 
es billig als etwas beſonders Wichtiges betrachten und 
daran bdenfen, daß der große Reichthum bes Stoffes auch 
bei einzelnen Bernachläßigungen nicht fogleich zerſtoͤrt wer⸗ 
den konnte. Auch beziehen fich jene Lücken nicht auf Ge⸗ 
ſchichtliches, fondern auf einzelne beredtere Ausführungen, 
oder fie Sinnen, wie die Namen von Ordensbeamten, leicht 
‚ausgefüllt werden, die Verwirrungen aber haben vieleicht 
in: der. frefern Anordnung der Urſchrift ihren Grund und 
find wenigſtes ohne beſondern Einfluß. Ä 





) Mit fehr wenigen und unbedentenden Ausnahmen ſtimmt bie 
Heihefolge der Begebenheiten in Wigand und Lindenblatt. Bis 

* zum Jahre 1382 ift die Vollſtaͤndigkeit unferer Chronik im Ders 
gleih mit Lindenblatts Jahrbüchern durchaus überwiegend (mie 
dem Lefer auch. das Jahr 1362. beweifen kann). Bon dort an 
giebt fie für die in Lindenblatt erwähnten Kriegebegebenheiten 
meiftens eine ausführliche Erläuterung. Doc fieht Wigend im 
Sanjen dem Lindenblatt bei Angabe von Jahrzahlen an Ges 
nauigkeit nad, a 
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Wenn ich es mir vorbehalten muß, jene Andeutun⸗ 
gen uͤber den Inhalt der Handſchrift in der Folge zu be⸗ 
waͤhren, ſo erſcheint es wenigſtes als gerecht, daß ich 
noch bei Wigand von Marburg verweile, der ſo treu und 
ritterlich Schwert und Feder fuͤr ſeinen Orden fuͤhrte, ohne 
je die Milde und Wahrheit feines deutſchen Gemuͤthes zu 

erleugnen. Allerdings wird der ihm zugerichtete Blick 
Ar auf feften Umrißen ruhen, fondern nur burch Vers 
muthungen geleitet werden; allein auch diefe bezeichnen 
ja den Pfad künftiger Forſchung. 

Wigand von Marburg war nach feiner eigenen Ans 
gabe wenigſtens zwei und vierzig Jahre lang Bruder des 
Deutfchen Ordens und wir fehen ihn im Anfange ber 
Regierung Winrihg von Kniprode und Konrads von 
Jungingen, in Preußen felbft als Heeresgenoffen. In 
Marburg, mo ein hohes Werk vaterländifcher Baufunft 
dem milden, reinen Weibe, der heiligen Elifaberh *), vom 
Deutfchen Orden geweihet war, mochte den Knaben fchon 
früh der erhabene Geift jener Verbrüderungsanwehen und 
die Kunde vom fernen Preußenlande mit wunderbarer 
Kraft ihn bewegen. Dorthin waren fo Vieler Blicke in 
Deutfchland gerichtet **), und manchen Zug von Dr 
dengrittern und Kreuzfahrern mag Wigand's Geift mit 
Sehnſucht nach Preußen begleitet haben. Dort, auf bem 
vom Schwert durchfurchten Böden, erhoben fich ſchuͤtzende 
Burgen und blühende Städte, dort fchloß fich dem 
Deutſchen ein zweited Baterland auf, bes rüftigen Juͤng⸗ 
lings wartete gefahrvoller Kampf, des Dichters ein 





- 


*) Huf fie Könnte wohl das alte, hohe Wort angewendet wer⸗ 
ben, fie war „ingotlihen Sinnes,“ wenn diefen auch oft Wol⸗ 
fen ber Zeit umhuͤllten. 


H Bol, Schuberts Anmerkung um Lindenblatt ©, 120, 
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vielbewegtes reiches Leben. Vielleicht um bie Zeit, ba 
Winrich zum Meifter : gefohren mar, betrat -Wigänd 
Preußen. -: Darauf fcheimt wohl die Schnfuch zu beu- 
ten, mit der er jener hohen Zeit, feines Juͤnglingsal⸗ 
ters, gedenkt. „Zu Winrichs Zeit‘, berichtet er, „ge⸗ 
fchaben wunderwürdige "Kriege und Kämpfe in ver Welt. 
Doh nun haben Pfaffen und Laien gegen einander Fei 
Milde und find mehr der Gewalt hold als der a 
tigkeit⸗ *), und dann wieder, „zu feiner (Winrich's) Zeit 
mar wenig Zwietracht im Drden, auch mar der Orden 


in keinem Lande auswaͤrts gefchmäht.“ So kann er 


auch: in denk herzlichen Lobe Winrich's, deſſen frühere 
Krankheit er fogar theilnehmend bemerkt *), ſich niche 
erſchoͤpfen und meldet betrübe "die Nachricht, welche zu 
ihm gedrungen war, da er mit dem Heere in Litthauen 
ftand: „es verbreitete. fich frauervole Kunde, tie der 
befte Merfter, Meifter Winrich Kniprode geſtorben ſei.“ 
Auch war es wohl die Friſche des jugendlichen Gefuͤhls, 
die noch nach mehr als vierzig Jahren ihn mit Schauder 
erfüllte, wenn ee des Anblicks jener verſtuͤmmelten Leiche 
eines Litthauers gedachte. Aber in einer Zeit, wo ale 
Bewohner des Landes die Frucht blutiger Kämpfe ruhig 
Henoffen und den Herrſcher fegneten, wo ſich mehr und 
mehr. die. Höchft ‚verfchiedenen Stände zu Einem Bolke 
einren, müßte Wigand -fich doch glücklich fühlen,’ dem 
Drden anzugehsren und: fpriche daher ſchon in der. Vor» 
rede feines Werkes, mie dee Ordens Strenge: zum Wohl 
der Chriftenheit nothiwendig war, wie ihn Kreuzfahrer 


zu Hülfe eilten, und felbft fremde Zürften und Helden, 
um durch Kampf und Tod das ewige geben zu BEN 


“ 
— 2 


To assr. im Vehinn von Winnihe gemein | 
Jahi 1355: Fol 286, = sımL® 
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wie ber heitige’ Vater ihn mit Sreiptiter‘, "der Kaifer mit 
dem Reichsadlet belohnte, : den er nun in feinen Bahnen 
ben Heiden‘ enegegen‘ rrägt, wie durch die Deutſchen Kits 
ter. m Preußen und in Liefland das Ehriſtenthunte ge⸗ 
gruͤndet iward. - So wurde auch Preußzen ſelbſt für Wir 
Hand Vaterland;“ wie er ed oft und gerne nennt, ſeibſt 
den ganzen? Ordensheere⸗ giebe er· mehrmals den Numen 

die Preußen, der Thon damals Finen'iguten Klang 
datte. Aber aus Liebe ſelbſt zur: ſeinem· Orden verhehlt 
er Ddoch nicht · die gewalt ſame Unterdrůckurig ber Eſthen 
Harrier und⸗ Deftler nſondern berichtet fe faſt eb: 
eh einem Ordensamte wird er nicht erwähnt 
das Bewirkte wohl. bie nicht edle Gebürt und Werners 
vor Drfeln verderbliches Geſetz. Doch’ den Hochmeiftern 
wär Wigand--verniuchlich nahe, Wie Feine genduen Schil⸗ 
derungen’ zeigen; in“ diefen bildet »ſtets Wahtheitsliebe 
den. Grundgug.- Won Konrad 'Zulner'ivon- Rothenſtein 
erwaͤhnt er nur: 4der Meiſter war: Manchen verbächtig 
und hatte von Heiden? und Chriſten nicht geringe: Anfech> 
tungen’ zu ‚dulden, obwohl er doch für den Diden wacht 
Sag: und Nacht mit fortwährendem Lobe Gottes, Gebet, 
Faſten, Vigilien und andern ‚guten, ‚Werken. *) „Auch 
bei feinem Tode wird an eine weitere Schilderung nicht 
gedacht... Konrad von. Wallenrod dagegen wird geruͤhmt, 
teil er ſchon „als Obermarſchall und Großfomthur fid) 
gut gehalten und ‚am Meifteramtt viel Anfechfungen —D 
duldet habe.“ 4 Auch. fein Eifer für den Orden wird, ger 
ruͤhmt *). Als Wallenrod ſich 1393 nach Danzig begab, 
war Wigand in feinem. Gefolge. +.:Die Auffindung seines 
—— —— — wird es jemals rs 
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lan. von went es verfaßt war? — beſeelte ihn mit 
dem Gedanken, des Ordens Geſchichte ſeit hundert Jah⸗ 
ren zu ſchreiben. Mit ungemeiner Kraft fuͤhrte er ihn 
durch. Unter Anrufung der heiligfien Dreifaltigkeit, ber 
Jungfrau Maria und der heiligen Elifabeth — 
der Schügerin von Marburg, bie er ‘wohl auch als bie 
feinige fchon von Jugend auf verehrte, - und aus beſon⸗ 
derer Andacht an einem andern Orte bie heiligſte“ 
nenut *) — wurde das Werk begonnen. Bald darauf 
empfing er dennoch ſchon im Felde Di, Rachricht von 
Wallenrods Tode, Das Gedaͤchtniß, was er ihm ſtiften 
wollte, hat nicht bis auf-ung gedauert")... AUnſer Wir 
gand ift ald wahrer Kriegsheld, wie er denn auch 
immer mit. rechter. Liebe des Heeres gedenft und der Faͤhn⸗ 
lein, die ihm vorauf wehen, ſchon im Fruͤhlinge wieder 
bei dem Heere in Litthauen und erzaͤhlt die Worte, mit 
welchen Hochmeiſter Konrad von Jungingen das Heer 
ermuthigte. Aber fo ruͤſtig, wie der wohl ſechzigjaͤhrige 
Mann im Felde gekaͤmpft hatte, durchlas er nun in der 
einſamen Zelle die a des Ordens "9 und Ars 
"7 ji A beitete 


„®) Fol. 282v, bei der Schilderung des Hochneiners euther ven 
Braunfchmeig. 

**) Fol. 302. „(Contadus Walrode) sepültüs. est ĩn Marienburg 
cui eronica optat sempiternum regimen in, longö‘sermdne;f 
- Diefe ausführliche Betrachtung bat der Ueberſetzer fortgelaflen, 

em) In der Schlußrede fagt der Verfaſſet Fol.. 3037, » Si ‚guid va 

‚ corruptum ‘inventum fuerit vicio scri ptorum 'annotetuk 
Daß unter diefen Schriftfiellern auch die Geſchichten -Husbitgs 
and Jetoſchin's waren, ik hoͤchſt wahrſcheinlich / allein die Br 
hauptung Hartknoch's (A. und_R. Preußen; Vprrede Fol. 55) 
die Piſanski (Pr. Lırterärgefch. ©. 83) wiederbolt, „Wigand 
babe Dusburg’s Chronik überfegt," zeigt nur, daß Hartknoch 
die Nachrichten in der Vorrede von Kaspar Schütz ohne Grund 
erweiterte, In feinen dissertt, ad Dusb, p. 6 ift’er ed treu ges 


bticben.) „eier I ios „107 (* 
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beitete an dem Pergamene, das ihm bie Jugend zuruͤck⸗ 


rief und feinen Orden ehren follte. Schon am Vorabende 


der eilf taufend heiligen Jungfrauen *) im Jahre 1394 


fönnte er fein Werf nach der frommen Sitte der Zeit: mit 


ı einem Segenswunſche für alle feine Leſer ſchließen. Mit 
ſolchem tiebenden Gebete ‚und unter ‚herzlicher Anrufung 
des ihm Heiligfien, welches bei dem Anfange umd Ente 


feiner; Arbeit, wie überall in ihr, ihm nahe. war, mag er 


auch, fein Leben: befchloffen haben: unferes edeln Wigand 
von — wird. nirgend weiter gedacht. — F 


Als Hauptergebniß der bisherigen Unterſuchung ſtelle 
ich auf: daß die fuͤr verloren gehaltene Reimchronik des 
Deutſchen Ordensritters Wigand von Marbürg in einer 
ausfuͤhrlichen und ſehr genauen lateiniſchen Uebertragung 
den Freunden der Geſchichte wiedergegeben iſt, und daß 
ſich alſo eine Quelle geöffnet hakt, welche, für das fo 
ſehr wichtige vierzehnte Jahrhundert, unter den gleichzeis 
tigen Preußiſchen Jahrbuͤchern unbedingt den erſten Rang 
behauptet. 

Doch hier zeigt ſich noch eine Frage als ſehr wichtig, 
deren Beantwortung, namentlich von der Humanitaͤt Pol⸗ 
nifcher Gefchichtforfcher, ich mit Sehnfucht hoffe. Diu- 
goß befaß hoͤchſt mwahrfiheinlich ein andres Eremplar der 
lateinifchen Leberfegung, wie die Anmerfung 3. 8. 13. 
und- der Umftand fchließen läßt, daß unfere Handfchrift 
in Thorn blieb: er befaß vielleicht Wigands Chronik ſelbſt, 
denn fie fand fich nicht in Thorn und ber Ueberſetzer ges 
denkt der Urfchrift auch nicht als eines Eigenthums feines 
Kloftere. Man möchte vermuthen, daß der Polnifche 
Gefchichtfchreiber, der feinen Freund um die Uebertragung 
der Ehronifen Zerofchin’s und Wigands bat, ihm auch) 





*) Alfo am 20. Oktober. 
sten Bds. otes Heft, | Rn 


— 
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die Werfe zur Bearbeitung übergab und fie nachher zu⸗ 
ruͤck erhielt. ‚Seine Handfchriftenfammlung vermachte 
Dlugoß der Univerfitätsbibliochef zu Krakau. Findet ſich 
dort irgend eine Beftätigung diefer Annahmen? Iſt dort 
auch die chronica nova Prutenica oder bewahrt vielleicht 
Polens ältefter Muſenſit das wichtige Werk ſelbſt in der 
Urſprache? 

Ich wiederhole die Bitte, dieſe Frage nicht ganz un⸗ 
beachtet zu laſſen. Vielleicht würde auch auf die ſem 
Wege eine Annaͤherung Polniſcher und Deutſcher Geſchicht⸗ 
forſchung moͤglich, die einem laͤngſt gehegten Wunſche und 
jetzt mehr als je empfundenen Bebuͤrfniſſe — 
OO * | 
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Das RTRTTE welches in neueren Zeiten " En 
Aufſehen gemacht bat, wurde auf dem $ölmifchen , zwi⸗ 
ſchen Gumbinnen und Inſterburg gelegenen, zum Lane 
haitfchen Amtsbezirke gehdrigen Gute Schlappachen " 
Brahin, der 0 dem. Angetabfluß führt, ar »; 





9 Schon vor 2 Jahren harte! in beinfelben. On ein Hirte 

Stuͤck Boͤrnſtein von 2 zoll Fänge angetroff— en, 1 Hi * 

eben gegenwaͤrtiger Jude ihm auf der Stelle abſchacherte 
N Nu2 
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Der Loosmann Friedrich Hundsdoͤrfer nämlih, der 
d. 12ten Jul 1903 von der Wieſe neben dem Graben Gras 
gemäht hatte, ſah aus diefem einen Stein hervorragen, 
den er für einen Feuerftein hielt. Mit dem bei der Hand 
babenden Senfenhammer ſchlug er ein Stüd ab, fanb 
zwar, baß es fein Seuerftein war, aber die Farbe und 
der Bruchglanz famen ihm fo fonderbar vor, daß er ihn 
mit wenig Anftrengung aushob und mit fih nach Haufe 
nahm. Seine Mutter erlannte ihmfogleich für Boͤrnſtein, 
und bewied e8 dadurch, daß fie das abgefchlagene Stuͤck 

- am Lichte anzündete. 23 

Der gluͤckliche Finder brachte es ſogleich dem Beſitzer 
des Gutes; Oberfoͤrſter Eckert, der ſich von ihm die Stelle, 
wo er den Fund gemacht hatte, zeigen ließ, und ihm vor; 
läufig 8 Gulden ſchenkte. Ein Jude, der eben im Kruge 
war, und davon erzählen hörte, bot dafür 50 Thaler. 
Der. Gutsbefiger dagegen, .der den Werth: dieſes Schages 
beffer fannte, erbot fih, dem Finder, wenn er fich aller 
weiteren Anfprüche — follte das Stuͤck auch mehrer: 
taufend Thaler werth /gefchägt werden — vor Gericht be» 
geben wollte, 42 Thaler; nebſt einer Kuh und einem 
Schaaf zu geben. Hiemit war diefer wohl zufrieden, und 
der —— wurde bei dem Juſtitzamte Didlacken ge 
ſchloſſen. — nn , 

Der Oberförfter Eckert reichte nun unmittelbar an Ski» 
ne Majeftät den König einen, Bericht über. diefen Fund ein, 
und erbat fich dafür eine Belohnung. Er befam d. d. 

Charlottenburg d. gten Auguft den Befcheid, daß, wenn 
das Stück wirklih Boͤrnſtein wäre, e8 ihm abgenommen 
und verguͤtigt werben ſollte. Er habe es daher in Koͤ— 
nigsberg abzuliefern, um es dafelbft abfchägen zu laſſen. 

Die abgelieferte Maffe wurde nach Rheinl. Duodec. 
Maaß 133 Zoll lang, 85 Zoll breit, auf ber einen 
Seite 55] Zoll, auf der ‚andern. 34 Zoll di befunden. 


a) * 


Ihr Kubikinhalt betrug mithin 3183 Zoll. Das Ge 
wicht derfelben war dreizehn Pfund funfzehn und drei 
vierthel Loth bürgerl, Gewicht, oder nach mediciniſchem 
fiebzehn Pfund eilf Unzen und fieben Drachmen. Die 
Börnfteinarbeiter erflärten die Farbe für vorzüglich ſchoͤne 
Kummftfarbe: Die beiden groößeften Oberflächen find ziem« 
lich flach, auf der einen find die Gruben faum Zoll tief, 
auf der andern find zwar wenige, aber tiefere, wovon eine 
faft in der Mitte ſtatt findende beinahe 7 Zoll Länge und 
13 Zoll Tiefe hat. Ringsum iſt ed rundlich, bis auf 
eine Ede, die der Finder, wie ſchon angezeigt worden, auf 
der Stelle abfchlug, und wohl an 8 Loth betragen haben 
dürfte. | 


‚zu. der Abſchaͤtzung wurden theils die Boͤrnſteinar⸗ 
beiter, theils juͤdiſche Kaufleute, die den Sortiment⸗-Born⸗ 
ſtein in Pacht hatten, theils eben hier des Boͤrnſteinhan⸗ 
dels wegen gegenwaͤrtige Kaufleute aus Konſtantinopel 
einzeln zugezogen. Sie erklaͤrten ſaͤmmtlich, daß die Maſſe 
von unſchaͤtzbarem Werth waͤre, und eben, weil ihnen 
nie ein ſo großes Stuͤck vorgekommen, der Maaßſtab zur 
Schaͤtzung ganz fehle. 

Die beiden Aelterleute der Bornlleindreher zunft er⸗ 
kannten es zwar als die groͤßeſte Seltenheit an, da ſie 
es jedoch bloß als Material zur Verarbeitung kaufen 
koͤnnten, und in ſolchen großen Stuͤcken leicht Riſſe und 
fehlerhafte Stellen angetroffen wuͤrden, ſo erbot ſich der 
eine 300, der andere 1000 Thaler dafuͤr zu zahlen. 

Die drei jüdifchen Kaufleute ſchaͤtzten den wahren 
Werth deſſelben 30000 und 40000 Thaler. Zwei erklaͤrten 
ſich, dafuͤr unbedenklich 3000, fo mie der dritte go0o Tha⸗ 
Lee berzugeben. Diefer verficherte, daß, wenn er auf 800 
- Pfunde Sortiment dieſes zulege, er in Konſtantinopel da⸗ 
für 12000 Shaker berausbringen koͤnnte. Er beige ein 


. 
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Stuͤck von 4 Pfund, welches ex in Kurland mit 1000 
Thaler bezahlt habe, worauf ihm an obigem Orte 1500 
Ducaten geboten waͤre, wofuͤr er e aber nicht abges 
laffen. = 

„Die vier Kaufleute aus ————— geriethen beim 
Anblick. der. Bornfteinmaffe: in das größefte Erſtaunen. 
Sie bezeugten, daß fie ein fo unerhört großes und ſchoͤnes 
Stuͤck nicht ‚su.fchägen fähig wären. : Gern würden fie 
dafür. ‚einige taufend Ducaten zahlen, nur fähen fie zum 
voraus, daß es als die groͤßeſte Seltenheit in der Natur 
wicht würde zu Kauf. geftelle werden. Bis dahin befände 
ſich, fo viel fie wuͤßten, das groͤßeſte Stud Boͤrnſtein im 
koͤniglichen Kunſt⸗Cabinet zu Madrit und dieſes hielte nur 
8 Pfunde an Gewicht. Sie mußten beim Abſchiede ihren 
Danf für die Freude, bie man ihnen durch das Anfehen 
diefes Stuͤcks gemacht hatte, nicht genug auszudrücken. 

Der Oberfoͤrſter Eckert bekam dafuͤr 1000 Thaler aus⸗ 
Hejahle, welches den Werth von 10000 Thaler zum vor« 
ausſetzt, da nach der gefeglichen Beftimmung *) der zehnte 
Theil vom Werth des eingelieferten Boͤrnſteines nad 
pflihtmäßiger Schägung dem Finder auf eigenem Grund« 
ftück ald Belohnung bewilligt wird. *). 

Auf Koͤnigl. Befehl wurde dieſe Koftbarfeit d. ofen 
Dctob. 1803 an das Mineraliencabinet des Koͤnigl. Berg. 
werks⸗ und Hütten» Departement. nach Berlin abgefandt. 
Uns blieben davon bloß einige Gipsabgäffe zuruͤck. 


— 





bi ! ⸗* 

°) Dftpreußl. Provincialrecht. Zuſatz 228 zum $. 80. 

) Nah der Börnfeinsechnung vom 9. 1691 befam der Finder 
eines 4 Pfund ſchweren Stüd Börnfleing, welches aus den 
Bergen bei Groß Hubnicken gegraben mar, «in Gratial von 
Mark 30 Shillinge, und nach der Rechnung von i700 wurde 
der Strandbediente. von .eben- daher ‚für eine Boͤrn ſteinmaſſe 
von 6 Pfund mit 1 Mark 12 Schillinge belohnt. 
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Es war zwar die Rede, daß bei ber Invaſion ber 
franzoͤſiſchen Truppen dieſes Stuͤck Denon nach Paris 
genommen hätte: es iſt aber falf u und — ſich * 
in Berlin. 





Es fcheint der Mühe wohl zu ‚belohnen, zugleich die 
in alten und ‚neueren Schriften und ‚in den Verhandlungen 
der Königl. Dftpreußifchen. Regierung zerfireuete Nachrich- 
ten großer Stuͤcke Börnftein, die biee und an anderen 
- Drten aufgefunden worden, zum Bergleiche mit dem; vor⸗ 
ber erwaͤhnten darzuſtellen. Wenn gleich Maffen von vier 
- bis fünf Pfund nur felten vorfommen, fo werde ich mich 
dennoch nur auf folche, bie ein groͤßeres Gewicht haben, 
info fern dieſes bemerfe ift, einlaſſen. Ich hoffe, daß, 
wenn gleich von mehreren Nachrichten daruͤber eingeſam⸗ 
melt worden, die meinigen nicht uͤberfluͤßig ſeyn werden. 

Dieſe Aufſtellung aber iſt um ſo ſchwieriger, als die 
Glaubwuͤrdigkeit der Angaben oft ſchwer, oft faſt unmoͤg⸗ 
lich mit Sicherheit ſich beſtimmen laͤßt. Manche Erzähs 
lungen verrathen das Fabelhafte ſchon beim erſten An⸗ 
blick. So wird man wohl nicht leicht der Nachricht des 
Hector Boetius *) Glauben: zuſagen, der unter vielen 
Maͤhrchen, die er uͤberall vorbringt, erzaͤhlt, daß i. J. 
1373 auf den Schottlaͤndiſchen Inſeln ein Stuͤck Boͤrn⸗ 
ſtein weit größer als ein Pferd. (equi longe quantitatem 
superans) von Hirten aufgefunden ſey, denen der Wohl⸗ 
geruch deſſelben beim Brennen auffiel. Sie brachten es 
ihrem Prieſter, und empfahlen es ihm ſtatt dem Weih⸗ 
rauch zum. Raͤuchern bei. gottesdienſtlichen Handlungen. 
Dieſer verkannte den Werth des ihm dargebotenen Ge⸗ 
—* begnuͤgte ſich mit einem abgeſchlagenen rag 





"N geotorum historin. Rarie 3575. Kol, 10 EN 
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und Meeetz das Uebrige den Hirten, die es ſtuckweiſe 
muthwillig verbrannten. 
" "Ehen fo wenig verdient die Erzaͤhlung des Mate 
theus Praͤtorius *) Glauben, der von dem Kurfürftlichen 
Börnfteinmeifter erfuhr, daß ehemals beim Graben eines 
. Brunnens in Preußen man auf einen Stein gefommen, 
. der wegen‘ feiner Größe und Schwere mit aller Anftren- 
Hung nicht gehoben werben konnte. Ein abgefchlagenes 
Stuͤck zeigte, daß es klarer Boͤrnſtein fey. Der Kurfürft 
George Wilhelm befahl, ihn unzerfihlagen auszugtaben. 
Kaum aber, daß er bewegt wurde, drang eine fo große 
Menge Waffer hervor, daß die Arbeiter‘ fich retten und 
den’ Stein verlaffen mußten, ber daher unausgegraben 
tiegen blieb. — Bei dem eben nicht ſonderlichen eigen» 
thümlichen Gewicht des Boͤrnſteins Härte der flarfe An» 
drang des Waſſers, nachdem er vonder darüber liegen, 
genden Erde entblößt war, auch wenn die Maffe noch- fo 
viel betragen hätte, ohne weiteres Ausgraben ihn. ‚heben 
u. das Herausbringen erleichtern muͤſſen. 

Bisweilen beruhet das Unglaubliche: mancher Anda⸗ 
* auf einem Mißverſtande. Wenn die Alten vor Bild» 
ſaͤulen ſprechen, die aus Tlectrum beſtanden, ſo ſtellt 
man ſich gewoͤhnlich vor, daß ein einziges Stuͤck Boͤrn⸗ 
ſtein dazu angewandt worden, und daſſelbe daher eine 
ungeheure Größe gehabt haben muͤſſe. Aber da es be— 
fannt ift, daß die vorzüglichen Künftler unter den Boͤrn⸗ 
fteinarbeitern, die Inventirer genannt werden, Bornftein, 
füde fo miteinander zu verbinden wiffen, daß die Wer: 
bindung, in fo fern der dazu angewandte Bornflein von 
‚gleicher Farbe if, kaum wahrzunehmen ift, fo konnte die 


5 *) Deliciae Prüssicae, oder hiſtoriſche Schaubůhne. ie Band ıfles 
Buch öfles Kapitel $. VI. Es befindet ſich dieſe — 
auf der Siblinchet des Geheimen Archive, ' 
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Bildfänle des Augufts, die nach dem Berichte des Pau⸗ 


fanias *) aus einer Materie verfertigt war, die fehr fele 
ten im Slußfande des Po vorfäme, aus wirklichen Boͤrn- 
ftein befichen, wenn fie dieeheßt überdem nicht fehr groß 


war, 

Was dagegen bie Silbfäufen anbetrifft, die auf dem 
roͤmiſchen Marfte fanden, und nach der Angabe der 
Schriftfieller aus Electrum dargeftelt waren ; fo war dies 


ſes nicht Boͤrnſtein. Denn man bezeichnete mit diefem - 


Namen: auch Metallegirungen aus Gold und Silber **), 
und es waren daher Statuen, die metallifch waren.) 
Zu den großen Maffen, in welchen der Boͤrnſtein 


gefunden worden, die mehr Anfpruch auf Wahrheit mas 


chen können, gehört das Stuͤck, deffen Plintus ***) ers 
wähnt. E8 brachte diefes ein roͤmiſcher Ritter von den 
Ufern Preußens zu den Echaufpielen des Kaifers Nero 
mit. Es mog bdreisehn römifche Pfunde, und Plinius 
fagt, es ſey das groͤßeſte Gewicht, von welchem ber 
Boͤrnſtein gefunden tverde (maximum pondus glebae) }). 





*) De veteris — regionibus ——— loculentissimi. 
Francofurt. 1583. p. 137. 


9— Plinii natural. Histor, Edit. in usum Delpbini. Tom, v. p. 45. 
Genauere Nachrichten daruͤber giebt Herr Buttmann in ſeiner 
Abhandlung über das Elektra. Abhandlungen der Koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften in Berlin aus den Jahren 1718. 1719. 
©. 38. 


a0 D. ©. 371. 


» Solinus erzählt,’ es habe der König von Deutfchland dem 
Kaiſer Nero 13000 Pfunde Boͤrnſtein verehrt (1.). Wenn gleich 

>" diefe — wiewohl nicht in einem Stuͤcke — feine Unmöglichkeit 
mit fih führen, da wahrfcheinlich gu jener Zeit. der Börnftein in 
größerer Menge gefunden murde (2.), fo iſt doch diefe Erzählung 


— 


-böchft unwahrſcheinlich, da Solinus, nach feinem Kommentator . 


Saimafius, alled,; was den Boͤrnßein betrifft, allein aus dem 
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Da ein roͤmiſches Pfund gleich geſchaͤtzt wird 10 Unzen 
18 Pennygewicht 135 Granen des engliſchen Troyge⸗ 
wichts*), fo beträgt jenes Stuͤck nach unſerem buͤrger⸗ 
lichen Gewichte 9 Pfund 85 Loth, oder nach medicini⸗ 
ſchem 12 Pfund 4 Unzen 2 Dradimen. Es gehdrt daher 
noch nicht zu den außerordentlich großen und ſteht dem 
aus Echlappachen nad). 

Eine Maffe Boͤrnſtein dagegen, bie diefem ben Bor« 
‚zug flreitig macht, fand ich in den Acten der biefigen 
Könige. Regierung verzeichnet **). Es berichtet nämlidy 
unter dem sten Jun, 1719 die damalige deutfche Amts⸗ 
fammer dem Könige Friedrich Wilhelm, daß in dem 
Palmuickſchen Sprengel zu Groß⸗Hubenicken ein Stüd 
tummſtfarbiger Boͤrnſtein, vierzehn Pfunde fchwer, vom 
dem Strandreiter Plaumann eingebracht worden. Es ſey 





Plinius genommen hat, und diefer nur eines Gtüdd von 13 

Pfunden gedenft. 

(1.) Munere Neronis principis apparatus emnis süceino inor- 
natus est, nec difliculter, cum per idem tempus XIII 
millia librorum rex Germaniae donum ei miserit. Salma- 
sii Plinianae exercitationes in C, J. Solini Polyhistoria. 
Paris. 1629. Part. I. p. 40 et 236. 

(2.) Das ein Königlihes Geſchenk an einen Raifer von 13000 

Pfund Börnftein wohl hätte ſtatt finden Förnen, läßt 

fih felbft aus neueren Zeiten, in denen der Ertrag von 

demfelben abnahm, darthun. Nach einem Durchſchnitt 
von 20 Jahren, ndmlih von 1770 bis 1790 kommen 
auf jedes Jahr 161 Tonnen. Wird nun die Tonne, die 
aus verfchiedenen Sorten befteht, su 160 Pfund ange 
nommen, fo betragen diefe 25760 Pfund. Cine der reichs 
lihften Erndten fand i. J. 1770 flat. Sie betrug über 
411 Tonnen und mithin nach vorigem Maaßſtabe 65760 
Pfund. 


7 =) Adams Handbuch der römifchen Alterthömer. ı1. S 910, 
Sie führen die Auffchrift: Börufteins Sachen mo. 15, litt, A. 


N 


ſeit Menfchen Gedenken dergleichen nicht gefallen. Dee 
König befahl, „um diefe Karität felbft zu fehen,“:. daß 
es nach Berlin gefchickt werden follte, wohin e8 auch den 
a4ten Sun. deffelben jahres : abging., Am Rande des 
Actenſtuͤcks ift bemerkt, daß es — Mmahrfcheinlich 
durch unvorſichtige Behandlung auf der Boͤrnſteinkam⸗ 
mer — in drei Stuͤcke zerfallen, die aber durch einen 
Boͤrnſteinarbeiter wieder geſchickt zuſammengefuͤgt wor⸗ 
en ). 
Das größeſte Stuͤck Boͤrnſtein, das je ſtatt gefun⸗ 
den hat, würde — wenn die Angabe richtig iſt — das 
von Carr. **) in dem Kabinet der Sehenswuͤrdigkeiten zu 
Kopenhagen wahrgenommene ſeyn, welches über ficben 
und. zwanzig Pfunde beträgt und ‚in — gefunden 
worden. | 
Graffenaner *) erwaͤhnt eines bei Kolberg im Jahr 
1576 aus der See gefiſchten Stuͤcks von eilf Pfunden, 
dag die Bürger dieſes Orts dem eben gegenwärtigen Kai— 
fer Rudolph; II. verehrt hätten. Die Duelle, aus wel« 
cher er dieſe Nachricht hergenommen, zeigt er nicht an. 
Der vorhin ſchon angeführte Prätoriug führt; aus der 
Handfchrift eines Notarius aus Königsberg, . Namens 
Jacob Stolg, an, daß am den Grenzen Kurlands im 
Acer ein Stuͤck Boͤrnſtein gefunden" worden, woraus ein 
Kuͤnſtler zwoͤlf Scheiben,  wahrfcheinlich Teller, gedreht 





") Wahrfeinlich if dieſes daſſelbe Stuͤck, welches in der Ks 

nisl. Kunſt / und Naturaliens Kammer iu Berlin aufbewahrt 
wird. Nichlai Beſchreibung von Berlin und Potsdam. 11. 
Ne sgz. 

se) Beſchreibung einer Reife durch Dänemarf, Schweden, Nor: 
wegen, Rußland und Preußen. Rudolſtadt ısor. Iſter Theil. 
©. 60. 


*) Histoire du Succin on Ambre jauus. . Paris“I821. Pr 22. 
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babe. Er bemerkt aber felbft, daß dieſe Bea nicht groß 
möchten gewefen feyn. : Wenn fie überdem‘ bei Fleinem 
Umfange dünn waren, fo konnte fchon ein "Fünf bis ſechs 
Pfunde fchweres Stuͤck, wenn es nicht zu unfoͤrmlich 
war, dazu zureichen 

Nach demfelben wurde in einem kleinen Zläffe im 
Dorf Krauleidgzen, zum Inſterburgſchen Amte gehdrig, 
von- einem Pferdejungen. ein Stuͤck Boͤrnſtein von der 


" Größe eines volfommenen Mannskopfs gefunden, womit 


diefer, da ihm die Durchfcheinbarkeit. deffelben auffiel, fo 
lange herumwarf, bis es in mehrere Stüde zerfprang. 
Ein Stüd davon, welches größer als eine Fauſt dic 
war, wurde dem Prätorius noch vorgezeigt. Die ganze 
Maffe würde nach obiger Befchreibung ohngefähr acht 
His neun Pfunde betragen haben. 

Noch erwähnt derfeibe, daß ihm Hlaubtwärbige Leute 
berichtet, daß beim Graben eines Brunnens im Dorfe 
Stepponifchken, ebenfalls im Inſtetburgſchen Amte gele- 
gen, ein Stuͤck Börnflein gefunden worden, woraus man 
beinahe (fchier) einen Muͤhlenſtein zu einer Fleinen Hand» 
mühle machen können. Da die in vorigen Zeiten auf 


"dem Lande ‚üblichen Handmühlen oder Quirle nicht fon- 


derlich groß waren, fo moͤchte das Gewicht dieſes Stückes 


kaum mehr als das vorige betragen haben. Auch dieſes 


hatte daſſelbe Schidfal. Der Finder, der den Werth 
des von außen unanfehnlihen Stüdg nicht vermuthete, 


erkannte denfelben erft, indem es bei dem Aufwerfen auf 


einen andern Stein in Heine Stüde zerfchmetterte. 
Eine anfehnliche Größe fegen die Stuͤcke voraus, aus 


denen Waidewut Schuͤſſeln und Trinkgeſchirre verfertigen 
ließ ). Auch der Marggraf Albrecht ließ Becher und 





Lucas David Preußiſche Chronik. 1. G. . 
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Schalen aus einem kopfgroßen Stuͤcke darſtellen *), wit 
in fo fern die börnfteinernen Loͤffel, die derfelbe Luthern **, 
und Melanchthon **) zum: Geſchenk machte, aus einem 
Stüde gearbeitet waren, fo. mußten diefe von wicht ber 
trächtlichem  Umfange geweſen feyn. .  : 

Wenn nach Ehaptal ****),. auf ben fih Hauͤy }) 
auch bezieht, der König von Preußen einen Brennfpiegel 
von Boͤrnſtein (miroir ardent du succin) von einem Fuß 
im Durchmeffer befist, und im Kabinet des Großherzogs 
von Toskana eine Eule von Boͤrnſtein, bie zehn: Fuß 
hoch ift, ſtatt finder, fo führen- diefe Erzählungen ſchon 
die Unglaubwärdigfeit in fich ſelbſt. Ein Brennfpiegel 
aus Boͤrnſtein ift ſchon an fich widerfprechend,; und er 
würde dazu auch felbft dann. faum taugen, -: wenn -gleich 
die hintere Fläche mit Metall überzogen wäre. Es fin 
bet fih aber nach Wolff ++); auch unter: den Kunſtwerken 
aus Boͤrnſtein, die in der Koͤnigl. Sammlung in Berlin 
aufbewahrt werden, nichts einem Brennfpiegel ähnliches 
‚vor, Die hohe Säule: ans Boͤrnſtein iſt, wenn fie wirk⸗ 
lich vorhanden 4 gewiß aus vielen Stuͤcken — 

geſetzt. 

Von der Größe eines: Kopfs wurde ein erde, nad 


i” 


.. va 


*).J. Wendii Thoma Fhilosopfikum de Succino, Dior. 1561. 
5. 3z3. — 


®*) Luthers Briefe an Albrecht, Herios von Bra N von a 
©. 58. 


“) Pb. Melanchthons Briefe an Albrecht, Heriog von Drei 
herausgegeben von Faber. ©. 80. 


ser) Elemens de Chemie, IM. 252. In der Ueberſetzung von uwan 
Ill. 224. 


H Lehrbuch der Mineralogie. II. 402. 
tr) u a. O. W484 
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Jung*), bei Thorn, und ein — * Bis My bei 
Eisleben gefunden. 2 
Unweit Hannover in einem Dotfe sum Akne Blu 
menau gehörig, iſt, nach Leibnig ***),. unter der Megies 
rung des Herzogs Johann Friedrich em fehr großes; Grid 
(ingens'massa succini) ausgegraben. Es iſt zu bedauern, 
daß es: nicht näher befchrieben worden. Daſſelbe iſt zu 
erinnern bei dem großen: Stuͤcke (praegrandis suceini 
Bleba), welches Schulgen +) aufführt.:: Es wurde 1696 
in einem Dorfe des Zehdenfchen Amtes in der Neumark 
beim Pflügen aus der Erde gehoben, von den unmiffen- 
den. Bauern aber in Stücen’zerbrochen :&8 muß in der 
angegebenen Jahrzahl ein’ Irrthum obmalten, da die um. 
ten angeführte SONREN Tank im Jade 1612 gehal- 
ten iſt. 
In einem Berichte an ben König Friedrich Wilhelm 
vom 26. May 1717. koͤmmt vor, daß zwei große Stüde 
Boͤruſtein vorhanden waͤren, wovon eines. gegraben von 
Kummſtfarbe und ſieben Pfunde ſchwer⸗ jedoch ‚gebrochen 
fey , ; das andere ſey aus über See gaſchoͤpft und wiege 
‚3 Pfund 24 Loth +1), Cie wurden beide in einer dfe 
fentlichen Verſteigerung an »dinen : Kaufnnannaus Perſien 
fuͤr 350 Thaler verkauft. 

Bei Elbing, wo man im J. 1641. im Dorfe Kerbs. 
| waid⸗ 700 vn PER: aus der Erde foͤrderte 443), 


@ 





7— en lt ( 


.) Das uͤhrte hrerſen n. e — 
**) De succino libri duo in. C, Gesneri colfectiane de omni — 
silium genere. p. 19 et in Aeti⸗ Borussicig RI FOR . — 

***) Protogaea. p. 70. 
T) Schediasma ‘de Succino Marchico. Thovrun 1618: $> 10. * 
TI) Regierungs⸗Aeten mit der Aufſchrift: wegen des jaͤhrlichen an 
die Herzogin von Hollſtein abjugebenden Boͤrnſtzins. Boͤrnſtein 
Sachen No. 45. 
) Hartmann in ſ. Succini historia p · 34. erwahnt dieſes Fundes. 


P2; 


/ 


— 5199 — 


murde unfer diefem Stüde big. fieben Pfunde ſchwer an» 
getroffen *). So verfidiert aud „Gottfried Zankliug, 
daß zu. feiner Zeit in den: Sandhuͤgeln und. erhabenen Gr 
genden um Elbing große Maffen,: wovon einige, firben 
Pfunde gewogen, von Adersleuten:anfgegraben worben. 


Im Hocerlande wurde ebenfalls ein Stuͤck, fieben 
‚Pfunde ſchwer, im Acker gefunden und in Elbing vir⸗ 
kauft **). 


Eine unfoͤrmliche Maffe Bornſtein von der "Größe 
und Geftalt eines Mauerziegels ſchenkte der Kurfuͤrſt Ger 
orge Wilhelm dem, Koͤnige von Frankreich *). Wenn 
— an Umfang einem ziemlich großen Ziegel beikam, ſo 
kann ſie an Gewicht Ein nicht ſieben Pfunde benaom 
baben. Be 


In Volhynien — ein Bauer | im Walde bei der 
Stade Mofzejeniea tin Stuͤck Boͤrnſtein eine Elle lang 
und eine halbe breit, welched, da er den Werth des in 
Händen habenden Schages nicht- kannte, ihm von eineni 
 Auden gegen einen irdenen Tof von- mittlerer Größe ab» 


getaufcht wurde +, Das Getwicht-davon kann nad) -obie 


gen Angaben, da die Dicke nicht‘ angezeigt — * 
u entfernt beſtiumt werden. 


In Pommern ſoll ein Stuͤck deihen eilf and ein 
halb Pfund ram gefunden feyn +1). 


J 





3 2.09 
0) David. Braun, de ; Priritegi Prussize eardinalibs, 1777. cap, 
XL $. 7. Diefe Handfchrift befindet. ſich in der Vibl ethet des 
‚geheimen Archivs. 
) Raaczynski Historia natural. curiosa regni Poloniae. p. 181. 
"). Yrätoriys a. a. D. Hartmann Succini Pruss. histoxia. p. 148. 
7) Rzaczynski Auctuarium hist. nat. cur. regni Poloniae. p. 259. 
47) Rzaczynski Hist, nat. cur. Poloniae. p. 178. * 


Bor) Führer aus den Zeitungen von 1768 ben Fall 
an, daß ein armer Mann in Nord + Yütland am dortigen 
Etrande ein Stuͤck Boͤrnſtein von neun Pfund vierzehn 
Lothen fand, welches 11 Z0U lang, 9 breit und 6 Zoll 
body war, woraus eine Terrine gebreht werden fonnte, 
Die Unwahrſcheinlichkeit diefer Geſchichte ergiebt fich ſchon 
daraus, daß, wenn der Boͤrnſtein die gedachte Abmeffun- 
gen hatte und nicht eben wie eine Schale ausgehoͤhlt war, 
welches bei ber. angenommenen Dicke nicht angenommen 
werden fann, er eim bei weitem größeres Gewicht, als 
angegeben ift, hätte haben müffen. | 
Zu den großen Maffen Bornftein ift auch der nach 
der oben, bei Gelegenheit des Stüdes aus Schlappachen, 
angeführten Ausfage der  türkifchen Kaufleute im Koͤnigl. 
Kunftfabinet zu Mabrit beſaruch⸗ Boͤrnſtein zu zaͤhlen, 
der acht Pfunde wiegt. 

Wigand **) verſichert, daß zu fine Zeit Stuͤcke, 
bie das Gewicht des von Plinius angezeiggen von drei⸗ 
zehn Pfund und auch mehr gehalten haͤtten, bei heftigen 
Stuͤrmen aus der. See geſchoͤpft worden find. Dieſe Ans 
gabe ift um fo auffallender, ald man aus ber See, fo 
weit die Nachrichten reichen, und auch die obigen Ans 
gaben ermweifen, nie ſehr beträchtliche Stüde aufgebracht 
worden, welches theild daher rühren dürfte, daß beim 
Anfchlägen der Wellen große Stüde an den. Steinen, ‚auf 
die fie treffen, zerſchellert, theils auch durch die Bewe— 
gung des Waſſers auf dem Grunde der Ser abgerieben 
und ‚dadurch an Graoͤße befländig- vermindert: werden. 
Sechzig Jahre. nachdem. der Biſchof Füge. fein ange 

fuͤhrtes 


| 2 Snwent Ratreriäe von on und » Behuten. u 
* — de Suecino Pruss. Alce’ Boruss. et cet. p. 24. 


— 
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fuͤhrtes Werk ſchrieb ), muß derFalk;..baß'fo'geöne” 
Stücke aus der "See: geſchoͤpft worden, nicht mehr vor& 
gekommen ſeyn. IOenn aus den Strafbeftiiminungen ;: die 
der Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm. auf die Entwenbung gras 
fer Stuͤcke febte, ergiebt fich, Da. damals die ‚größefien,; 
bie. aus der See erhalten. wurden, hoͤchſt ſelten uͤber zwei 
Pfund ſchwer geroefen ſind ). In den aͤlteren Boͤrn - 
ſteindechnungen, die ich von. 1621 an, ſo viel ihren vor⸗ 
handen find, durchgegangen bin, in weichen oft die gro⸗ 
Ken Stücke Boͤrnſtein nach, Gewicht beſtimmt ſind, iſt das 
großeſte im J. 1627 im Sebörnfii; vordelaudene Bei 
be Pfund 8 Loth, ſchwer. —XR = den 

TER, RzaczynskiMerzaͤhlt, daß * W722. bei * 
— eines, Fiſchteiches ſieben Meilen von Dane, 
3ig ein kummſtfarbiges Stück Boͤrnſtein, das 19⸗Zoll 
lang, 11 breit und 9 Z0N dick war, aufgeworfen worden. Ein 
Lauͤuſtler arbeitete daraus die Diana und den ii. einen 
Hirfch verwandelten Actaͤon der von: feinen Hunden zer⸗ 
riſſen wurde. Es wurde von- Danzig als eine der. ums, 
ſchaͤtzbarſten ‚Seltenheiten.. wach. ‚England geſchickt. * 
ungeheure Größe dieſes Stuͤcks kann ‚wohl nicht a 
Siorwatdisieß Anſpruͤche machen. Eu et 
.°. Nach, Seberin Goöͤhel H wurde; zu ſeiner Zeit ein; 
Scenfeinic von ſiebzehn Pfunden gefunden. Der 
Sohn bh Leinen di — in der neuen 

rn: 12 War "u,rımn e. Ar RL 

* Das Ende ie. Bombe darin bein, * mie der 207 
y x 1584 

* Beitraͤge ©. 28: | —— — nd, 
| ie) Auciuarium hist. nat, cur. Potontad.p: 258 

*) Hiftori und Eigentlicher bericht von berfommen, urfprung and 


pielfeltigen , brauch des Boͤrnſteins. 1560, . Die, BEER Er⸗ 
zaͤhlung trifft die ııte Seite 


sten Bos. Ge He. 27 
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Ausgabe deffelben Buchs *), daß fein Vater i. J. 15724 
dem Marggrafen George Friedrich‘ ein von Liffabon übers 
fommenes Stuͤck Chrysambra oder indianifhen Boru⸗ 
fein, : dreigehn Pfunde ſchwer, als Gefchenfe überreicht: 
babe, Diefed war aber kein Deruftein, mas, wie bie. 
— deutlich zeigt, Kopal ). 
Ein ebenfalls fiebzehn Pfund haͤtendes Stuͤck — 
wach Prätoriug, bei Bruſterort ohngefaͤhr im Jahr 1665 
entdeckt. Da berſelbe des von Göbel erwaͤhnten befons 
ders gedenkt, fo iſt es nicht daffelbe getoefen. Nach feis 
ner Befchreibung hatte es das Anſehen und die Groͤße 
eines Schweinkopfs. Es wurde um einen wohlfeilen 
Preis nady Danzig verkaͤuft, und bafelbfi von einem 
- Holländer um 2000 Gulden erſtanden, der es anderweitig 
mie 5000 Thalern begahlt erhielt. 
Richt weniges Aufſehen machte die aus Friedrichs⸗ 
hof den 21."Maitısr2 an die Koͤnigl. Oſtpreußiſche Re⸗ 
gierung gemachte Anzeige, daß aus einem moraftigen- _ 
Grunde des Koͤnigl. Waldes bei Friedrichshof, in der’ 
Nähe von Dombrowa ein Stuͤck Boͤrnſtein von unge 
wöhnlicher Größe mit Bootshaken und Spaten ausgeho⸗ 
ben ſey. Es ſollte 11 Spannen lang, 6 Spannen breit, 
eine nr ug und: m men als ein Scheffel De 


* 





5 Einfetiger —  srindifäer Bericht und Bedenken, Dom. 
Urfprung des Agadt oder Börnfteind, 1616. Es iſt auch diefer 
nicht mit- Geitenjahlen ‚verfehen, : DAS bemerkte trifft anf 
©. 13. 

**) Es befremdet, wenn Herr John Maturgeſchichte des Suceins 
I. S. 205) dieſe Maſſe als wirklichen Boͤrnſtein auffuͤhrt, da 
er doch im zweiten Theil ſeines Werks S. 73. 74. bemerkt, 

“ daß die Alten den Kopal mit dem Nahmen Succinum indicum 
bezeichnet: hätten, und felbft des Sendſchruvens von Oma an 
Breyn de Suceino indico erwaͤhnt. — 
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geivefen feyn. Man nannte ben Schmidt, der die eifer- 
ne Gerärbfchaften zum Ausheben deſſelben verfertigt; 
den Einfaßen, bei dem es bei der gehaltenen Hausſu⸗ 
hung unter der Erde verborgen geweſen; den Schulgen, 
ber es im der Nacht darauf gegen 5 Thaler. Fuhrlohn 
nach Mysʒyniec gebracht, und gab auch an, daß ein 
dortiger Jude es mit 800 Thaler bezahlt habe. Es ſoll⸗ 
te nachher in Warſchau gegen 11080 Thaler verkauft und 
nach Sachfen gegangen feyn. Unerachtet dieſer fo uns 
ftändlich angegebenen Anzeigen wurde doch bei einer fehe 
genauen gerichtlichen Unterfuchung, wobei eine Menge 
Zeugen verhoͤrt wurden, nicht das — ausgemit· 
telt *). ES 
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a AR Mertgeafen Albrecht von Brandenburg, 
mit dem Könige von Dänemark, Ehriftiern dem 

‚Breiten nn 


wenden . 
&, , f n ’ t \ 


— Heern Geh. Archivar gaben. 
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Die lange und merkwuͤrdige Regierung des Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, erſt als Hochmeiſter, dann 
als Herzog in Preußen, bedarf noch eines Darſtellers 
aus den Quellen. Dieſe ſind die zahlreichen Verhandlun⸗ 
gen, Briefſchaften, Regiſtranten und Urkunden des hieſi⸗ 


gen geheimen Archivs. 


Aeltere Chroniken liefern nur unjuſammenhaͤngende 
Nachrichten und ſind wenig glaubwuͤrdig. Bocks Leben 
des Markgrafen Albrecht (gedruckt zu Koͤnigsberg 1750) 
IE für unſere Zeit gang ungenießbar. Er hat Einiges 
aus guten handfchriftlichen Nachrichten angeführt, if 
aber unvollftändig und zum Theil auch fehlerhaft. — Hr. 
Prof. von Bacjfo hat bei Bearbeitung feiner Gefchichte 


& 


1 
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gYreußens in der Regierungs⸗ Vetlode Albrechts das Up 
chiv noch nicht benugt. Eben ſo wenig hat früher Hart, 
fnoch aus dieſen Quellen geſchoͤpft. Daher fipd viele 
merkwürdige Begebenheiten in Albrecht® Leben noch gang 
unbefannt, kaum berührt, oder unrichtig dargeſtellt. 


In den Beiträgen zur. Kunde Preußens iſt der Ans 
fang gemacht, einzelne Ereigniffe, aus Albrechts Lebens⸗ 
geſchichte nach den Quellen darzuſtellen. Noch iſt ein 
weites unbearbeitetes Feld zu neuen Entdeckungen und 
Berichtigungen, in dieſem Urfynden« Schage, vorhanden, 
Auch der gegenwärtige Aufſatz wird eine Probe Bo 
liefern. . — 


Die: Verbindung: Albrechts mie, dem Könige ı — 
Daͤnemark, Chriſt iern dem zweiten, der in der Ge⸗ 
ſchichte den Beinamen des Boͤſen, Unmilden, Grauſamen, 
ſich erworben hat, iſt in keinem preußiſchen Geſchichts⸗ 
werke, außer in Schuͤtz historia:rerum:'prussicarum , er- 
wähnt. Er bat aus dem Danziger Archiv: eine oberflaͤch⸗ 
liche Kunde vom Beſtehen biefer: Verbindung :gehabt:: Um 
fie genauer fennen zu lernen, iſt es noͤthig, einen Blick 
in die Gefchichte ‘der ‘drei norbifchen Reiche, Dänemash, 
- Kormegen und Schweden, zu werfen. | 


Die beruͤhmte Ealmarifche Union vom Jehr 1397 | 
unterwarf ben geſammten ſcandinaviſchen Norden einem - 
Oberhaupte, zuerft in der Perſon des Koͤniges «Erich. 
Es fehlte aber den Nationen die Einficht und Ueberzeu— 
Hung von dem Werthe ihrer Vereinigung zur eimem 
sfräftigen Staate. Ihre Verbindung war nur aus dem 
Wunſche der Negenten, ihre Macht zu erweitern und" zu 
ſichern, entfprungen. Sie bewirkte daher nur auf kurze 
Zeit ein freundſchaftliches Verhaͤltniß zwiſchen ben drei 
nordiſchen Reichen. Beſondere Intereſſen jeder dieſer drei 
Nationen -beächten bald Trennung, Erbitterung und ge⸗ 
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genſeitigen unverſoͤhnlichen Haß iu Wegn (Ruͤhs Ge 
ſchichte Schwedens $. 125.) 

Chrifian ber Erfte, pr dem gräflich Diden- 
burgſchen Haufe, Ehriftieens Großvater, wurde im Jahr 
1448 zum König über Dänemark, im, folgenden Jahr 
auch zum König über Norwegen erwählt, aber erft acht 
Jahre ſpaͤter zum Koͤnig über Schweden gefrent. Er 
verlor letzteres Neich durch einen Aufftand und war big 
an feinen Tod (1481) bald durch Gewalt der Waffen, 
bald durch Unterhandlungen, doch fruchtlog bemüht, die 
Erhrnung der Union zu Stande zu bringen. 

Chriſtians Sohn, Kohann, hatte gleich nach feis 
ner Geburt durch die Verficherung der Dänen ein Recht 
auf den väterlichen Thron erhalten." Norwegen und 
Schweden waren diefem Schluffe beigetreten. : Nach feis 
nes Vaters Tode huldigten die Norweger ihm freiwillig 
(1483) , in Schmweben-aber machte der Ehrgeiz des Reiche. 
worficherd Sten«Sture. ihm die Krone flreitig. Er 
war genoͤthiget mit einem daͤniſchen Heere in Schweden 
einzubringen; vor Stodholm. wurden Unterhandlungen 
angefnäpft und Johann ald König anerfannt (1496), 
auch: feinem Sohne Ehriftian die Nachfolge verfichert. 


Ein unglücklicher Feldzug gegen die Ditmarfen (1500) 
veranlaßte die unzufriedenen Schweden fich wieder gegen 


Johaun zu erklaͤren. Dieſer begab ſich auf Einladung 
des Reichsvorſtehers Sten » Sture nach Stockholm, hielt 
einen Reichstag und rat nad) Beendigung defielben die 


Ruͤckreiſe nach Dänemark. an (1501). : Auf dem Wege 


erhielt er Nachricht, daß auf, Shen. Stures Anftiften 
eine Empsrung und ihm felbft ein Hinterhalt deohe,- eilte 
nah Stockholm zurück und föhnte fich nochmals, durch 
Vermittelung der Reichsräthe, mit Sten-Sture aus, — 
Die Königin trug der fpäten Jahreszeit wegen - Bedenken 
fich der See anzuvertrauen, fürchtete auch: zu Lande micht 


! 
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durchzukommen; der Koͤnig reiſete alſo allein ab und ließ 
feine Semahlin mit einer bewaffneten Macht in Stockhofm, 
ber Treue.der Stadt und des Reichsvorſtehers neue 
verſichert. 

Kaum aber befand er ſich auf der See, fo brach bie " 
Empsdrung aus; Sten- Stute, der Marfchal Swante 
Nielffon und der’ Bifhof Hemming Gadh: erklärten ihm 
ben Krieg, und nahmen zuerſt Derebro ein. Am Mone 
kage vor Pfingfien 1502 mußte auch Stockholm an bie 
Mißvergnügten fich ergeben und die Königin gerieth im 
die Hände ber: Feinde. — Drei: Tage darnach fam det 
König zum Entfag vor. Stodholm ans Er verlaugte die 
Auslieferung feiner Gemahlin, fie wurde ihm aber abge⸗ 
fchlagen und noch länger als ein Jahr als Gefangene 
zurückbehalten, ungeachtet fie fich freien Abzug nach Däs 
nemark ausbebungen hatte. . 

Unterdeffen hatten die Schmeben auch bie Norweger 
zur Empsdrung wider den König gereist. Johann fchickte 
feinen Sohn Ehriftian dahin, der, mit hinlänglicher. Macht 
verfchen, die Unruhen dämpfte, und fchon bei diefer. Ges 
Iegenbeit den Norwegern fi) durch Strenge furchtbar . 
machte. Hierauf verfuchte er auch fein Gluͤck in Schwe⸗ 
ben, eroberte einige Städte und Schäffer, gab fie der 
Plünderung und den Slammen Preid und ließ die Be⸗ 
fehlshaber derfelben ohne Gnade niedermachen. - 
Der Krieg ward mit abwechfelndem Glück, ſchwedi⸗ 
ſcher Seitd mit dem wirffamen Beiftande der Hanfeftädte, 
bis in das Jahr 1512 fortgefegt. Jetzt Famen Untere 
handlungen in Vorfchlag; Johann erlebte aber die, güks 
liche Auggleichung nicht. Er flarb vor ausgemachter 
Sache im' Febr. 1513, und hinterließ den Nachruhm ei⸗ 
nes Gerechtigkeit liebenden Koͤnigs ). — 





Johanns Gemahlin, Ehrifina,; war eine Tochter des Kurs 
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Johanns Sohn, Chriſtian oder Chriſtiern der 
Zweite, ward nach feines Vaters Tode von den Däs 
nen und Norwegern ale Beherrſcher anerfaunt. Die zut 
Abfchließung des Vergleichs in Kopenhagen gerade ans 
weſenden ſchwediſchen Bevollmächtigten. hatten aber zur 
Anerkennung Feine Vollmacht. Zn der Wahlcapitulation 
mußte Chriſtiern verfprechen, auch die Schweden, wenn 
fie: ihm fünftig zu ihrem Negenten wählen wuͤrden, im 
Beſitz ‚aller ihrer Nechte und Freiheiten zu laffen und ins 
jwifchen: warb ein allgemeiner Friede und: ruhige Ber 
Schr zwiſchen den drei norbifchen Reichen feſtgeſetzt. 
.:Die Schweden zögerten noch. mit ber -Anerfennung 
Chriſtierns, ald innere Zwoiftigkeiten zwifchen dem Reichs. 
vorfteher Sten»Sture und dem Ersbifhof Guſtav Trolle, 
der. fi) auf Ehriftierng Seite neigte, diefem Beranlaffung 
Haben, im Jahre 1516 eine, mit viertaufend Mann bes 
fegte, Sorte nach Schweden zu ſchicken, um das von 
Sten- Sture belagerte erzbiſchoͤfliche Schloß Staͤket zu 
entfegen. Der Reichsvorfieher eilte den gelandeten Dänen 
enfgegen und fehlug fie zurück, doch verübten fle noch an 


fürften. Einf son Sachſen, und der Kurfürk Joachim von 
Brandenburg war fein Schwiegerfohn. Diefe Verwandts 
ſchaftsverhaͤltniſſe verſchafften ihm von letzterm einige Huͤlfs⸗ 
truppen in dem Kriege gegen die Schweden und die Willfähs 
rigfeit des Hochmeifters in Preußen, Herzogs Friedrich von 
Sachſen, feines Vettern, bei verfchiedenen Veranlaffungen. 
Das Archiv bewahrt mehrere merfwürdige Briefe des Königes 
Johann und feiner Gemahlin, an den Hocmeifter, aus der 
Zeit des legten Abfalles der Schweden, Nach einen ſolchen 
“ + Briefe des Königes babe ich die Begebenheit des Jahres 1501 
ne vorhin etwas abweichend von der gewoͤhnlichen Erzählung 
(Ruhe Geſchichte Schwedens $. 172.) vorgetragen. Da dag 
Zutrauen des Königes und befondersd die Zurücklaffung der Kir 
nigin in Stockholm, dadurch beffer erklärt wird, fo ſcheint 
dieſe Berichtigung geſchichtlichen Glauben in verdienen. — 








ver Kuͤſte Sur Näubereich und Brandſchabungen be⸗ 
traͤchtlichen Schaden. Die Beſatzung in Staͤket, der Hoffs 
nung des Entſatzes beraubt, mußte ſich ergeben, die Burg 
wurde niedergeriſſen, der Erzbiſchof feines Amtes entſetzt, 
und alle Schweden verbanden ſich — zur Ver⸗ 
eg gegen Dänemiarf,  - - 

In dieſe Zeit fälle der Anfang der Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Könige Chriſtiern und dem Hochmeiſter Mark 
grafen Albrecht. Ein Abgeordneterrdes Koͤniges kam um 
Trinitatis 1516 nach Preußen und bat den Hochmeiſter, 
auf den Fall, daß der Krieg zwiſchen Daͤnemark und 
Schweden ausbrechen wuͤrde, allen Handelsverkehr mit den 
Schweden aufzuheben, ihre Schiffe und Guͤter anzuhalten, 
den Abgang von Kriegsvolk und Kriegsbeduͤrfniſſen aus 
Preußen nach Schweden zu verhindern, auch den Bot⸗ 
ſchafter mit Empfohlungsfchreiben an den Meiſter in Lief⸗ 
land zu verſehen, um daſelbſt gleiche Anträge zu machen. 
Der Hochmeiſter erklaͤrte ſich bereit nach den Wuͤnſchen 
des Koͤniges zu verfahren. — Im folgenden Jahre (1517) 
traf Chriſtiern ernſiliche Anſtalten, um gegen Oſtern des 
Jahres 1518 mit Gewalt in Schweden einzudringen. Ne⸗ 


ben andern ihm verwandten Fuͤrſten erſuchte er quch den | 


Hochmeifter in Preußen, ihm um dieſe Zeit Huͤlfsvoͤlker 
und der ſchwediſchen und finnifchen : Scheeren. kundige 
Sieutrleute aus Preußen zukommen zudaffen. - . } 
So wie Chriftieen Hülfe fuchend- fich gegen Schweden 
rüßtete, eben fo mwünfchte der Hochmeifter damals fremden 
Beiftandes auf den Fall, daß dieWerweigerung des Lehns⸗ 
eides ihm einen Krieg mit Polen zuziehen wuͤrde, verſichert 
zu ſeyn. Albrecht ſchickte daher den Dietrich v. Schoͤnberg 
mit einer geheimen Juſtruction an den König ab, um we⸗ 
gen gegenſeitiger Hälfe zu unterhandeln. 
Die Raͤthe des Koͤniges kamen mit. bem Abgesrd» 
neten uͤber die Schließung eines Buͤndniſſes überein, 


deſſen projectirten SEEN. Puncte folgende was 
sen: *) * n 

©. „Albrecht macht: fh berbiudlich⸗ auf ſeine Koſten 200 
geruͤſtete Pferde und 2000 Fußknechte bis nach Som⸗· 
den dem Koͤnige zu Huͤlfe zu ſchicken. 

Chriſtiern uͤbernimmt ſie in Schweden mit Rof, 
Geträuf und Futter zu verforgen, Albrecht fie zu befols 
* und fuͤr ihren Schaden zu ſtehen. 

Derſelbe will dem Koͤnige 100 Tonnen gutes Pulver 
a einiges Feldgeſchuͤtz (10 bis 12 Grid), nebft aube 
hoͤrung liefern. 

Derſelbe verſpricht dem Könige zu gelegener Zeit 400 
Reiſige und 2000 Fußtknechte ‚Ben, die Dismarfen zu 
Hülfe zu ſchicken. 

Deerſelbe wird darauf — baß aut ſeinen — 
sind Städten den: Schweden und ihren Anhängern fein 
Be irgend: einer. Art gefhebe. 

Wenn die Sache: mit den Schweden und ihren Mr. 
Hänger geendiget, dann will Chriſtiern dem Hochmeiſter, 
tamentlich gegen die-Danziger, in allen Punkten gleich 
mäßige Hülfe mit Reuter, Sußfnechten, Geſchuͤtz, Puls 
der u, ſ. w. leiſten.“ | 

Albrecht fand diefe Huͤlfleiſtung aber ſeine Kräfte 
und der Tractat-fam damals nicht zur Vollziehung. — 

Im Sommer: ded Jahres 1513 hatte Chriſtiern ohne 
gefaͤhr 5000 Mann zufammengebracht und hielt ſich ſtark 
genug, einen neuen Kriegszug nach Schweden zu, unter« 


nehmen. Er fam ſelbſt mit einer Flotte vor Stodholm an, 


und fing an die Stadt zu belagern. Aus dem Feldlager 
| vor Stocholm am ne ber &popel Sheilung (den: — 





©) Der Entwurf diefes Vertrages vom ** des meten⸗ Mat 
thäus 1517° befindet fich bei den Arten - des Ordens⸗Archivs, 


Albrechts Verhandlungen mit: Ehrifiiern IL betreffend.: 
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Sul) fehrieb er an den Hochmeifter- und bat um etliche 
Laſt Pulver, wuͤnſchte auch die Zufuhr von Lebensmitteln 
für: feine Truppen, aus Preußen und Liefland, gegen gute 
Bezahlung. Zugleich. war ihm das lange Ausbleiben des 
Dietrich von Schönberg befremdend, und. er wuͤnſchte, 
Daß der Hochmeifter diefen. oder einen Andern an ihn ab» 
ſchicken möchte, um die Unterhandlungen wegen des Buͤnd⸗ 
niſſes fort zuſetzen. » 
Die Kriegs· Operationen des Koͤniges nahe unter⸗ 
deſſen ein ungluͤckliches Ende. Sein Sturm auf Stock⸗ 
holm wurde abgeſchlagen, ſein Heer bei Brankyrka ange 
griffen und zum Ruͤckzuge genoͤthigt, und mit der Eins 
fchiffung befchäftiget, erlitt er von dem’ Reichsvorſteher 
nochmals eine bedeutende Niederlage. Endlich. eingefchifft. 
hielten widrige Winde ihn. in den Scheeren zurücd, Mans 
gel. an Lebensmitteln leidend, entfchloß er. ſich Unterhand⸗ 
Jungen vorzufchlagen. Sten⸗Sture war dazu bereit, ver⸗ 
‚ forgte die Koͤnigl. Flotte mit Lebensmitteln und fchickte 
dem Könige ſechs vornehme ſchwediſche Männer, unter 
dieſen Guſtav⸗Erich ſohn (Vaſa), als Geißeln, gegen 
welche Chriſtiern eine gleiche Anzahl Däuen als Geißeln 
ſtellen und ſelbſt in die Stadt kommen wollte, um den 
Frieden zu unterhandeln. Bevor dies geſchah, wurde der 
Wind guͤnſtig, und wortbruͤchig ließ der Koͤnig die Anker 
lichten und ſegelte mit den Geißeln nach Kopenhagen. 
Dieſe verraͤtheriſche That erbitterte die Schweden 
vollends, fie entzogen dem Koͤnige, wie billig, alles Ver⸗ 
frauen, und wollten ſich in feine. Unterhandlungen ein- 
laſſen, bevor ihre Edelleute frei gegeben waͤren. | 
Am Anfange des folgenden Jahres (1519) ſchickte 
der Hochmeifter Abgeordnete an den König, ließ ihm. fein 
Beileid wegen der vorjährigen Widerwärtigfeit. und feine 
Bereitwilligkeit bezeigen „..nach einem Auftrage des Pap- 
ſtes, als Vermittler» zwifchen ihm: und den Schweden auf 


/ 
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zutteten; und gab’ wegen Dietrich; von —. En 
bleiben folgende Erklärung:- 
Dem päpfllichen Auftrage ih, ** einen 
Frieden, oder wenigſtens einen Waffenſtiilſtand zwiſchen 
Chriſtiern und Sten⸗Sture zu vermitteln, hatte Albrecht 
feine. beiden Hofraͤthe, Friedrich Herrn zu Heideck iind 
Dietrich von Schoͤnberg, um Mariaͤ Himmelfahrt des J. 
1518 von Koͤnigsberg ab zur See nach Schweden äbgefchickt. 
Mit ziemlich glücklichen Winde Hatten fie Gothland erreicht, 
bier, ; weil. fie‘ feine: der ſchwediſchen Scheeven kundige 
Steuedleute hattet, vor Anker gelegt, und den Schloß—⸗ 
vogt zu Wisby um einen Steuermann angeſprochen, die⸗ 
fer hatte ihn abgeſchlagen, fie hatten auch auf ganz Goth⸗ 
land keinen erhalten koͤnnen und waren daher genoͤthiget 
geweſen, um ihren Auftrag nicht unausgerichtet zu laſ⸗ 
fen, ſich ſchlechten Steuerleuten anzuvertrauen. Dieſe 
fuͤhrten ſie unrichtig, ſie geriethen mit den Schweden in 
ein Gefecht, mußten ſich mie bewaffneter Hand zuruͤckzie⸗ 
hen und wieder Gothland zu erreichen ſuchen. Widrige 
Winde machten dies unmoͤglich, ſie geriethen in große 
Noth, brachen in einer Nacht ihr Aukertau und wurden 
ankerlos vor Reval getrieben. Hier angekommen, gaben ſie 
zwar den Vorſatz nicht auf, ſobald die Witterung es er⸗ 
Tauben wuͤrde, von neuem auszulaufen und das Königl. 
Lager zu erreichen; widrige Winde verhinderten aber ihre 
Abfahrt, bis die Kunde vom Verungluͤcken der Unterneh⸗ 
mung des Koͤniges eintraf, auch der vom Hochmeiſter ihnen 
geſetzte Termin zur Ruͤckkehr abgelauſen war. 
Insgeheim hatten die Abgeordneten den Auftrag, dem 
Koͤnige zu eroͤfnen, daß der Hochmeiſter nicht nur ſeiner⸗ 
ſeits den Krieg aufgeſchoben, damit der Zulauf des Kriegs⸗ 
volkes nach Daͤnemark nicht gemindert wuͤrde, ſondern 
auch auf den Fall, daß die Schweden. den paͤpſtlichen Bes 
fehlen Gehoͤr zu geben. nicht geneigt geweſen waͤren, dem 
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von Heideck, Dietrich von Schoͤnberg und Hauptmann 
George Anger 15000 Rheiniſche Gulden/ und nocht 6000 
Gulden zu Proviant, mitgegeben „um ſie entweder dem 
Koͤnige zu uͤberliefern, oder 1000 Knechte in ihre Haupt⸗ 
mannſchaft zu nehmen und drei Mondte lang zu beſol⸗ 
den. — Dies alles war ERS: * — — 
vereitelt worden. u et Be 

Als Probe: de, * wWinens hätte Albrecht auch im 
ganfe: des Jahres 1518 dem Könige eine Karthaune nebſt 
Pulver und: Kugeln und einen Buͤchſenſchuͤtzen zur: Bedie⸗ 
nung: zugeſchickt. — Das Geſchuͤtz führte damals beſon⸗ 
dere Namen: Das nach Danemark geſchickte Stuͤck hieß 
die Sangerin, eine andere, dem Kaiſer gehsrigersopfürts 
dige Karthaune hieß Bi -Mahtigall, und, der gröfkfe 
dem Hochmeiſter gehoͤrige Moͤrſer, ber. 1002Pfund Eiſen 
ſchoß hieß dae ſcharfe Metze. in! mou® wınd 
AIm ANahre ca 519 ruͤſteten fich. beide Verbuͤndeten ge⸗ 
gen. ihre Feinde. EB wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, hier aller 
Vorſchlaͤge zu: erwaͤhnen aa welche im Laufe des Jahres 
wegen: gegenſeitiger Uneerſtuͤtzung auf den Fall des aus⸗ 
brechenden Krieges hin: und wieder gemacht wurden,: Bei 
ſonders da ſie keinen Erfolg hatten. Bemerkenswerther 
iſt daß ein geiſtliches Gericht in Daͤnemark das JInter⸗ 
dict auaͤber das ganze ſchwediſche Reich ausſprach, Leo dir 
Zehnte dieſen Bann hbeſtaͤtigte und Chriſtiern den Auftrag 
betam die ſem Vefehl⸗ der Mar mit deu. —n 
— geben. 

Er benutzte — ien Familien / Verbiudungen 
Cfeime. Gemahlin Iſabella war Kaifer Karla: Vi Schwefter; 
und ſeine Schweſter Eliſabeth die Gemahlin. des Kurfuͤrſten 
Joachim von Brandenburg) zu einer entſcheidenden Unter⸗ 
nehmung gegen Schweden, und: brach mit rinem großen Hee⸗ 
ze, faft aus allen europäifchen Dtationen zufammengefeßt, am 
Unfange des Jahres 152. dahin auf. Auch der Hochmeiften: 


hatte dem Koͤnige 600 Knechte unser der Anfuͤhrung Bes 
Siegmund. von Sichau :und 305 Tonnen Pulver zugeſchickt. 
Beim erſten Zuſammentreffen des daͤniſchen Heeres 
wit den Schweden fiel der: Reichsvorſteher toͤdtlich vers 
wundet. Dieſer Unfall verſchaffte den Dänen den Sieg. 
Sten⸗Stute ſtarb auf. dem’ Wege: nach Stockholm, wel 

ches ſich ſpaͤterhin dem Koͤnige durch Capitulation ergab: 


Er verſprach. allen Anhaͤngern Sren> Sturr s Verzeihung 


und ward Ant. a4ten November igekrͤnt. Den Feierlichkei⸗ 
den: ſolgte; das beruͤchtigte Sto ckhho mer Blutbad, 
deſſen gruͤßliche Scenen ich hier nicht ſchildern mag 
Geiſtliche und weltliche Per ſonen, Hohe und Niedere, 
Schuldige und Unſchuldige fielen als Opfer der Rachſucht 
Chriſtierns, unter dem Schwerte des Henkers; Aelbſt die 
tobgen Könner Sten⸗Sture's und ſeines vor ihm verlor, 
denen Kindes ließ er ausgraben und verbrennen Nicht 
nur in Stockholm floß Has Blut: der Hingerichteten in 
Strömen, auch im den Provinzen übte er ſeine Mache 
mit Schwert and Galgen. Ueber ſechshundert Menfchen 
ſollen umgekommen ſeyn = Die Geſchichte bezeichnet 
ihn nicht fe —— ——— und Gran 
fan 0. 

Einige, — * der um. ie nbroifche Geſchichtsfor· 
fung: fa ‚verdiente, «Leider zu fruͤh verſtorbene, Friedrich 
Kühe haben ihn zu eutſchuidigen geſucht, wel er nach, 
den Begriffen ſeiner Zeit geaͤchtete Emdoͤrernſo ſtrafen u 
koͤnnen glaubte, und weil er von einer Parthei in Schwe⸗ 
den ſelbſt zu vielen Executionen ſangereizt wurde Demun⸗ 
geachtet loͤnnen ſie den Vorwurfſi der Wildheit des Char) 
vrakters, rachſuͤchtiger Leidenſchaft und: Abhaͤngigkeit von 
ſchlechten Rathgebern, nicht «won: ihm abwälzen. E) 
Seine Thaten verdammen ihn; eine-geteihte Nemeſis hat 
im Leben ftrafend gegen ihn ihr Amt werwalter; ſo mag: 
auch: immerhin die Geſchichte ihn mit Abſcheu nennen / 
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Der Hochmeiftee, war ſeit "dein Anfange des Jahres 
1520 im: Kriege:gegen Polen begeiffeng:) Sobald Chriſtiern 
nach :den: glücklichen Fortſchritten in Schweden Truppen 
entbehren : konnte; »fchichterer: dem Hochmeiſter die verſpro⸗ 
chene Huͤlfe. Dieſelben Hauptleute⸗ welche fruͤher Solb⸗ 
ner. aus Preußen nach Daͤnemark geführt hatten, Gebrge 
Anger, Sieamund Sichau und-anbere;fbrachten. 2000 big 
3000. wohlgeruͤſtete Knechte rüber» Memel nach Preußen 
und. vereinigten ſich mit dem Heere ves Hochmeiſterso 
Der brave Sichau wurdeo beym Sturm auf Guttſtadt ver⸗ 
wundet ſtarb Yacht. Dage darnach und ward mit Iroßen 
Feyerlichkeiten zn; Koͤrigsberg imi Dohm: begraben. do} 7 
Das Ende: be Krieges ‚gegen, Polen; iſt bekannt z/ der 
Hochmeiſter Schloß einen: vierjaͤhrigen Waffenſtillſtand und 
nach Ablauf deſſelhen Den (ewigen Srieben ji der: Preußen 
in ein Herzogthum vermandelfeinmer m. dm nn 
u. „Chriftiern oe noch , mit. der Belagerungi Stockhoimsd 
beſchaͤftigt, da erſchian auf Schwedens Boden: (im: May 
3920) der Mann: als fein Gegner,den bie: Vorſehung 
zum: Rächer und Netter eines unterbrrärkten; Volks auser⸗ 
ſehen/ hatte, Guſtav⸗Vaſa, ejneruder von Chriſtiern 
treulos entfuͤhrten Geiſeln. Seine Flucht aus Daͤnemark/ 
ſeine Unternehmungen und Gefahren, die Thaten feitier) 
durch die Mordgraͤuel in Stockholm x: zur Rache entflamm⸗ 
ten Thalniaͤnner, den: glänzenden Fortgang feiner Erobe⸗ 
rungen, darf ich hier nur berühren: - Noch wären” die 
Hauptfeſten nicht in ‚feiner Gewalt, da fam ihm die Re⸗ 
volution in Dänemark felbft zu Huͤlfe. Die beleidigre 
Geiflichkeit, der -unzufriedue Adel, künbigten. Chniftierm 
den: Gehorfam anf (1522.) und. trugen, feinem Oheim, 
bem Herzoge Friedrich von Holſtein⸗Schles wig⸗ 
die Krone an. Ehriftiern verlor den Muth; und entfloh "ine 
April 1523 nad) den Niederlanden, um bei feinem Schwa⸗ 
ger, dem Kaifer Kark dem fünften, Huͤlfe zu fuchen. Ihm 


in Ei: 


koſtete dieſer uͤbertriſte Entſchluß die Kroͤne; Guſtav erhielt 
bald darauf· die ſchwediſche, imd dar der meue König tn 
Dänemark, Friedrich, "im Septehber agd mit Guſtav, 
als dem’ unabhängigen Koͤnige eines unabhaͤngigen Reichs, 
einen foͤrmlichen Frieden ſchloß fo ward-danie die: fals 
mariſche Union auf immer vernichtet 7" 2.0 on 
«id Der: Sorhmeifterrbefand:fichrin Jahr 1523 bekannt⸗ 
lich auf dens Reichhätage in Nürnberg: Hier :erhiele er 
durch ein eigenhaͤndiges Schreiben des Kurfürften: Joa⸗ 
chim won Brandenburg: Cde dato Nathenau an Dienſtage 
in der Kreuzwoche 1523) die Nachricht, daß Chrifiiere 
Fi mie ſeine rFam ilie uudee ine rig ro ß en Sum⸗ 
me Geldes, auch it ach tzehhar Hr ßen Kriegs⸗ 
Shift Bwrab aunt begeben habe, und 
ſchleuniger Hilfe beduͤrfe· Der Kaiſer war in Spanien 
entfernt, mit ben Franzoſen Sin Rriegeribegeiffen und 
Sonhtei ſeinem Schwager" nicht zu MWilfe kommen, . war 
abc bereit: din Rchsinche gegen feine: Brgner zu erklaͤren 
Der Kurfuͤrſts Joachin, Herzog Heinrich von Brauu⸗ 
ſchweig/ Herzog Albrecht · von Mekelnburg and unſer 
Hochmeiſter wurdenr alſo einig, den Koͤnig Aufs: nachdruͤck⸗ 
Uchſte zu unterſtuͤtzen und ihm in eigner Perſon mit nahm⸗ 
hafter Mannfchaft zu: Huͤlfe zu ziehen! Die aufzubrin⸗ 
gende Heeresmacht mit der man dem Könige das: Reich 
wieder zu erobern ſich getraͤute, wurde auf rr2000 Mann 
Fußvolk und 3000 Reuter beſtimmtiChriſtiern ſollte das 
Geld zum Kriege hergeben und zuerſt den Zug mach Hol⸗ 
fein. und Schleswig gehen, um dieſe Fuͤrſtenthuͤmer zu 
erobern. Dann wollte man den’ Koͤnig in ſein Reich wie⸗ 
der einſetzen und auf dem Ruͤckwege Luͤbeck und die an⸗ 
dern Harifeflädees (die jetzt dem Könige Friedrich Rn, 
leiſteten) anuch niche ‚dergeffem nn war Ä 
In Coͤlln am Rhein ward: im Monat Jaly ka 
Grantoge nach Sir. David) —— — ber dei 
u nannten 
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nannten Fũͤrſten mit · Chriſtiern gehalten. Hier ward das 
Buͤndniß zwiſchen Albrecht und dem Koͤnige foͤrmlich ab⸗ 
geſchloſſen, wodurch der Hochmeifter als o berſt er Feld⸗ 
hauptmann uͤber alles Fußvoltk in des Koniges 
Dienſie trat wind uͤberdem 900 geruͤſtete Pferde gegen den 
Herzog von Holſtein, gegen’ Luͤbeck und andere Feinde 
des Koͤniges, gegen deſſen Sold, Koſten und Schadenk 
vergätung, zii ſtellen verſprach. Der Koͤnig ließ es ba⸗ 
gegen an Verſicherungen und Verſchreibungen nicht fehlem 
wie er den Kurfuͤrſten und den Hochmeiſter fir alle Ver⸗ 
pflichtungen, die ſie in ſeinem Namen gegen die Anfuͤhrer 
und Soͤldner eingingen, voͤllig ſchadlos halten wolle, und 
feste beiden, für ſich und feine Nachkommen, fein ganzes 
Koͤnigreich zu Daͤnemark, Schweden und Norwegen und 
übrige Lande, zum  Unterpfand *), 


Achttauſend Gulden erhielt der Hochmeiſter zu den 
erſten Ausgaben und ließ ſich nun dag Antverbungsge« 
ſchaͤft eifrigſt angelegen ſeyn, forderte berühmte Grafen, 
Ritter und Hauptleute auf, als Anführer dem Könige 
zu dierren und Mannfchaft für ihn zu werben. An bie 
damals verſammelten Hauptleute des ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
deszuges ſchickte Albrecht Abgeordnete, damit fie zuſam—⸗ 
men bleiben und in des Koniges Dienſte treten möchten, 
Er beeilte diefes Gefchäfe um ſo mehr, als auch Holftein 
und" Luͤbeck Kriegsostter warben, und diefe dem zuzo⸗ 
gen, der fie zuerfi annahm und am beften bezahlte, Die 
Hauptleute und Soͤldner waren aber vorfichtiger- als die 
Gärften felbft, denn m wollten, > Def cherungen — 


Er s A 
Ti 


— 





8 Die hierhin gehoͤrigen Urkunden auf Pergament, vom Koͤnige 
Chriſtiern eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit deſſen anhaͤn⸗ 
er gendem, Inſiegel verſehen, befinden fich im — Archivs 
Gewölbe, Schieblade LXXIX No, .18, 13. und 14; n..7 
Pp 


oten Bdos. otes Heft. 


Landflüchtigen: Koͤniges nicht trauen ,»: fondern- ließon -fich 
ihre. Beſtallungsbriefe von, den. Fürften ausfertigen. 
Mehrere Emiffarien., Albrechts ‚brachten an verſchiedenen 
Drten mehr als 12,000 Söldner. zufammen,.. Koburg 
ward zum allgemeinen Mufterplag befiimmt, die Kriegs» 
erklärung gegen. ben Herzog von Holftein und: Schleswig 
war ſchon nn die. Marfchrouten: waren..beftimmt, 
ein Aftrol über den Ausgang der, Unternehmung ber 
fragt; ‚ba e eben ſo vorſichtig als ſchmeichelhaft für AL 
brecht feine Weiſſagung abgegeben, ) —da fing die 
Seele aller dieſer Bewegungen, das Geld, ‚an zu feh⸗ 
fen. ‚Nicht einſt der erſte halbe Monats⸗Sold ward von 
Chriſtiern zur beſtimmten Zeit, nach Koburg geſchickt, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß die Fugger wegen der Frank— 
furter Meſſe und anderer Verhinderung, nicht zahlen 
koͤnnten. Alle Botſchaften und die dringendſten Vorſtel⸗ 
lungen, daß das Kriegsvolk ohne Geld nicht zuſammen⸗ 
gehalten und weiter fortgebracht werden kounte, waren 
fruchtlos. Endlich wurden die Fuͤrſten inne, daß ihr 
lieber Oheim und Schwager, König Chriftiern, „wenig 
oder gar fein Geld habe, den Kriegszug zu 
unternehmen und auszuführen“ (Schreiben deg 
Kurfürften Joachim an den Hochmeiſter de dato Perle 
berg am Montag nach Francisci 1523), und, daß fie zu 
ihrem größten Schaden, Spott und —— ern 
wären. 


. a — 9 
no ! 
* Sie lautet — ao das dänifche golf dem — 
Koͤnige ganz entgegen und ſich denſelben ſchwerlich wieder 
wuͤrde aufdringen laſſen, auch wenn ſolches mit Gewalt ges 
ſchehe, wuͤrde es doch keinen Beſtand haben. Wenn das 
dvaͤniſche Volk aber verſichert wäre, daß der Hochmeiſter das 
 Meich erobern und für ſich behalten wollte, wurven fie ihn 
gern jum- König annehmen. 


Der Hochmeiſter — ſogleich die Oberſten 


und Hauptleute, daß ber. Koͤnig den Zug aufgebe und 


daß ſie ihr Volk verabſchieden koͤnnten. Daraus: folgten 
neue Verlegenheiten. Albrechts Raͤthe und. Abgeorbneten, 
Friedrich von Heideck und George Klingenbeck, wurden 
vom Kath zu Erfurt, — dem ſie fuͤr die Bezahlungebet, 
an einige daſelbſt gelagerte Kriegsvölker verabreichten 
Verpflegung, Buͤrgſchaft geleiſtet hatten, — gefaͤnglich 
eingeſetzt; und; Albrecht mußte Silbergeſchirr, goldene 
Ketten und andere Kleinodien verpfaͤnden, um nur einige 
taufend Gulden zu Beſtreitung der dringendſten Anforbe« 
rungen aufzubringen. So endete der große dänifche 
Kriegszug. 

Chriſtiern verpflichtete fi &, auf Galli (in der Mitte 
Detobers) mit- den Fürften in Juͤterbock zufammenzus 
fommen, um feine Schuld mit ihnen zu berechnen. Auf 
gehörig gemachte Rechnung erhielt Albrecht Hier vom Kos 
nige eine Schuldverfchreibung über 37920 Rheinifche Stils 
den, big zu den nächften Weihnachten zu bezahlen, uns 
ter Gemwährleiftung feiner beweg- und unbeweglichen 
Haabe, Güter und eigner Perfon, mit anhängendem fd. 
niglichen Siegel und eigner Hand unterſchrieben, — bie 
aber noch unbezahlt im Ordens-Archiv in forgfältiger 


Verwahrung liege *). 


Im folgenden 1524ſten Jahre fchichte der Hochmeis 
fier eine Gefandtfchaft an den Kanzler des Koͤnigs 
Friedrich von Dänemarf, und ließ um beffen Freund⸗ 
fchaft werben, mit der Berficherung, „daß er fich deg 
Königes Chriſtiern ganz entäußert und ent— 
fhlagen babe.“ Zugleich ließ er um die Hand der 
Zochter des Könige, Sräulein Dorothea, für feinen 





°, on der oben OR Schieblade LXXIX unter No. 15,. 


Pp2 


a ae = 


Bruder, ben Marfgrafen George, anhalten In diefe 
Heirath wollte der dänifche. Hof aber nicht fogleidy wil- 
Higen, weil er den Markgrafen. mit Sand und Leuten nicht 
genugfam- verſehen glaubte. 

Am nächften Jahre fügte der Himmel, durch die Be» 
‘  Sanntfchaft:Albrechts mit Dftander. in Nürnberg, daß er 
den geiſtlichen ehelofen Staud.-ablegte und Herzog in 
Preußen wurde. Er warb nun felbft um die Hand ber 
daͤniſchen Preinzeffin, erhielt fie,. und der kurz — be⸗ 
— eh wurde der ———— — = 


* — — 22 
>; fi, - ur Pu 
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Meteorologifhe Beobahtungen 
in Königsberg — 


x 





Vom Herrn Pfarrer Sommer 


Rov.. 1822| Barometer. Thermometer. 
| Morgens. | Rachm. | Abends. More. 



























1128” 7,01% 28% 6,15“ | 28 — 2,951 + + 195. 
228 4,48. |28 4,12 |28 + + 
3128 3,29 28 3:92 |28 4,62 I + + 
4l28 4,18 128 3,71 + + 
54128 2,11 128 218 + + 
6[28 0,48 |27 11,45 127 + + 
728 0,45 128 0,51 128 + 8 9 I+ 
8127 11,48 |27 11738 |27 11,738 + 6 7 + 
9/27 11,31 4127 11,45 + 6 8 Ir 
10238 0,75 128 . 3,09 + 3 — PER, baescı 
11128 805 |28 832 128 9,79 I— 5 — 2 * 
12128 10,22 28 10,55 128 10,33 I- 3 — 00 — 
13128 8,88 |28 818 128 558 9— 6 12 2 |i— 
14128 4,22 128 2,68 128 202 I— 5 |j— ı = 
15i28 0,92 |28 085 128 082 I— 3 I+ 2 I+ 
16128 1,25 |28 1,85 128 158-5+ 2 |+ 55 4* 2 
1727 11,58 27 ı181 |28 041 I+ ı |+5 + 3 
18128 2,28 |28 2,85 |28 335 + 35/|+5 |I+ 3 
19128 2,88 28 205 28 329 I+ ı Ir 5 I+ 64 
20128 3,72. 128 322 |283 282 + 2 i+ 8 + 7 
2128 2,45 I28 1,82 |28 112 $+ 3 |+ 75 |1+ 27 
22|28 1,75 28 202 |28 242 + 25|+ 6 Ir 4 - 
23128 1,65 128 0,92 |28 032 + 25. + 7.7 
24128 032 127 11,71 127 + It +7 
25128 0,15 |28 1,45 128 + 551% +4 
26128 4,09 |28 3,79 |28 RE 5; + 05 
27128 2,75 128 2,32 128 + 5|+ + 3 
28128 1132 128 0,85 |28 +4 |+ + 55 
29127 9,45 |27 821 127 +5 |+ + 55 
30[27 10,69 127. 10,75 |27 +0 |r + 26 
4 . | * J 
Mittet des ganzen Monats, | | er | 
28 2,47 128 235 128 239 + 20Ii#+ 49 |+ 32 
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November 1822. 





Winde. 
Nachmittags. 





N 
2 60 |59 159 | DNRD. 2. | DND. 2. | DND. 21 — 





Regeu⸗ 


Menae 






21) 











eu. | gm er zip 
— 4 
8162 1.2. ze W. 3 
9162 W. 2. WRW. 2 WRNW. 2.1 5 
1o]61 |! N. 3. NND. 3 NND. 3.142 
11158 OND. DOND. 1. ONO — 
12 |58 SSL. ı SSO. 1 Se I. — 
13459 SO. I O. 2. O. 
14159 D. 2. D. 2. D — 
15157 SSO. 1 SSO. J. SSO. I. — 
16 2 SR. 1 S. ı. & — 
17160 158 ©. 1.. ©. 2. ©. 2. = 
18/60 159 160 I SW. ı SW, 1 ‚Ss® — 
19]61 161 |61 ©. 1 SW, 3 SW. | 13 . 
20|61 168 1601 ©. ı S®. 2 SW. 3 _ 
21|62 159 161 ©. 1. - GSSN. 2 E55. 2. | — 
22161 |61 161 SSW. 1. | SW, 2 6 
23161 1459 159 I SW. ı. SW. 2. W. 4 _ 
24161 |59 159 I &W. =, SW, 3. W. 4. 5 
25]61 158 #58 W. 3- NNW. 2. MMwW. 1. — 


7160 Jo oo} 882.“833. 7. 82. . 
28161 161 46 J SSL. ı SSO. J1. 114 
29161 160 1594 G6SD.2 S. 3. . 2I 
Mitt. d. ganz. Mon. e 2378. 

1 60 159 160 Agubik, 


Modember” 1822 





Bitter ung. 
|. Morgens. | Nahmittans. | Abende, 
Reif. Eis. Heiter. Schoͤn. Laͤmmerig. De N den 
0 





2]Bermifcht. cirrostrat. |Rerm. Abdrth. Wermiſcht 
3Heiter. Nee Dunſtig. Abdrth. Senn Dice Nebelg u. 
4iDermifcht. Dimftig. |Bermifcht. Abendrotb.|Bermi 
—5 Wind. Er zu. Wind. kr Sturm: 
N rübe 
6Sturm. Regen. Sturm. Negen big2U. Bi Megen mit 
vermifcht. aufen. 
RER Regen. Sturm. Feiner Regen. Beinen Degen. Sturm. 
8lT Reg. bis 21. permifcht ermifcht. Truͤbe. 


el nrhrefih kurzer, Schön. KurjerStrihr.\Schön. Strichregen. 
10 Se vor Tage. Truͤbe. Vermiſcht. Heiter. Wind, 
—4 ermiſcht. 


‚11. Nett, Heiter, Heiter, © eiter. Bedeckt 
8 wenig. Schoͤn. Heiter. eiter. 
ae m eiter 
if, Heiter. Beier. Empfindlicher eiter. 


ind: | 

35 Vermiſcht. Truͤbe. |Srübe. Regentropfen. Truͤbe. Vermiſcht. 

16Heiter. Schön. eirri. an yaıe apa ea 

BE Truͤbe. 8 Uhr.|Trü mifcht. 

18[Bermifcht. Schäfchen. Hermifcht. Shäfden.|Trübe. 

19M rgen — ib “Reif, Arne — bis 3 U. a: ir Regen 
Verm. z. 

20 Verm. ſchwuͤle Luft Schwuͤle Berm. erh u.cirrostr, 





rtb. - 
21 Mrgrth. Schön. |Schön. -Abdreh. ya 
22 Trübe. Nebelr. Verm. —38 ans un — ind. 
23Truͤbe. Nermifcht. Schön. Trübe 3 Uhr. Vermiſcht. Sturm, 
24 Berm. Schaͤfchen. Sam. rn: kn Be Sturm. Regen 


et Große Nimbi hen Erik Sermifch. 
verm 


20Reif. Z6|Nef. Heiter. Berm. — J Sm. Sur um den 
Truͤbe. ' Igeuchter Webef:Ttübe, 
og! Reiner Regen, mäßig. — —5 Truͤbe. A 


291 Truͤbe. Regen 9 Uhr.jetw. Reg. Verm. Wind. Vermiſcht. © 
3oleiter. — Heiter. = Darm, Truͤbe li. 


2 Reg. wenig mit Hagel. 
7 gen g mit Hag 


— 
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Summariſche Ueberſicht der Witterung. 
Heitere Tage 5, ſchoͤne 4, vermiſchte 12, truͤbe 9. Heitere 


Naͤchte 8, ſchoͤne 1, vermiſchte 14, truͤbe 7. Windige Tage 6, 
ftuͤrmiſche 2. Windige Naͤchte 4, ſtuͤrmiſche 6. Tage mit Regen LI, 


Nachte mit Regen 6. Morgen mit Nebel —/ mit Reif 6. Abende 
mit Nebel 1. 

Der Unterſchied des hoͤchſten und niedrigſten Barometerſtandes 
am 12. und 29. iſt 14,34 Linien; des hoͤchſten und niedrigſten 
—— am 3. und 13. iſt 15 Grade, 





Die Witterung indie m Monate gehörete auch zu den ungewoͤhn⸗ 
lichen, womit die übrigen in diefem Jahre fih ausgezeichnet haben. 
Die Luft, mit Ausnahme der wenigen Froſttage, war lieblih milde 
und heiter, beim Südwinde; nur ein Paar unbedeutende Stürme 
und wenige Regentage. Wenn es-gleih in der Nacht zum ıtem 
4 Linien dickes Eis gefroren hatte, fo nahm die Kälte doch bald ab, 
und die Wärme flieg um 3 bi8-+ 9° welches in diefem Monat uns 
gewöhnlich iſt, es herrfchte dabei eine gänzlihe-Windftille. Am gten 
jeigten fich dünne Wolfen und-ein Abendroth, worauf am zten Morr 
gend ein Regen erfolgte, der bis Nachmittags anhielt und ein Sturm 
der bis zum 7ten um Mitternacht fortdauerte. - Regen fiel täglich, 
ben Toten bei AND fing es an zu frieren, und den Morgen darauf 
bei— 5° waren alle Fleinen Gewäffer mit ı Zoll dickem Eife bedeckt, 
fo wie auch in den folgenden Tagen die Nebenarme des Pregels 
und felbk der Feſtungsgraben befroren waren, "Man fabe diefen 
Froſt als den Anfang eines fruͤhen Winters an, eilte die Gewaͤchſe 
in Gefäßen, :die. noch im Freien fanden, in die Winterung zu 
bringen, ſuchte die Keller und Wafferpumpen gegen die Kälte zu 
fügen, und mehrere Anftalten gegen den Winter ju treffen, als 
auf einmal am ı5ten fich der Wind in S wandte und dem Froft 


"ein Ende machte. Bon diefer Zeit an, -bi8 Ende des Monats, 


blieb das Werter abwechfelnd, aber milde; am zoten eine ange: 
nehme Frühlingsluft: In einigen Nächten Sturm, wobei ed merk; 
würdig war, daß die Luft alsdann des Abends wärmer war ald des 


Mittags. Ueberhaupt hatte das Wetter bis Ende des Monats eine 


ſolche Beſchaffenheit, daß man vergaß, man lebe ſchon im fpäten 
Wilde Enten und Droffeln wurden =. baufig — Markte 
gebracht. 
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December 


Darometer.. 


— — — — 
Morgens. | Nachm. 
1 ————— 72 














+ 3°%6 0° 
u 121 
+ 32 tr 54|+ ı 
— 1 + 35'|+ 3 
27 10,92 |27 10,42 + 3 I+ 4 + 3 
23 072 |28 225 {+ 2 |+ 4 |+ 3 
28 5,62 |28 6,42 + 15 |+ 4 + 25 
28 7,85 128 805 {+ 15 |+ 25 17 2, 
28 7,78 128 745 I— 2 +_1I5 i-.8 
28 708. t28 7,78 ° o I+ 1 0 
28 8,95 128 8,65 oO + 25 14 ı 
28 7,45 128 745 14 ı + 2 + I: 
28 6,95 |28 6,11 + ı + 2 + I, 
285 5,41 123 541 I+ 05 |+ 2 oO; 
28 6,08 128 6,08 o |I+ ı — 2 
28 6,82 28 6,35 I— ı oO — 87: 
28 5,79 128 725 I— 35I— ı - 4. 
283 9139 128 9,46 I— 5 — 4 Bi: 
28 819 128 729 I— 7. |— 35 _ 
mm 7 101035 Im 
28 555 128 605 I— 05 I+ 25 I— ı 
28 2,05 128 2,79 o +3 o 
28 5,62 |28 605 I— 25 |— 15 Ij— 75: 
28 6,22 |28 7,5 (6) + 1 — I, 
28 8,39 R 6,65 1—. 8 F 1 | I) 
128 7,29 |28 7,09 + 05|+ 15 |+ı 
28 809 |23 9,19 |— 3 u Lt 
28 11,62 |28 11,08 I— 10,6 — 8 — I2 
28 965 128 9095 I— 14 — 9 — 12 
28 1285 8,55 128 3,51 8 — 45 1— 43 
des [pr sonen] Monats | 3 
— 0,6 —* ee 8 


28 244 128 5,46 | 28 5,48 
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Thermometer. 
Mora. 


Nacdm. | Abends. 
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20 60 ©. T. ©. r 

21 61 {60 | 60 WID. 2 DRE.L | i 
22|61 |60 |59 SW. ı: SW. 3. * 
23160 159 NIMM. 2I N. 2 19 
24158 157 |59 NND ı.| NND 1, — 
25|60 57 158 NNO. LI NND. 1 — 
26 159 | 58, | 60 EU. 2. W. 3. 13 
27160.|59 160 VO. 1. | MD. 2 — 
28160 159 159 8; T. D. I. 2* 
29159 159 155° OD. I end. 2 — 
58 159 | DND. NO l> 
31159 159 159 SH, 2 280 3. — 





Mitt. d. gan.Mon. ee 
160 159: 60 ! Er 2 at 
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Witterung. N 


Morgens | NRahmittaas. | Abends, 
1Nebel 6 Uhr, Heiter. [Deiter. Nermifht, Heitere · 
2lfeif, Heiter. Beier Dunfiig.  |Beiter. 


3Viel Dei ZTrübe.lSrübe. Dunftig. Trübe. Heiter 9 Uhr. 
Nebel. 


o Uhr. 
4Reif. ——— en: fille milde Vermiſcht. - 
uft 


sjBiel Ref Dicker Neb.\Trübe. Vermiſcht. Schön. Vermifcht.” 
61Bermifcht. Schäfchen. Berm. Frübe. Wind.ITrübe. Wind, 


? eiter. en eiter. Verm. Wind.|Trübe. Heiter-ıo Uhr. 
s|Bermifcht, Heiter, 9* Mebelr. etwas. De wenig. Zrübe, 


9 
1o/Viel Reif. Heiter. — * cirri. Abdrth. Beitet. Gternefunfeln. _ 


11lErfer Schnee mas Trübe, Dunftig fiillelSrübe, Dicker Nebel. 
| fig. 6bigg U.trübe.| Luft, 
12 Vermiſcht. Dunſtig. Verm Dunſi. Windſt. Bermifehr, Zrübe, 


13) Schnee. Regen. Verm. Fruͤbe ſehr. zu e. Regen wenig. 
14lTrübe. Dunſtig. Verm. Truͤbe. Dunſtig. Truͤbe 

15!Schnee wenig. Truͤbe. Vermiſcht. Truͤbe. Trübe. 

10cruͤbe. ſTruͤbe. Wolkigt. Ein Schoͤn. 


zele Graupeln. 
17Schneeflocken. Truͤbe. Bermirdt, Laͤmmerig. Schoͤn. 
18Viel Reif, Vermiſcht.T Ara — Truͤbe. 
19Truͤbe. Vermiſcht. Pan eiter 
2 ige Vermiſcht. Schoͤn. Verm. Hofum den 
Dunſtig. Mo 
a von 7— gUhr. — — Schön. — 
Vermiſcht. iſcht. 
22|Bermifcht. Trübe, — er Srübe. Truͤbe. Stuͤrmiſch. 
23Truͤbe. Strichr. feiner. alt a Verm. Strichtegen. 
— 





24Truͤbe. Vermiſcht. v if ger Dunftig, 
25 Mebelreg. 5 U, Kane Vermi HR euſt. ermifcht, . 
mit egen 9 Uhr. Laͤmmri 


261Bermifcht. ° Dunſtig. 11173 Schnee Truͤbe. 


r. 
27Truͤbe. Dunſtig. uns, Stille Luft (es Truͤbe. 
t vom Dach.) 


28jVermifcht, Trübe, die, Abendroth. Heiter. 

29Heiter. eiter. 

zoſReif. Heiter. eiter. Bedeckt 8 Uhr, 
zılTrübe. T Füße, nn Tribe "Wind. 
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Srunmmariſche Ueberſicht der Witterung. 
Heitere Tage 6, ſchoͤne 2, vermifchte 13, truͤbe 10. Hei⸗ 
tere Naͤchte 8, ſchoͤne 4, vermiſchte 7, truͤbe 12. Windige Tage 
2, ſtuͤrmiſche —. Windige Naͤchte 5, ſtuͤrmiſche — Tage mit Res 
gen 3, mit Schnee 6. Morgen mit Nebel 2, mit Reif 8. Abende 
mit Nebel 1. | ® as 
Der Unterfchied des höchften und niedrigften Barometerftandes 
am 29. und 6, ift 13,20 Linien; des Thermometerfiandes- am 
aten und zofen ift 19,4 Grade, 


Ausgezeichnet war diefer Monat durch eine ungemein-fille Luft, 
‚ohne einen einzigen‘ Sturm, bei einer in ber erften Hälfte deffelben 
im Tage noch befönderen milden Witterung; ferner durch einen 
ungewöhnlich geringen Niederfchlag aus. der Atmoſphaͤre (76 Kur 
bikzoll, faft fo viel nur als in dem fehr trocknen Juni) und durch 
‚einen fortdaurend hohen Stand des Barometerd. — 

Die erfien 6 Tage waren, außer am zten, größtentheils heitere 
angenehme Herbfttage, an denen man dad Vieh noch auf die Weide, - 
wie ed auch im November gefchehen , fihicken Eonnte. Man fehnte 
fih nach einem bedeutenden Regen aus Furcht vor einem Waſſer⸗ 
mangel, Teiche und Gräben waren faft ausgetrocknet. Am ııten 
ded Morgens fiel der erſte Schnee. Mit dem ızten fing es 
ftärfer an zu frieren; am 18ten ſahe man ſchon den Pregel bes 
froren, und am 2often ihn mit einer wogenden Menge Schlittfchubs 
laͤufern bedeckt, worauf nach einem gefallenen Schnee, auch bald 
das Schlittengeläute in den Straßen erfchallte.e Am 23ften fiel 
Mittags ein Strich Vebelregen, in welhem man, als eine Selten⸗ 
heit im Winter, einen Regenbogen bemerkte, Mit dem agften 
wurde ed mit der Kälte Ernfi, wo fie fiuffenweife bis — 14° am 
zoften zunahm. — Died war der Anfang und die Einleitung zu 
dem merkwürdigen Falten Winter, deffen man fich in Europa noch 
lange erinnern wird. — Ein folcher hoher Durchfchnitt, oder ein 
ſolches hohes Mittel ded ganzen Monats, ald in diefem von 23 Zoll 
3,46 Lin, ift in vielen Jahren nicht beobachtet worden, 

Der mittlere Barometerfiand des ganzen Jahres 1822, iſt 28. 
Zoll 1,89 Linien; der mittlere Thermomererfiand + 60,79 geweſen. 
Es mar. bdiefes Jabt im Durchſchnitt beinahe 1 Grad wärmer als 
das vorige. — Die Regenmenge des ganzen Jahres hat betra- 
gen 3578 Kubikzoll; 317 Kubikzoll weniger als im vorigen, es iſt alfo 
diefes Fahr auch etwas trockner als das vorige geweſen. 











Ri e ” i ſt ——— 
Fr den fünften, u und ſechſten Band. : 





A. 

Albrecht, Markgraf, Konttact der Boͤrnſteinpacht mit den 

Sasten. Vi. 17. 36. eigeuhändige. Briefe deffelben. 

VI. 432. Verbindung mit dem Daniſchen Koͤnige 
Eprifiiern II. VI. 524. = 

Alerander.. Moſegſche — V. ar. — 

Alttief. VL 295. FAR j 


— B. — > 
— Barrmanſhee Wittwen⸗ und —— Stift. vi 


v. —8 Beitrag zur Erlaͤuterung der Kulmiſchen Hands 
fefte. V. 271. Ueber Tiedemachers Ehronif. V. 359. 
Ueber die milden Stiftuhgen in Königsberg. V. 430. 
Denkfchrift auf den Dberforftmeifter Jeſter. V. 500. 
Geſchichte der Dichtkunſt in ‚Preußeh. "VI. 71. 157. 
Beiſpiel der 1638 in Ofipreußen erlaſſenen Blutrache. 

VI. 349 

eg bbaſter und nieeiger in  Rönigebeng, 
VI. | 

Bartkam. 176. 
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Baſtiart Blinden) vi. 380. 383. 

Bläfings Leben. VI. 

Blutrache in Oftpreußen i 3. 1638 erlaffen. VI. 349. 

Dönifhgut. V. 174. 

Boͤrnſtein, Geſchichte der Werweitung deſſelben von der Zeit 
des Ordens bis jegt. VI. 1. 177. Geſchichte der 
Börnfteingräbereien in Oſtpreußen. VI 200. Weber 
die Börnfteinreviere, und Gewinnung deflelben aus der 
See. VI. 289. Ueber den Ertrag defielden. VI. 307. 

Seine Menge fchelnte weder ab» noch zugenommen zu 

haben. VI. 316. Verſchiedene Sorten deffelben. VI. 
377. Ueber den weidyzähen. VI. 385. Die 1803 
gefundene große Börnfteinmaffe. VI. 507. 

Börnfteindreherzunft, — berſelben. VI. 183. 

Bronitowstifhes Stift. V. 433: 

Brüderfchaften, fromme, in Preußen. V. 312. 

Bund, Preußifcher, Entftehung deſſelben. V. 89. 


* 


J— 


Carwaiten. VI. 302. 

Catechismus. Eine Ertittung deſfelben werſhiet 'herzog 
Albrecht feiner Gemahlin. VI. 432. 

Ehriftburg, über den Gefpenfter's Unfug im vormaligen 

Ordensſchloß daſelbſt. V. 521. 

Chronik, Preußiſche, von Tiedemann. V. 359. 

Clima von Koͤnigsberg. VI. 400. 

Cobjeiten. VI. 299. 

Collmoͤnche/ welche darunter zu nn V. 416. 

Cranz. VI. 300. 


Mur». 
Dad, Eine. VI. ı5r. 
Dichtkunſt, Geſchichte derſelben in Preußen. vi. 7. 150. 
Dobrin, Stiftung und ann der Brüder des Ordens 
daſelbſt. V. 478... ı 
Dornſche Stiftung. V. 404 
Drauſenſee. V. 147: 


- — — — 
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n * u ar E, 
Sry Farin . So 
Edelfteine, Dreußifhe. V. 180. ° — 
Eidechien s Gejellfchaft ' in —— Geſchichte derſelben. 
V. 1. 89. 193. 281. 369. 465. 


ae Beſchreibung diefer Stadt. V. a7i. des Fluſſes 
gleichen Namens. V.1 


148. 
| —2*— (Profeffor) über die angeblich aus, ber af ge⸗ 


——— —— M. Ehe 


J 0, 
Te vn 


us —R a * 8 
Fe | .” a: 

Baber (Seh. Arclvan Aber den Religionskultus des Deut⸗ 
ſchen Ordens. V. 22. Ueber den Geſpenſterunfug zu 
Chriſiburg. V. 521. Nachricht vom- Galtgarbfchen 
Berge. V. 534. Das Merkwuͤrdigſte aus der Chronik 
‚von Pillau. VI 42.130. - Eigenhaͤndige Briefe des 
Herzogs Albrecht. VI. 432. Die Verbindäng deſſelben 
mir Ehriftiern II. Könige von Dännemark: VI. 324. 


| Fährs Bludaufches Stift V. 434. 


Garden, ain welchen:-der- Benfein vortommt. * 382. 2 
Fernitz (Börnftein) VL’ 381. on Ve 
Fintenfteins Blankenaufche Stiftung. v. 435 | 
Firniß (Börnftein) VI. 381.7 J 
Forſten, Geſchichte derſelben in Preußen. VI. 97. 
eledrichs U. Kabinetsordre, die Conduitenliſten betreffend. 


V. 77. 
Friedrich Wilhelm J ——— zur — des Handels 
in Koͤnigsberg V. 42. > 


« = F u _ - 
.. . . , . 
+ “ &;: ı 'a u 


Galtgarbſcher Berg. Vi 534 - Wer 
Geſecus des Jüngeren Stiftung V. 435. des Aelteten. 
1 


.6. 
Setreidepreife in Königeseg ‚von 1688 bis. 1747 und, von 
- 1803 und 1804! V. 68. 

Stafowfches Stift. V. 436. 

Goldmünzen, — bei Braunsberg aufgefunden, VI. 412, 
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Gottſched, Profeſſor. VI. 167. 

Abel Friedrich von der Groͤbenſchen Stiſtung. V. 87 

Wilhelm Ludwig von der Groͤbenſchen Suſtung· V . 438. 
Groß⸗ — VI. 2 Br — RT" 

* A td ri 


Pr ı » 
La iu 
* 


—* Medie. Hat) aber die Verwaltung des‘ Shnfteine 
in Preußen. “UL 1. 177. "Ueber die Boruſteingraͤbe⸗ 
reien in Oſtpreußen. V. 200. Ueber! die Skrandreviere 
und Gewinnung des Boͤrnſteins aus der See. VI. 2 289. 
Ueber den Ertrag des Börnfteins. VI. 307. Weber die 
‚ verfchiedene Sorten deffelben. VI. 377. Weber den 
weichzaͤhen Börnftein.- VI. 385: eher die aufgefum 
1. denen großen Bornſteinmaſſen⸗ I. 307. 0 ns} 
Zagen (Reg. Rath) uͤber Friedrich ‚Wilhelm I. Anorbnung 
=: ‚zur Leitung des Handels in Königsberg. V. 42. “ 
Br, Kulmiihe, — Dr —— — 
I 271. ; 
Hansdorf. V» 174 | — | > 
Hippelfche Stiftung. V. 438. | | 07 
Hommel, eine ‚unterirdifche Bafereung V.I 2. 
Hubnicken. VI. 239: | 


. 
‘ or — — An 
z I 14 *i & : Er f . 
. > 
» . ss mie «- ? 
— ‚ur *e Horııy 


Jeſter —— Dentfcheift- ar io \ vs 00x: Se 
| en der N sn VL 7. — 


F 14 on 
K. er 8 7 u 8 . .’ 


Kälte, größefter Grad derſelben in Königsberg. VI. 403. 
Kämersdorf. V. 175. 

Kanigfche Ältere Stiftung. V. 439: Jüngere, 4406. ut ae! 
KRarkelbeet. "VI. 303. er 
Raufmannfche Stiftung. V. 440. — 
Klima von Königsberg. VI. 400. 
Knibbel oder Knobbel (Boͤrnſtein) VI. 380. | 
Kobjeiten. VI. 2 


299. | 
Königsberg, Klima defielben, VL. 409 SER 
Krafohl, 


y. 
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Krafohl, ein Kanal. V. 149. 


Kranz. VI. 300. 
Kraufe (Pfarrer) über den Elbingſchen candreihetnic v 


148. Preußens Schulen vor der Reſormatlon. af. 
414. Ueber die. Feſte Weklitz. V. 539. . — 
Kraptepellen. VI. 298. | 
Kreislacken. VI. 299. 2 
Krittingfches Stift, V. 44» “ 
Kuhren, groß. und Hein. VL. 299. Reihen. 300%, — 
Kunzen. VI. 301. 


— 
2 — 


Lehwald und Buddenbrockſche Stiftung. v. 4: 
Lesgewangihe Stift. V. 442. | ie 
Leitocafhe Stift. V. 443. 

Levifonfche Stiftung. V. 443- _ 

en Stiftung. V. 443. 

Litthauſchdorf. VI. 297. | BR 
Lochſtett / Neuhäufer. VI. 2 296. Euer 
Lotermofer,, über die Flor in’ — \ VI. ar \ 
— — die Chronik des Wigand von —* VI. 


— wriefwechſel mit Markgraf Albert. VI. 434: 
M. 

Marburgs Chronik. V. 465. 

Marienklofter im Löbenicht. V. 444. 


Meislatein. V. 175. | 
Memelfche Witte oder Witte. VI. 382. . 


N. 


.r 


Narmeln. VI 294. 
Megeln. VI. 302. 


Neuendorf im — Kreiſe. vi 174 


Neuhäufer. VI. 296. 
Neu: Kuhren. VL 300. 
Neu: Piltoppen. VI. 301. 5 2 
q 
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Neutief. VI. 295. 
NMidden. VI. 302. . 
Nimmerſatt. VI. 30% 
Nodems. VL 298. 
Nogat. V. 149. 


D. 
Orden, deutſcher, Religlonskultus deſſelben. V. 72. verbiet 


die Wallfahrten nach Rom. V. 73. der Bruͤder in 
Dobrin. V. 473» tr 
N. 

Packmohr⸗ Taubenihes Stift. V. 444. 

Palmnicken. VI 298. 

Pflanzen , feltene, die um Raſtenburg wachen. VL 318. 

Pilkoppen. VI. 30T. | 

Pilau, das Merkwuͤrdigſte aus der Chronik deffelben. VI. 
42. 130. Boͤrnſteinrevier. VI. 296. 

v. Plauen, Heinrich, Hochmeiſter. Die Eidechfenritter ver 
fchwören fi gegen ihn. V. 21. 373. 

Plonen. V. 175. 

DModewilfhes Stift. V. 445. 

olsty. VI. 294: | 

Pomerenderf, Kirchſpiel. V. 179. 

Poſthaͤuſer. VI. 295. | 

Dreufhmark, Kirchſpiel. V. 175. 

Pupillen Hülfsfond. V. 445. 


R. 


Rantau. VI. 300. BR 

Kaftendburg, die Flor um baffelbe. VI. 318. 
Deutfchsreformirtes Stift. V. 446. 

Sranzöfifch :reformirtes Stift. V. 446. 

Kittergericht in Preußen. V. 322. 

Kittergefellfchaften. V.r. 

Robert Roberthin. VI. 154: 

Roͤderſches Stift. V. 446. 

Roͤmiſche Goldmünzen bei Braunsberg aufgefunden, VL 412. 
Roͤmiſch⸗ katholiſches Stift. V. 447. 


a 


Mofehnen. VI. 300. 

Roffitten. VI. 301. 

Rothenen. VI. 297. 

| ‚©. 

Samen, angeblich aus ber zuft gefallen. VI. — 

Soandſtein. VI. 381. 

Sanglinen. VI. 297. 

Sarkau. VI. zor. 

Scardens Liedertihe Stiftung. V. 447. 

‚Schliebenfhes Stift. V. 448. 

Schluck. (Börnftein) VI. 382. _ 

Schmidtkowfches Stift. V. 448. 

Schönmoor. V. 179. 

Schreiberfhe Stiftungen. V. 449. 

Schrötter: und Kleiftfhe Stiftung. V. 45T. 

m (Profeffor) über das Strandrecht in nn 

2 

Schulen Breußens vor der Reformation. V. 331. 414 

Schwarzort. VI. 302. 

Senftenberg » zung Stiftung. V. 452. 

Serpin. V. ı — 

Seydlitz und Kalminſche Stiftung. V. 452. 

Sommer (Pfarrer) meteorologiſche — — des 
ı821ften Jahres. V. 81. 189. 277. 365 . 457. 543- 
des i822ſten Sahres VI. 89. 169. 281. 369. 449 
541. Beftimmung des Klima von Königsberg. VI, 400. 

Sommer, die heißeften, in Königsberg. VI. 404 

Sorgenan. VI. 298. 

Sortiment (Börnftein) VI. 380. 

Sternwarte der Univerfität zu Königsberg. VI, 867: 

Stiftungen, milde, in Königsberg. V. 430. 

Stoboy. V. 180. 

Strandeeht in Preußen im Mittelalter. V. 245. 

ÖStraudreviere. VI. 289. 

Strobjehnen. VI. zoı. 


T. 


Tamnauſche Stiftung. V. 45% 
Tentitten. VI. 297. 
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Tenanſches Stift. V. 454. 

— Chronik, ob fie dieſelbe als Tiebemans ſey. 
359 

Tiene, kleiner Fluß bei Elbing. V. 148. 

Tonnenſtein (Boͤrnſtein). VI. 381. 


V. 


Vitte, Memelſche. VI. 303. 

Voigt (Profeſſor) Geſchichte der Eibesfen, Sefellfeiaft in 
Preußen. V. 1. 89. 193. 281. 369. 465. Llebesbrief 
aus dem sten Jahrhundert. V. 182. Ueber die bei 
Draunsberg aufgefundenen Römifhen Goldmünzen. VL 
412. Leben des Prof. David Bläfinge. VL 457. 


W. 


Waͤrme, hoͤchſte Grade derſelben in Königsberg. VI. 403. 
Warniten. VI. 299. 

Wegner : Bironfhe Stiftung. V. 454. 

Wegnerfhe Stiftung. V. 455. 

Wehrgeld, vormals ” Preußen üblih. VL 360. 
Weisſche — . 455 

Weklitz. V. 176. Bemerkung über bie Feſte bateidf. V. 539. 
Weltpreußen, Abfall deffelben. V. 281. 

Wigand von Marburgs Ehronit, VI. 465. 

Winde, herrihende in Königsberg. VI. 405. 
Winter, die Pälteften in Königsberg. VI. 404. 
Witinge in Gamland und ben ne Drdensburgen. 


. 375. 
Witte, "Memelfche. VI. 303. 
MWolfsdorf. V. 179. 
‘Wulf; Rappoltſche Stiftung. V. 455. 


3. 
Zeigut — —— Stiftung. V. 456. 
Zoͤlpin. V. 176. 


VBerbefferungen. 


‚Fünfter Band. 


.» Uns, fo wie mehreren Pefern, ift in dem Aufſatze des Herrn 
Dfarrer Kraufe über den Elbingſchen Landrathkreis die Etelle ©. 172. 
173, in welcder er beim Gütchen Eichwald der Preußiſchen Iphi⸗ 
genia gedenft, undeutlich gewefen. Auf unfere Anfrage erhielten 
wir die Auskunft, daß darunter die Pogesana oder Pogia — eine 
Tochter des Maidernuth ‚, die im Eichwalde ihre Klaufur hatte — 
zu verſtehen fey. Außer ihrer Schönheit und milden und wohlwol⸗ 
lenden Gefinnungen hatte fie auch mit den Göttern Umgang (Luc, 
David Preuß, Chronik, 1. 79). gleih der Iphigenia auf, Tauris, 
und mwurde von Kogebue (Preuß. Gefchichte. 1. 84.) mit diefem 
Namen bejeichnet. | 


Sechſter Band. 


S. 13. 6 nach und fere dem, 

— 4— ı7 fatt Berfaufsrecht lies Vorkaufsrecht. 
— 18 — 15 lieg Ausbreitung. 

— 19 — 3 von unten flatt Geldes I, Goldes. 
— 100 — 20 lieg Auerfdeunen. 

— 191 — 16 lies Shlud. _ 

— 220 ſetze nah Beiträge hinzu VI. 384. 

— 322 3. 4 lies Hirculus. 

— — — 12 fatt Feine l. Kleine. 

— 366 — 6 und 16 |. hederaefolia. 

— 380 — 6 von unten I. Runftfarb. 

— 3833 — 13 I. Kumſtfarben. 

I 590.1) Tente Zeile Hatt Heclesia I, Kecles 

— 300 eßte Zeile ſta cciesıa |, Leclesiae. 
— 513 (**) 3. 3 I. Elektron. 

— 519 3. 19. I. Topf. 
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